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EINLEITUNG 



Als im den zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts ChampollioD der Jüngere ittH jenem 
kühnen Griffe, welcher nur dem Genie eigen ist, den dunklen Schleier gelüftet hatte, der 
langer als ein Jahrtausend mit einein undurchdringlichen Nebel die Schrift der zahlreichen auf 
uns gekommenen Denkmaler des alten Aegyptens verhüllt hatte, als nun, wie von einem 
kraftigen Zauberschlage berührt, « ine neue alte Welt mit dein ganzen Iteichthum ihrer Ge- 
danken und ihrer Erinnerungen der Vergessenheit entrissen, au das Tageslicht der modernen 
Welt trat: da machte von den philologischen Discipliuen zuerst die geschichtliche Forschung 
ihr Anrecht auf die Eroberung geltend. Sowohl Champollion als seine nächsten Nachfolger 
fingen damit an, die Uebereinstiinmung der aus den Entzifferungen gewonnenen Königsnamen 
mit den griechischen Ucberlieferuugen darzuthun. Diese historischen Untersuchungen au der 
leitenden Hand der Monumente, so einfach in ihrem Entstehen, habcu heut zu Tage eineu 
gewissen Abschluss. eine Grenze erreicht, von der aus das bearbeitete Feld freier übersehen 
werdeu kann: denn die fruchtreichen Forschungen, deren gläuzende Ergebnisse zum Theil 
bereits allgemeines Eigenthum der Wissenschaft geworden sind, zum Theil mit Begierde 
erwartet werdeu, bilden die erste Periode der geschichtlich-monumentalen Untersuchung, deren 
Aufgabe es war, die ägyptischen Königsnamen sorgfältig zu sammeln, ihre Folge, der Gruppen 
und der einzelnen, zu beschreiben, sie mit den übrigen Quellen und Nachrichten des Altcr- 
thums über Aegypten zu vergleichen. Der erste grosse Sieg, welchen die Entzifferung des 
französischen Oedip zur Folge gehabt hat, verschaffte dem ausgezeichneten Namen des Mannes 
die Bewunderung, Dankbarkeit und Achtung aller derer, welche mit klarem Blick und red- 
licher Gesinnung die Forschungen seines Geistes zu prüfen und die Ergebnisse derselben in 
ihrer ganzen und vollen weltgeschichtlichen Bedeutung zu würdigen sich berufen fühlten. 

Neben der Geschichte war es die Mythologie, welche von dem Begründer der altägypti- 
schen Studien und von den späteren Gelehrten desselben Faches in das Reich der vergleichenden 
Betrachtung gezogen ward. Ich meine nicht ihren speculativen Theil, in welchem so gut wie 
nichts geleistet ist, sondern den historischen, welcher sich wiederum au die Denkmäler auf der 
einen Seite und die griechische und römische Tradition auf der andern Seite anlehnt. Auch 
hier ist durch besonnene Vorarbeiten Befriedigendes zu Tage gefördert worden, und für die 
spätere mythologische Forschung eine Unterlage gewonnen. Der grösste Theil der ägypti- 
schen Göttemamen ist auf und nach den Denkmälern wiedererkannt und ganze Göttcrgruppeu 
in ihrem theogonischen Verhältnis* zu einander näher bestimmt worden. 

Wenn in dem vorliegenden Buche, welches die Geographie des alten Aegyptens und der 
anliegenden Länder nach den Nachrichten der Denkmäler enthält , der Versuch gewagt wird, 
einer neueu Disciplin, der Geographie, Bahn zu brechen, so geschieht das nicht etwa aus 
einer zufälligen Vorliebe für den Gegenstand, sondern aus der vollen, auf Erfahrung begründeten 

Hut ourr». Omirrapblr de« «lten Ägypten« I | 



Digitized by Google 



2 



Ucberzeugung von der Notwendigkeit und dem Nutzen desselben für alle geschichtlichen 
Untersuchungen im Bereiche des ägyptischen Alterthums. 

Es rauss auffallen und höchst eigentümlich erscheinen, dass man seither, sowohl in der 
altägyptischen geschichtlichen, als auch in der mythologischen Forschung, eine Hilfswissen- 
schaft hat vernachlässigen können, ohne, welche beiden, im wahrsten Sinne des Wortes, der 
Hoden unter den Füssen fehlt. Das fremde und junge Abbild derselben, nach griechischer und 
römischer Tradition, ist nur eine noth wendige Aushülfe, deren Mangel leider zu häufig an 
den Tag getreten sind. Nur die Denkmäler können auch hier der einzige Führer sein, d. h. 
allein in der zusammenhängenden Darstellung ihrer geographischen Angaben, nicht das Heraus - 
greifen einzelner Localnamen auf den Monumenten und ihre Erklärung nach einer ähnlich- 
lautenden Wortform des griechischen, römischen oder koptischen geographischen Lexicons. 
Ein solches unwissenschaftliches Verfahren bei ganz andern Mitteln zu gründlicheren Bestim- 
mungen führt oft zu den grössten Irrthümera und giebt zu Schlüssen Veranlassung, deren 
Folgen gewöhnlich von eiuer gewissen Wichtigkeit werden, wie wenn man es z. B. versucht 
hat, den Stadtnamen Tattu, nach Angabe der Denkmäler der theologische Name, im heiligen 
Dialekte, der unterägyptischen Stadt Busiri*, durch Tkis (in Ober- Aegypten bei Abydos!) zu 
erklären, im vollsten Widerspruch mit der Wirklichkeit. Oder wenn ferner nach Champollions 
ausdrücklicher Bemerkung {grammaire tyypticnne pag. 147, Anmerkung 1 unteu) die Gruppe 
Xo. 2 bedeuten soll fi pu>*i fi tmc, larttjitm pure de veritt'. als eine „mystische Benennung 
der oberen Hemisphäre der Welt", und die Gruppe Xo. 3: mi*g fi ituxuiu, la m/i'o/i de la Con- 
vention, la rvtjion trojn'ctile c.-ä-d. Vh£iHi#ph%re inferieure sein soll, während im Verlauf dieses 
Werkes nachgewiesen werden wird, dass sie nichts geringeres ausdrücken als, die erstere die 
Stadt Theben, die Kapitale des thebanischen Nomos, die letztere die Stadt An oder 
On, d. i. Heliopolis. Wie wichtig eine derartige Veränderung durch die richtige Lesung der 
in Rede stehenden Gruppen für die historische und mythologische Forschung werden kann, 
mögen folgende Beispiele näher kennen lehren. Verschiedene Pharaoneu der achtzehnten, neun- 
zehnten und anderer Dynastien führen auf den Monumenten, als einen besonderen Zusatz zu 
ihrem Namen, bald den Titel uhn (4), bald den Titel M&q An (5) „Itcgent von Theben" — 
„Regent von Heliopolis". Weiss man nun, dass die später sogenannten Nomarchen, die 
Gouverneure der ägyptischen (Jane, die Benennung //<iy*) führten, so leuchtet von selbst 
ein, dass für die geschichtliche Forschung es ein bcachtungswerther Umstand ist, die Könige 
auf den Denkmälern durch jene angeführten Titel auf besondere Weise unterschieden zu sehen. 
Vergleicht man z. B. die Königsschilder der achtzehnten, neunzehnten und zwanzigsten Dynastie 
miteinander, wie sie bei Bimsen in Aegyptens Stelle in der Weltgeschichte (Band Uli 
auf Taf. VII — IX tabellarisch aufgeführt sind, so heissen von der 18. Dynastie: Amenliotep IL, 
von der 20. Rdmcssu III., Itdmessu V., VI., X., — die „tiaq von Heliopolis", während 
AmenKotep III. und IV., Aj von der 18., und Amen-ntesm von der 19. Dynastie die „Räq von 
Theben" zubenannt sind. Der König Amcn-tu-anch der 18. Dynastie heisst Uiq An-rcs, wörtlich : 

•) Dieses Wort, dessen volle Schreibung unter No. 0 aufgeführt ist, ist ursprünglich ein Verbum, 
welche» regieren, beherrschen, verwalten bedeutet. IT liq-nrl' Kern (1\ heisst: ,. er hnt regiert, ver- 
waltet das Land Aegypten" in. Denkmäler d. prenss. Expedition III, ISi. Davon wird das Substitutiv fi'ä'j 
abgeleitet, wörtlich rector, diu. dann auch mit dem Determinativ der sitzenden Königsgestnlt dahinter 
(No.8) res. Im Koptischen scheint die alte Wurzel sieh in dem Worte giitfc curare erhalten zu haben. 
Dasselbe Wort liefrt dem ersten Thcile des sehr bekannten und von Manctho erklärten .beim losephua 
contra Apion. I. 14. erhaltenen) Wortes 'Vx-aw; zu Grunde, wodurch mau die in Aegypten eine Zeit lang 
herrschenden fremden (sog. Hirten-) Könige bezeichnete. Es heisst in der angeführten Stelle: yV, yaa Y* 
xi;0' {(OBV ylÜOOUP jUmikfu atjuufrn u. s. w. 
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der ir<uf vom südlichen Oh. Dies war, im Hieroglyphiseheu, einer der Namen, wodurch man 
die von den Griechen Hermonthis (das heutige Erment mit Ruinen und Trümmern) genannte 
Stadt bezeichnete. Solche Bestimmungen, ich wiederhole es, können für den Geschichtsforscher 
nicht selten Anknüpfungspunkte zu reichen Combinationen gewähren. Was von der Geschichte, 
gilt in nicht geringerem Grade von der Mythologie. Auch hier gaben falsche Lesungen, wie sie 
in den verschiedenen Werken Uterer und jüngerer Acgyptologen vorkommen, Veranlassung zn 
groben [rrthflinern, und was schlimmer ist, zu Schlüssen, deren sich speculative Köpfe mir zu 
eilfertig bedient haben , um scheinbar tiefe philosophische Systeme aufzubauen , deren Grund 
ein leerer Schemen ist. So liest Champollion den folgenden Satz ( No.9 ) „ Ttmu neh t a-An (gram*, 
fylfpt. pag. 436 unter S| Omo-v nitHfc ü iu»nc-K»g, Athmuu le teiytmtr de 1a rontree de runter- 
sin /<*'. In was für Irrthümer würde ein Mythologe gerathen (an Heispielen dafür fehlt es nicht), 
welcher von dieser Erklärung ausgehend, den Gott Atmu als den Herrn der in solcher Weise 
mystisch bezeichneten unterirdischen Hemisphäre ansähe und daran seine folgerechten Bemer- 
kungen knüpfte, anstatt einfach zu lesen, wie es der Fall sein inuss (man sehe weiter' unten den 
Artikel über An oder Heliopolis): „Temu, der Herr von Heliopolis". 

War bisher das Studium der altägyptischen Geographie in einer unzureichenden Weise 
behandelt worden, so kam noch hierzu — man kann wohl sagen zum Glück — dass sich die 
Zahl der bestimmten Zeichen auf eine verhältnissniüssig geringe Summe belief, die in der Mehr- 
zahl in Champollion's bereits erwähnter ijrauuuairc fgyptienne aufgeführt sind, in dem Kapitel: 
Ih-s noiits j>ro]n-e# de jtut/x *t de rille..* (pag. 14'J ff.). Die versuchsweise bestimmten Gruppen, 
durch welche ägyptische Ortsnamen ausgedrückt werden, übersteigen nicht die Zahl fünfzig. 
Die Denkmäler zeigen eine Fülle von Ortsbenennungen, welche in die Tausende geht. Dass 
hier noch alle* zu thun ist, wird dies ungleiche numerische Verhältnis.« am besten klar machen. 

Die Quellen, aus denen das Material zu der vorliegenden Arbeit geschöpft ist . bestehen 
nächst den Denkmäler-Urkunden aus den freilich äusserst sparsamen, aber um so werthvolleren 
Nachrichten der heiligen Schrift, aus den l'eberlieferuugeu bei griechischen und römischen 
Schriftstellen), und endlich aus den geographischen Notizen in koptischen und arabischen 
Schriften. Den Grund und Boden, auf dem die Arbeit beruht, bildet dagegen die Karte des 
modernen Aegyptens, mit den landesüblichen Bezeichnungen aller Legalitäten. 

Die ägyptischen Denkmäler, die Hauptquellc, sind zu diesem Werke in der ausführlich- 
sten und umfangreichsten Weise durch eine glückliche Vereinigung äusserer Umstünde durch- 
forscht worden. Nächst den Denkmälern, w elche in den Museen zu Berlin, Baris, London, Turin 
und Wien aufbewahrt werden, sind die noch erhaltenen Kuinenstätten in Aegypten selber, von 
Alexandrien an bis zur Insel Philae, an der ägyptiseh-nubischen Grenze, studirt worden. Die 
t'itate in dem Buche werden beweisen, wie reich das Material ist, welches ausgebeutet wurde. 
Hierzu kommen die bereits publicirten altägyptischen Texte in den Werken verschiedener 
Expeditionen und Gelehrten, wie die Monument de rßyyjUe et de la Xubie (Paris 1835—45) 
von Champollion lejeune, Immumenti delV E,ßto et della Xubia (Pisa 1832) von Rosellini. 
vor allen aber die schönen (noch in der Publicatiou begriffenen) Denkmäler aus Aegypten 
und Aethiopien der preussischen Expedition, herausgegeben von R. Lepsius. Die meisten 
der altagyptischen Denkmäler sind in der Monumentalschrift der Hieroglyphen und also 
in dem sogenannten heiligen Dialekte abgefasst, wenige, desselben Dialektes, in der priester- 
lichen Bücherschrift auf Papyrus , wie die äusserst wichtigen historischeu Papyrusrollen; eine 
nicht geringe Zahl von Urkunden, theils auf Stein eingemeisselt (wie die grosse Zahl der soge- 
nannten Stelen), theils auf Papyrus niedergeschrieben (wie die Kaufcontracte) trägt die 
Charaktere der Volksschrift, welche ihrerseits das jüngere Idiom des altägyptischen Sprach- 
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Stammes, das Demotische, euthalten. Näheres üher das Verhiiltniss dieser dialektischen Formen 
zueinander, und üher die Verschiedenheit der Schriftzeichen findet man in meiner Grammain 
ditnotique enntmant leg principe* yentraux de In lanyue et de l'tcriture popnlaire* de* nnciriis 
ßyyptiem, Herlin 1855, Seite 13 ff. 

Ich springe von den Denkmälern sogleich zu den römischen und griechischen Autoren 
üher, da sie die jüngeren Zeitgenossen der Bewohner jenes Landes waren, mit dessen Geographie 
wir uns zu beschäftigen haben. Es sind dies entweder Schriftsteller und Reisende , welche mit 
eigenen Augen Aegypten gesehen und ihre Nachrichten dort gesammelt hatten, wie Herodo t. 
der nach den äusserst scharfsinnigen Untersuchungen meines gelehrten Freundes, des Heraus- 
gehers der neuesten Ausgabe dieses Schriftstellers , Herrn Dr. Stein, in der Zeit zwischen 
449 und 451, jedoch näher an 449 vor unserer Zeitrechnung, also in den wieder ruhigen Zeiten 
der Peiserhcrrschaft, das Land besucht hatte, wie Diodor, der unter Ptolemäus Neodionysius. und 
Strahn, welcher als Begleiter des Proconsul Aelius Gallus seine Reise ebendorthin angestellt 
hatte . und als Augenzeugen sprechen , wie Claudius Ptolemäus , der Geograph , um die Zeit 
Hadrian s, dessen Städtelisten (zum ersteumale mit Angabe ihrer geographischen Länge und 
Breite) ungemein schätzbar sind, und wie ferner die kleineren Periploi und Itincrarien in den 
Sammlungen; oder es sind dies Autoren, die, von dem ältesten, dem Homer an, gelegentlich in 
ihren Werken Notizen geographischer Natur über Aegypten angebracht habeu , meist dann in 
historischer, mythologischer oder naturgeschichtlicher Beziehung. Nicht zu übersehen sind 
ferner die geographischen Angaben, welche sich auf Aegypten beziehen, die sicli in lexiealischen 
Werken, wie beim Suidas und beim Stephanus von Byzanz, vorfinden. Auch die Nomos -Münzen, 
welche in Aegypten geprägt wurden, liefern ihren gebührenden Beitrag, besonders zur Bestim- 
mung der richtigen Schreibweise gewisser Ortsnamen. 

Chronologisch dürfte sich nun dieser allgemeinen Aufzählung der Quellen die koptische 
Literatur anschliessen. Bekanntlich haben die Kopten, oder die christlichen Nachkommen der 
alten Aegypter , in ihren geographischen Namen die alten Volks- Bezeichnungen ihrer Vor- 
fahren beibehalten oder sie nur wenig umgeändert. Besonders werthvoll werden sie dadurch, 
dass in den Handschriften die überlieferten Städtenamen meist mit Angabo des zu ihnen gehö- 
rigen Nomos genannt werden, oft mit Bemerkungen, welche über die Lage des Ortes einiges 
Licht verbreiten. Eine sehr werthvollc Sammlung derartiger Namen enthält Chanipollion's 1. j. 
I fiyyptc saun leg Pharaoiut ou recherches nur In yfioyrnphie, fu reliyion, In lanyue, lex >'critiires et 
lliixtmre de Ufiyypte nennt Vinvasion de Cwnlyse, Paris 1814, von dem nur die beiden ersten 
Theile. die dexeription yeoym phi'pte enthaltend, erschienen sind. Wir werden oftmals Gelegen- 
heit haben auf dieses Werk zurückzukommen. 

Als die Araber in Aegypten einfielen, um dem Byzantiner Hegimente ein Lüde zu machen, 
und sich bald in den Besitz des ganzen Landes gesetzt hatten, ging eine dem arabischen Sprach- 
genius angemessene Veränderung der koptischen Localnamen vor sich , doch nicht so , dass die 
Spuren der ägyptischen Formen ganz und gar dadurch verwischt worden wären. Mancher in 
koptischen Handschriften und seit dein Aussterben der koptischen Sprache verloren gegangene 
Ortsname hat sich im Arabischen erhalten, so dass man bisweilen auf dem Wesie der Combi- 
itation auf den alten Namen geführt wird. Am bekanntesten von arabischen Werken über 
Aegyptens Geographie sind die Beschreibungen dieses Landes aus der Feder Ab-dallatif s. eines 
arabischen Arztes aus Bagdad, gegen das Ende des 12. Jahrhunderts, und Abulfeda's von 
Damaskus, gegen Ende des 13. und Anfang des 11. Jahrhunderts. Aeusserst werthvoll für die 
ägyptischen geographischen Namen zur Zeit der Araber sind mehrere Listen der Provinzen und 
Dörfer Aegyptens, aus welchen Silvestre de Sacv. in seiner berühmten Ausgabe Abd-allatifs 
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unter dem Titel : Rektion de l'figypte, Paris 1810, einen Ueberblick derselben im 14. Jahrhun- 
dert zusammengestellt hat. 

Auch neuere Reisende, besonders seit der französischen Expedition unter Napoleon L, 
haben viel dazu beigetragen, Licht über die geographischen Verhältnisse Aegyptens zu ver- 
breiten, und man kann mit ziemlicher Gewissheit annehmen, dass in Aegypten äusserst wenige, 
noch nicht von europäischen Reisenden besuchte Ortschaften und Ruinenstätten vorhanden sind. 
Das werthvollste Material in dieser Beziehung gewährt Sir Gardner W'ilkinson's vortreffliches 
Werk: Modem Egypt and Theben: heilig a description of Eggpt ineluding the Information 
rfjuired for travellers in that countrg. (2 Vols.) London 1813. 

Wenn man die in dem allgemeinen Ueberblicke aufgeführten, verschiedenartigsten Quellen 
berücksichtigt, welche dazu dienen sollen, die Geographie Aegyptens so wiederherzustellen, 
dass eine Karte des Landes möglich werde, wie sie etwa unter den Pharaonen angefertigt wer- 
den konnte und wie sie als solche dem Schlüsse der Tafeln beigefügt worden ist: so muss mau 
gestehen, dass der Combination ein reiches Feld geöffnet ist, nicht jener. -welche sich darin 
gefallt in wagehalsigen Sprüngen die Klüfte der Zweifel zu überschreiten, sondern jener, welche 
»•ine sichere Brücke baut, welche den Leser und sich selber zu dem Ziele alles menschlichen 
Furschens, zur Wahrheit uugefährdet leitet. Das wird unser Streben, unsere Aufgabe sein. 

Da man voraussetzen darf, dass ein grosser T heil der Leser dieses Werkes unbekanut ist 
mit den Lauten der Hieroglyphenschrift, so ist es natürlich Pflicht, zunächst und ehe auf irgend 
einen Theil der Arbeit näher eingegangen wird , Rechenschaft zu geben von der Art der l'm- 
schreibung, um über die Aussprache mehrerer Zeichen des ägyptischen Alphabetes keine Unklar 
heit entstehen zu lassen. 

Das altägyptischc Alphabet besteht nach den Untersuchungen neuerer Gelehrten aus 
einer beschränkten Anzahl einfacher Lautzeichen, die nach Dunsen (Aegyptens Stelle in der 
Weltgeschichte, Dd. I. pl. VI.) die drei Livocab- a, u, i und die 12 consonantischen Laute h t f t 
/>. «, r , «. t. h, /.-, eh, »ch darstellen, und deren jedes durch mindestens zwei verschieden - 
gestaltete homophone Hieroglyphen in der Schrift ausgedrückt wird. Herr de Rouge in Paris 
linan sehe dessen „memoire nur f'inserijition du tomheau d'Ahmift, eh>f des mmtoniers Paris 
I m ~> l . S. 9 ff.) hat dagegen dies Alphabet um ein Zeichen vermehrt , welches er durch 7" um- 
schreibt, da ihm dasselbe als ein dem koptischen T£ entsprechender Laut erscheint. Sein Alphabet 
lautet: //. A% i \ OV° - W, W /', M,X,S(Lj, 7*. 7 \ A'. (7, (dur), Seh. S. Herr Prof. Lepsius 
dagegen (s. dessen Ruch, das allgemeine linguistische Alphabet, S. 53) beschränkt mit 
Bunsen das altägyptische Alphabet wiederum auf nur 15 Lautbezeichnungen, die er in einer 
ihm eigenthümlichen l'insehreibungsmethode durch folgende Zeichen ausdrückt : o, »* h — 

/<. tr, x, * (■= *i *» *, r (Vi ft h "'./■ 

Die Lautwerthe der hieroglyphischen Zeichen, welche ein allgemeines, einfaches Alphabet 
bilden (ich lasse die Klasse der Silben zeichen für die vorstehende Betrachtung bei Seite 
liegen, da diese sich zuletzt doch nur in dieselben einfachen Lautzeicheu des hieroglyphischen 
Alphabetes auflösen, von denen hier die Rede ist), sind zunächst aus einer Gegenüberstellung 
liiemglyphischer Kigenuamen gewonnen worden, durch welche griechische und römische numina 
pn.pria von den Aegyptern umschrieben wurden, sodann aber aus einer immer noch nicht genü- 
gend durchgeführten Vergleichung der hieroglyphischen und demotischeu Schreibweise gegen- 
über der koptischen Schriftsprache. 

Dass im Hieroglyplüschen einem Lautzeichen der Sprache oft mehrere alphabetische 
Zeichen in der Schrift entsprechen, ist sicher. Der Beweis wird einfach durch verschiedene 
Schreib weisen ein und desselben Wortes geführt. Dass aber andererseits diese homophonen 
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Laiitzcicheu bei weitem mehr beschränkt und anstatt auf Schreibvarianten auf Laut- 
verschiedenheiten zurückgeführt werden müssen, stellt mir nicht minder fest, seitdem 
ich aus einer neuen Quelle zur Vergleichung geschöpft habe , die zunächst durch folgende vor- 
laufige Betrachtung eine innere Wahrscheinlichkeit gewinnt In einem einfachen, allgemeinen 
Alphabete ( worin sich also an Lautzeichen keine sinnvolle, wurzelhafte Bedeutung knüpft, wie 
dies et wa bei Silbenzeichen der Fall sein kann, und im Hieroglyphischen in der That ursprüng- 
lich der Fall war), iu welchem ein Laut durch verschieden gestaltete homophone Schrift- 
zeichen ausgedrückt wird, muss als durchgehendes Gesetz der mathematische Satz gelten, dass 
Gleiches für Gleiches gesetzt werden kann. Wenn also z. Ii. die drei Schriftzeichen 
Ann. Blatt und Adler, wie man annimmt, den Laut « ausdrücken, so muss in jedem Worte, in 
welchem nachweisbar der Laut a durch eines der drei Schriftzeichen dargestellt wird, auch 
eines der beiden andern homophonen Zeichen in der Schreibung des a angewendet werden 
können. Dieser Fall tritt indess bei näherer Prüfung der Texte nicht immer ein. sondern 
beschrankt sich in folgender Weise: 

1) Nur gewisse homophone Schriftzeicheu können ohne Unterschied mit einander ver- 
tauscht werden. 

hagegen 

2) stellen andere, bisher sogenannte homophone Schriftzeichen Lautnuaiicirungeii 
dar, aus welchen sieh ihre alleinige und ausschliessliche Anwendung in gewissen 
Wortgruppen erklart. 

Die zu :»i gehörigen Zeichen werden nur in höchst seltenen Fällen mit einander ver- 
tauscht. Dann stellen sie aber keine homophonen Schrift Varianten, sondern dialektisch 
verschiedene Schreibweisen ein und desselben Wortes vor. wie wenn z. B. die auch von dein 
vorgenannten Aegyptologen mit // und ch umschriebenen Schriftzeichen rfl und O in dem Worir 
h*b*>n (10) «" cheben (11) Ebenholz, miteinander vertauscht werden. 

Diese bisher nicht beachteten Lautnüancirungen können zur Genüge nachgewiesen wer- 
den, wenn ein noch wenig berücksichtigter Sprachstamni, der semitische, in den Kreis der 
Vergleichung gezogen wird, einmal weil er durch besondere Schriftzeichen Lautverschieden- 
heiten ausdrückt , für welche «las Griechische und Kölnische weder den Laut noch den Schrift- 
charakter besitzt, dann weil die Laute des Semitischen dem Aegyptischen verwandter sind, 
und schliesslich, weil wir eine nicht geringe Zahl umschriebener ägyptischer und semitischer 
Wörter, nieist geographischer, besitzen, die nachweisbar in die höchsten Zeiten des semitischen 
Alterthumes zurückgehen, und auf eine gesetzmässige, von der gelehrten Priesterkaste aufge- 
stellte Art der Umschreibung hinweisen. Die Zahl der sich e r denselben Laut darstellenden 
ägyptischen und semitischen Wörter ist nur gering, sie übersteigt vielleicht kaum die Zahl von 
fünfzig. Es sind solche, die entweder 

1) aus dem Semitischen in das Aegyptische übertragen worden sind, wie eine Kcihc 
vorderasiatischer Läuder- und Städtenaraen, oder umgekehrt 

2) solche, die aus den ägyptischen in die entsprechenden semitischen Lautzeicheii 
übertragen worden sind, oder 

3) solche, die ein gemeinschaftliches Sprachgut des Aegyptischeu und des Semitischen 
sind, oder zuletzt solche, 

I ) welche aus einer dritten fremden Sprache von den Semiten und den Aegyptern zu 
gleicher Zeit umschrieben wurden. 
Ich knüpfe ineine Untersuchungen an die Lautreihe des semitischen Alphabetes, da wir die, 
übrificus für unsern Zweck gleichgültige. Ordnung des altägyptischeu Alphabetes nicht kennen. 
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1 ) Die Reihe beginnt daher mit dem aleph, x, dem leisesten der Kehlhiiuche. Ihm ent- 
spricht in der Umschreibung der Hieroglyphen das Zeichen des Blattes*). Das semitische Wort 
■^■CK Amort lautet ägyptisch (12) a-unlu-r**), der Name "|lbpt?Jt, asaelon, (14) (uqeletm***). 
Umgekehrt umschreiben ganz genau entsprechend die Semiten den ägyptischen Namen (13) 
amen (Amnion) durch ins» (in der Zusammensetzung pttK V&Xo-Amon, Nah. 3, 8). Das offenbar 
stammverwandte persönüche Pronomen der ersten Person, hieroglyphisch (15) anuk, dem. anuk 
i kopt. &noK, *.iuvu!. lautet semitisch "'s:«. Ich habe diese Hieroglyphe, welche jenem semitischen 
sc entspricht, in der Umschreibung durch a wiedergegeben. 

2) Dem semitischen S, Ixth, tritt im Hieroglyphischen allenthalben als entsprechendes Laut- 
zeichen die Figur des Beines j = h entgegen. Man vergleiche hebräisch r*:7 rrn Beth-An<>tlt 
mit den Hieroglyphengruppen für (18) Ut-dnt', ban Bahd mit dem altägyptischen (20) bebet, 
572, Name des Gottes Baal, mit dem hieroglyphischen (21) bar; ferner das semitische nnb. 
^-g-' ßtunmn mit dem altägyptischen (73) rchehu oder rehuh. koptisch cAgoife fiwntia, das hiero- 
glypbJsche (41) lehn, koptisch A*fcoi h-aena mit hebräisch heben (10) mit BfQn (Ezech. 27. 
15) Ebenholz etc. 

3) 3 (Jimel. Dem Koptischen zufolge entbehrt das ägyptische Alphabet dieses Lautes, 
wenigstens bedienen sich die Kopten des griechischen r als eines fremden Hülfsbuchstabeii. 
der nie in den Wörtern ihrer Sprache zum Vorschein kommt ( wenige vereinzelt dastehende 
Falle im sahidisehen Dialekte ausgenommen), und nur im Memphitischen zur Schreibung 
fremder Wörter gebraucht wird. Dagegen wird das fremde g sehr häufig koptisch bald durch 
ein *, bald durch umschrieben. Man vergleiche die Beispiele bei Schwartze (in Bunscn's 
Aegyptens Stelle I. S. 54>| cixc tiye, ■xrmiHc&pH» — ncnncc«kpco , rcnc<^H«<p - xenet^otp, 
-tajmot'A — sajmotA - . bicy. Ks ist offenbar, dass hier der //-Laut zwischen dem koptischen, 
dialektisch verschiedenen <s und * schwankt, welchem letzteren noch heute die Kopten den Laut 
des arabischen ^ (^ g der Italiener vor i) zuschreiben. Diesen beiden Lauten steht aber hiero- 
glyphisch in der Mehrzahl von Fällen das Lautzeichen (No. 22) (bei Buuseu ker, de Rouge 
=• h) gegenüber, wie z. B. in folgenden Beispielen, in welchen wir jenes Lautzeichen durch g 
ausgedrückt haben, g<dm (23) koptisch rffcoi, x$oi /nichtum, gMu (24) koptisch rfutn, xo.fe 
mi*er, pauper, gerK (25) koptisch *iopg, c «i.»pg iiox, das bereits in der 18. Dynastie in den 
wenn auch nur wenigen Beispielen, worin es erscheint, dem semitischen 3 »cgciiübertritt. Man 
vergleiche hieroglyplusch senuger (52) (Name einer festen Stadt im östlichen Mesopotamien) mit 
^Lsvä«. Singar, nutgädir (47) mit briM3, mi-xtoA (Fzech. 29, 10) Ji\$U Migilol, um die 
Wahrheit dieser Behauptung bestätigt zu sehen. Wir umschreiben daher jenes Zeichen durch //. 

4) "T. Das Daleth, so scheint es, fand seine entsprechende ägyptische Form in dem Zeichen 
der Hand, wenigstens finden wir in den Beispielen dem hebräischen ~ stets diesen ägyptischen 
Buchstaben gegenüberstehend. Man vergleiche das altägyptische Wort für den Namen einer 
vorderasiatischen Festung t/edee ( Ob) mit trrp. Kudf t g, den ägyptischen Namen des Jordanfluss- 
gebietes jerduna (34) imt TTr> 'Jtfjfaeg, mäjdd/r (47) mit btTTM Magdiel, ferner Darin}, (neben 
Anfeheäi) mit trrn. Darias, makdau (43) mit TO«, .11<r/«ftö»;, Megiddo. Da wir kein Beispiel 



*> Man vergleiche die tabellarische Anordnung des ägyptisch -semitische» Alphabeten, um tchlussc 
dieser Abhandlung, in Deacichung auf die äussere Form der Hieroglyphen. 

••) Wo Silbenzcichen in der hieroglyphiachen Schreibweise vorkommen, siud dieselbe« durch - »nge- 
ileutet, während vor- oder nachgesetzte grammatikalische Formen von der Wurzel durch einen Punkt . 
getrennt »ind. 

•••) Da wo im Aegyptischcn Vocalc ergänzt werden müssen, wie in diesem Falle, werden dieselben 
durch ein < in dem Verlaufe diese« Daches angedeutet. 
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gefunden haben, in welchem die Hand die verwandten Laute B oder n des semitischen Alphabetes 
verträte, so halten wir uns, gewiss ohne zu irren , zu der Umschreibung dieses einfachen Bueh- 
staliens durch d berechtigt. 

5) n He. Die gelehrten Aegyptologen schreihen diesem Kehlhauche im Aegyptischen 
verschiedene homophone Variauten zu, deren kleinste Zahl sich auf zwei beschränkt. Allein 
auch liier hat man in der richtigen Umschreibung gefehlt. Von jenen beiden Zeichen hat nur 
das eine, der Hausplau, den Laut des //, das andere dagegen , die Kette, den Laut des 
semitischen n — R. Man vergleiche z.B. Xeherin (48) mit S^in: Naharajim, MeaopoUtmiti, 
rthub (73) mit anb. ßamma, taßen(lO) mit D^an Ebenholz, dagegen: //'««///•« (28) (Name 
eiues ägyptischen Königs) mit der verkürzten semitischen Umschreibung TVBn Hopkra, merli 
(45) und merfiu, »inrli (40) (koptisch Mi.»Ag, *ov'Ag, Mo'Ag tedire) mit nbr. J*c mit derselben 
Bedeutung, qerftt (71) koptisch aVA&o T olla, mit nnbp lebe», ahenum, u. s. w. Wir umschreiben 
daher das dem semitischen n entsprechende Zeichen des Hausplanes durch/r, das andere, die 
Kette, mit n auf gleicher Stufe stehende durch H. 

(i i "\ Wate. Dem semitischen 1 (wir sprechen zunächst nur vondcmCunsonanten) steht im 
Altägyptischen, wie es scheint, nur ein Zeichen gegenüber, die Schlinge, das ursprünglich 
ein Silben/eichen mit dem lautlichen Werthe teil frühzeitig genug schon in das altägyptische 
Alphabet als Stellvertreter des semitischen Lautes T eintrat. Doch wechselt dasselbe später mit 
den vocalischen «-Zeichen, dein Hühnchen und dem Knäuel. Man vergleiche Darin* mit 
BYT! (>. oben zu 4), Xcku (51) mit "Ol , Name des Königs Nec/m (iV<jj«w, iV««g). Sun (55) 
mit nrc Syenr, nur (1(!) mit *ttit\ Name des Nil (koptisch cioop, icpo, i*.po, iop jtuvim). 

7) T. Sajin. Nach den Umschreibungen hebräischer Eigennamen in das Griechische bei 
den LXX scheint dieser Laut ziemlich nahe dem griechischen l gestanden zu haben (auch die 
Kopten nennen ihn ^i), also einen Klang gehabt zu haben, der dem« der Engländer uud Fran- 
zosen nicht unähnlich war. Der Buchstabe erscheint nicht oft in Eigennamen , daher es nicht 
Wunder nehmen darf, wenn w ir nur w enige Wortformen für die ägyptisch entsprechenden Laute 
zur Vergleichung zu ziehen haben. Das semitische Wort PET pix kommt ägyptisch unter der 
Gestalt s<'ft (57j und »eft (58) vor. Hierin ist T durch dasselbe ägyptische * vertreten, welches 
anderwärts zur Umschreibung der semitischen Buchstaben © und o dient. Belehrender ist ein 
anderes Beispiel. Das hebräische rPT oliva ist altägyptisch in folgender Gruppe ausgedrückt 
(27), nach Herrn de Roug£ zu umschreiben t et, nach Lepsius tet. Im Koptischen lautet das Wort 
-socu, wimt. Vergleicht man diejenigen altägyptischen Wörter, in welchen jenes Zeichen er- 
scheint, mit ihren koptischen Bezeichnungen, so tritt dem Forscher eine Lautreihe entgegen, die 
durch f, x, <S vou dem t- bis zum Zr-Laut (nicht umgekehrt vom k — /) aufsteigt. Hiero- 
glyphischc Varianten dagegen geben diesem Zeichen einen dem (=-n) verwandten Lautw erth. 
Es erscheint mit Rücksicht auf die griechische und koptische Transcription am gerathensten. 
für jenes Zeichen bei der Umschreibung den Buchstaben u zu wählen, und daher die oben auge- 
führten Wörter durch Left 1 — pdt und Zef = m auszudrücken. 

8) n C/ieth. Hierzu wird in Gesenius' hebräischer Grammatik bemerkt (Leipzig 1854, 
S. 21). dass n beim Leben der Sprache in einigen Wörtern w eicher, in einigen härter gesprochen 
worden sei, uud in der Note hinzugefügt, dass dieser Unterschied in der arabischen Schrift 
durch diakritische Punkte hervorgehoben sei, so dass n in das gelindere rH/m und das här- 
tere ^ Kim zerlegt werde. Diese durchaus richtige Bemerkung bewährt sich durch eine Ver- 
gleichung entsprechender semitischer und altägyptischer Wörter. Das weichere n = ^ wird 
hieroglyphisch stets durch das Zeichen der Kette «= X, das härtere n - £ dagegen durch 
das Zeichen des gestrichelten Kreises - ch ausgedrückt. Man vergleiche Wörter wie die 
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folgenden: U 1 dd-p.rd (28) - mcn Ota^r", petefi (66) - TIPS a/*rtr«, »utÄu (46) - «üire 
( MO -\ z ) - nbr, Ä*, qerKt (71) (rf*A**i) - mbp, otfa, ferner: Äa-/W»«a<i (29) - D^Bn 
Hapharajim, Äm«(i4) = tr:fTfi JManatm, dagegen : chirehj (30)- pöbn, A^W, A'aAu- 
Ühalybonites, arabisch wie hieroglyphisch wJU. //Äa&A; £c/^7* (31) = en"wnit A'enre«; 
f«7>.a/ieÄ = nr?tn in dem Namen n:rB ttU, Vn&ouqavfa, alles Wörter, in denen der 
Grieche das cA durch % wiedergiebt, um die stärkere Aussprache anzudeuten. 

9) s 7VM. Die Kopten nennen in ihren Schriften diesen Buchstaben bald ™« bald »ht 
mit einer Versetzung der Lingualen « und t. Im Hebräischen lautet derselbe u" 1 - . so dass die 
genaueste Schreibung im Koptischen tht oder •»<* gewesen wäre. Da aber bereits bei den 
Kopten dem r die Umschreibung « (**▼) zufällt, so ist es wahrscheinlich richtiger, dem O den 
Werth des t zu geben. Das einzige Beispiel, welches mir bis jetzt zu Gebote steht, ist der he- 
bräisch yiB TOB umschriebene Name P.ti-p.ra (67). Hier entspricht das o einem hieroglyphi- 
schen o , für welches wir zur Umschreibung den Buchstoben t beibehalten. 

10) i Jod. In den hieroglyphischen Beispielen erscheint der Jod-hmt häufigst vertreten 
durch die doppelt gesetzte Feder ((, während ein anderes Zeichen, der Doppelstrich, mehr 
vocalischer Natur zu sein scheint. Wir umschreiben demnach durch j das erstere, durch i das 
letztere. Man vergleiche neherin (48) mit o^trc Xaharajim Mesopotamien , qarqämaü (69) mit 
trrana Karchemitch, Circesium, fernerjerdunä (34) mit pT* der Jordan, magadir (47) mit bir»"OT3 
Magdiel , nenij (49) mit mr3, Nivevt, Nmvr^ Xinive, Derjui (26) mit TDVTJ Dariut, juma (33), 
koptisch iom, tAM »war«, mit D\ u. a. m. um die Wahrheit dieser Behauptung bestätigt zu finden. 

11) 3, i A'"/'//. Dieser Consonant, nebst den fünf anderen mutof r. e. % a, 2. hat bekannt- 
lich eine doppelte Aussprache: eine härtere, wie unser k, und eine weichere, aspirirte, dann 
tönend wie ch in unserem deutschen reich, riechen. Dieser Unterschied der Aussprache ist mit 

' Ausnahme der einzigen mute B, wovon weiter unten, aus dem Aegyptischen her nicht nach- 
weisbar. Man vergleiche Beispiele wie die folgenden: 

tätinkau (32) mit "W, die Stadt Th&nn&ch.judaAmalek (35) mit ^ffllP, känana (38) 
mit das Land Xttvaüv, Canaan, kei (39) mit TO Aethiopien, anuk (15) mit ^3» ego, 
ak*ejm (63) mit r«M, die Stadt Achsaph, käp (36) - Ep «<m*«, ft$fr- (37) - IBS AopW 
bei vielen Städtenamen. 

Eine Variante (jedoch wie es scheint syllabarischer Natur) besteht aus den beiden emporge- 
streckten Armen, die z. B. in den Namen AU« (51) — -rj Xecho, der König JftjgfluJ, A'ocw'c, und in 
»auke (76) •— ronj Sucho (Stadtname) eiutritt. Eine leise Spur des aspirirten Buchstabens 3 
scheint mir in der altägyptischen Gruppe yfamraw (40) zu liegen, welche wohl dem Namen rmiD, 
Genezareth, entspricht In diesem ist das Zeichen 3 nicht durch die oben erwähnte Form des 
Korbes, sondern durch die Wasserpflanze ■■ % (ün koptischen = *) vertreten , so dass dieses 
X als die 3 axpirata anzusehen wäre. Dieses Zeichen kommt nur selten in den Inschriften vor, und 
macht darum seine richtige Lautbestimmung dem Semitischen gegenüber schwierig. Aus spä- 
terer Zeit erinnere ich an den Namen xiyuri* (31a) Variante von ech'sßs (31), nach den Keil- 
inschriften Kh-hagdriä, hebräisch BTTOT». Während in dem vorigen Beispiele das ägyptische 
X dem 3 entsprach, ist in diesem n sein Aequivalent; sein wahrer Lautwerth muss daher 
zwischen 3 und n liegen, wofür sich am besten und fast einzig und allein das aspirirte 3 eignet 

12) 3 Lamed. Im Altägyptischen wurden l und r durch dieselben Zeichen ausgedrückt, 
oder vielmehr die Aegypter hatten einen eigentümlichen Laut , welcher in der Mitte zwischen 
/ und r lag. Erst im Demotischen beginnt eine Sonderung in der Schrift zwischen dem Laut- 
zeichen für / und dem für r. In den Hieroglyphen erscheint der Mund als Vertreter jenes 
älteren Lautes, den wir durch r bezeichnen wollen, während bisweilen der L ö w e eino besondere 

Ubvobcii , Geofrapbi« aJu. n Aegypten.. I. % 
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Schrift Variante ist, die wir, nur um den Unterschied der Form zu bezeichnen, durch l umschrei- 
ben wollen. Man erinnere sich aber sowohl bei r als l stets an den älteren, ursprünglichen 
Mittcllaut. Hier einige Beispiele: 

Pttresefa (04) ~ MjbB die Philister, zarepta (78) - MTX 2('tQ«*ia, helefa (17) 
WS Brtfvtfa tär (79) - 112. ns Tyrus, <u*qelcna (14) — TibptJK Atkalon, Bar (21) - bra 
Baal, Ärferefa (02) - rnnc? Astoreth, Rä-pulemaA (29) — =^tn Hapharajim, merk 1 (45) 
(kopt. moäj) — Mb», Wir«, *aJ, rcAuA (73) — nnb ^^ßantma etc. 

13) tt jl/««i. Dieser Buchstabe wird in den ägyptisch umschriebenen Namen entweder 
durch das Zeichen der Nachteulc = m oder, was sehr gewöhnlich ist, durch das (ursprünglich 
syllabarischc — am) Zeichen des Gerüstes ausgedrückt. Beispiele haben wir kaum nöthi« 
anzuführen. 

14) : Xun wird beständig im Acgyptischen durch die Wasserlinie -> n wiedergegeben. 
Man vergleiche die oben angeführten Beispiele Bet'-anet', Atqeleua, Seherin, Jerdunu, Ttumkau. 
Md-h'ä-newa, Amen, auch, S-un, Xekti U. a. m. 

15) D Samech. Dem Samech, dessen Aussprache nur wenig verschieden von der des V ge- 
wesen zu sein scheint, daher die Syrer beide durch 0, die Araber durch u- umschreiben, tritt 
hicroglyphisch das Zeichen, welches einer gebogenen Rühregleicht (oder der Riegel) gegenüber, 
das aber andererseits ebensowohl für den Laut des O gebraucht wird. Man vergleiche *-u>i 
(55) — nro Svene, Bd-wrsstt (74) Uamesse, srf.t (T>7) = epo »-aa*- gtadius, ferner 
ft// , <<^i«'j;e'*(82)mitSPCTDnms neben »ntxnri» Artaxerxes, $e$4 (54) mit zid eqnus u. a. m. 

10) V Ajin. Diesem dem Semitischen ganz eigenthüinlichen Laute tritt regelmässig und 
nur mit wenigen Ausnahmen im Acgyptischen das bisher als Vocal betrachtete Zeichen des 
Armes entgegen, das wir deshalb am füglichsten durch « umschreiben. Man vergleiche fol- 
gende Formen: hejCa-anfa (19) = rr:7ma Beth-Anoth, Bar (21) = b?a Baal, taankan 
(32) — "pyn T h a a n a c h , Kananä (38) ]75D C a n a a n , Anch - n» (s. oben zu No. 8), am häu- 
figsten aber und durchgängig iu dem Worte rd oder, mit dem männlichen Artikel, p.rd koptisch 
pH, npH die Sonne, in den Zusammensetzungen nt alt ägyptisch P.ti-p.rd (07), Petephre; 
OCWi altägyptisch Bd-mes-m (74), Ramesse; rwn altägyptisch Jfdd-p.rd (28). Hophra. 

17) C Pc (Phe). Die Muta Pe ist, wie ich bereits oben zu No. 11 andeutungsweise be- 
merkt habe, der einzige Laut, der sich aus dem Altägyptischen her sicher als tenuis und aspirata 
nachweisen lässt. Die tenuis B erscheint hieroglyphisch unter der Form des würfelförmigen 
Zeichens ■= p, wie z. B. in zdrepfa (78) = TiPt SctQa.TTa, dk«rpu (03) = S]TD3K Achsaph. 
P.ti-jy.ra (07) — DD^ü-fi, hup (30) = ?3 maniis, u. a. — und diese tenuis scheint danach der 
ältere, ursprünglichere Laut des c zu sein — , die aspirata c dagegen unter der (iestalt der 
gehörnten Schlange =/(kopt. q) wie z. B. in kafir (37) — ncs Kaphar, sef.t (59) = 8pO 
gladius und seft (57) oder (58) = noT pix. 

18) S Zade. Es ist das Verdienst des englischen Gelehrten Hrn. Hincks in dem ägyp- 
tischen Schriftzeichen , welches auf der übersichtlichen Zusammenstellung der altägyptischen 
alphabetischen Zeichen als das 21. aufgeführt ist, ein Aequivalent des semitischen X zu 
erkennen. Hr. de Rouge hat in seinem memoire mr Vinscription d'Ahmht (S. 188 ff.) schliess- 
lich die Beweise geliefert , welche diese Annahme durchaus bestätigen. Als Beispiele führe ich 
au: zarepfa (78) = ntrx Sarapta, zär (79) = t\x Tyrus, fiu-zdl (83) - - nxn Hazar 
(arabisch >-^i ). Der Name Kenbnz (84) lautet in der Keilschrift Kauibuziya, Cambyses. 

19) p Koph. Dieser Buchstabe verhält sich seiner Aussprache nach zu 3 Kaph wie im 
Arabischen ,jf zu sj. Er ist ein welches mit einer gewissen Stärke hinten in der Kehle ausge- 
sprochen wird, etwa wie ein stark betontes g. Dieser Laut ist im Altägyptischen sehr wohl 
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gekannt worden, da er gegenüber dem Semitistheu stets durch das besondere Zeichen des 
Dreiecks, welches wir durch q umschreiben wollen, wiedergegeben ist. Man vergleiche nur 
qartaranbu (70) -= 3:? rmp Kirjath Eneb, aaqeUnä (14) = "jibpr» Askalon, ae'aenq (75) 
= ptJ^B Sisaq, qerfit (71) = Pnbp olla, hles. Unter den Beispielen, welche wir bereits auge- 
führt haben, scheint Qärqaiitdia eine Ausnahme zu bilden, indem in dem hebräischen Worte 
C">r3T3 der AT-Laut durch 3 und nicht, wie zu erwarten stünde, durch p ausgedrückt ist, allein 
die arabische Benennung des Ortes U^mgJi mit dem ^j, giebt den Beweis, dass die hierogly- 
phische Schreibweise die richtigere gewesen ist Dass im Hieroglyphischen die Laute k und 
q, für welche beide man bisher nur den eiuen A'-Laut annahm, wirklich als getrennt von 
einander bestanden, dafür spricht am besten die constante Weise, in welcher die Wörter mit k 
und die mit q geschrieben werden, ohne dass jemals die beiden Zeichen für jene Laute mit- 
einander vertauscht würden. Iu uichtsemitischeu Eigennamen, welche aus fremdeu Sprachen in 
das Hieroglyphische umschrieben wurden — zunächst denke ich hierbei an die griechischen 
nomina propria — musste die Setzung des h oder des q an Stelle des griechischen k auf 
einem eigentümlichen Lautgefühl der Aegypter beruhen, das sieh in entsprechender und alm- 
licher Weise noch unter deu Arabern erhalten hat. Der Name siti§uvdQo$ wird fast durchweg 
in correcten Texten hieroglyphisch Afeksandres (85), also mit einem A, der der KXinJtazQO. 
dagegen: Qlawapeträ (86 ) , also mit einem q geschrieben. In derselben Weise schreiben die 
Araber den erstgenannten Namen ^JüX»bM, mit einem = k, den letzteren, gerade w ie im Hie- 
roglyphischen tjSeuls d. h. mit — q. Uebrigens muss ich bemerken, dass selbst noch 
im Koptischen, worin nur der eine /.--Buchstabe sich erhalten hat, die Spur jener älteren Laute A 
und q in einer bemerkenswertheu Art dennoch nachweisbar ist Soviel ich nämlich habe wahr- 
nehmen können, wechselt das k, welches aus einem älteren A in der Hieroglypheuschrift ent- 
standen ist, dialektisch mit x; dasjenige k dagegen, welches aus dem q hervorgegangen ist, bald 
mit bald mit *, ja selbst mit n, ähnlich wie innerhalb der Hieroglyphenschril't das Zeichen für 
q gar nicht selten mit dem Lautzeicheu, welches wir durch <j umschrieben haben, variirt. 

20) "1 Besch. Der Name dieses Buchstabens (im Semitischen bedeutet bekanntlich TCsh 
Kopf) hat sich in seiner vollsten Forin, und mit dem Determinativ eines Kopfes am Ende der 
phonetischen Zeichen, in der hieratischeu Schrift ein Denkmal gegründet. In dem historisch- 
geographisch wichtigen Papyrus Anastaji No. I , publicirt iu den Sclcct papyri in the huratic 
character from the colUetions of the British Museum, London 1842, findet sich auf S. 21 Lin. 5, 
mitten iu der Schilderung von Reichen, Städten und Strassen Palästinas, folgender Satz : tu en 
Se*er jx>jfM4iäau (oder rekum) cha ach „das Gebirge Scser, dessen Spitze 1 unvergleichlich ist" 
(wörtlich: sein Kopf ist wem gleich? — 87). Die angeführte Form letam enthält die genaue 
hieroglyphische Transcription des obenerwähnten semitischen Wortes TDsh . Leber den Buch- 
staben r und seine Bezeichnung in der Hieroglyphcnschrift vergleiche man das , was unter b 
bereits darüber angeführt worden ist 

21) TB. Dieser Buchstabe, dessen ursprüngliche Aussprache vielleicht die des seh war, 
wurde von den späteren Grammatikern durch diakritische Punkte in zwei besondere getrennt, 
in das TD Sin und das xo Schi» , das ersterc wie *, das letztere wie ach tönend. In der That 
scheint in einigen Wörtern und dialektisch das sch bisweilen weicher, gelinder gelautet zu 
haben, wenigstens wird dies auch durch die Hieroglyphen, wie gezeigt werden soll, auf s Neue 
bestätigt. In diesen nämlich w ird das semitische TS bald durch das bereits bekannte Zeichen für 
s, bald durch zwei andere Zeichen ausgedrückt, welche in der alphabetischen Zusammenstellung 
der allgemein phonetischen Hieroglyphen als Träger des «cA-Lautes (umschrieben ä) aufgeführt 
worden sind. Wir beginnen die Beispiele mit solchen, in welchen dem semitischen t> der .v-Laut 
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gegenübersteht Puresta (64) oder Pures? (65), sem. pWjd Philistäa, a*qelenä (14) sem. 
libpiD» ('js»») Asqalon, Aaterta (62), sem. mre? ('»?) Astaroth, <ü«?pu (63), sem. 
rr:x :r:s' Achsaph, ae* (53), sem. VV sex, (60), sem. "tpc die Lilie, u. a. m. 
Dagegen ward, nach dem Hieroglyphischen, das V z. B. in folgenden Wörtern wie ein* aus- 
gesprochen. 

Qarqämtä (69) sem. ^«9, gedes (68) sem. tnp Kades, kenemdad (77) sem. nrra 
die Stadt Sunem. Hierzu ziehe man, der Vergleichung wegen, die bereits oben besprochenen 
ägyptischen Wörter für die Namen Sisaq, Darius, Xerxes und Kusch. 

22) Wir kommen nun zu dem letzten consonantischen Lautzeichen des semitisch-ägypti- 
schen Alphabetes, zum n Tau. Dieser Buchstabe findet seine ägyptischen Stellvertreter in zwei 
Zeichen, die beständig, doch ohne allen Unterschied, miteinander variiren und in der alphabe- 
tischen Liste unter No. 25 nebeneinander gestellt sind. Besonders häufig erscheinen sie am 
Ende semitischer Eigennamen zur Umschreibung des finalen n, wie in den Wörtern Betet a (17) 
«= Viro Beyruth, Bejfa-Änta (19) = rra rva Beth-Anoth, ÄsCerCa (62) - mm» 

Ast arte, Purest'a (64) und Purest' (65) = HG^D, titft (58) — PDT pix, T eher eC (80) - nban 
Tiglath u. a. m. 

Dies wären die Consonanten des älteren ägyptischen Alphabetes, welche das Gerippe der 
Hieroglyphenschrift bilden und von den noch fehlenden flüssigen Yocalen Blut und Leben zu 
empfangen halten. 

Das Hieroglyphische, welches die drei Urvocale A, /und U besitzt, hat zum graphischen 
Ausdruck derselben vier Zeichen in seinem Dienst, welche zwischen und hinter die Consonanten 
gesetzt zu werden pflegen, aber auch eben so gut fortgelassen werden können, um von dem 
Leser selber im Stillen ergänzt zu werden. Hierdurch verrathen sie ihre flüssige vocalische 
Natur und hierdurch stellen sie sich mit den Vocalpunkten der semitischen Sprachen auf gleiche 
Stufe. Es sind dies die Zeichen 

1) des Adlers (88), für einen Laut, welcher das A und daneben das 0 vertritt 

2) die beiden schrägen Striche (89), Vertreter des /und daneben das E, 

3) das Hühnchen (90) und das Knäuel (91), zwei homophone Zeichen, welche den 
6-Laut und daueben den Ö-Laut ausdrücken. 

Bisweilen wird der tf-Laut durch drei nebeneinanderstehende verticale Striche ange- 
deutet Da dieselben gewöhnlich das symbolische Zeichen des Pluralis sind, der phonetisch 
u auslautet, so erklart sich diese Variante, welche z. B. in den Namen Senuger (52) Singar, 
Nttmtret (50) Nim rod, dt' (40) C h i nn e r o th, eintritt , auf leichte Weise. Bei dieser 
Gelegenheit bemerke ich noch, dass der einfache Strich, welcher z. B. hinter oder neben dem 
Munde (= r), dem Lö wen (— I) und anderen Zeichen erscheint, ein lautlich werthloses Zeichen 
ist, welches nur dazu dient, wie der expletive Punkt im Demotischen (vergl. raeine gmmmaire 
dimotique §. 149), einen etwa entstandenen zeichenlecren Kaum in den Gruppenquadraten aus- 
zufüllen. Diese Vocalbezeichnungen nun verhalten sich zu den Consonanten A, ■/und IT des 
Hieroglyphen- Alphabetes , wie die Vocalzeichen im Semitischen zu den drei Vocalbuchstaben et, 
1 und loder f, ^5 und y. Dies ist der Standpunkt von dem die so mannigfach combiuirten Vocal- 
verbindungen im Aegyptischen angesehen werden müssen. 

Hier, wo die Betrachtung des ägyptischen Alphabetes nur als Mittel zum Zweck, uicht als 
Zweck selber dienen soll, muss ich mich auf diejenigen Fälle nothwendig beschränken, welche 
für die geographische Untersuchung in die W'agschale fallen. Die Verbindung der drei Vocale 
mit dem einen Lautzeichen des Consonanten A erzeugte im Altägyptischen eine neue Reihe von 
Lauten, von denen die Zusammenstellung von Ad das lange A, die Verbindungen .4/und Au 



1 

1 
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dagegen das gedehnte 2 und das lange 6 erzeugten. Von den Vocalverbindungen sind , dem 
entsprechend, zu erwähnen das di oder kurze e und das du oder kurze 6. Alle übrigen Combi- 
nationen kommen hier weniger in Betracht, da ihre Anwendung nur in seltenen Fidlen vor- 
kommt. 

Ich gehe jetzt zu einigen Beispielen über, um auch hieraus die Richtigkeit der gegebenen 
Bestimmungen hervorgehen zu lasseu. Nur ist es noth wendig, eine Bemerkung vorauszu- 
schicken, welche die Stellung der Vocalz eichen in den con so nautischen Gruppen 
betrifft. In seinem bekannten Sendschreiben an Rosellini (Lettre mr r aiphabet hUroglyphique, 
Rome 1837) S. 40 hat bereits Hr. Prof. Lepsiusauf den sonderbaren Umstand aufmerksam gemacht, 
dass man die Vocale, welche in der A u s s p r a c h e (dem Koptischen und den Transcriptionen zu- 
folge) inmitten des Wortes gehört wurden, in der altägyptischen S c h r i f t an das Ende derselben 
zu stellen pflegte, ähnlich einem phonetischen Determinative, welches den Grundton des Wortes 
bestimmen sollte. So schrieb man gerRu und sprach aus gwn, kopt. *wpg die Nacht, nehu und 
sprach ««/<, kopt nor%t die Sykomore, R/u und sprach Kuf, kopt. goq der Wurm; ferner ward 
geschrieben Anjm, Chnsu, Mntu, Abtu, Qeltu, aber gesprochen Anup, Chum, Munt, Abut, Qubt; 
so lehren es wenigstens diese griechisch umschriebenen Namen Z4vov,itg, Xiirg, MiuvÖ, 
Zißvdos, Komng. Dass dieselbe Schreibart auch auf nicht ägyptische Worte und Namen ihre 
Anwendung fand , sobald es sich darum handelte , sie in das Gewand der hieroglyphischen oder 
hieratischen Schrift zu kleiden , davon liefern mehrere der bereits oben erwähnten semitischen 
Namen ein sprechendes Zeugniss. Die Städtenamen, welche hieroglyphisch Atqclend (14), 
Känanä (38). Jerdund (34), Bejt'd-Änta (19), Md-Ktimmd (44), Astrta (62), iWa (d) U.a. m. 
geschrieben wurden , hatten der semitischen und griechischen Schreibweise zufolge , eine Aus- 
sprache, bei welcher der Vocal nicht am Ende des Wortes, sondern in der Mitte gehört wurde. Daher 
sprachen wohl die alten Aegypter jene Namen in folgeuder Weise aus : Asqeldn, hebr. T&pcK, 
arab. ur U~x. und (wie die hieroglyphische Schreibweise : ^^Ju-a) griech.^ffxöAwv,- Aon«)««, 
hebr. 1*23, arab. ^,1**^ griech. Xavaav, Jurddn,hebr. fTT», arab. ^J^l, griech. 7o^5«w y g und 
'iÖQdavog; Bajt'-A'naf, hebr. PJIT P^S; Md-h'd-ndm, hebr. irmtt, griech. Maral p, Maavalp; 
ÄsfarC, hebr. nnntw, griech. siotü(ni f ; 1'urtat, hebr. nnbc, griech. Ha?xttarivtj — und so 
hätten auch wir, genau genommen , diese und andere ägyptisch ausgedrückten Fremdnamen zu 
schreiben. In vielen Fällen ist dies möglich , da wir meistentheils von den Fremdnamen , deren 
Aussprache bekannt ist, auch die ägyptisch vocalisirte Form näher zu bestimmen vermögen ; in 
anderen Fällen dagegen können leicht Zweifel entstehen, da wir oft über die richtige und ältere 
Aussprache der Fremdnamen , wie dies z. B. im Hebräischen gewiss anzunehmen ist , ohne 
sicheren Führer dastehen, vielmehr das Aegyptische hier Anhaltspunkte gewähren muss. — Da 
wo sich die Aussprache der Freraduamen in Bezug auf Stellung der Vocale bestimmen lässt, 
wird dieselbe in der Folge in Klammern der Schriftform beigefügt werden. 

Wenden wir uns nach dieser notwendigen Abschweifung zu den Vocalen , so erscheint 

■ 

der Laut des A, den obigen Beispielen zufolge , bald als Vertreter des reinen «-Lautes , ent- 
sprechend dem Kantern und Pathach der hebräischen Grammatiker, uud dem Fetcha der Araber, 
wobei ich auf die bereits oben mehrfach angeführten Namen Kanaan, Tddnuuk, Kdßr, ZdrpaC, 
Qarqdmai'k, käp u. a. als passende Beispiele verweise ; bald aber auch als Stellvertreter des 
hebräischen Cholm* i, wie in den gleichfalls mehrfach berührten Namen Asqdfa , hebr. T-pc«, 
und Zar, hebr. Tyrus. 

Bei diesem Laute ist die Bemerkung nöthig , dass in der Silbe md das «-auslautende m 
fast nie für den a-Laut die Form des Adlers = A, sondern stet* den Arm=» Ä (ent- 
sprechend dem V der Semiten) wählt. Man vergleiche A-mdur (12) («=■ Amor), Bezeichnung für 
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das Land der Arno riter, juwia (33) kopt. iom, hebr. D? das Meer, malek (55), hebr. l' 5 E der 
König, Makdau (43) - Mdkedo, Megiddo, J/«-// «nema (44), die Stadt Mahanaiin, Magädir (37), 
Migdol, Magdolum, Q&rqamaii (G9), Circesiuni u. a. m. 

Das ägyptische i, entsprechend zunächst im allgemeinen dem hebräischen Chirek, wie in 
den Beispielen, welche bereits oben angeführt worden sind: Seherin (48) = cnnj, Senij (49) 
— m:^, erscheint abgeschwächt in der Form kqfir (37) -= nw. 

Das altägyptische m, ein Laut, der ungemein häufig in den Texten vorkommt, vertritt eiu- 
mal die Stelle des hebräischen Cholem, wie in den Namen Neku (51) « 122, dient aber in der 
Mehrzahl von Beispielen dazu , einen dem a bei weitem näher als dem u liegenden Laut zu 
bezeichnen, der beinahe die ganze Vocalreihe durchwandert. Man vergleiche die folgenden 
Namen (Qarat-J wiub (70), hebr. 3£ die Traube, nA- lt <e*-*u (lidmuses) (74), hebr. OOTän, rehub 
(73). hebr. anb die Flamme , jumd (33), hebr. das Meer, JunlAn (34), hebr. XT?. Jordan, 
/rä-jiu/athn (29), hebr. S^CH Hapharaiin. Beständiger haftet der u-o Laut an dem ägyptischen 
u, sobald dieser Buchstabe mit dem Consouanten a = M verbunden wird. Daun entsteht die 
Lautverbindung au (te) = ö. Man vergleiche k>-ku (7G), hebr. "isw (griech. Sncgetf), die Stadt 
Sucho, «enmdo (==« tawErn) (77), hebr. n:iB die Stadt Sunem, O (IC), hebr. Name des Nil- 
flusses. A-mor (wegen vtdu — ma-t vergl. man das eben über die Verbindung ««« Bemerkte) 
hebr. "n'w Amori, Z^«o (= Iin-os) (72), hebr. tth der Kopf. Bereits im Koptischen steht dem 
hieroglyphischen und hieratischen Au fast durchweg ein t.> gegenüber. 

Von diesen Bezeichnungsweisen ausgehend, wird es nicht leicht möglich sein gesetzlo.se 
und unbegründete Vergleichungen zwischen ägyptisch - semitischen Wortformen anzustellen. 
Verwechselungen nahe stehender Laute, wie sie innerhalb des Semitischen (man denke an die 
Vertauschungen der Buchstaben » mit SP, n mit M u. s. w.) und des Aegyptischen häufig vor- 
kommen, können natürlich nicht immer eine entscheidende Rolle spielen. Die Umschreibungen 
der hieroglypluschen Laute wird die nebenstehende , übersichtliche Tabelle des altägyptischen 
Alphabetes nach unserer Herstellung erleichtern. Für diejenigen endlich , denen es nicht auf 
eine genaue Bezeichnungsweise ankommt, wird die Bemerkung nicht unlieb sein, dass mit Aus- 
nahme des b, alle Häkchen und sonstigen Zeichen über den Buchstaben wegzuwerfen sind , um 
eine unserer deutschen Schrift und Sprache nach annähernd richtige Uebertragung zu erhalten. 

Die von mir vou 15 oder IG auf 25 vermehrte Zahl der einfachen Laute des alt ägyptischen 
Alphabetes entspricht derselben Zahl , welche l'lutarch in seiner Abhandlung über Isis und 
Osiris (Cap. 5G) als tüv yqaftfucttuv ttoq Aiyvrrtloiq th n)j$n$ angiebt. Nicht mit Unrecht 
hat daher der neueste Herausgeber jener Schrift, Hr. Dr. Parthey, in den vortrefflichen Erläu- 
terungen am Schlüsse seiner Ausgabe (Berlin 1850) über diese Stelle beim l'lutarch bemerkt 
(S. 251): „Das von Lepsius aufgestellte ,AlphaUt hicnnjhiphique gentraP* enthält nur 25 Arti- 
culationcn , und es ist sehr möglich , dass diese mit den dazu gehörigen bis jetzt noch uner- 
mittcltcn Nüancen der Consonanteu eine feste lteihe von 25 Lautzeichen gebildet haben." 

Nach den vorgetragenen Grundsätzen sind in dem ganzen Buche sämmtliche altägyp- 
tischc Namen umschrieben. Es kommen nun die symbolischen Zeichen in das Bereich einer 
näheren Untersuchung *). 



*) Nur mit grosser Genugthuung sehe ich au* einem bereits im Jahre 1848 erschienenen, mir nher vor- 
hältuissmiissig spät hekannt gewordenen Aufsatze des scharfsinnigen Gelehrten E. Iliucl.t: An Altempt to 
ateertain the A 'umher , AVi met , and l'owers of the Lelltrs of the Hierogh/phir , or ancient Egyptia* Alphabet } 
gronndtd ou the EttaMUhment of a netr J'rinriple in Ihr U«c of J'honrttr Charactcrs, in dem Volume XXI. 
(Part II. S. 132— 232) der Tranmetion« of the Royal Iri*h Arademi/ (Dublin), dass mehrere der roa mir nach 
semitischen Schreibungen bestimmten Lautwerthe im altiigyptischen Alphabete mit dir-sen l'ntersuchungen 
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Das ägyptisch -semitische Alphabet 



^^rnTdcs^T^ 

hieroglyph. 
Zeichen«. 



1. 

2. 
3. 

4. 

5. 

<i. 
7. 

8. 
9. 
10. 

11. 

12. 

13. 
14. 

15. 
IG. 

17. 

18. 
10. 

20. 

21 

22. 
23. 
24. 

25. 




Entsprach. Entsprach. 
Zeichen des I Zeichen des 
hebr. Alphab. ' kopt Alphab. 



\ 

J 

w 

iü 

f 
\ 



X 
k 

r 



1 



A, a 

ß, b 

G*9 

D, d 
H,h 

W t w 

z, : 

U\ K 
C% ch 
T, t 

K, k 

V, % 
Ul 

M, m 
X, >, 

s, . 

A, d 

F,f 
Z } z 

Q, q 
n,r 

V,i 



3 

a 



Nächstverw. 

Laute im 
Koptischen. 



I 

r 

In) 



n 


2 


i 


1 




fc, q 


T 




t, e 








c 


2 




t 




8 


e 




o 




i 


Cl, c 


2 


K 






X 


6, 2 


b 




P 


0 


M 




: 


n 




0 (TB) 


c 


9 




o 


kl 


6 


n 




B 




b 




■x 


* 


P 




K, X 


1 


P 




O 

i 




C 






1, * 



Die symbolischen, oder besser als allgemein bezeichnend gesagt, die ideographischen 
Zeichen, d. h. diejenigen, welche durch irgend ein Bild, also nicht durch Lautlichen, ein Wort, 
eine Idee ausdrücken, sind weit entfernt davon , uns auf das Gebiet der Enträthsclung von 



iu Einklang stehen. Namentlich sind die Wcrthbestimmungcn der von mir mit a, d, ä, q bezeichneten 
Buchstaben durchaus dieselben. Dagegen sind verschieden g (11. k), d (H. i) (vergl. S. 171), K (H. h), C (H. «), 
: (H. »), / (H. /)• I>>« auch von ihm zur Vergleichung gezogenen hicroglrphischsemitischen Namen, deren 
Zahl bei mir bedeutend erweitert ist, habe ich auf den Tafeln mit einem Sternchen bezeichnet, um jedem 
Vorwurf ciues Plagiats zu begegnen. 
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Bildern zu führen , wie man wohl glauben könnte ; vielmehr dienen sie fast einzig und allein 
dazu, die verschiedenen Gruppen phonetischer Schriftzeichen, zur näheren Bestimmung ihrer 
Bedeutung als Hülfszeichen zu begleiten. Sie zerfallen, ihrer besonderen oder allgemeineren 
Geltung nach, in solche, welche als bildliche oder sinnbildliche Darstellung gewissen phone- 
tischen Gruppen der Schrift folgen , um die zu Grunde hegende Bedeutung derselben auch 
durch das Bild zu erkennen zu geben, wie wenn man im Deutschen das Wort der H und noch 
durch das Bild eines Hundes oder das Haus durch das Bild eines Hauses dahinter näher (fast 
möchte man behaupten überflüssigerweise , wiewohl dies in einer Schrift , worin die Vocale 
sparsam oder gar nicht gesetzt werden , etwas ganz anderes ist) bestimmen wollte ; dann aber 
in solche , welche für eine gewisse Klasse verwandter Begriffe als allgemeines Determinativ 
Geltung haben, wie wenn man im Deutschen die verschiedenen Baumnamen durch das Bild eines 
Baumes oder die verschiedenen Bezeichnungen von Oertlichkeiten durch das allgemeine Bild 
eines Hauses begrifflich näher bestimmen wollte. Man wird leicht einsehen, dass eine solche 
ideographisch-phonetische Schrift, anstatt aller Unklarheit, wie man von vorn herein vielleicht 
vorauszusetzen geneigt war, eine Klarheit enthält, die nichts zu wünschen übrig lässt. Wäh- 
rend die Dingbilder, um unter diesem Namen mit Dunsen die erstgenannte Classc zu bezeichnen, 
sofort die bestimmte Bedeutung des Wortes enthalten, dem sie folgen und das sie in vielen 
Fällen selbstständig vertreten : lassen die Deutbilder ihrerseits die allgemeine Bedeu- 
tung der von ihnen begleiteten phonetischen Gruppen erkennen. Das sind Vorzüge , deren 
besondere Wichtigkeit nach der gegebenen Darstellung nicht genug zu schätzen ist und welche 
der Entzifferung der ägyptischen Texte die wesentlichsten Dienste geleistet haben und noch 
leisten werden. 

Hier kommt es nur darauf zunächst an, diejenigen Ding- und Deutbilder kennen zu lehren, 
welche bei der Bildung von Ortsnamen als selbstständige Theile oder näher bestimmend eine 
besondere Bedeutung haben. Wir beginnen die Aufzählung mit den Dingbildern, und reihen 
daran die Deutbilder. 

Da tritt uns zunächst ein kreisförmiges Zeichen , mit einer kreuzähnlichen Gestalt in 
der Mitte entgegen, dessen Varianten unter No. 92 dargestellt sind. Charapollion hält die Figur 
für ein Jlttin tttert „Lea ßgyptiena" fügt er erklärend hinzu (grammaire eggph'enne S. 151) 
„voulurent, selon toute apparence, exprimer par un tel dtterminatif les pay* ou kcalitt* habMea 
et organistes en soeiiti reguliere." Man sieht indessen nicht ein, was das Brot damit zu schaffen 
hat. Eher scheint das Zeichen einen Stadtplan vorzustellen , und so werden wir es am besten 
benennen können. Offenbar bezieht sich auf diese Figur die Stelle beim Proclus (Lib. ni in 
Timaeum pag. 216), dass die Aegypter xrjy ifwxip xoan/x// durch das griechische Kreuz ange- 
deutet hätten , wodurch die vier Theile der Welt bezeichnet würden , und welches ringsherum 
von der sogenannten Cneph- Schlange umschlossen wäre; und diese andere beim Eusebius 
(Praeparat. Ecang. I, 10): "Eti }ir t y oi Aiyvitvioi a/iorJß avxtjg fwniag tbv xoOftov ygayoneg, 
TttQKfieQtj xvxXov aeQoetdrj y.ai irvQiotiov %aQaaaavai, xett fttonv xetauivov orpiy leQaKniwQffny, xert 
eon tn ,ray agyia, ibg xh stctQ i)iüv ö^to" rhv fiiv xvyJjov xoofiov /«ijn'omg, rbv öi fuanv oytv 
avnxxmw tnimv, dya&oy daifioya ayiuivovttg- Beide Stellen verallgemeinern die Bedeutung 
des in Rede stehenden Zeichens zu sehr. Im Aegyptischen bedeutet dasselbe nämlich am häu- 
figsten Stadt, Stadtgebiet im Gegensatze zum Lande. Leider besitzen wir die phone- 
tische Aussprache des dadurch ausgedrückten Wortes nicht (wenn sie nicht, wie ich stark ver- 
muthe, pen oder pena ist); über die gegebene Bedeutung waltet indess kein Zweifel ob, wie 
man aus folgenden Beispielen ersehen wird , welche Denkmälern aus den ältesten Zeiten der 
ägyptischen Reichsgeschichte entlehnt worden sind. 
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In den GrabkapeNen der ältesten Dynastien bei Memphis, mit den Namen der Könige 
Ckufit, ffafrd, Mmkevra und anderer, erscheinen sehr häufig in den bildlichen Darstellungen 
an den Wanden eine Reihe bald männlicher, bald weiblicher Personen , welche Gaben und 
Spenden theils in Gefässeu auf dem Kopfe . thcils in den Händen trageu. Jede dieser Figuren 
ist von einem Stadtnamen begleitet, der meistenteils mit dem Namen eines Königs oder der 
im Grabe ruhenden offenbar sehr vornehmen Person beginnt. Das ist die Darstellung der 
Städte, welche im Besitze des Verstorbenen waren oder die er im Leben zu verwalten gehabt 
hatte. Die allgemeinen Inschriften, welche sich auf diese Bilder beziehen, sind ähnlich wie die 
folgenden. In einem Gilbe zu Saqara liest man darül>cr (s. Lepsius, Denkmäler II. 100a): 
An.t jjcr-'Cuü an {jten.nfj.tf/ em (abed) (»med) em heb (neb)*) (93) „Herbeiführung der 
Todtenopfer durch seine Städte an den Monats- und den Halbmonats- und an allen (andern) 
Feiertagen**)." In einer Grabkapelle zu Gizeh (Lepsius, Denkmäler IL 28) lautet die 
Inschrift: An.t per-Zmi an (pe»t).utef en Tu meß em Reh (neb) en Se/eck-Soiep (94) „Herbei- 
führung der Todteuopfer durch seine Städte in Unter- Aegypten, an allen Feiertagen, zum 
(verstorbenen) Scfech-hotcp." Aehnlich batet die Beischrift in Lepsius Den km. U. 46 und 
soust. Häufig erscheint dasselbe Zeichen in den Titeln, wie z. B. in Ne*.(pent) (95) „Vorsteher 
einer Stadt'' oder „eines Stadtgebietes" und in mer (pent) (90) uud Rd en (pentj (97) mit der- 
selben Bedeutuug, alle drei unserem heutigen ..Gouverneur" entsprechend. Anderer Art ist 
z. B. die ehrende Beueuuuug einer Person Res en (neter) (penf).f '(98) „der Sänger des Gottes 
seiner Stadt", oder auch „seiner göttlichen Stadt", ähnlich wie der Verstorbene im Todten- 
buche (Kap. 12."» Col. 8) von sich aussagt: en dau-a em db ent (neter) ()>en).a „Nicht war ich 
schmutzig in der Reinheit meiner göttlichen Stadt." 

Während das Zeichen, das wir so eben kennen gelernt haben, gewöhnlich eine grössere 
Stadt, und besonders die Nomen-Hauptstädte, andeutet, dient eine andere Figur (99) dazu, die 
kleineren zu bezeichnen, welche indess den Sitz einer bestimmten Verwaltung bildeten, und 
an ihrer Spitze einen Rd prineep« (koptisch gH, prinn'pium , initinm) stehen hatten. Die 
Aussprache dieses Zeichens ist mer oder merj. Als Beispiel führe ich folgeude Inschrift einer 
Apis-Stele (im Louvre unter No. 4017) an. Ein mer mein oder Kriegeranführer mit Namen 
AdR-mes (!^/<«f//c) schildert darin das Begräbniss eines Apis- Stieres seiner Zeit und hebt hierbei 
seine Betheiligung an der Todtenfeier besonders hervor. Alle Bewohner Aegyptens seien nach 
dem Apisgrabe gekommen, sagt er, und fügt nun hinzu: rd-na sa$ apt.u er Tu-re* chacha ar.n 
er Td-meR Rer ra ej Ra (neb).u en (pen t /.tu merJu ijer an.aenu er (jta).db.k (100) „ich hatte ver- 
anlasst die Senduug von Boten nach Ober-Aegypten ebenso wie von solchen nach Ljitcr- 
Aegypten, damit kommen sollten alle Gouverneure der Kapitalen uud der Begier ungs- 
städte mit ihren Beiträgen zu deinem Hciligthumc." 

In einein Grabe zu Kl-kab (s. Lepsius Denkm. III. 13) werden rechj.tu mer.tu fem 20,000 
(101) „die Berechnungen der mer enthaltend 20,000 fern" angeführt. Das Wort teru ebenso- 
wohl als seine Varianten ateru (1Ö2), atur (103) und atur (101) drückt ein grösseres Langen - 
mass aus. wie ich zuerst entdeckt zu haben glaube, entsprechend etwa dem Stadium der 



•) Wir bemerken eiu für allemal, duss sümmtlichc iu Klammern eingeschlossene Wörter diejenigen 
ideographischen Zeiehen des hicroglyphisehen Texte« andeuten gölten, welche nicht von ihren sonnt be- 
kannten phonetischen Oruppeu begleitet sind. 

•*l Das ägyptische Wort für Feiertage Rtb.n bezeichnet meisten« religiöse Feste und Trauervcr- 
sammlungen; oft mit dem Zusatz n« pe.t „die himmlischen". Verschieden davon sind die Kalcnderfesttage 
am Anfange Ton Zeitabschnitten, dann apj-tar (im Koptischen erhalten unter der Form *npntc tHterrnllum 
kmporit) genaunt. Man rergl. z. B. Anastasi No. .'} p. 2 (in den Select papy ri) L. 11 : nrej.nu tief näjj- 
Ktft im pe.t Kenn nnjf npj tar „wir feiern ihm seine himmlischen Panegyrien und seine Zeitabschnittsfeste". 
ll«io«cn. Oeofrsphle <l«. alten Ai-svpteii.. I. 3 
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Alten, oder dem Schoinon der Aegypten In der Stele von Samneh, gegenwärtig im Besitz des 
British Museum (No. 138 Egyptian Saloou) ist die Stelle, welche Hr. S. Birch in dem Appendix 
zu seiner vortrefflichen Abhandlung Ujwn an hutorical fablet of Ramwa II., of the nineteenth 
dtpinnty relating to the gold mines of Aethiopia. London 1S52. S. 33 übersetzt: commencing from 
the port of Bäk, and continuing to Atarui, the river made fifty-two schoeni, offenbar so zu ver- 
bessern: ha em meti-nu en Belli neferj.t er men-nu Tu-rtj nru en tUrti en s-kut ö'2 „Anfangend 
vom Hafen des Landes Beki und endigend mit dem Hafen das Land Tarei , eiue Strecke von 
52 Schoenen (oder Stadien) in die Lange." Aehnlich muss die Inschrift im mittleren Felde des 
Kap. 110 im Todtenbuche übersetzt werden: „Kapitel vom Het. Tausend Atur (Schoinen) 
ist seine Länge, unaussprechbar ist seine Breite. Keine Fische sind in ihm, keine 
Nahrung ist in ihm, kein Gewürm ist in ihm." 

Als drittes Zeichen schliesse ich die beiden gleichbedeutenden und nur wenig von einander 
abweichenden Figuren (105) an, deren Bedeutung für das Verständniss der geographischen 
Texte von besonderer Wichtigkeit ist. 

Die Figur stellt, dem Anscheine nach, ein von Kanälen regelmässig durchschnittenes 
Landstück dar, und im Gegensatze zu den beiden vorigen ein Terrain, welches das flache Land 
als solches eharakterisirt. Unter den Iuschriften, in welchcu es vorkommt, muss gebührender 
Weise diejenige, von welcher die hieroglyphische Text-Entzifferung ihren Ausgang nahm, ich 
meine die weltberühmte Steininschrift von Rosette, die erste Stelle einnehmen. Hierin erscheint 
das in Rede stehende Zeichen in dreimaliger Nebensetzung, zur ideographischen Andeutung 
des Plurales, in der siebenten und achten Linie des hieroglyphischeu Textes. Krstercn Ortes 

in folgender Verbindung: rhu ar en {neter. u) em (fieb.u) (108) „gleichwie geschieht den 

Göttern von an den Festversammlungen." Unsere Gruppe ist in der Umschreibung wie 

in der Uebersetzung durch Punkte ersetzt worden, ebenso wie in der zweiten Ortes angeführten 

Stelle: Her ;i et*) nu (neter.u) (109) „mit der Kapelle der Götter von - Der 

griechische Text verdolmetscht diese beiden hieroglyphischen Sätze wie folgt: KA(-JA KAI 
TMS AAAOI2 &E0I2 ES SHIYPE2IN (Lin. 40—41) und META TQN 

1QN SAÜS (Lin. 4 2). Der Text gegen Ende der 40. Linie, welcher den griechischen Aus- 
druck für das in Rede stehende Zeichen enthalten sollte, ist leider durch den Abbruch des Stei- 
nes am unteren Theile zerstört. Heyne schlägt die Ergänzung vor EX [ TE E0PTAI2 K^4l 
nA]NHTYPEZIN, Porson: EX [JE EOPTAII KAI IIA-], Letronne diese: EN [TAH 
META AAI2 TIA-], oder mit Rücksicht auf eine Mittheiluug Champollion's, der das hiero- 
glyphische Zeichen durch //«»/*, Land, überträgt: EN [TA 12 KATA THN XÜPAX oder 
KAT AITYIITON IIA-]. Der griechische Text, wie wir sehen, lässt uns hier im Stich. Die 
griechische Version der 42. Linie bringt die Frage gleichfalls nicht zur Entscheidung, da die 
Uebersetzung eine höchst freie ist: 'mit den andern Naos 1 . Ebensowenig verschafft uns der 
demotische Theil der Inschrift von Rosette die erwünschte Gelegenheit, der Bedeutung jenes 
hieroglyphischen Zeichens auf die Spur zu kommen. Die Stelle No. 108 wird durch die Worte 
gegeben: en cha ent au.ti ne.ka.u neter.u ne.Reb.u (111) „gleichwie sie es thuu den andern 
Göttern an den Panegyrien," die andere (No. 109) dagegen durch die Wendung: am ne.ku.u 
get-nub.u (112) „mit den andern goldenen Kapellen." Wie man aus beiden Uebersetzungen 
ersieht, ist das fragliche Zeichen an beiden Stellen im hieroglyphischen Texte unberücksichtigt 
geblieben. 

•) Da* Bild dos Nno» lautet ytt oder mit dem weiblichen Artikel tA^et, wie die phonetUche Variante 
110 beweist, welche sich zu Karnak in der Inschrift links am Eingänge, von Süden aun, zu der Bnbastiden- 
Halle vorfindet. 
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Um es kurz zu sagen, so bemerke ich, das» in den zuerst von Hrn. Harris in Alexan- 
drien vennutheteu und dann von mir bestätigten Nomenlisten auf den ägyptischen Denkmälern 
jenes Zeichen dazu dient, das ägyptische Wort Nomos mit seinem heiligen Namen zu vertreten. 

Hier scheint mir der passendste Ort zu sein über die zwiefache Bezeichnungsweise im 
Altagyptischen zu sprechen, mit welcher Götter, Personen, Oertlichkeiten und auch sonst 
Gegenstände von einer gewissen Heiligkeit benannt wurdeu. Die>e Erscheinung tritt übrigens 
nicht allein im Aegyptischen eiu, sie ist vielen Völkern gemeinsam und beruht auf einer tiefereu 
Vorstellung über ältere Hezeichnungen in der Sprache, welche sich gewöhnlich bei den Priestern, 
den Trägern der Literatur der Alten, als mystische Ausdrucksweisen erhalten haben. Wenn 
der Dichter Homer (Ibas, Gesang A, 401—104) singt: 

otta oi- tnv y t't.lhn au, ,">*«, Lnkvoao dtauvjr. 

i)x h.(ti6yxtiQov xaUaaa f s ' fur/Qor "<i/.vft;inv, 

or liQtt'iQetor /.atioi oi 9eoi, uw)^ dt xt täviu 

- 4iyttUov 

so ist diese doppelte Bezeichnung des huudertarmigcn Biesen unter dem göttlichen Namen 
Briareos und dem offenbar profanen Aigaios keine poetische Fiction, sondern der Dichter 
folgte einfach einer l'ebcrlieferuug, welche als uralt und von den Priestern ausgehend ihm be- 
kannt w ar. Aehnliche Stellen kommeu vor in der Bias II. »13, XIV. 291, XX. 74, in der Odyssee 
X. 305, XII. Ol. Diese Doppelnamen, welche bei dem griechischen Dichter, den ich als Beispiel 
«ewählt habe um an etwas Bekanntes anzuknüpfen, im Ganzen seltener erscheinen , sind im 
Aegyptischen, vor allen bei Localnainen, sehr gewöhnlich und beruhen hier auf einem genau 
nachweisbaren Verlmltuiss di r heiligen Sprache und Schrift zur Volkssprache und -Schrift. 
Wie ich bereits oben erwähnt habe, führte die hieroglyphische Schrift im Altägyptischen den 
Namen der „Schrift der Göttersprache." Dieser (auch vom Homer gebrauchte) Ausdruck der 
Göttersprache bezeichnet nichts anderes als den älteren, später als Priester- und Monumental- 
sprache benutzten sogenannten heiligen Dialekt, der bei der allmähligen Entwicklung der 
Volkssprache Abweichungen in Formen und Wörtern von jener darbieten musste, die dem Volke 
meistens unverständlich, nur von dem Priester, als seiner Sprache angehörig, genauer erkannt 
wurdeu; oder es waren Bezeichnungen, die zwar dem grossen Haufen als Namen verständlich 
wareu , aber mit besonderen religiösen Vorstellungen im Zusammenhange standen , von denen 
nur der priesterliche Theil der ägyptischen Bevölkerung die genügende Bechenschaft zu geben 
wusste. Spuren dieser Bezeichnungen haben sich selbst in einigen griechischen Nachrichten 
über Aegypten erhalten, wie wenn z. B. Manetho (beim Josephus nmtra Apiont-m Buch I. c. 14) 
von der Stadt Auaris behauptet, sie heisse so: chrn nw äex«'W lttnlnyiu$ „nach einer alten 
theologischen Ueberlieferung." Bei den alten Aegypten! hat fa«t jeder nur einigermaassen 
bedeutende Ort des Landes einen derartigen doppelten Namen, von denen wir den ersteren den 
theologischen, den letzteren dagegen den profanen im Verlaufe dieses Buches nennen 
werden. Da wo vorausgesetzt werden muss. dass der erstere in der Volkssprache nicht mehr 
nachzuweisen ist. wie das bereits früher besprochene Wort für Regent = Räq, griechisch ' Vx, 
von dem schon Manetho (beim Josephus I. I.) bemerkt, dass es „x«£' 'itquv yh~)aocn>" den 
König bezeichue. werden wir den theologischen Namen näher durch den Zusatz bezeichnen 
..im heiligen Dialekte." 

Das Wort, auf welches jener Zusatz seine nächste Anwendung findet, ist dasjenige, von 
dem die notwendige Abschweifung über theologische und profane Namen im Altägyptischen 
ausgegangen ist , die theologische Bezeichnung im heiligen Dialekte . welche dem Nomos oder 
Gau entspricht. 



Digitized by Google 



20 

Die Aussprache jenes Xomoszeichens ist uach den Denkmälern Rc<p (Xo. 106 und 107), 
eine Form, die weder im Demotischen noch im Koptischen erhalten , mit einem Worte also, die 
in der Volkssprache untergegangen ist. In Dendera wird z. B. erwähnt Her em Resp.f (113) 
„der Gott in seinem Xoinos." Die ursprüngliche Bedeutung dieses Wortes und seines ideo- 
graphischen Zeichens war jedoch eine andere. In der Scbenkungsliste von Edfu (vergl. Lepsius. 
Ueber eine hierogly phischc Inschrift am Tempel von Edfu, in welcher der Besitz 
dieses Tempels an Ländereien unter der Regierung Ptolemaeus XI. Alexander I. 
verzeichnet ist. Berliu 1855. s. Seite 7ü) bezeichnet dasselbe Wort , mit dem Determinativ 
der Ecke (114) für Aecker und Ackermasse ('s. 1. 1. S. 73), '/« des zum Grunde gelegten 
Masses , welches nach Lepsius' Untersuchungen das Schoinion von 10 Orgyien sein soll. Somit 
enthielte das Flächenmass Re*p im ganzen nur 25 □ Orgyien = 400 u Ellen, also ein 
Ackerstück von massiger Grösse*). Dieses Landstück Resp (oder mit einer dialektischen Xebcn- 
form liest)) erscheintauch nicht selten in anderen, älteren Inschriften und zwar mit einer ganz 
allgemeinen Bedeutung , etwa wie wir Aecker als Mass und allgemeinen Ausdruck sagen. So 
z. B. wird bei Beschreibung eiues Landes in dem hieratisch abgefassten Papyrus Anastasi Xo. 3 
der Selcct papyri S. 2 die Formel angewendet: uujf.R esti.u Schach ein *iin (Xo. 115) „seine 
Aecker" (Resff-eü) grünen vom Kraut." Die abgeleitete Bedeutung diises Wortes im heiligen 
Dialekte als Xomos werden wir in dem Kapitel von den Xomen Aegyptens Gelegenheit nehmen 
auf das Ausführlichste darzuthun. Zur Erklärung jeuer fraglichen Stellen in der hierogly- 
phischen Inschrift von Rosette hier so viel, dass die eine, deren Text unter Xo. 108 wieder- 
gegeben, genau folgenden Inhaltes ist: cha ar en (neter. «) (KespM) em (ßeb.u) „gleichwie 
geschieht den Göttern der Xomen an den Festversainmlungeu," die andere dagegen (Xo. 109) 
gelesen und übersetzt werden inuss : R er (<jet ) nu (neter. u) (R exp.u) „mit dem (wohl d e n) Xaos der 
Götter der Xomen.' - Hiernach ist es leicht, die Lücke des griechischen Textes, welcher der erst- 
genannten Stelle entspricht, auf das genaueste zu ergänzen. Das in Rede stehende Xomoszeichen 
erscheint übrigens bereits auf den ältesten ägyptischen Denkmälern sowohl in der ursprüng- 
lichen Bedeutung von Acker, als in der abgeleiteten von Xomos; in den Darstellungen Tribut 
bringender Städte an den Wänden der Grabkapellcu, deren Erbauung oder Anlage gleichzeitig 
mit den memphitischen Pyramiden-Königen ist, und welche bereits früher besprochen worden 
sind, so wie in den Gräbern von Beni-IIassau aus der XII. Dynastie, werden uicht selten die 
Zeichen für Stadt (92) und Acker oder, im theologischen Sinue, Xomos (105) miteinander in 
Verbindung angetroffen. So liest man Uber einer solchen Darstellung zu Beni- Hassan 
(s. Lepsius Denkmäler II. 135). worin verschiedene Schlachtopfer dem Verstorbenen zuge- 
führt werden, hinter den Worten „wmia wrvtenta qua<- dneuntur ad illum' 1 iiu ägyptischen 
Texte: ein (pen.u).f (Resp.u).f eni chm-wn SdR (UG) „ex urbibus ejus et agris ejus qui (sunt) 
in urbe (nomi) Sah**)." Ebenfalls zu Beni -Hassau, in einer andern Darstellung Opfer 
bringender Landschaften (Lepsius Denkmäler II. 143) heisst es (s. Xo. 117): 

a b c il e f 

Mtid ati-nu.u {tielt) nefer an w>f 

das Anschauen der Darbringungen aller guten gebrauht ihm 

*) Mit diesem Ii <*p - Mass scheint mir eine .Stelle beim Ilorapollou in deu Hicroglyphiea, Buch I. 
cap.öals Analogon in Vcrbiudung gebracht werden zu müssen, wonach dicAegyptcr, um da» bevorstehende 
Jahr zu schreiben, it'taijtor iaovpttt gemalt hätten, wobei hinzugefügt ist, dass die Antra eiti Fcldmass vou 
100 Ellen sei. Wie soll man hieroglyphisch den vierten Theil eines Masses malen, wenn es nicht durch ein 
Zeichen geschieht, das ähnlich ist der Gruppe, welche wir liesp gelesen haben? 
••) lieber diesen Nomos vergleiche man da« Kapitel von den Xomen. 
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g h i kl in n o 

ein (pen.u).tef (fte#p.u).tef tut chen-nu {$afi-/it*p) 

von seinen Städten [und] seinen Aeckern, welche im Nomos Sah. 

auf gut deutsch: ..Der Anhlick aller schönen Spenden, welche ihm (dem Verstorbenen) von 
feinen Städten und seinen Aeckern , die im Nomos Sah gelegen sind, dargebracht werden;'* 
worunter natürlich die Gaben der Bewohner der Städte und des Flachlandes gemeint sind, 
welche während seiner Lehenszeit unter seinem besonderen Refehle gestanden hatten. Am häu- 
tigsten werden die Zeichen für Stadt und Nomos mit dem Namen fies Osiris in Verbindung 
gesetzt, welcher der Nomos-Gott y.«i' töw/ war. Unter den Inschriften in der Halle des Tem- 
pels von Esne (hieroglyphisch Seu) nennt ihn die folgende (118): (neter) (pen) em (Äe^i neb 
..deu Laudesgott oder die Localgottheit in einem jeden Nomos," und in den Wandtexten des 
Tempels der Isis auf Philae (hieroglyphisch Pileq oder Pilek) heisst derselbe Gott mehr als 
einmal „der Herr der Städte und der Besitzer {<jer) der Nomen'' ( 1 1VI>. Schliesslich bemerke 
ich, dass das Wort Ke*p weihlichen Geschlechtes ist, wesshalb in der Mehrzahl von Fällen dem 
Nomoszeicheu das weibliche t im Hieroglyphischen folgt. Das Geschlecht geht aus dem demon- 
strativen Pronomen hervor, welches in folgendem Satze unter der weiblichen Form ten (vergl. 
Champollioti. gramm. egyptienne S. 185, 3) erscheint: 

a b c d e f 

«* neben cheper em (Re*j>).t'en em 

Siehe! Unglück entstand in Nomos diesem hei 

h i k 1 in n 

neben an ttar cheper ein ta.ter.f 

dem Unglück grossen allgemeinen entstanden im ganzen Lande. 

Diese anziehende Schilderung einer unglücklichen Zeit in Aegypten ist den Inschriften 
einer Bildsäule im Vatican entlehnt, welche aus den Zeiten des Perserkönigs Kambyses her- 
rührt, auf deren ganze Wichtigkeit zuerst in dem Aufsatze des Hrn. de Rouge, Memoire nur In 
Statuette naophore du mu*ee Grci/orien, au Vatican (in der Revue archeologique , Jahrg. VIII.) 
aufmerksam gemacht wordeu ist. Der Sinn jener Stelle i>t: „Siehe! es entstand auch eine un- 
glückliche Zeit in diesem Nomos — dem von Suis — damals als das allgemeine, grosse Unglück 
über ganz Aegyptenland hereingebrochen war." Herr de Rouge hat in seiner Uebersetzung 
das Wort Ä wie Champollion, zu allgemein, anstatt nome, durch pays übersetzt. Noch 
mag zum Schlüsse die Erwähnung eines Titels Platz finden , welchen ein vornehmer Beamter 
aus deu Zeiten Königs Amen-MoNp III. führte (s. Lepsius, Denkmäler III. 76, b.) mit Anwen- 
dung der besprochenen Zeichen für Stadt und Nomos: ar.ti en «etat em (pen.uf) Res aneh 
imes-ter.ti)./ em (/ie*p.tu) Td-mefi (121) „die beiden Augen des Königs in den Städten Süd- 
Aegyptens und das Leben seiner beiden Ohren in den Nomen Nord- Aegyptens." 

W T ir wenden uns hiernach zu einem neuen ideographischen Zeichen, dessen Verständnis* 
und richtige Deutung nicht ohne Wichtigkeit für die Entzifferung geographischer Texte ist. Es 
ist dies die bereits oben einmal erwähnte Figur der Ecke (122 oder mit der kleinen verticalen 
Linie dahinter oder davor 123, an deren Stelle nicht selten das Zeichen unter der Ecke in dem 
Beispiele No. 124 l>efindlich ist). Die Aussprache desselben ist durch Beispiele wie folgende fest 
bestimmt: ««(124) mit der phonetischen, gleichlautenden Variante km (125) oder « (120), davon 
der Plural u.u (127) mit dreimaliger Wiederholung des ideographischen Zeichens. Bisweilen 
tritt vor das erste Zeichen des Hühnchens noch das liegende Kreuz, dessen phonetischer 
Werth gleichfalls der des u ist. Welches ist nun die Bedeutung dieses Wortes und seines ideo- 
graphischen Zeichens? Zunächst kommt in der Inschrift von Rosette das Zeichen in der 
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Mehrzahl und in Verbindung mit dem Sperber (als Symbol der Gottheit) mehrmals vor 
(s. No. 128) und wird an allen Stellen des demotischen Textes durch das Wort arpi der 
Volkssprache übersetzt, im Koptischen epne, der Tempel, währeud dem genau entsprechend 
der griechische Text IEP01 hat. Sonach scheint es , als habe jenes Wort die Bedeutung von 
Gebäude oder Wohnhaus, daher im Plural „die göttlichen Wohnungen" d. h. die Tempel. 
In anderen Beispielen tritt jenes Wort uu dem «eM oder der Burg gegenüber. In den beiden 
Inschriften von Philae, auf deren grosse Wichtigkeit für die ägyptische Philologie und Geschichte 
Lepsius hingewiesen hat, erscheint in dem hieroglyphischen Theile der zweiten (Linie 2), fol- 
gender Passus: em Tü ren et» uu-tn-Zam (120) „in Oberägypten in dem von Theben." 

Die fragliche Gruppe ist darin durch Punkte angedeutet. Dagegen wird z. B. in Lepsius 
Denkmälern III. 65, a, bei Gelegenheit eines höchst bemerkenswertheu historischen 
Berichtes aus den Zeiten Pharao's Ameu-Iiotcp* II. erzählt, dass der König auf seinem 
ersten Feldzuge gegen die Bewohner vom ..oheren Iiet'en-nu u in Teehn 7 Könige gefangen 
habe, welche nach Aegypten auf seinem Schiffe geführt, aufgeknüpft wurden, und zwar deren (> 
im Angesichte von sebti cu Cum (130) „der Burg Thebens" und der übrigbleibende siebente in 
Nubien an dem seht! en Nepet (131) „der Burg von Napata." Dieser Gegensatz scheint mir 
darauf hinzudeuten, dass km die Stadt. Harr, die von den Bürgern bewohnten Häuser bezeichne, 
verschieden von ttbti der Burg, der uAQn.tnhg, in welcher sich die militärische Besatzung 
befand. Der allgemeine Sinn dieses Wortes wird noch mehr beschränkt durch die Nomoslisten, 
in denen in der zweiten Reihe der von mir sogenannten Nomosstädte. und nach den Mer 
(s. oben) das Uu des jedesmaligen Gaues aufgeführt wird, häufig unter einer mit einem Götter- 
uamen componirteu Bezeichnung, wie uu-IFtr „UudesHorus," Ua-TäuudM „das Uu desThot." 

Auch in den Listeu der eroberten fremden Städte, welche nicht selten auf den Denkmälern 
der Aegypter genannt werden, führen manche das Beiwort uu oder it. So war die bereits oben 
erwähnte Stadt Techsi ein u, wenigstens bezeugt dies ihre Benennung U-en-T echri (132) in 
der Inschrift. Nach den gegebenen Beispielen scheint es, dass das Uu ein Stadtgebiet bezeich- 
net, das an sich weder eine Kapitale, noch ein Mer, sondern ein freies, durch Befestigungswerke 
nicht geschütztes, mit Wohnungen bebautes Landstück ist. Im Koptischen, so halte ich 
dafür, hat sich dasselbe geflüchtet in das Wort oto-ci, ytt'jQyng, der Ackersmann, mit seinen 
Varianten <mo-i f oto-cic, oto-ic, oto-cih u. s. w., woher m*-ii-otocih cam pus excultus. 

Es ist bereits in einem Beispiele, das kurz vorher aufgeführt worden ist, des Wortes sebti 
„Burg" gedacht worden. Die Beziehung desselben zu dem oben behandelten Uu wird es recht- 
fertigen . wenn ich hier seines ideographischen Zeichens genauer gedenke. Dasselbe (s. die 
Figur No. 133) stellt den Plan einer Feste vor, mit den vier Thürmen an den Ecken und den 
crenelirten Mauern. Die Aussprache des Zeichens, das eben so häufig ohne als mit seiner pho- 
netischen Schreibung (vergl. 130 und 131) in den Texten auftritt, ist sebti, im Koptischen, ihm 
genau entsprechend und von Champollion längst nachgewiesen, cofci (hier, wie im Hieroglyphi- 
scheu. männlichen Geschlechtes, daher mit dem Artikel n, p) murus, murus circumvallationis, 
propuguaculum. Das ist das eigentliche Wort für den durch Wälle befestigten Theil einer Stadt 
oder für die ic/.Qo:in)j^ eines ägyptischen Ortes. Die Akropolis Alexandriens heisst hiero- 
glyphisch (wie z. B. in der zweiten Inschrift von Philae) p.sebti-en-Alekst{n)dres „die Alexanders- 
burg. 1 - und wie bereits erwähnt, die Akropolis von Theben: sebti-en-Zdm „Zam's Burg," die von 
Napata: »ebtien-Xepet, die von Men-nefer (Memphis): sebti het, eigentlich „die weisse Mauer." 
Die letztere, welche an der Spitze ihrer göttlichen nohovini Osiris-/V«/f stehen hatte, kennt 
bereits Herodot, da er eine Perserbesatzung erwähnt (III. c. 91), welche lag h ti?$ stemy rei/ci 
gtfi fY Miftfpt. Uebrigens ist «las sebti, arx, als Theil einer Stadt, wohl zu unterscheiden von dem 
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chtent, einer kleinen Borg, und von dem decha oder dechy (s. No. 134), im Koptischen iotg. wel- 
ches überhaupt nur eine Festung, mit der Stadt innerhalb, bezeichnet. Solcher derhej gab es 
mehrere in Aegypten, wie decha Neben „Festung der Neben" (altägyptischer Name der von den 
«•riechen Eileithria genannten Stallt), deren mächtige, von Erdzicgeln errichtete Mauern zum 
Thcil noch heut zu Tage erhalten sind, decha Tehne.t „die Festung Thaphne (Yrnptj, luqvtu, 
kkfurq, Jüipviu. bei Ilerodot II. 30 mit dem Beinamen ut Jbkm oiiu) mit einem Heiligthume 

der Göttin JVeh.t-h'otep Ulld einem Tempel lld-mes-gu {II.) Mrj-Auirntt, dechu-en-G r/tt «Hier Gold 

..die Festung von Koptos" mit einem besonderen Kidte des ithyphallischen Mm-ti. 

Wir lassen es bei diesen Heispielen seine Bewendung haben und berühren jetzt zwei, für 
die Bildung von Städtenamen höchst wichtige ideographische Zeichen. Das erstere, dargestellt 
in seinen Variauten unter No. 13."), versinnlicht den Plan eines Tempels oder grösseren Hauses, 
iu dessen Mitte bisweilen das Zeichen des weiblichen Geschlechtes im Hieroglyphischen, der 
Buchstabe t, befindlich ist. Die Aussprache dieses Wortes lässt sich eben so sicher nachweisen 
als seine Bedeutung Haus, Wohnung unzweifelhaft ist. Die phonetische Variante wechselt 
mit der ideographischen, und bestimmt die letztere näher, in etlichen ziemlich gleichlautenden 
Inschriften des Gtbd Tura bei Kairo, der alten Steinbrüche, aus denen viele Pyramiden und 
Tempel ihr Baumaterial erhielten. Man vergleiche z. B. die Stelle No. 130 (s. Lepsius, Denk- 
mäler II. 143, i) mit der parallelen No. 137 (s. Denkmäler III. 71, b), um die l'cberzeugung 
zu gewinnen, dass in dem ersteren die Mehrzahl des Wortes für Häuser phonetisch, in dem 
letzteren ideographisch ausgedrückt ist. In dem Beispiele 1 30 lautet sie Re.tu oder Ha Ja, wobei 
zu bemerken, dass das t jenes Zeichen des weiblichen Geschlechtes ist, das m dagegen die Mehr- 
zahl andeutet. Somit hiessc das Wort für die Zeichen 135 im Altägyptischeu , mit Ergänzung 
des Vocales, Ar oder Hu. Wir besitzen einige griechische Umschreibungen , welche dies voll- 
kommen bestätigen. Der Name einer Göttin in seiner vollsten Schreibung (vorzüglich findet 
sich dieselbe auf den Denkmälern des alten Reiches vor) wird in folgender Weise ausgedrückt. 
tfdJUer (138); dieser genau entsprechend schreiben ihn die Griechen '^Gnp oder^/fW. In 
dem Namen einer andereu Göttin, welche die Griechen XEd>GY2 umschreiben, und der hiero- 
trlyphisch XeAt-Xe (139) lautet, neigt sich der vocalische Auslaut iu dem Worte für Haus dem 
/ Laut zu. Das Zeichen so wie das Wort für Haus tritt sehr häufig bei der Compositum von 
Stadtenameu auf, wie man später mehrfach die Bemerkung zu raachen Gelegenheit haben wird. 
Die vorhandenen griechischen Umschreibungen drücken dann jene Vorsilbe durch ein A (ge- 
nauer l'/) aus, wie z. B. in der Gruppe Ifd-udr (140), den berühmten und vielbesprochenen 
Städtenamen Atittqiq (richtiger sivctQio), oder Z4ßaQi$ beim Manetho in hieroglyphisch -hiera- 
tischer Schreibung enthaltend. 

Wir gehen nun zu dem zweiten Zeicheu über, mit derselben Bedeutung von Haus, «las 
in seiner Zeichnung den einfachen Grandplan eines Hauses vorstellt, wie man aus den Va- 
rianten desselben leicht ersehen kann (s. No. 141). Die gegebene Bedeutung dieses Zeichens 
ist ebenso gesichert , wie die des vorigen , daher beide miteinander sehr oft iu den Inschriften 
vertauscht werden. Seine Aussprache ist pe oder j>u (mit dem ergänzten volleren «-Laut), wie 
ich in meiner jüngst erschienenen Schrift: Xourr/fes recherrhe« nur la divfwm de lärmte den an- 
riet»« fZgijptienx, Berlin 1856. Seite 2 ff. zuerst nachgewiesen zu haben glaube. An Beispielen 
griechischer, koptischer und arabischer Transcriptionen fehlt es nicht. Der profane Name des 
thebanischen Nomos lautet ägyptisch Pe-H'äJ-lter (wörtlich: der der Hathor). Die Griechen 
nennen ihn der hieroglyphischen Schreibung ganz entsprechend Hafh-Q-ii^g. Plinius (hist. 
nat. V. !)) schreibt denselben Namen nach der memphitischen Aussprache: Phatur-iten. Oft 
verschmilzt jenes an sich wurzelhafte /> (nicht zu verwechseln mit dem ägyptischen Artikel, mit 
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welchem es, jedoch nur formell, variirt) scheinhar mit dem davon abhängigeu Worte, wie z. B. 
in dein koptischen Namen iicjuxc oder ncjuxH, n«ut, für die von den Griechen Oxyrhynchos 
genannte Stadt. Hier belehren uns die ägyptischen Texte (man vergl. S. 2 meiner so eben an- 
geführten Schrift), dass die wahre Zergliederung des Wortes Pe-mza ist. Auch für dieses Zeichen 
werden wir Gelegenheit haben , Beispiele in grosser Zahl im Verlaufe dieses Buches zu finden. 
Während im Koptischen — und diese Bemerkung scheint uns noch nothwendig — in der Mehr- 
zahl von Fällen das hieroglyphische p oder pe durch n, n*. wiedergegeben ist. dessen 
memphitische Aussprache die Buchstaben darstellen, so sind andererseits Beispiele vor- 
handen, nach welchen jene Silbe j>e mit der Bedeutung Haus durch no*- ausgedrückt ist, analog 
der älteren griechischen Schreibung mehrerer Städtenamen. So lautet der heilige Name von 
Duddu (Tatot) im Hieroglyphischen pe-o*iri (142), demotisch ebenso pe-osiri (143). Die Kopten 
nennen dieselbe norcipi (woraus im Arabischen der Name Abusir hervorging), im Einklänge 
mit der zuert von Herodot (II. 59) griechisch umschriebenen Form BmatQti;, woher ein Gau 
h noioiQi'tr^ roftdg heisst. Freilich könnte man einwenden, dass das anlautende o im Namen 
des Osiris Veranlassung gegeben habe zur Entstehung der Silbe t inv , ägyptisch p-o oder p-u, 
allein das folgende Beispiel weist diese Erklärung entschieden zurück. Die Stadt, welche der 
ägyptischen Artemis oder der katzenköpfigen Göttin BiUt (nicht zu verwcchselu mit der löweu- 
köptigen Pacht , einer besonderen Form der Bast) geweiht war, nennt Herodot, Strabo. 
Stephanus Byz. Bot'paaiag (neben Bavßuari^). So nennen dieselbe auch die koptischen Hand- 
schriften noT-fc*.c-ic, nor-kc^. Die hieratisch-hieroglyphische Schreibung bezeichnet dieselbe 
unter der Lautgestalt pe-Bust (144) „Haus, Wohnung der Baste," und auch das demotische nennt 
sie nicht anders: pe-Bast (145). Die griechisch-koptische Umschreibung Bat -, hot- anstatt pe 
oder p<l hat hier bei diesen Städtenamen ihre besondere Berechtigung erlangt. 

Wie Varianten nachweisen, wird das Zeichen für Haus in Fällen mit dem Artikel graphisch 
verwechselt Dasselbe findet auch sprachlich Statt und mehr als einmal giebt es Spuren, wonach 
das Wort pe = Haus ganz und gar mit dem Artikel identificirt ward. Dieselbe Stadt Bubastos. 
welche so eben den Gegenstand unserer Betrachtung bildete , heisst hebräisch PC3;-^B Piheseth. 
Die Hieroglyphe des Hauses, vor dem Namen der Göttin Bast — nqa, ist hier durch die stär- 
kere Form des männlichen Artikels />i" vertreten, die sich im Koptischen unter derselben Gestalt 
m neben nc, n und $ erhalten hat. Weniger sichtbar ist der Artikel dagegen in dem hebräischen 
Namen Dha PUkom (man denke nur daran , dass die Intcrpunction einer späteren Zeit auge- 
hört) für die ägyptische Stadt pr-Tum oder pu-Tum (140) und selbst p-Atmn, wie sie hierogly- 
phisch lauten kann. Die genaueste und den Monumenten am meisten entsprechende Umschrei- 
bung ist die griechische Namensform Ilüiovung; bei Herodot (II. 158) und Stephanus Byz. Die 
koptischen Namen derselben Stadt ncowM, wm, «om sind abgeschwächte Formen der monu- 
mentalen Schreibweise. Wir schliessen die Betrachtung der Gruppe Haus, für deren phone- 
tische Bedeutung die Formen p, pe, pi, //«, pu, bu nachweisbar sind, mit der Bemerkung, dass 
sich im koptischen Lexicon kein Wort vorfindet , das mit jenem älteren eine Verwandtschaft 
hätte. Die Verglcichnng mit «oi sede« scheint mir in mehr als einer Beziehung Zweifeln zu 
unterliegen. 

Nicht selten tritt ein anderes Zeichen, das unter No. 147 verzeichnete, an die Stelle der 
beiden vorigen als eine Sinnvariante. Die Figur stellt im Durchschuitt deu Deckel der Särge- 
form dar , von denen man nicht mit Unrecht die Vennuthung ausgesprochen hat , dass sie in 
ihrer Bauart die Gestalt der alten Tempel oder auch der Wohngebäude nachahmten. Wenig- 
stens spricht dafür die nie fehlende Thür mit Riegeln und sonstige ägyptische architek- 
tonische Ornamente. Die Aussprache dieses Zeichens ist in der Gruppe (148) gegeben. 
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welche aa lautet und mit dem ägyptischen Zeichen des weiblichen Geschlechtes, dem Buchsta- 
ben f, versehen ist Dass das Wort in der That geueris feminini sei und jenes t nicht etwa zur 
Wurzel mitgehörig, beweisen andere Varianten Ad, bei welchen das * fehlt Da wo Aa 
mit Pronomina in Verbindung gesetzt wird, erscheinen dieselben stets, dem entsprechend, in 
der weiblichen Form, wie z. B. im Todtenbuche Kap. XU CoL 1 AA tuj „diese Ai" Wel- 
ches ist nun die Bedeutung jenes Wortes? Ich glaube nicht zu irren, wenn ich dasselbe mit 
dem koptischen tu auf gleiche Stufe stelle, welches tectum, domus bedeutend, sich nur durch 
die (übrigens nicht ungewöhnliche Erscheinung der) Verschiedenheit des Artikels von dem hie- 
roglyphischen <ui unterscheidet Allein dieser Unterschied wird auf der anderen Seite wiederum 
dadurch ausgeglichen, dass in den spiiteren Zeiten der Hieroglyphik das Zeichen für ad mit 
dem männlichen, anstatt mit dem weiblichen Artikel verbunden sich vorfindet, wie z. B. in 
dem Namen der Insel Philae (koptisch iuA*h), welcher unter andern mit folgender Variante 
geschrieben wird: p.ad-req oder p.ad-leq (149). Für unsern Zweck ist nur zu merken 
nöthig, dass das Zeichen No. 147, sobald es in der Composition geographisch wichtiger 
Gruppen erscheint aä\t zu lesen und dass seine wahrscheinliche Bedeutung die vou Dach, 
Haus ist. 

In den Texten der späteren Zeit variirt dieses eben besprochene a'ut ungemein häufig mit 
einem andern elliptischen Zeichen (150), dessen innerer Raum bald durch die Wasserlinie 
(151), bald durch drei und mehr Punkte (152) ausgefüllt ist Am häufigsten trifft dieser Wech- 
sel in den verschiedenen Schreibungen der ägyptischen Namen des Abatou (Ad-db) und der 
Insel Philae ein. Die phonetische Gruppe , welche durch die Ellipsis determiuirt wird , ist ad 
d. h. dieselbe, welche die Aussprache des vorher erwähnten Sargdeckels enthielt woraus sich 
ganz natürlich die Vertauschung beider gleichlautenden, aber Verschiedenes bedeu- 
tenden Zeichen erklärt. Das letztere nämlich drückt ideographisch das Wort ad „Insel" und 
„Inselland" aus, eine Wortform, die sich zwar nicht mehr koptisch nachweisen lässt, aber im 
Semitischen unter der Gleiches aussagenden Form "»K plur. D" 1 ** vorhanden ist und, wie es 
scheint, mit dem hieroglyphischen ad eine wurzelhafte Verwandtschaft theilt. Ks freut mich zu 
sehen, dass Herr Marie tte dem fraglichen Zeichen dieselbe Bedeutung zutheilt, wie aus seiner 
Uebersetzung von Ad neb.u er Meli (153) „toutes les ilcs de la hasse Kgypte" auf der Apisstele 
vom Jahre 2 des bisher unbekannten Königs A-men-vier Pechej hervorgeht (s. lieiixeiyneiumte 
mir les 64 Apis trouves dam lex aouterrains du Serapium , par Mr. Mariette in dem Bulletin 
archeologique dePAthenaeum francais, Novbr. 1855). Die Bedeutung dieses Zeichens ist vou um 
so höherer Wichtigkeit , als es sehr häufig die fremden Ländernamen determiuirt. Die beiden 
Varianten (151—152), aus Ptolemäer Zeit scheinen ihren Werth und ihre Anwendung als Insel 
nur einer Aehnlichkeit mit der elliptischen Insel (150) zu verdanken. In der guten Epoche der 
Hieroglyphik dienen sie nur als Varianten für den Namen des Gottes A-men, Ammon, wess- 
halb Champollion sich veranlasst sah , den Namen der Insel Philae Maniok anstatt P.ad-leq 
zu lesen. 

Schwer ist es, die Lesung eines neuen Zeichens (154), welches nach dem allgemeinen Ur- 
theil der Forscher eine Bedeutung in den Texten hat, die etwa unserem Gefilde, Feld ent- 
spricht, sicher zu bestimmen. Es tritt nicht selten als componirender Theil ägyptischer Local- 
namen auf, ist also darum wichtig seiner Aussprache nach gekannt zu sein. Salvolini (s 
dessen Campagnc de Rhamsös-le-Grand (Sesostris) contre les SchtHa et leurs allies 
etc. Paris 1835. S. 117 und dazu pl. U. No. 87) bemerkte, dass das Zeichen „reprteentiut un 
terrain arrose et produisant des plantes' 1 die Aussprache dl, habe, da es sich bisweilen hinter 
dem Worte dh (155) in den Texten vorfände. Ich muss gestehen, dass ich niemals diese Gruppe, 
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deren genaues Citat bei ihm fehlt, zu finden so glücklich war. In der ein Jahr spater publicir- 
ton Analyxe gramiiiaticute raixonnte de diffSrens textes anciens eyyptiens giebt er demselben 
Zeichen p. 24 ff. unter 78 den Lautwerth k als „Variante du nom du dien Hak, ä Esne." Auch 
diese Variante habe ich nicht auffinden können, wiewohl es scheint, als habe sie Champollion, 
aus dessen Papieren Salvolini bekanntlich für seine ägyptisch-philologischen Arbeiten geschöpft 
haben soll, in seinen Reise-Manuscripten notirt, da er in dem „tableau des hieroglyphes phone- 
tiipies" seiner (irammaire egyptienue jenes Zeichen gleichfalls uuter der „articulation K M 
(No. 64) aufführt. Möglich, dass in der griechisch-römischen Zeit, wo eine Menge sonst ideogra- 
phischer Zeichen einen besonderen allgemein-phonetischen Werth erhielten , jenes Feld dem 
Buchstaben k (dann wohl eher q, als Iuitialwerth des Wortes qej, koptisch koi) zugeschrieben 
ward. Kntscheidender für die Aussprache jenes Zeichens scheint mir eine Gruppe zu sein, die 
bereits in den Texten der Pyramidcn-Grabkapcllen vorgefunden wird und die ich unter 157 
nach der Dencription de C&jypte V. pl. 40 anführe , um zu gleicher Zeit da* Geschlecht dersel- 
ben hervortreten zu lassen. Dort lautet ein Satz: Rept neter pen du ein sechet t'en „es vereinigt 
sich (kopt. gioni) dieser grosse Gott mit dieser Sechet." Hierin erscheint das Wort für das 
Zeichen Feld unter der Form stehet und, nachdem Pronomen t'en zu schliessen, mit weiblichem 
Geschlechte. Irrt man nicht, so ist dies die Wurzel der davon abgeleiteten koptischen Be- 
zeichnung für campus, ag er: ewige gleichfalls mit dem weiblichen Geschlechte. 

Ausser dieser Aussprache scheint das Zeichen eiue zweite, ihm so nahe liegende gehabt zu 
haben, dass es mit derselben phonetisch zusammenwuchs. In dem durch seine Doppelinschriften 
und Varianten berühmten Grabe Amm-Rotp III in Biban-el-moluk (s. Lepsius Denkmäler 
III. 79 und desselben Gelehrten Anmerkung darüber S. 510 in den Monatsberichten der 
K. Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Jahrg. 1855) erscheinen als gleichbedeutende 
Gruppen die beiden unter No. 15f> aufgeführten. Der Arm, in beiden, lautet d, der Doppel- 
mast in der ersteren Rd (vergl. darüber de Rouge\ tombeau d'Ahmes S. 130). Daraus ginge 
für das Zeichen Feld der Lautwerth h oder vielleicht auch der syllabarische Rd hervor, dem 
sich allerdings wiederum eine koptische Form mit einer Bedeutung anschliesst, die angemessen 
dem Bilde ist, nämlich goi agger, praedium mit dem weiblichen Artikel tc. Und hier schei- 
nen wir denn auf der richtigen Fährte zu sein, da sich dieser Lautwerth am besten, ja allein bei 
der Bestimmung der geographischen Namen der griechisch-koptischen Umschreibung bewährt. 
Als das schlagendste und an sich höchst interessante Beispiel nenne ich den Ortsnamen, welcher 
im Altägyptischen einen Ort im Nomos Memphites bezeichnet. Derselbe heisst hieroglyphisch: 
td-Rd (oder R)- Rd oder auch zu lesen tä-Rd-n-p.rd (15g,) „das Feld der Sonne," ein Name, dem 
unser deutscher Ortsname Sonnenfeld entspricht. Die Griechen nannten den Ort f t wJ/ir, 
l'axtvt(fQ? l (wie aus einer später ausführlich zu besprechenden Stelle in dem griechischen 
Papyrus A der Leidener Sammlung hervorgeht) und zwar mit dem aspirirten p nach der 
memphitischen Aussprache. Eine besondere Nutzanwendung dieser Lesung ergiebt sich für 
die Entzifferung eines der Völker im „Neunvölkerbunde" (irrig früher das „Neunbogenland" 
genannt, dessen eigentliche Bedeutung erkannt zu haben, das Verdienst des Prof. Lepsius ist, 
s. dessen Vortrag „Ueber den Namen der Ionier auf den ägyptischen Denkmälern" 
in den Monatsberichten der Berliner Akademie vom Jahre 1855. S. 497 ff.). Dieses Volk, von 
gelber Hautfärbung, bei Lepsius als viertes (L 1. S. 502) aufgeführt, heisst, mit Zugrundelegung 
des Lautes R = n für das Feld, H'<hn und H'am (So. 159 und die danebenstehende üblichste 
Variante). Mit hebräischen Lettern umschrieben wäre derselbe Name on. das aber ist Harn, 
der Stammvater der Hamiten , nach der biblischen Tradition. Den bedeutenden Gewinn dieser 
Lesung werden wir nicht verfehlen seiner Zeit geltend zu machen. 
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Es ist die Natur der vorstehenden Cnter<uehnngen , Schwierigkeiten im Anfange über- 
winden zu müssen, um eine sichere Grundlage für die spateren, sich darau knüpfenden Lesungen 
der zahlreichen geographischen Namen zu gewinnen. Gerade diese Schwierigkeiten waren bis- 
her die bedeutendsten Hindernisse für eine angemessene Behandlung der altägyptischcn Geo- 
graphie gewesen. Daher mag es nicht Wunder nehmen, wenn wiederum das nun folgende Bild 
(lüO) als ein für das richtige Verständniss schwieriges bezeichnet wird. Ks stellt dasselbe einen 
Sitz dar, die lieiden folgenden Zeichen siud nur allgemeine Determinative, von denen weiter 
unten ausführlicher gesprochen werden wird. Welches ist der Sinn, welches die Aus- 
sprache desselben? 

Das Zeichen des Sitzes findet seine häufigste Anwendung zur Schreibung der ägyp- 
tischen Namen Isis und Osiris, von denen der erstere durch No. lfil , der letztere durch eine 
der beiden Gruppen unter No. 162 dargestellt wird. Da die Aussprache des Auges im Nameu 
des Osiris iri ist (man vergl. I'lutarch de Is. et Osir. cap. 10), so könnte nach Abwerfuug 
dieses Wortes der Sitz <« oder, mit Rücksicht auf den Namen Is-is, in gelautet haben. Sehen 
wir. in welcher Weise diese Lesung sich bestätigt oder andrerseits widerlegt wird. Von den 
Namen, mit welchen Isis auf den Monumenten bezeichnet wird, ist zunächst der folgende bemer- 
kenswerth: fJ'e* (103) bestehend aus den beiden rein phonetischen Zeicheu R und * (s. Wil- 
kinson Manners and customs of the aucient Kgyptians. Vol. VI. pl. 34). Man glaubt, 
dass dieser die phonetische Aussprache des Sitzes enthalte und stützt sich dabei auf die Be- 
merkung Plutarch's in der oben angeführten Schrift (c. 34), dass Hellanicus den Namen des 
Osiris "Yai&g uennen gehört habe. Allein man hüte sich, hier einen Beinamen der Isis mit 
ihrem wirklichen zu verwechseln. Isis, so scheint es uus, führt den Nameu H'*# als Kuh- 
gestaltete Göttin mit dem Diskus auf dem Kopfe. Derselbe Name, genauer determinirt durch 
das Bild einer hegenden Kuh. wird durch dietiruppe No. 164 ausgedrückt. Man vergl. de Rouge 
tombeau d'Ahmes S. 30. Dagegen scheint es fest zu stehen, dass die wahre Aussprache des 
Sitzes * war, und dass der anlautende Vocal im Namen der Isis ergänzt wurde, also st. Für 
den eben genannten einzigen Lautwerth sprechen folgende Zeugnisse: 1) wird der Name der 
Göttin Bast und der gleichnamigen Stadt (neben Pe-Bast s. oben) mit dem Sitz als Vertreter 
des reinen * bereits in der XVIII. Dynastie geschrieben, wie folgende drei Hauptvarianten be- 
weisen (165) Haut. Wäre die Aussprache des Sitzes Rex, so müsste die rein phonetische Na- 
mensform der Göttin Ruhest lauten. (Man vergleiche über diese Varianten Herrn Mariette's 
oben citirten Artikel im Athenaeum francais p. 7). 2) Eine Variante des oben besprochenen 
Zunamens der Isis als Kuh Ren, im Todtenbuche cap. 110a, lü, drückt den Buchstaben« 
dieses Wortes durch den Sitz aus (s. No. lt.») IFes.t. 3) Dasselbe Zeichen des Sitzes zum 
Ausdruck des s-Lautes tritt in einer nicht seltenen Wortgruppe auf, die sich bald mit bald ohne 
das causative «-Zeichen an der Spitze unter der Gestalt No. 167 findet, zu lesen: ketem. Diese 
Wurzel gehört einem Verbum an, das sich im Koptischen unter der Form igocu, iuiocm mit der 
Hauptbedeutung (xXt'tofrai erhalten hat Dieses Zeitwort bedeutet ebensowohl fatigari, lassus 
esse im physischen Sinne, als irasci, ira exardescere im geistigen. Dalier indem Todten- 
buche so oft die Formel *•« seh.» en Resenui ein t'ä j»en Zet-ReR (cap. 154 col. 14) „Niemals wird 
sie (meine Leiche) beschädigt, niemals wird sie vernichtet werden." Andrerseits sagt in dem 
Sündenregister der Verstorbene vou sich in eiuem Leidener Papyrus (No. 6 vgl. Todtenb. c. 125, 
36) aus en Re*em.a (168) „Nicht war ich von Zorn entbrauut." 4) Der Sitz variirt geradezu in 
dem Namen der Isis mit dem «-Zeichen (171), das bereits von Champollion in seiner Gramm, 
egypt. in dem tableau der phonetischen Zeichen unter 173 aufgeführt worden ist. 5) Im Demo- 
tischen stellt sich der Sitz unter der Gestalt No. 169 dar und auch da gewähren die koptischen 
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Umschreibungen die Aussprache des a, wie in folgendem Beispiele (170) a-ajun.t (determinirt 
durch Feuer und Haus, s. gramm. d6m. pag. 32), koptisch c-ioo-rn, kiuiu, c-i&oth etc. (t) 
„das Rad." Kann es hiernach nicht zweifelhaft erscheinen, dass das Zeichen des Sitzes 41 ) 
weniger die Aussprache hex, als vielmehr die des Buchstabens a gehabt habe, so dürfen wir 
nicht anstehen, bei der Umschreibung jenes Zeichens in betreffenden Städtenamen der letzteren 
den Vorzug zu geben. Der vocalische Anlaut, welcher bei diesem * in dem Namen der Isis und 
des Osiris zu ergänzen ist, geht am besten aus folgender Variante (172) anstatt der Schreibung 
No. 161 hervor: Ad-», die ich mehremals auf Philae gefunden habe. Da, wie wir oben gesehen 
haben, au das ä darstellt, so lautete auf ägyptisch Isis: äs und Osiris: äs-iri. Hierdurch erklärt 
sich zugleich auf das genügendste die Behauptung Diodor's (in seiner historischen Bibliothek, 
Kap. 11), dass Isis, bei den Aegypten, so viel als die Alte bedeute, denn nicht nur in dem 
älteren heiligen Dialekte, sondern noch im Koptischen heisst *c alt, woher p*c altern und 
ähnliche Ableitungen. Im Koptischen lässt sich ein Wort mit dem Stammbuchstaben c und der 
Bedeutung Sitz, Ort nicht nachweisen, wenigstens gewährt der bisher festgestellte Wort- 
schatz dieser Sprache keine Auskunft darüber. 

Das folgende ideographische Zeichen (173), darstellend ein Hügelland, lässt sich, seiner 
Aussprache nach, nicht näher bestimmen. Dagegen wissen wir, dass das gesprochene , uns un- 
bekannte Wort weiblichen Geschlechtes war (in den hieratischen Papyrusrollen wird 
dem Zeichen stets der weibliche Artikel tä vorgesetzt, in den Inschriften sonst auch der demon- 
strative Artikel ten oder ten angehängt) und dass das Zeichen, absolut gebraucht, ebensowohl 
das Land wie die Bewohner eines Landes im Hieroglyphischen ausdrückte. Für die 
erstere Bedeutung ist es nicht nöthig, Beispiele anzuführen, im Verlaufe dieses Werkes wird 
sich oftmals dazu die Gelegenheit bieten , dagegen erläutert die letztere eine Stelle aus der 
früher genannten Inschrift vom Vatican auf das trefflichste. Darin erzählt unter andern der 
vornehme Beamte Uza-Rer-aen in folgenden Ausdrücken die Vertreibung der Fremden aus dem 
Tempel der Neith zu Sals : 

au sper.na er-md lien-neter en aeten-cheb Ketnbat 

und ich nahte mich der Heiligkeit des Königs Kambyses 

her neb enti sneum em neter-Jlä.t ent Nit 

wegen der Leute aller welche sassen in dem Tempel der Neith 

er der aen am er-rtd un neter-Ftd.t Nit 

um zu vertreiben sie daraus, damit wäre der Tempel der Neith 

ein achu.ua neb cha am-ter-amto 

in seinen Reinheiten allen wie früher. 

Hier ist der Ausdruck „wegen aller Leute" durch die Gruppen No. 174 gegeben, ein 
Reweis, dass jenes Zeichen des Hügellandes auch die Bedeutung hat, welche wir ihm 
zuschreiben. 

Das Zeichen 175 dagegen bedeutet Berg und entspricht durchaus dem koptischen too-»-, 
tuiot, tot, uTmons, welches die Fortsetzung des demotischen tu (No. 170 s. gramm. de*m. §.52 
S. 26.) mit gleicher Bedeutung bildet. Wir werden dem Zeichen in mehreren Gruppen begeg- 
nen, welche sämmtlich die Namen zum Theil bekannter Berge enthalten. Hier zum Schlüsse 
der ideographischen , für die Lesung geographischer Namen bedeutungsvollen Zeichen lassen 
wir die älteren (177) und die jüngereu Varianten (178) eines Wortes folgen, dessen phonetische 



•) In der Anmerkung füge ich hinzu, dass der Sitz, *, Btcts mit dem Zeichen des weiblichen Ge- 
schlechtes verbunden vorkommt 
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Aussprache in den Varianten (179) td, (e, gegeben ist und das in seiner Form wie in seiner 
Bedeutung durchaus dem koptischen «o (w) ohtovftin}, orbis terrarum entspricht Nach den 
Inschriften zu urtheilen bezeichnet tä oder f& nicht allein die bewohnte Erde, Welt als solche, 
sondern es wird auch von einzelnen geordneten Reichen verstanden, wie z. B. Aegypten nicht 
selten heisst ji.tä en Kern „das Reich Kern" (vergl. z. B. Pap. Sallier Xo. 3 S. 10 Lin. 4) 
«Hier p.ta en IPetiiM „das Reich der Hetiter" (ibid. S. 7 Lin. 8). Die beiden jüngeren Varian- 
ten unter 178, der Käfer und die Ecke, verdanken ihre Bedeutung Welt einem späten, alles 
symbolisirenden Hieroglyphengeschmack , der seine Höhe in den letzten Zeiten der Ptolemäer 
und in der Römerherrschaft erreicht. Schon die Inschrift von Rosette ist reich an solchen 
Zeichen, deren Schuld es war, dass die Entzifferung der Hieroglyphen am Anfange langsamer 
als zu wünschen vor sich gegangen war. 

Das sind, der Hauptsache nach, diejenigen ideographischen Zeichen , welche zur Bildung 
geographischer Namen in den altägyptischen Texten dienen. Sie werden nicht selten miteinander 
vertauscht, ohne dass jedoch dadurch die eine, feste, bestimmte und übliche Aussprache 
des Namens eine Veränderung erlitte. 

Wenn dieselben Zeichen, von denen wir eben eine längere , aber noth wendige Erklärung * 
gegeben haben, an der Spitze geographischer Namen stehend, eine phonetisch bedeutungs- 
volle Rolle spielen, so werden sie andrerseits, am Schlüsse geographischer Bezeichnungen, 
stumme Determinativzeichen oder Deutbilder, welche zum Verständnisse der Gruppen, die 
sie begleiten, vieles beitragen. So ist der Stadtplan (32) ein allgemeines Deterrainativzeichen 
für Städtenamen und Regionen, das Zeichen No. 33 ein Deutbild für die verschiedenen wer, 
das Nomoszeichen (105) für die verschiedenen Nomen, das Zeichen der Ecke (122—123) für 
die U u's und genau durch Feldmarken begrenzte, abgemessene Landstücke , die Mauer (133) 
für feste Plätze, der Hausplan, gewöhnlich dann mit vorangehendem Halbkreise, dem 
t-Zeichen (141) für alle Arten von Oertlichkeiten, das Sargdach (147) für Städte und Wohn- 
orte, die Ellipse (150) für die Inseln, das Feld (158) für Gefilde, der Sitz (160) für besondere 
Oertlichkeiten. das Hügelland für Länder und Völker (sind es fremde, ausländische, so tritt 
ausserdem das Zeichen des Pfahles (180) dazu), der Berg (175) für die Gebirge. Endlich 
bemerken wir noch , dass das eiförmige Schild , ähnlich den Namensschildern der ägyptischen 
Könige, mit den zackigen Würfeln ringsherum (181) dazu dient, die Namen der fremden, von den 
Aegyptern eroberten Festungen, Städte, Länder und Völker aufzunehmen. In vielen Fällen ist 
auf dem oberen Theile desselben das Brustbild eines Gefangenen in nationaler Färbung mit 
ägyptischer Auffassung angebracht. 

Da das Hieratische als eine zum cursiven Schreiben eingerichtete Abkürzung der Hiero- 
glyphen ausserdem dialektisch auf denselben Grundlagen wie das System der monumentalen 
Schrift ruht, so ist es nicht nothwendig, die entsprechenden Formen der vorher erwähnten ideo- 
graphischen Zeichen in hieratischer Schrift hier aufzuführen. Was hingegen das Demotische 
anbetrifft, so verweisen wir den Leser auf die §§. 37 und 126—129 unserer grammaire 
d^motique. 
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ERSTES KAPITEL. 



AEGYPTENS LAGE ISP GRENZEN IN DEN VERSCHIEDEN EN EPOCHEN SEINES POLITISCHEN 

BESTEHENS. 

Es wird hier, wo es in der Natur der Untersuchungen liegt, nicht dem mathema- 
tischen, sondern vielmehr dem historischen Theil der geographischen Forschungen über 
das alte Aegypten die volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, ein allgemeines Bild der Lage 
Aegyptens nach den modernen Karten vorausgesetzt Hiernach ist es bekannt , dass das Land, 



Afrika liegt und mit Asien durch die schmale Landenge von Suez verbunden ist. Die natür- 
lichen Grenzen im Norden bildet das Mittelmeer, im Osten die Kette des arabischen Gebirges, 
im Westen der libysche Höhenzug, und im Süden die erste Katarakte bei Assuan. Alles 
Land, welches von den beschriebenen Grenzen eingeschlossen ist, umfasst das kulturfahige 
Aegypten, dessen geschichtliche Bedeutung mit dem vierten Jahrtausend vor unserer Zeit- 
rechnung beginnt. 

Die Denkmaler geben uns keine Nachricht darüber, wie sich die alten Aegypter die Lage 
ihres Landes im Verhältniss zu der ihnen bekannten Welt vorgestellt haben. Jedoch ist es nicht 
unwahrscheinlich , dass sie sich dasselbe in der Mitte der Erde liegend gedacht haben (s. die 
Anmerkung unten), die durch einen Mann (Gott Sehl) in liegender Stellung, mit dem Kopfe 
nach unten hin blickend und mit dem rechten Arm auf den Boden sich stützend , dargestellt 
ward, während die Figur einer darüber ausgestreckten , nach innen blickenden Frau , gestützt 
von den emporgerichteten Armen einer männlichen Gestalt mit einer Feder auf dem Kopfe, 
dem Atlas der ägyptischen Mythologie, und mit den Fuss- und Handspitzen den Boden berührend, 
den Himmel (Göttin Nut) versinnlichen sollte. Die Bedeutung derselben wird durch die Sonnen- 
barken bestätigt, welche auf dem Rücken der Himmelsfrau eiuherfahren. Man sehe die be- 
schriebene Darstellung in dem Ritual des Jmonß«<tr im Museum zu Leiden. Ganz ähnlich ist ein 
astronomisches Deckenbild aus dem Grabe Königs Ramse» IV. zu Biban-el-moluk , veröffent- 
licht auf Taf. VII. in den Wandgemälden der Königlichen Museen, Abtheilung der 
ägyptischen Alterthümer (Berlin 1855); nur fehlt hierin die liegende Gestalt des Erdkör- 
pers. Da hinter den Beinen der himmlischen Göttin der Geier, Symbol der Göttin des Südens 
Neben, und die Lotoslilien, gleichfalls zur Andeutung der Südregion aufgestellt sind, so ist 
daraus der Schluss zu ziehen, dass die Füsse des Himmels im Süden, die Hände im Norden 
ruhend gedacht wurden. Daraus geht zu gleicher Zeit hervor, dass der stützende Mann nach 
Norden schaut, dass sich dagegen die Aegypter den Kopf der Welt im Süden, die Beine 
nach Norden zu liegend vorstellten, so dass der rechte Ann uach Osten, der linke dagegen 
nach Westen zu fiel*). 



•) Es ist nützlich hiermit das Bruchstücke bei Stobaeu« (Kol. Etil. p. 992 ff.) zu vergleichen, welche« 
Bitter Bant« in »einem Werke Aegyptens Stelle in der Weltgeschichte I. S. 3* citirt. Darnach 




Misr bezeichnet, an der nordöstlichen Ecke des Erdtheile» 



Digitized by Google 



31 

♦ - - — ™ 

Hier scheint mir der Ort zu sein zunächst alles beizubringen , was sich von der Bezeich- 
nung der Himmelsgegenden bei den alteu Aegypten! sageu lässt, und von den Gottheiten, 
welche mit diesen in Verbindung Besetzt werden, um sodann zu einer geuaueren Bestimmung 
der Erdgrenzen nach altägyptischer Ansicht übergehen zu können. 

Zunächst ist eine bemerkeuswerthe Erscheinung die, dass die Aegypter in der Aufzahlnug 
der vier Hauptrichtuugeu der Windrose stets dieselbe Folge derselben in den Inschriften 
beobachten. Die Ordnung: Süd, Nord, Ost, West ist so coustant, dass man nicht einmal 
eine Ausnahme davon finden wird. Ks ist dieselbe, in welcher die sogeuanuteu vier Todten- 
genien als Vorsteher jener Weltregioneu , in (iestalt von (Jansen ihnen zufliegen, nämlich 
Amaef, als menschenküpfige (Jans dem Süden, ltäpi, als hundsköpfige (»ans dem Norden, 
Tin-mu.tef, als sehakalköpfige (Jans dem Osten, und KehR sen.uf, als sperberküpfige (Jans dem 
Westeu. S. Burtons Excerpta hieroglyphica tab. XXI., uud Lepsius, Denkmäler 
III. lf»3. 

Der Süden ra>, koptisch P hc, wird durch eine eigentümliche Pflanze (182) und Blume 
(183) in symbolischer Weise bezeichnet. (.'hampollion (s. gramm. egypt S. 161) hält die letz- 
ten« für die Lotoslilie, während eine andere Erklärung offen bleibt, wenn man mit Plutarch , de 
ls. et Osirid. (cap. 3G) annehmen will, dass die Figur eine Binse, &fvnv, darstelle. Herr 
Lepsius hält sie für eine noch unbekannte < Land?-) Pflanze, deren Blüthe (183a) mit grüueti 
Seitenblättern und rother Mitte auf den Monumenten vorkommt (s. Parthey 's ed. Plut. de Is. 
et Osir. pag. 229). Das Schriftzeichen für den Süden ist nach seineu Hauptfonnen unter No. 
184 dargestellt. Unter den < Jöttern der Südregion, welche auf deu Denkmälern genannt werden, 
nehmen die Hauptstelle ein die geierförmige Schutzgüttin von Eileithyia Neben, die Victoria 
der ägyptischen Mythologie und der arabische Gott Setej- oder Sett-Sub (Mars-Typhon). Die 
erstere führt, neben den Symbolen des Südens, den hieroglyphischen Titel AVAew.f Mut neh.t 
Ttrre* (18ä) „die Nebeu-Mut, die Benin vom Südlande'- (Inschrift zu El Kab). Der letztere 
heisst uuter ähnlichen Bezeichnungen Seti Subneh Tü re* (180) „Set Nub (oder „der ombische 
Set") der Herr vom Südlande" (Inschr. in Speos (Jebel Addeh, (hatnpollion Notic. Manuscr. p. f>). 
Diesem entsprechend ist ein ahnlicher Titel dieses Gottes (Lepsius, Denkm. III. 35 b) Xub nel> 
Ta-re* neter da (187) „Nub (N'nbi, Unbi, Ombi, der Ombische) der Herr vom Südlande, der 
grosse Gott." Eigentümlich ist der Titel , den auf den nubischeu Denkmälern der Gott von 
Pnubs, Thot, führt und zw ar als Täuud-ti en Fnebs neh /Vfy „Thot von Pnubs, der Herr von 
Pselq" nämlich dieser: wdau reu (188) ..der Löwe des Südens" ((hampollion, Monum. de 1' Egypt. 
Dakke LIII. 1). Wir werden später Gelegenheit haben, auf diese eigeuthüinliche Bezeichnung 
des Gottes zurückzukommen. Es halt schwer, auf den Denkmälern genau die Südregion als 
solche von. der „Südwelt," wie Oberägypten hieroglyphisch geuannt wird, zu unterscheiden, da 
beide durch dieselben Zeichen ausgedrückt werden können, ludess wird man bei mythologischen 
Bestimmungen nie sehr von der Wahrheit entfernt sein, wenn man die Gottheiten der Südwelt 
auch mit der Südregion in Verbindung setzt, da Oberägypten den nördlichsten Anfang der Süd- 
länder oder -Welten bildete, gerade wie rnteragypten als das südlichste Ende der Nordwelten 
angesehen w ard, Ansichten, welche durchaus ihre Bestätigung durch die Denkmaler finden. Bis- 
weilen wird die Südregiou geradezu als Güttin persouificirt und führt dann deu Namen Mer.t-re**) 

ward die Krde mit dem Bilde eine« Weibe» verglichen, deren Hände nach dem Himmel gcsfreikt und 
deren Küsse nach dem Buden gerichtet sind. Ihre Abtheilungen werden nach deu I heilen des mensch- 
liehen Körper» angegeben, wobei Aegypten die Stelle de* Herzens (also die Mitte) einnimmt. Man ver- 
gleiche noch Plutarch de I*. et Usir. e. 113. 

•j Wie es scheint, steht die Wurzel mer in Zusammenhang mit dem koptischen MMp locus ulterior. 
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(189), wie die nördliche Himmelsgegend den entsprechenden Titel hat Mer.t-meRej (190). Diese 
Bezeichnungen kommen vor in Karnak und auf dem vom König Amasis der XXVI. Dynastie 
dem Osiris und dessen Mitgöttern in der Stadt Mertt geweihten Monolithen von Rosengranit 
(s. de Rouge, Notice sommaire des monuments 6gyptiens du Moste du Louvre, Paris 
1855, p. 41 unter D. 21). 

Der Norden, dessen allgemeines Symbol eine Wasserpflanze (ob Papyrus?) war (191), 
führt in den Inschriften in vollster Schreibung den Namen me/ij.t (192), der sich deutlich in den 
koptischen Formen m&£ht, n cm^it, c*> m^it septentrio erhalten hat. Ihm präsidirt als Schutz- 
gottheit die schlangengestaltete Wa£ß (193), deren Kult in der Stadt Dtp oder Tep gefeiert 
ward. Der besonderen Personification des Nordens ist bereits vorher Erwähnung geschehen. 

Der Osten, welcher nach ägyptischer Auffassung zu gleicher Zeit rechts, die rechte 
Seite bedeutet*), lautet in den Inschriften at>et oder a£fi (194), koptisch «fc-r, «cät, icfci u.s.w. 
Die Schutzgottheit , welche als Herr dieser Weltgegend in den hieroglyphischen Inschriften 
häufig genannt wird , gehört zur Zahl derer , welcher die Bearbeiter der altägyptischen Mytho- 
logie wenig Aufmerksamkeit geschenkt haben, trotz der bedeutungsvollen Stellung derselben auf 
den Monumenten. Ks ist dies ein Gott , welcher dargestellt wird in menschlicher Gestalt , auf 
dem Haupte zwei hohe Federn tragend , die auf einem kleinen Aufsatze ruhen. Sein symbo- 
lischer Vogel ist der Sperber , welcher in hockender Gestalt gebildet wird , dieselben Federn 
auf dem Kopfe, bisweilen auch mit der Geissei auf dem Klicken (195). Die beschriebene 
Figur dieses Vogels ward in den Tempeln Aegyptens oftmals in plastischer Arbeit dargestellt 
und die Könige rühmen es als ein besonderes Verdienst, derartige Vogelbilder der Gottheit aus 
hartem Stein oder Ziegeln errichtet**) zu haben. Der Name des so gestalteten Sperbers lautet 
in der heiligen Sprache dchem (198) oder deium (199), eine schlechte, dialektische Neben- 
form ist Htm (200), Namen , welche sämmtlich mit dem koptischen **u»m, «6om, *£ü>m, *.jom 
aquila zusammenzustellen sind. Der Name des Gottes und seines symbolischen Sperbers, 
wird auf den Denkmälern durch dasselbe Dreieck (201) ausgedrückt, welches bekanntlich dazu 
dient, wie Herr Lepsius gründlich nachgewiesen hat (s. die Chronologie der alten Aegyp- 
ter, Berlin 1849, S. 135 ff.), den Sothis-Stern zu bezeichnen. Die Ausspruche dieses Dreiecks 
ist mit eingeschobenem o-Vocal, uach Analogie der griechischen Transcription ZU WS, bald 
supt (201, s. Todtenb. 145, 34 und Lepsius, Denkm. U. 138 a), bald topd (202, s. Todtenb. 
145, 24), bald auch »obd (203, Lepsius Chronol. S. 136 Anm. 3). Auf dem kolossalen Sperber 
„des Ostens," im Museum zu Berlin, (abgebildet in Leps. Denkm. III. 101) aus den Zeiten 
Amenophis III herrührend, heisst der Gott , mit hinzugefügtem « - Vocal , supt (204). Dieser 
Gott Supt ist nun in vielen Inschriften der „Herr des Ostens" und tritt allemal da auf, wo es 
sich in geographischer Beziehung um Völker, Länder und Provinzen des Ostens handelt, genauer 
um die in und von Aegypten aus ostwärts gelegenen Oerter. Er wird genannt in einer Felsentafel 



•) Bei den Hebräern bedeutete der Süden rechts. Diene verschiedene Bezciehiiungsweise von rechts 
und links bei den Aegypten! und (Jen Hebräern rührt von der verschiedenen Richtung her, welche beide 
cur Bestimmung des rechts und links einnehmen. Der Hebräer wendet dns Angesicht dem Osten zu 
und bestimmt danach den Süden als rechts, den Norden als links; der Aegypter wandte das Gesicht 
nach Nord, oder dachte sich das Gesicht der Welt (vergl. oben S. 30) dem Norden zugewendet, uud be- 
zeichnete natürlich die rechte Seite mit der östlichen, die linke dagegen mit der westlichen. 

Es wird dafür der Verbal- Ausdruck me* oder metj (19G. gebraucht, dessen mau sich auch in den 
Texten bedieut, um das er r i c h t eu, aufführen von Königsbildern (*em No. 197) anzudeuten. Die Gruppe 
196 ist der Inschrift des Königs Horus zu Turin entlehnt Es heisst darin mr»j-wf ächem.u-«en neb.u „er 
hat errichtet alle ihre Achom." No. 10!) s. bei Lepsius Denkm. III. 73. wo es heisst: ms* ttiem.u-ien un 
cm dob.t „errichtet waren ihre Achom aus Ziegelsteinen." 
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zu Wadi Maghara Sujit neb aM (205) „Gott Supt, Herr dos Ostens" (s. Lepsius Denkm. III. 
28). Denselben Titel hat er mehrmals in Bhilae. In Karnak (Lepsius Henkln III. 144), führt er 
in obenbesehriebener, menschlicher (iestalt, mit seinen Federn auf dem Haupte und dasSeeptcr 
männlicher Gottheiten in den Händen tragend, eine Reihe eroberter palästinensischer, also ost- 
wärts von Aegypten gelegener Städte dem Amon zu, und heisst Su/tt #•»< «W(20li) „(iott Supt 
vom Osten." ebenso heisst er in der Stele von Wadi Yesus, aus den Zeiten Sescrtasen's II. 
aus der XII. Dynastie, doch mit dem Zusätze >»-f> Tä-nub (207) ..Herr des Goldlandest 1 ' nach der 
Lepsius'sehon Kopie in den „Wandgemälden" des Berliner Museums Taf. 11, 13. oder wie uns 
wahrscheinlicher ist, neb Tä-men (208) „Herr des Men-Landes," nach der Angabe von Wil- 
kiuson. Manners and Customs. panth. pl. 70, 2. In der Stele von Tnra aus den Zeiten 
Amenophis III. erscheint derselbe Gott als „Herr des Ostens" unter der Nainonsform 201 
Supt. Die Darstellung bei Lepsius Denkm. 20'J, welche Ann lauten würde, beruht offenbar 
auf einem Irrthume des Zeichners oder auf einer Undeutlichkeit im Originale selber. Nicht 
selten kommt es vor, dass dieser östliche (iott geradezu mit //*or identificirt wird, nur dann mit 
dem Zusatz .,//V des Ostens." Dies geht aus Beispielen hervor, wie folgende Inschrift aus Ksne 
H'or aht en H'uit (210) „der Horns des Ostens von der Stadt Unit." Der Horus des Ostens 
stellte eine besondere Form der Sonne dar, als Ra im östlichen Theile des Himmels, welche 
dann wiederum zusammenfiel mit Hor-ai-uyu , im (iegensatze zu dem „Widiler des Westens" 
oder der Abendsonne, während beide wieder in den Einen Amon zusammenflössen. Aeusserst 
belehrend für diesen Symbolismus ist folgende Inschrift aus Biban-el-moluk, welche sich bereits 
in Champollion's (iramm. egypt. angeführt findet (S. 47n, .*>): be mmnti H'or abti z(j en ped 
(kern) cha gt-rft (211) und wodurch die Orösse Amon 's und seine besonderen Formen in den 
Worten ausgedrückt sind: „(er ist) der Widder des Westens und der Sperber des Ostens, wel- 
cher den Himmel durchschifft Tag wie Nacht." — Im Todtenbuche erscheinen in einem 
besonderen Kapitel, dem 1011., als „Seelen des Ostens" aufgeführt die zwei Götter /f'or-m-n X u 
„die Morgensonne," offenbar unser „Sperber des Ostens", und „die //V.* Kuh in der Nähe 
dieses Gottes das ist der (iott AV/«--r/<V k oder der IManetcngott der Venus*). Oft noch wer- 
den gewisse „Seelen des Ostens" unter der Gestalt dreier, die Hände wie zum Anbeten empor 
erhebender Kynokephalen auf den Denkmälern abgebildet (s. Champollion, Mou. de FEgypte, 
CXXIII. I). Auch bemerke ich zum Schlüsse dieser Angaben über den Osten, dass in den 
Iuschriften jüngerer Zeit die unter Nu. 194 aufgeführten Zeichen durch den Schakal vertreten 
sind, so dass der Osten durch folgende Gruppe (212, wie in dem Texte der Schenkungsurkunde 
an der Aussenwand des Tempels von Kdfu) und der „Horus des Ostens" durch eine andere. 
No. 213, ausgedrückt ist. Eine blosse Schreibvariante ist die Form No. 214. welche sich z. B. 
in Lepsius Denkm. III. 190, L. 10 vorfindet. 

Der Westen, die linke Seite in der altägyptischen Orieutiruug. zugleich die Seite des Todes 
und der Graber. der Ort, wo die Sonue nach siegreichem Tageslaufe untergeht, stirbt, wurde in 
der Hieroglyphik durch das Zeichen No. 215 symbolisirt. dessen Haupttheil die auf einer Fahnen- 
stange befestigte Feder (21fi) ist. Dass sich an diese allein der Begriff des Westens knüpft, 
mag am besten daraus erkannt werden , dass sie . in der späteren Schriftepoche , der Schakal- 
gruppe (212) vorgesetzt (213). die Bedeutung derselben von Osten in die von Westen 
umwandelte. An diese besondere Symbolik der Feder lehnt sich, so scheint es, die Aussprache 



•) Man vergleiche hierüber meine Abhandlung „Observation! idanrtairc* eoindgnoVs dau« «|uatre ta- 
hlettes o'gypOennes eu e*criture d« ! motique" als Anhang zu den „N'oiiv olles rechen heu *ur h» divigion de 
l'annöe ile* •Urions Egyptiens." Berlin 1S'><» Taf. IV. 1 und dazu Text S. 60. 

lMMW>i Oo»ifr»plilc «ie« alum Ai'iOP«'-»" ' 5 
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tt mnt.ti (JIM, da Osiris ebensowohl Herr «les Westens . mit Anwendung der Feder auf der 
Fahnenstange (215), als neh a-men.tt „Herr des Amelith genannt wird. Das Wort Amenti 
für Westen wird bereits von den Griechen in derselben Bedeutung erwähnt, denn Plutarrh (de 
Is. et Osir. cap. 29) bemerkt ganz richtig, dass die Aegypter rnv t ;inx&fotn*Tfozmr t etg nv 
tuartm rag tyvxag ttnt^xiadm fitr<) ri t r vtXtvn)v, siMESQlfS xahivai. Im Koptischen ent- 
spricht dem Altägyptischen genau die Wertform «atcu^-^jumc (m) mit der Bedeutung die l'n- 
t er weit, wahrend sich an die schwächere Form i um, cmciit der Sinn Westen, occidens, kt'if; 
anlehnt. Unter den Gottheiten des Westens steht an der Spitze aller der bereits erwähnte Gott 
(hin' nf/i a utm.ti, bisweilen auch üm'ri neh tu u-uieu.ti (219, s. Todteiib. cap. 17, 7) „Osiris, 
Herr des libyschen (westl.) Gebirges" genannt. Die libysche Kette, im Westen Aegyp- 
tens, enthält bekanntlich als Todtenregion die meisten Gräber, und so wurde ganz natürlich 
Osiris der Herr derselben*). Bisweilen führt Osiris als „Herr des Westens ' den mystischen 
Beinamen asded, TW», (221) wie z. B, im Todtenbuche c. 17, 34. 

Nicht selten erscheint der „Landgott" mit dem Zeichen des Landes (222) auf dem Kopfe, 
oder der „Berggott" mit der Hieroglyphe ( 223) des Berges auf dem Haupte als mit dem Westen 
in Beziehung gedacht. In einer Felsentafel auf der Katarakteninscl Konosso vom 7. Begie- 
rungsjahre Thotmosis IV. beiludet sich der König, der den Neunvölkerbund zu Boden 
schlägt, vor dem „Berggotte," «ler dort genannt ist neh (A-menJ) No. 224 „Herr des Westens" 
(s. Lepsius Den km. III. (»9. e). Auf Philae dagegen führt der „Landgott" den Titel neter an ein 
A-inen.ti neh Mä-mm (225) „der gross«' Gott im Westen, der Herr von Manun." 

In dem Todteubuche werden in der lO.Col. des los. Kapitels als „Seeleu des Westens" 
aufgeführt die drei (iötter 7 mim, der Sebek von der Stadt Beck und die Ilathor von «1er Sta«lt 
Mähern. Die letztere erscheint häufig in den Nekropolen als Vorsteherin oder Gebieterin, Kont, 
des Westens genannt. Ihr war z. B. «ler kleine Tempel in Der-el-medineh nordöstlich von 
Medinet- Abu geweiht. Unter eiuem besonderen Namen, der bereits in der XII. Dynastie 
nachweisbar ist**), erscheint Hut hör besonders häufig in den Felsentafeln iu der libyschen 
Bergkette hinter Medinet- Abu, auf «lern Wege von Der-el-medineh nach den Gräbern 
der Prinzessinnen, als Mer-setjer.t Xo»t Amen.t (227) „Memetftr di«' Gebieterin «les Westens." 
Hier mögen dann noch die vier „Seeleu «h-s Westens," Sperber mit Sehakalsköpfen . eine Stelle 
Anden, welche bisweilen auf den Denkmälern abgebildet sind (s. Champollion Mou. de 1'F.g. 
C'XXXII. 2). Wie der Aegypter das Leben nach «lern Tode als das eigentliche, wahre Dasein 
betrachtete, wie er von diesem (iedauken geleitet, seine Wohnungen vernachlässigte, um die 
Gräber oder „die ewigen Häuser" (s. Diodor. bibl. bist. üb. I. c. 5)3) mit desto grösserer Sorg- 
falt zu bauen und zu schmücken: so sah er auch «lie Welt des Westens, die Todteuregion, als 
die eigentliche, die wahre Welt au. Daher die folgende Bezeichnung des Westens A-men.ti pJo 
en ma.ti (22.s) „der Westen das Land in (oder „der") Wahrheit" (s. Wilkinson M. a. C. pl. 34). 



•) Ich mus* hier nnthwendig in einer Anmerkung hinzufügen, dass von der Westregion Amenti 
ein gleichnamiger Nomon zu unterscheiden ist, von dem indess der Kult «les „Osiris der Amenti" ausge- 
gangen ist. Auf einer Stele im Louvre (C. 120) heisst es: AVJ ller.k enti em {f<e*p; (A-men.ti) (£20) ,,Xeige 
dein Angesicht, du, der ila ist im Nomos von Amenti," d. i. Osiris, und inmitten der 42 Todt«>nrichter des 
Todtenbuches, welche aus den Hauptstädten Aegyptens herkamen, heisst der 13., ein sperberköpfiger, 
Qtrti per em (A-mrn.ti) „Qerti herkommend von Amenti." 

••) Vergl. de Rouge, M« ! moire sur quelques phdnomt'nes Celestes, rapportds sur les ino - 
nu in eu s egyjitiens iu der Revue arclu { ologique Jahrg. !>.">.', worin, nach eiuer Inschrift zu Sainneh, ein 
alljährliches Fest Für »eleu ßem.l nr.t Mtraetjer er udf . . . . u (22ßi „die grosnc Königin Merseger wegen 
der Züchtigung der Völker," gefeiert wurde. Dass M erseger keine Prinzessin ist, wie Herr de Rouge* 
vielleicht annehmen möchte, geht einfach aus den göttlichen Titeln hervor, welche mit demselben Na- 
men in den obenerwähnten Fclsentafelu verbunden sind. 
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Wir werden später Gelegenheit haben zu bemerken, da** viele auf der Ostseite des Nil gelegene 
Städte ihre besondere Amente hatten, so z. H. die Stadt Theben in Aegypten. Vha (heut Anlbe) 
in Nubieii n. a. tu. Wie es einen Sperber des Ostens «ab. den arhum Supt mit den beiden hohen 
Fetlern auf dem Kopfe, so wurde auch, von den Aegypten, ein Sperber des Westens ange- 
nommen (doch ohne jenen Federschmuck) der in folgenden (i nippen, No. — 231, den Westen 
symbolisirte. Kr war dem Osiris geweiht, wie jener andere dem Morus. 

Als Anhang zu der Bezeichnung der Weltgcgenden bei den alten Aegypten! möge die 
Bemerkung ihren Platz finden, dass auch die Zwischeiithcilung der Windrose von ihnen gekannt 
war. Bereit« in der XVIII. Dynastie wird in den Feldzügen Thotmes III. eines Landes 
gedacht, das seiner Lage nach in folgender Weise bestimmt wird: es sei Qinä p.Af> meRi.t er 
meXi.t-amen.ti MäktA (232) .,das Land der Qin« (die B^ß, Kmäot (Jenes. 15, 1!») das Nord- 
horn im Nordwesten von der Stadt Megiddo." In der hieroglyphischen Schenkungsurkunde 
von Kdfu wird als nähere Bestimmung zu einer Begrenzung der rw-awent (233) „Südwesten 1 
angegeben, und so sind andere Beispiele nicht ungewöhnlich. 

Wir kehren nach diesen Auseinandersetzungen auf die Ansicht der alten Aegypter über 
Lage und Begrenzung ihres Landes zurück. Hiernach lagen zwischen Interägypten und dem 
nördlichsten Knde der Welt die Masse der Nordvölker, oder die Nordwelt, und das grosse 
Meer, auf der anderen Seite dagegeu. zwischen Oberägypten und dem Südende der Knie, die 
Südwelt mit ihrer Bevölkerung, deren genauere Beschreibung theilweise der Inhalt des 
zweiten Theiles dieses Werkes sein soll. Die Ansicht von den Kndeu der Welt ist eine uralte 
und vielen Völkern gemeinsame. Selbst die Bücher der heiligen Schrift enthalten nicht wenige 
Stelleu, welche darauf anspielen. Als die äusserste Grenze im Süllen galt den Aegypten! das 
Meer aar (234) und der Berg ap-ento oder tap«*4o t wörtlich „das Horn der Welt:" als die 
äusserste Grenze im Norden dagegen „die vier Stützen des Himmels" aß »echun pe.t (23(5)*). 
Diese Ausdrücke kommen am häutigsten in den Siegesberichteu der Könige vor, in den Stellen, 
wo es mit emphatischer Redeweise heisst , dass die Pharaonen ihre siegreichen Waffen bis an's 
Knde der Welt getragen hätten, wie folgende Beispiele sehr belehrend nachweisen werden. 

Auf dem liegenden Obelisken in Alexandrien, dessen aufrecht stehender Bruder bekaunter 
ist unter dem Namen der Nadel der (Cleopatra, wird über König Ramses den Grossen die 
nicht geringe Behauptung aufgestellt, dass hu/, res.u er »er e.n mrR<Lu er (aft) »echennu pe 
(240) „seiner Zeit der Süden am Meere Schar und der Norden bei den vier Stützen des 
Himmels war" (s. Burton's Kxcerpta hieroglyphica pl. L.). 

Das Schar-Meer ist offenbar kein anderes als dasjenige , welches die Ostküsten Afrika's 
begrenzt, das sogenannt e indische Meer mit seinen Busen. Die Spur des hieroglyphischen Na- 
mens hat sich deutlich genug in dem <^iou h uj*.pi erhalten, wodurch die Kopteu das tp© DJ 
(Schilfmeer) der heiligen Schrift übersetzen. Wenn es von Ramses dem Grossen heisst „er habe 
im Südeu die Welt his zum Schar-Meer unterworfen," so kann sicherlich das rothe Meer nicht 
daninter verstanden werden. Dieses nämlich liegt ja nie im Süden , sondern im Osten von 
Aegypten aus gerechnet. Offenbar ist damit der Busen des indischen Meeres gemeint , welcher 
die heut zu Tage sogenannte Küste Ajan bespült , irn Süden von dem Mondgebirge und den 
Quellen des Nil. Niemand wird annehmen wollen, so glaube ich, dass unter dem Meere Schar 
und unter dem gleich näher zu erw ähnenden Berge „Honi der Welt" der südliche Ocean uud das 



•> Dm Zeichen, welches durch Stütie iihersetxt worden ist, «teilt eine oben gabelförmig gespaltene 
Stange vor, welche die Aussprache tedsen-NN (237) oder »echun (23S) hat. In den astronomischen Inschriften 
'wie «. B. in dem Grabe Königs ltamessu VI. in Biban-el-moluk) heisst es nicht selten un pe.t mm. tu Her 
»rhen nu.tus (23«) „es ist der Himmel aufgestellt auf seinen Stützen. 44 
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heutige Kap der guten Hoffnung, die Südspitze Afrika s, in der Inschrift aus dem 14. Jahrhun- 
dert vor unserer Zeitrechnung geineint sei. In einer Inschrift aus noch früherer Zeit , unter 
König Amenopbis III. - Metnnon (s. Lepsius Denkin. III. 81, c) wird von Aegypten gesagt: 
tds.uf n's er Apt-to Vhent-U e.tt-nufri ger (scnt).uf mefti er seeheimu (pej (241) „Seme Grenzen 
südlich waren am Apto, dessen Fundamente das Land Ghenthennufri enthält, und nördlich an 
den Stützen des [Himmels]." Hieraus geht zu gleicher Zeit hervor, dass von den Aegyptern 
das genannte Land geographisch als das südlichste angesehen ward, und das, verbinden wir da- 
mit das in der vorigen Inschrift Gesagte, vom Meere Schar begrenzt war, also das Land der 
(westlichen) Aethiopeu*), in der Nahe des Mondgebirges. Dies letztere oder ein Berg iu der 
Nahe (vielleicht das Notu Keras der Alten) ist nämlich aller Wahrscheinlichkeit nach unter dem 
Apt-to oder Apt-en-to zu verstehen, denn dass dieser Name weder ein Land, einen Fluss, 
noch sonst irgend etwas anderes bezeichnet, erhellt aus einer von mir an den Tempelwänden von 
Medinet- Abu kopirteu, aus der Zeit llamses III. herrührenden Inschrift. Darin heisst es wörtlich: 
/; tu en ApAo ar en ater VIII. (242) 

der Berg von Apto machend an Atur 8 

zugleich also mit der Höhenangabe desselben , die 8 Atur**) betrug. 

Als die äusserste Grenze im Norden wird auf den Denkmälern, wie gesagt, ein beson- 
derer Punkt unter dem Namen „die vier Stützen" oder auch nur „die Stützen des Himmels" 
angegeben. Die unter No. 239 und 240 angeführten Beispiele lassen dies auf das deutlichste 
und unzweifelhafteste erkennen. Fragen wir jetzt, wo lag jener Punkt? so geben auch darauf 
die Inschriften eine ebenso genügende als interessante Auskunft. Auf mehreren Denkmälern 
nämlich erscheint in der Formel von den Enden der Welt südwärts und nordwärts eine Variante 
für „die Stützen des Himmels" unter dem Ausdruck pr/iu***) Xeheren (243) „extrema terrae 
Neheren." Seheren oder mit voller Vocalisatiou Uah&rdin ist das Land zwischen den Quellen 
des Euphrat und Tigris, welches Armenien bereits berührt und in den assyrischen Keilinschriften 
mehrfach unter dem Namen Nahiri erwähnt wird (s. Layard's Niniveh and Babylon S. 353). 
Bis hierher hatte das ägyptische Schwert seinen Weg gebahnt, „die vier Stützen des Himmels" 
verschlossen ihm das weitere Vordringen. In Karnak, im grossen Ainon's Tempel, heisst es von 
llamessu IL: h? An.u petpet inenäi.t ar tuit.f er ap-to er pe/iu.u Xeheren (247) „er schlug die 
Bergvölker, er zerstreute die Nomaden — er setzte seine Grenzen am Apto (und) an den 
äussersten Enden von Neueren." 

Iu dieser Inschrift entsprechen sich gegenseitig die Bergvölker bis zum Apto , die Noraa- 
den bis nach Neherin , wie gewöhnlich auf den Monumenten die Bewohner des (ägyptischen) 
Südens und des Nordens unterschieden werden. Nicht selten steht für das genannte Laud Ne- 
heran die Gruppe (248) Men oder Men-ti (s. über diese Lesung Lepsius, in der oben angeführten 
akademischen Vorlesung: Leber den Namen der Ionier auf den ägyptischen Denk- 
mälern S. '»Uli Anm. 1), welche ich als den allgemeinen Völkernamen für die asiatischen 
Völker (Klein- und Vorderasiaten) nach altägyptischer Bezeichnung nachweisen zu können 
glaube und worüber ausführlicher in dem zweiten Theile dieses Werkes verhandelt werden 



•) So worden wir daher dasselbe im Verlaufe dieses Werkes benennen. 

") Man ergl. was über dies-s ägyptische Mass, das bisher uiicntziffert war, auf Seite 17 ff. beige- 
br.iclil worden ist. 

••*! Das Zeichen, welche» ich extremum übersetze, wird iu vollster Schreibung in der Gruppe (244) 
dargestellt, wobei das Hintertheil des Löweu eine phonetisch-ideographische Holle spielt. Es hat den 
Lautwcrth peFi (243) oder/xÄ« (24<i) und bedeutet pars posterior, wie in der koptischen Sprache die 
davon abgeleiteten Formen n*gOT, $c£OT pars posterior, puppis. 
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wird. Auf einer Felsentafel in Assuau (s. Lepsius, Denkmäler III. If», a). aus den Zeiten 
Thotmes II. heisst es. mit Anwendung dieses Zeichens, von Aegypten: tSi.f res tr Ap-to*) 
meRit er jteJiu.u Men-ti (24i») „seine (iretize war südlich am Apto. nördlich an den aussenden 
Grenzen Asiens." Da jene „vier Stützen des Himmels," die Nordgrenzc der den Aegyptern 
bekannten Krde, nirgends soust aufgeführt sind als Völker-, Länder- oder Flussname, so 
scheint es mir am wahrscheinlichsten, hierin die Bezeichnung eines hohen Herges zu sehen, der 
vielleicht durch vier Spitzen ausgezeichnet oder aus vier Höhenzügen bestehend, zu der Be- 
zeichnung Veranlassung gab. Wie alle Völker im Alterthume, wenigstens diejenigen, deren 
Literatur auf uns gekommen ist, so dachten sich die Aegypter «Ii»' F.rde nach Norden zu auf- 
steigend, so dass sich zuletzt dieselbe an ihrem nördlichsten Punkte mit dem Himmel ver- 
einigte, ihn stützte. Line ahnliche Anschauung lag ja auch der griechischen Mythe vom 
Atlas zu <i runde, der. wie bereits Homer (Odyssee A, 5J .Vi) weiss, die hohen Säulen trägt, 
welche die Krde und den Himmel von einander scheiden. Die nördlichste (ircuze w ird zumeist 
von den Alten als ein machtig hoher Berg angesehen, dessen bereits in der heil. Schrift Erwäh- 
nung geschieht. Man vergleiche z. B. Jesaias 14, v. 13, wo dem Habyloniervolke in den 
Mund gelegt werden die Worte: Ich will mich setzen auf den Berg des Stifte» (so Luther, rich- 
tiger TTTO "»n ,. Berg der Versammlung," s. Winer's biblisches Kcal Wörterbuch L S. 153 
unter Be rg d es Stifts) an der Seite gegen Mitternacht.**) Mit Hecht macht Winer 1. 1. darauf 
aufmerksam, dass dieser heilige Kötterberg dem Berge der Versammlung der Götter der 
Zcndhüchcr im hohen Norden der F.rde, Albordsch mit Namen, cutspreche. Ob hier ein Zu- 
sammenhang zwischen den ägyptischen „vier Stützen des Himmels" vorhanden oder nicht, thut 
nichts zur Sache. Ks steht das Factum fest, dass, wie viele Völker im Norden (nämlich, dem 
ihnen bekannten Norden) an einem Berge das Knde der Krde setzten, so auch die Aegypter, 
von einer gleichen, wahrscheinlich alt überlieferten Vorstellung ausgehend, ihren Nordpunkt an 
den schneebedeckten Hochgebirgen Armeniens setzten. 

Ich spreche natürlich nur von den Zeiten, aus welchen jene Inschriften herrühren, d. h. 
von dem 12. und 13. Jahrhundert. Dass die Aegypter der späteren Zeiten, nachdem die Kennt - 
niss des Krdkreises durch den gegenseitigen Völkerverkehr und durch Heisende erweitert wor- 
den war, sehr gut wussten, dass hinter den „Stützen des Himmels" die Krde noch lange nicht 
ihr Knde erreiche, steht wohl jedem die Sache reiflich Uebcrlegcuden fest. Merkwürdig ist es, 
dass gerade in dieselbe Zeit, in welcher jene Knden der Welt auf den Inschriften erwähnt wer- 
den, und die vor allen an dem Namen des grossen Hamessu (Il.)-Sessu (Sesostris der 
griechisch-römischen Tradition) ihren Angelpunkt findet, die Anfertigung der ersten Landkarten 
gesetzt w ird. Kustathius < Kpist.) nämlich erzählt in seinen» t'ommeutar zum Dionysius (Perieg.), 
dass der ägyptische König Sesostris, eben der, welchen die Monumente lid m^-nu (II.) 
Mej-A-mon nennen, Reisekarten habe anfertigen und sie den Aegyptern und Scythen mit- 
theilen lassen; und Apollouius von Hhodus berichtet (in den Argonautica IV. 27«)), dass die 
Aegypter von Kolchis, einer Kolonie aus den Zelten Hamses II. (VV), von ihreu Väteru her 
Holztafeln (xiQ t itig) bewahrt hätten, worauf Krde und Meer, Wege uud Strassen genau ver- 
zeichnet waren. Mögen diese Nachrichten richtig sein oder nicht , so bestätigen sie doch den 
Gebrauch von Karten bei den alten Aegyptern, und dafür geben die Monumente ihrerseits die 



"» Da« Zeichen hinter dem Horn, bei Lepsin* die Ii üe Ii errol I e ("2öO|. int in das Zeichen für Welt tu 
vt-rbexueru ; ebeimo da« Zeichen 251 hinter prKu. Die (iruppc prünM Mrn-ti ixt putz gewöhnlieh auf den 
Denkmälern und erscheint z. B. in die«er (Jestalt N'm. •Jir2 in der Iu«cbrifl nn der ti'et'rnrj- Wund zu Kitrnak. 

—) Die koptische Version hat 'tnA.-gfMCi gi-xt-n ov-iioo 1 »- cq-<<oci £i--xc-n iu-twot ct tfoci ct 
c«. nc MjfU „ich werde mich setzen auf einen hohen Berg, auf die Berge welche hoch fsiod) gen Norden." 
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treffeudsteu Beweise, ganz abgesehen davon, dass unter den -P2 hennetischeu Bttchern der alten 
Aegypter (s. Clemens Alexandrinus VI. p. 2tiS) eines von der Kosmographie und der Geographie 
und ein anderes von der Chorographie Aegyptens und der Beschreibung des Nillaufes (/rtpi 
ri^ \ti)jiv (hayQftrpt^) handelte, Bücher, welche zur Zahl derer gehörten, die der Hiero- 
gramniateus studirt haben musste. Wir haben unter den ägyptischen Denkmälern einige Papyrus 
zu bemerken, welche derartige Pläne nicht nur ägyptischer Oertlichkeiten und Gegenden, son- 
dern auch ausländischer Territorien enthalten und die, was mehr ist, selbst noch in die Zeit vor 
Ramses dein Grossen hinaufsteigen. Da wir in dem Verlaufe des Werkes Gelegenheit haben wer- 
den auf dieselben« ihrer besonderen Wichtigkeit wegen, zurückzukommen, so möge hier nur ein 
Beispiel seine Stelle Huden, nämlich eine Papyrusrolle, welche in dem Museum von Turin aufbe- 
wahrt wird, mit einem Situationsplan einer äthiopischen Landschaft mit Goldbergwerken. Diesellie 
ist publicirt in dem Urkundenbuche des Hrn. Prof. Lepsius (Tafel XXII.), dort freilich uuter 
dem Titel: Grab des Königs Seti I. (Vater Ramses II.), auf einem altägyptischeu Situations- 
plane von Bibau-el-moluk. Hr. Birch ist meines Wissens der erste gewesen, welcher dieselbe, 
was sie in Wahrheit ist, als topographische Karte einer Gegend Nubiens oder Aethiopiens wieder- 
erkannt hat *). Wir haben die Karte in verkleinertem Massstabe auf Taf. VI. gegeben. Mit einem 
Blicke darauf wird mau von der sonderbaren Art der fast kindlichen, altägyptischen Perspective 
überrascht sein, in welcher z. B. die Berge und Bäume dargestellt sind. Ganz ähnlich verfuhren 
die alten Assyrer in der perspectivischen Auffassung der Berge und anderer erhabener Gegen- 
stände. Der Vergleichung halber haben wir auf derselben Tafel unter dem ägyptischen Plane 
die Darstellung aus Kujundscluk gegeben, mit Weglassung aller menschlichen Figuren, welche 
sich in dem Werke Niniveh and Babylon von Layard S. 342 (S. 2Ü0 der deutschen Ueber- 
setzung von Dr. Zenker) beschrieben befindet und auf Taf. IX., D abgebildet ist. Sie ist der 
ägyptischen in auffallender Weise analog. „Der Bildhauer hat versucht, so sagt Herr Layard, die 



•) S. dessen treffliche Abhandlung: „UpOO a historical tablet of Kameses II., of the nineteenth dy- 
nasty relating to the goldmine* of Aethiopia." London 1852. 8. 2*5. Man erlaube mir Hrn. Birch'» erlflu- 
termle Worte darüber in dieser Anmerkung zu übertragen: Einer der anziehendsten Ueberrcste dieser 
Regierung (Seti I.) und »ich beziehend auf Goldminen, aller Wahrscheinlichkeit nach auf die des Südens, 
ixt die altägyptische Kurte in Turin, welche zu Folge des mangelhaften ZuKtaudes der Keuntniss der hie- 
ratischen Schrift, irrthümlich für den Grundplan vom Grabe Sethos I. angesehen worden ist. Sie ist in Fac- 
simile dargestellt und ich lege eine Kopie davon vor. Der mit A" bezeichnete Theil hat hatp-Amen-em 
und darunter Ta tthni en tu „die Vorderseite des Hügels.'* Auf dem rechtwinkligen Gebäude, welches dar- 
unter befindlich ist, ist geschrieben : I'a chutem t» Amen m tu (. \j „der Schrein" oder „der verschlossene Platz 
Amon's in dem Hügel." Unter diesem ist das Wort ah „rein," ob dieses sich jedoch auf den Hügel oder auf 
das Heiligthum a-ab „reiner Platz," das A baton, bezieht, ist nicht klar. Das Fragment / hat en nub „der 
Goldliügel" oder „das Goldbergwerk" und dieser Theil ist der Schlüssel zum Ganzen. Derselbe Ausdruck 
wiederholt sich bei /, und bei h mit mehr Nachdruck als Ta tu en nub „der Goldhügel." Diese Hügel sind 
mit ägyptischer Perspective dargestellt, und sollen, so ist die Absicht, die Wege einfassen. Der längere, 

zweizweilige Hicroglypheustreif in der Mitte (tj lautend: huu enti nub am charau em jxx an* teaher 

„die 'Hügel oder Minen, von welchen das Gold gebracht wird, sind roth gemacht auf dem Plane," wird 
Führer für den Leser, ähnlich wie die rothfarbigen Titel in den Lcichenritualen. Bei i int Na ha u en .... 
nah nub, „die Gebäude des Landes von .... um zu waschen," oder „zu reinigen das Gold," Bei dd ist die 
Welle mit dem Worte für „Wasser" zwischen den zerstörten Hieroglyphen; und der halb ovale Ge- 
genstand bei d ist hutu en mit-heb IIa men ma, „die Tafel des Königs; die Sonne, Aufrechthalter der Wahr- 
heit" (Sethos I.). Bei c ist Tacha mti »hau er jia »um, „die Strasse, welche führt zum Meere." Bei cc ist ki 

Uicha enti »hau er pa iam, „eine zweite Strasse, welche führt zum Meere." Bei g ist Tacha en „die 

Strasse" eines Ortes, dessen Namen ich nicht lesen kann; und bei b ist Tacha en na Menta, „die Strasse 
für die Arbeiter?" Es ist ein wichtiger Beitrag zu unserer Kenntuiss der ägyptischen Civilisation in dieser 
frühen Periode die eigentlichen Bergwerke topographisch dargestellt zu finden, aber von welchem Gold« 
bergwerke dies der Plan ist, kann allein nur durch Muthmassung annähernd bestimmt werden. Die von 
Gebel Olloga, oder El Sokkot, entsprechen am meisten den Bedingungen der Strassen zum Meere, 
von denen die untere (*•) mit Seemuscheln bestreut dargestellt ist. 
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Vorstellung eines Thaies dadurch TO geben, diiss er die Bäume und Berge auf der einen 
Seite des Flusses umgekehrt hat" In der ägypti sehen hat der Maler o<ler Sehreiher 
ebenso die Berge auf der einen Seite des Weges umgekehrt . um die Vorstellung eines Thal- 
weges zwischen zwei Bergketten zu gewähren. 

I>a die alten Aegypten nach dieser Probe allein schon zu urtheilen, im Stande waren topo- 
graphische Karten anzulegen, und zwar in einer Zeit, welche um ein ganzes Jahrtausend vor 
Anaximander , dem Erfinder der geographischen Karten bei den Griechen, einem Schüler des 
Thaies (s. Diogenes Laertius in der vita Anaxim. lib. II. p. 7!». Strabo (1 eograph. lib. 1., 
Plinius, hist. nat lib. II. c. s, VII. c. KD liegt, so ist u&r kein (irund vorhanden, an der Nach- 
richt zu zweifeln, dass Ilumscs II. geographische Karten habe anfertigen lassen. Vielleicht dass 
dereinst noch Papyrus gefunden werden, welche diese Angabe auf das entschiedenste bestätigen, 
und «He uns das Zeugnis* ablegen , dass die Aegypter sehr genau das Bild des ihnen bekannten 
Erdkreises kannten und darzustellen wussten. 

Ks ist vorher als ausserster Nordpunkt „die Stützen des Himmels" auf dem Festlande 
erwähnt worden; wir haben hier noch zu bemerken, dass die ägyptischen Denkmäler auch die 
nördliche Wassergrenze, das Mittelmeer, kannten, und dieses mit jenen Landmassen in 
Beziehung setzten , an deren äussersten Huden der Nordberg lag. Nicht selten sprechen die 
historischen Wanddarstellungen und Papyrusrollen von einem grossen Walser, dessen Name 
hieroglyphisch und hieratisch folgendennassen geschrieben wird: W'u^ur (254 I.eps. Den km 
III. 13 und 257 Ptolemäer Zeit , in Prisse d' Avenues,, Monumens de l*Kg. pl. XXVI.) oder 
l\\t'~-urn, IWl'^-iiar ("255 Lepsius Den km. III. 17."». g und 25« i in den historischen Papyren 
vergl. Sullier No. 2 S. 13 Z. 10, No. 3 S. 2 Z. 10, Auastasi No. 7 S. 10). In Bezug auf die Le- 
sung ll'tt'^ der ersten Silbe dieses Wortes vergleiche mau die entscheidende Variante in Leps. 
Den km. II. 37, b (No. 253 auf Taf. V.). Der letzte Theil der Zusammensetzung ur oder mir 
bedeutet gross, weit, viel, erhalten im Koptischen als omp »piot? quantus? quautus. ipiam. 
quantum. lieber den Sinn der Silbe B«l* lässt sich wenig Sicheres beibringen. Die determi- 
nirenden Wasserzeichen stellen es ausser allen Zweifel, dass das ganze Wort die bestimmte 
Bedeutung von Meer oder Fluss habe. Bereits Herr Birch hat in der obenangeführten Ab- 
handlung the Annais of Thothmes III. (S. 4fi), doch ohne Beweise dafür zu geben, dasselbe 
durch the Great Sea or Mediterranean übersetzt in den Gruppen «*?.« Xer-Xü WaZ-ur „die In-, 
sein in der Mitte des Meeres," wodurch die Tributbriugenden Kt/ä (t'yprus?) von den Aegypten 
geographisch bestimmt werden. Doch hat Hr. de Rouge neuerlich, iu dem ersten Theile seiner 
Notieesur quelques textes hieroglyphiques recemment publies par M. Greeue 
(in No. 44, 1855, des Athenaeum fraucais), sich schliesslich stützend auf eiue brieflich mitge- 
theilte Angabe meinerseits, die schuldigen Beweise geliefert, dass in der That das Wort, allent- 
halben das Mittelmeer bezeichne. Jene Angabe findet sich vor in den Wandinschriften einer 
Grabkapelle zu El-Kab (s. Lepsius Denkm. III. 13), worin es heisst H\ipi fi er setu er Wä£-ur 

(258) ,.der Nil ergiesst sich (c*.i jacere, projicere, se projicere im Koptischen) in das B«r-«r." 
Hier kann nicht der mindeste Zweifel obwalten, was unter dem \\'<uur gemeint sei. Offenbar 
doch nur das Mitteime er, dessen ägyptischen Namen wir somit gewonnen haben. Die einzel- 
nen Beispiele, welche folgen, werden mit Anweudung dieser Gruppe die ferneren Beweise lie- 
fern, dass die Uebersetzuug allen notwendigen Bedingungen zu ihrer Bedeutung entspricht. 
In der bereits oben bei No. 255 angeführten Stelle wird wörtlich ausgesagt WaZ-ura sc. au Mrfiu 

(259) „das Mittelmeer, das grosse Wasserbecken t'nterägyptens." Nichts kann bestätigender 
sein als dieser Satz, da in der That Unterägypten von dem Mittelmeere bespült wird. In dem 
historischeu Papyrus Sallier No. 3, dessen Uebersetzung und Analyse wir mit Begierde von der 
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Gelehrsamkeit des Herrn de Rouge erwarten, und der. nach der Meinung dieses Gelehrten, die 
poetische Erzählung einer ungeheuren kriegerischen That Ramses II. enthält *), sagt der König 
in einein Hymnus an Amou unter anderm: anuk . . . Her stauu nek meni.v Her H'Ckw (200) 
„Ich — habe dir ausgesendet Meerschiffe (eine Flotte) auf dem Mittelmeere." Die ägyptischen 
Flotten gingen meist nach Syrien, um von dort die Landesproducte nach Aegypten zu führen, 
daher hemerkt ein Sänger in dem Papyrus Anastasi No. 4 S. 3 , worin das Loh eines glück- 
lichen Mannes gepriesen wird, jwjh meni filier yäl utj> em chet.n neb n*/er(261) „dein Meerschiff 
geht gen Syria. beladen mit allen Gütern." Höchst bemerkenswert!» als einzige Stelle unter 
den ägyptischen Texten, in welcher der geographischen Lage einer griechischen Kolonie 
in Aegypten gedacht wird, ist der folgende Passus einer hieroglyphischen Inschrift, zu welcher 
die unter No. 257 angeführte Gruppe gehört. Darin heisst es nämlich: 

1 2 3 4 5 0 7 

II n-mh.u enti Her acj,t WuZur er via 

die Griechen welche an der Lippe des Mittelmeeres an der Seite 

(wohnen) (dem Ufer) 

8 9 10 11 12 13 14 15 

amenti A'k enti er rm.f er IVAKeTl (202) 

des Westens des Saitischen Nomos welche (im) ihr Name so Rakoti 

d. i. ..diejenigen Griechen, welche am Ufer des Mittelmeeres wohnen, an der Westseite vom 
Nomos Safticus. die den Namen Rakoti führt." Man erinnere sich jetzt, dass Rakoti der Name 
desselben Ortes ist, welchen die Griechen 'Ptm'm^, 'Fontüttg, die koptischen Handschriften 
P*.rotc oder Pa.hctV nennen. Die ersteren bezeichnen damit ein altes Dorf, welches in der Nähe 
von Alexandrien lag oder einen Theil desselben bildete (s. Steph. Byz., Strabo XVII. 1. Paus. 
5, 21, 3). die letzteren verstehen darunter geradezu Alexandrien selbst (s. Champollion, l'Egypte 
sous les pharaons , IL p. 263—265). Die Landschaft Rhakotis lag mithin ganz natürlich im 
Westen vom Saitischeu Nomos und hier waren in der That die hauptsächlichsten griechischen 
Niederlassungen längs des Meeresufers, nur wenig nach dem Binnenlande hinein. Das Meer UaZ-ur 
oder das Mittelmeer erscheint ferner in den Inschriften der älteren Zeit — und wir machen 
gleich diese Anwendung zu einer höchst wichtigen geographischen Bestimmung der altägyp- 
tischen Länderkunde — in Beziehung gesetzt zu dem grossen Laude Men oder MenJi. an desseu 
Nordtheile, wie wir sehen, die äussersten Enden Neherin's gelegen waren (vergl. oben S. 30). 
In den Texten einer längeren Wandinschrift, welche ich in dem Tempel Amon's zu Karuak ko- 
pirt habe, werden die Bewohner eines Landes, des entlegensten nach den damaligen Kenntnissen 
der Welt, genannt als .V« pe/S um Men.ti wer ur im WaZ-ur (203) „gehörig zu den äussersten Enden 
des Landes Men.fi, welches die Grösse des Mittelmeeres umzingelt" (koptisch Mp, jworp cingerc). 
Da das Mittelmeer nur Klein- und Vorderasien bespült und die Aegypter sich offenbar das erstcre 
Land im Norden , das letztere im Osten rings vom Meere inselartig umgeben dachten , so 
konnte ganz natürlich eine solche Bezeichnung angewendet werden, die uns später glücklicher- 
weise in den Stand setzt, daraus die hieroglyphische Gruppe für Asien kenneu zu lernen. Die 
so gewonnene Bedeutung findet ihre weitere Bestätigung. In einer Inschrift, welche gegenwärtig 
im Museum zu Neapel aufbewahrt wird, höchst anziehend durch ihren IuhaR, wird des Kampfes 



*) Kau . - - befindet »ich an finem Mesopotamien benachbarten Orte. Durch falsche Spione wird er 
von »einem Heere getrennt. ä.Vm Wagen der Chrla (Hethiter) und ihrer Verbündeten greifen ihn an. Da 
ruft er Amon au in einem den Psalmen nicht unähnlichen Gesänge. Amou und die Kraft »einen Arme« 
retten ihn vor dem nahen Untergänge. Man vergleiche auch Maury, Dicouverte« sur i'Kgypte. in 
der Itevue des deux inondes, 1KY>, Sj. 1076. 
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zwischen den Persern und den Griechen (unter Alexander) um Aegypten gedacht. Der Schrei- 
ber der Stele , ein Anhänger des Perserthums , wie aus der ganzen Fassung der Inschrift her- 
vorgeht, wendet sich in seiner Erzählung an den Gott Num mit den Worten: AfdLnek-ua em 
(cheräii) en Hänen.u ter aechf.nek Men-ti (264) „Du hast mich beschützt*) in dem Kampfe der 
Griechen damals, als Du vertrieben hast das A/en-Af-Volk." Hiermit ist kein anderes 
gemeint als das der Perser, deren Herrschaft sich über alle Thcile des damals bekannten Asiens 
erstreckte und die daher für die Aegypter als die Asiaten xerc' f^nx^y erscheinen mussten. Auch 
den Perserkönig nennt dieselbe Inschrift (1. 8) unter dem Namen Rä j en Men-ti (265) „den Re- 
genten Asiens." In der Neunvölkerliste , von welcher früher mehrfach gesprochen worden ist 
und welche die Nachbarn der Aegypter in sich schliesst, erscheinen bereits die Men, gewöhn- 
lich mit dem Zusätze die Metulu nu Men „die Mena von Men/ 1 wodurch, wie Champollion 
wohl nicht mit Unrecht vermuthet hat, die Nomaden Asiens bezeichnet werden sollen. Im 
Koptischen nämlich heisst juoonr, Moni, M**nt u. s. w. pascere, pasci, woher pcq-Moonc vnuac, 
degens in paseuis. Jene Asiaten werden in farbigen Bildern stets als gelbhäutige Leute mit 
asiatischer Physiognomie dargestellt, ein neuer, nicht unwichtiger Beweis zu Gunsten unserer 
vorgeschlagenen Erklärung. 

So lag denn das Land der alten Aegypter. den Denkmälern zufolge und nach einer aus 
fremder Quelle geflossenen, aber doch nicht unwahrscheinlichen Nachricht, in der Mitte zwischen 
den beiden Endpunkten des ihnen bekannten Erdkreises: zwischen dem Hochlande Armeniens 
(und dem Mittelmcer) nördlich und dem ^«-Gebirge (und der Schar-See, dem Indischen Ocean) 
südlich, flire Herrschaft erstreckte sich in den verschiedenen Phasen des politischen Bestehens 
Aegyptens im Altcrthume bald bis zu diesen Endpunkten hin, wie in deu Glanzperioden der 18. 
und 19. Dynastie, bald wurde sie beschränkt, selbst bis auf ein geringeres Gebiet als Aegypten 
im eigentlichen Sinne des Wortes , dessen Grösse und Ausdehnung uns das Kapitel von den 
Nomen genauer lehren wird. Die Grenzen im Osten und Westen, die arabische Wüste und die 
libysche, werden fast nie in den historischen Inschriften erwähnt, Beweis dafür, dass die 
Aegypter keinen besonderen Werth auf den erweiterten Besitz dieser unfruchtbaren, öden 
Gegenden legten , mit Ausnahme der im Westen vom Delta gelegenen Landschaft Re-hu oder 
Le-bu d. i. Libya. Es wird nun unsere Aufgabe sein in dem Folgenden , unter der Leitung der 
Denkmäler, einen Abriss der ägyptischen Macht und damit der Grösse des Landes , unter der 
langen Reihe seiner Beherrscher bis zu den Kömerzeiten hinab zu gewähren. Chronologischer 
Angaben enthalten wir uns dabei mit um so mehr Fug und Recht, als bis jetzt über die wich- 
tigsten Punkte der altägyptischen Chronologie die abweichendsten Ansichten der grössten 
Autoritäten vorliegen, und bedeutende Aufschlüsse und Ergebnisse in der Fortsetzung der 
„Chronologie der Aegypter' erwartet werden. Dagegen wird »ins die Reihe der manethonischen 



•) Das Zeitwort mdk, welches hier durch ».beschützen" übersetzt worden ist, scheint der heiligen 
Sprache ausschliesslich anzugehören und sich weder im Demotischen noch im Koptischen erhalten zu 
haben. Folgende Sätze lassen aber seine Bedeutung ziemlich sicher erschlicssen. Den allgewöhuüchcu 

Titel ägyptischer Könige: mdk kern tut/ (26<j), sehr häufig auf den Obelisken (man vergl. z. B. Bur- 

ton's Excerpta hierogl. pl. L.) übersetzt Hcrmapion (bei Amin. MarcelL): Sj ttpvlmttv Atyvniov jovs 
ailot9vtTs rixt)ott(, deutet also das ägyptische mdk mittelst des griechischen ifvimaany, beobachten, 
bewahren, erhalten. Damit stimmt überein, dass in dem von mir entdeckten demotisrhen Leichcn- 
ritual zu Paris dieselbe Gruppe mdk hieroglyphisch, in der Stelle Todtenb. 12A c. 62 demotisch durch 
er-nzn, koptisch fonse, lo-nza liberare, servare, sauare, conservaro übersetzt wird. Zu demsel- 
ben Ergebiiiss führt dritten Ortes die Inschrift über dem, das Wasser prüfend betrachtenden Manne, dem 
Lootsen auf der Barke, in Wiikinson's Manners a. cust. pl. 17, A: or.t mdk.i ua „actio explorandi (vada) 
navis," während über dem Steuermann geschrieben steht: ar.t nehemu cm Ad ti „actio guberuandi in 
navi Adti." 

n B i oscm . 0«'>«r»pbi* .le« »heil A.-irypu«n« I. fi 
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Dynastien für die einheimischen und vorgriechischen Könige als Mittel zur Bezeichnung der 
verschiedenen Königshäuser dienen. 

Nachdem, wie es den Anschein hat, eine Reihe von Fürsten in mehreren Thcilen Aegyptens 
eine lange Zeit nebeneinander geherrscht hatten, vereinigte Mena (der Mencs der griechischen 
Tradition), ein Ray oder selbstständiger Fürst aus der oberägyptischen Stadt Teni (von den 
Griechen This genannt), das Reich unter einen Scepter. Er hebst wie alle seine Nachfolger 
Seien cheb „König von Ober- und Unterägypten" und wenn wir auch keine gleichzeitigen Denk- 
mäler von ihm besitzen, so geben doch spätere nicht selten Kunde von seinem Namen und die- 
sem seinem Titel. Dass er bereits über die Grenzen Aegyptens hinaus einen Feldzug unter- 
nommen hatte, wissen wir durch eine magere Notiz aus dem Mancthon beim Eusebius. Wir 
haben keine Angabe auf den Monumenten nachzuweisen, wie weit sich im Süden die ägyptische 
Grenze unter ihm und seinen Nachfolgern erstreckt habe , doch ist anzunehmen, dass dieselbe 
nicht nördlicher als die spätere Kapitale des Reiches Theben lag. Herr Birch , dessen Meinung 
zu hören immer von Gewicht ist, denkt sich in den frühen Zeiten der 5. und 6. Dynastie die 
Grenze im Süden wahrscheinlich bei Eileithyia (s. Upon a historical tablet of Rameses II. 
S. 18), ohne indessen hierfür besondere Gründe anzugeben. Folgende Betrachtung bewegt mich 
indessen diese Grenze in noch früheren Zeiten bei weitem südlicher, nämlich bis zu den Kata- 
rakten vorzurücken. Herodot erzählt in dem zweiten Buche seiner Geschichten c. 134, dass die 
zweite der von ihm beschriebenen Pyramiden, die des My kerinos, zur Hälfte aus äthiopischem 
Steine bestehe. Die Reste dieses sogenannten äthiopischen Steines*) sind noch heute zu Tage 
sichtbar, nämlich Blöcke aus röthlichem Granit, welchen die Alten gewöhnlich Syenit be- 
nennen, nach der Stadt Syenc, gegenüber der Insel Elephantiue, in deren Nähe sich die berühm- 
ten Steinbrüche befinden. Wenn nun die Pyramiden der vierten Dynastie das Zeugniss ablegen, 
dass ihre Bekleidung oder sonstige Theile derselben, wie z. B. die Gänge, mit Granitblöcken 
aus Syene geschah , so ist offenbar , dass sich die ägyptische Macht bereits in jener Zeit bis zu 
dem Punkte erstreckte, an welchem sich die Steinbrüche befanden, d. h.also bis zu den Katarakten 
hin. Undenkbar wäre es, dass die Aegyptcr, sicherlich lange Jahre hindurch, in einem Lande 
die Steinbrüche bearbeiteten, welches nicht ihnen gehörte, sondern ein Eigenthum der feind- 
lichen Aethiopen war. Jedenfalls steht es also fest, dass zur Zeit der Pyramidenbauer die 
Grenze Aegyptens sich nach Syene hin erstreckte , vielleicht selbst noch weiter. Nach Westen 
hin , genauer im Westen von Unteriigypten , hatten die ägyptischen Könige bereits Kriege mit 
den Libyern zu bestehen , wenigstens muss dies aus der Manethon'scheu Nachricht geschlossen 
werden, dass unter dem Könige Necherophes (Afric.) oder Necherochis (Euseb.), dem ersten der 
dritten Dynastie , die Libyer von den Aegyptcrn abgefallen seien , was eine vorangegangene 
Unterwerfung derselben (vielleicht bereits schon durch Mena) voraussetzt. Wenden wir uns 
ostwärts , nach Arabien zu , so treten hier die ersten monumentalen Beweise der Ausdehnung 
Aegyptens nach dieser Seite hin auf den Felsen der Sinai-Halbinsel entgegen. Lepsius belehrt 
uns darüber in seinen Briefen aus Aegypten, Acthiopien und der Halbinsel des 
Sinai S. 336 wie folgt: „Bereits unter der vierteu Manethon'schen Dynastie, derselben, welche 
in Aegypten die grossen Pyramiden von Gizeh erbaute, im vierten Jahrhundert vor unsrer 
Zeitrechnung, hatte man in dieser Wüste [Wadi Maghära] Kupferminen entdeckt, die man 
durch eine Arbeiterfamilie ausbeuten Hess. Schon damals war die Halbinsel von asiatischen, 



•> Dieser rüthliche Granit führt in den Inschriftenden Namen Mnt oder Mut -Ret, bisweilen mit 
dem Zusatz „vom südlichen Arme" d. h. von dem südlichen Theile des ägyptischen Reiches. Man 
vergl. L«-|in. De ii km. III. 24, *. 
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vvahrscheiuüch semitischen Stämmen bewohnt; daher sehen wir in jenen Fclseubilderu öfters 
den Pharao als Sieger über die Feiude Aegyptens dargestellt. Fast alle Inschriften gehören der 
Zeit des alten Reiches an; nur eiue fand sich aus der gemeinschaftlichen Regierung des Königs 
Tuthmosis III. und seiner Schwester." Die Könige des alten Reiches, welche in diesen Felsen- 
tafeln genannt werden , sind der uralte und wie es scheint von den Aegypten! besonders hoch- 
geehrte Sntrfru , „der Besieger der fremden Völker"*), Chufu, der bekannte Pyramidenkönig, 
der auf seiner Felsenstelc in Verbindung mit dem kynopolitischen Nomoszeichen genannt wird, 
Nuvi-Chufu, „der Ueberwinder der Bergvölker," der kriegerische Ra-n-*uaer oder Suxer-n-ra 
und der siegreiche König A*echura (Asychis), gleichfalls in Verbindung mit der ebenerwähnten 
Nomosfahne. Die Halbinsel , oder vielleicht auch nur der Theil, in welchem jene Darstellungen 
gefunden worden sind (vergl. Lepsius Denkmäler II. 2, 1 IG, 137, HO, 152, DJ. 128), führt in 
den Inschriften den Namen Mafkä.t (2G7). Das Wort Mafkä erscheint nicht selten in den alt- 
ägyptischen Texten (z. B. Todtenbuch «0, 7) und bezeichnet jedenfalls ein Metall. Es hat sich 
der Name nicht mehr im Koptischen erhalten (worauf die Behauptung des Herrn Lepsius in 
den Briefen S. 338 begründet ist, „dass mafka auch noch in der koptischen Sprache sr .das 
Kupfer" a bedeute," ist mir nicht bekannt). Dagegen übersetzt es Champollion nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit durch Kupfer, so dass die Sinai-Halbinsel danach das Kupferland benannt 
worden wäre. Weitere Spuren der Ausdehnung der alten ägyptischen Herrschaft in so zurück 
gelegenen Zeiten, lassen sich, auf den bisher bekannt gewordenen Denkmälern, nicht nach- 
weisen. 

Die alte Dyuastie der Pyramidenerhaucr endet mit dem Könige Unas, dem Onnos Mane- 
thon s, dem bünden Anysis beim Herodot. Der Name desselben erscheint noch in den Grab- 
kapellen auf dem Pyramidenfelde von Memphis. Der hieratische Königskanon von Turin 
schliesst mit ihm und seinen Vorgängern Ded und Men-ke-Rer die erste Reihe der Könige, *« 
em Mena „vom Menes an" ab •*). Das thut auch Manethon , der die 5. Dynastie mit den Kö- 
nigen MEXXEPH2, TAT- XEPH2 und OS SOS endigen lässt. 

Wir beginnen mit der 6. Dynastie (eine memphitische) , in welcher der Name des Königs 
Pepej, des CP/ßVbeim Manethon hervorragt, den zweiten Abschnitt der Geschichte des alten 
Reiches. Pepej, der erste König mit dem Doppelunmensschild, wird so häufig auf den Denkmä- 
lern des alten Reiches erwähnt , dass man mit Recht annehmen darf, er habe mit kräftigem 
Scepter die ägyptische Macht nach innen und aussen befestigt. In Wadi Maghära, auf der 
SiDal-Halbituel, ist er als siegreicher König dargestellt Uebcr ihm thront der geflügelte 
Sonnendiskus, die symbolische Gestalt desllorus von Edfu und der heilige Geier der Sehen 
von Eileithyia. Es bestand sonach in den genannten Städten bereits der Kult dieser Gott- 
heiten unter Phiops Regierung, uud Aegypten war unter ihm ostwärts in dem Besitz der Sinai- 
Halbinsel. Eine historisch dunkle Zeit erfüllt den Raum bis zur 12. Dynastie der Königslisteu. 
Ohne Zweifel war Aegypten in mehrere sich bekämpfende Reiche zersplittert worden, aus denen 
siegreich die 11. Dynastie hervorging, welche sich aus der fürstlichen Familie der Anamtef, der 
Ru//s von Thebeu und der Thebals, herleitete. An eine Vergrösserung des Reiches scheint 
in dieser Zeit nicht gedacht worden zu sein , wenigstens gewähren die Denkmäler keine be- 



•) Der ITiostaud, das* Sne/ru als Mitgott auf der Sinai' - Halbinsel neben den Göttern Sipt und 
H" athar genannt wird (vergl. Lepsius Denkm. 11. 137, gl, macht es wahrscheinlich, dass er der erste König 
war, welcher dieses Land dem ägyptischen Scepter unterwarf. In ähnlicher Weise wurde, noch in späteren 
Zeiten, König Sesurtescu III., welcher im Süden die Grenze Aegyptens bis nach Setnne erweiterte, als 
Localgott Nubiens verehrt. 

*•> Man hat auf dieses Bruchstück bisher nicht genug Acht gegeben, obgleich es äusserst koatbar i H t, 
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stimmte Nachricht darüber. Jedoch ist es bemerkenswert!! ...lass die Basis einer kleinen Statur . 
welche beschrieben ist mit dem Namen Königs Bd-nub-cheper, offenbar eines der Monarchen der 
9. Dynastie, dessen Vorname von Hrn. Harris in einem in der Brücke zu Koptos verbauten Stein 
entdeckt ward, untermischt mit den Anantef's, auf der Seite des Thrones, auf welchem sie sitzt, 
asiatische und Ne per -Gestalten hat" (s. Birch, Upon a historical tablet of Rameses 
II. S. lts). Erst mit den Königen der folgenden Dynastie, der zwölften, tritt ein neuer Glanz- 
punkt in der Geschichte des alten Reiches ein, dessen Spuren vielfach die Denkmäler verfolgen 
lassen. Diese Dynastie stammte wie die vorhergehende aus Theben, daher zunächst die Er- 
scheinung, dass der gemeinschaftliche Name mehrerer AmenemKä mit dem des Amon's, der 
Localgottheit von Theben, zusammengesetzt war. Wir können die Reihefolge der Köni-ie, 
sammt ihreu Regierungsjahren , in dieser Dynastie mit ziemlicher Gewissheit nachweisen (man 
vergl. Lepsius, lieber die zwölfte ägyptische Königsdynastie. Berlin 1853) und wissen 
die Gcsammtsummc ihrer Regierungsjahre, welche nach dem Königskanon zu Turin 213 Jahre 
1 Monat und 17 Tage betrug. Da Hr. Prof. Lepsius diesen Theil der ägyptischen Geschichte 
in seinen hauptsächlichsten Resultaten erschöpfend behandelt hat , so entnehmen wir aus der 
oben angeführten Abhandlung dieses Gelehrten einige Daten unter den folgenden. 



um den Werth der uns überlieferten manethonischen Listen kennen zu lernen. Die folgende Ver- 
gleichung beider Listen wird aeigen, in welchem Verhältniss dieselben zu den alten Königslisten stehen. 

Manethont Litte 

Turiner Kation. 



(mirh Afririumi). 

IV. Dynastie. 



(war die zerstörte Summe der Regierungs- 
jahre eines Königs zu der der vorange- 
gangenen Könige hinzugefügt). 

6 1 



3. Jahre 6 

4. König . . d. Grosse J. 24 

Gl J. 24 

0. König J. 23 

7. König J. 8 

8. König J. . 

9. König J. . 



Mon. 
. 1 . 



Sori* 



Sttphi» (I.) 
Suphi* (II.) 
Menchere« 
IlcitoiäCM 
liicheris 



J. 21». 



J.Ö3. 
J. 6«. 
J. G.J. 
J. 25. 
J. 22. 
J. 7. 

J. 9. 



V. Dynastie, j 



13. König 

14. König 

15. König 



Usercherr* J. 28. 



J. 13. 



Nephercheret J. 20. 



K». König J. Jjj ( + 8 . . . . 

11. König J. 4 | 

12. König J. 2 I 13 

J - 7 I 

J. 12 

. (war die zerstörte Summe der Kegie- 
rungsjahre dieses Königs den vorangehen- 
den Regierungsjahren hinzugefügt). 

lö. König J. 7 

17 J 

18. J. 10? (20? 30?» + 1 + x. 

19. König Men-ke-H'er J. 8 

2t». König Dnl J. 28 

21. König Unat J. 30 . . 

22. (war die Summe aller Könige von Mena an bis zu 

Unat angegeben). 

Die Spuren der wahren Lesart beim Manethon sind sehr deutlich aus dieser Gegenüberstellung zu 
erkennen; allein wie viel bleibt noch in heillosem Zustande übrig, von dem wir aus Mangel an altiigyp- 
tischen Texten keine derartige Verglcichung anzustellen vermögen? Ist es irgend wo. so muss sich der 
besonnene Forscher hier der Schwierigkeit seiner Untersuchungen vollkommen bewusst sein , um nicht 
den grössten Irrthümern anheim zu fallen. 



SUiret 

Cheret 

Rai huret 

Mmcheret 

Tatchtres 
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J. 7. 
J. 20. 
J. 44. 
J. 9. 
J. 44. 
J. 33. 
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Von dein ersten Könige AtnenemXä I. findet sich von ägyptischen Denkmälern nur eines 
vor, welches von seinen Feldzügen nach dem Auslande Kunde giebt: eine Tafel im Britischen 
Museum (unter No. 569), enthaltend den Bericht eines ägyptischen Beamten in den Bergwerken 
Aethiopiens. Herr Birch übersetzt die betreffende Stelle : ,.I worked the mines in my youth ; 
I have regulated all the Chiefs of the gold washings; I brought the metal penetrating tu the land 
of Phut to the Nahsi." Dies setzt voraus , dass die Aegypter in diesen nördlichsten Theilen 
Aethiopiens bereits festen Fuss gefasst hatten. Andrerseits beweisen die Denkmäler von 
Amen&nRu in Tura (gegenüber von Memphis) in Fayüm und in Hamamät, dass seine Herr- 
schaft sich zu gleicher Zeit über Ober- und Unterägypten erstreckte. Unter seinem Nachfolger 
Sesurtese n*) I., dessen Name der noch erhaltene Obelisk von Heliopolis feiert uud der erste 
Gründer des grossen Amontempels in Karnak (Theben), finden wir die zweite genaue Nach- 
richt, welche Zeugniss giebt von dem Vorrücken der ägyptischen Macht nach Süden hin. An der 
Thürpfoste zur bekannten Grabkapelle des Xe-fiera-ni-Xum-Rotp von Beni-Ilassan befindet sich 
eine ältere Inschrift aus den Zeiten Königs Sesurtesen I., in welcher ein AmenemRä, mit dem 
Beinamen Amenj, Unterkönig im Gau von Saß, worin das heutige Araberdorf Beni-Hassan ge- 
legen ist, seine Lebensgeschichte erzählt. Ich habe dieselbe zum Theil übersetzt in meinen 
„Reiseberichten aus Aegypten" S. 93 ff. und erst jüngst ist die vollständige Ueber- 
tragung derselben in einer Abhandlung des thätigen Herrn Birch „On a remarkable in- 
scription of the twelfth dynasty" (in den Transactions of the Royal Society of Literat ure 
Vol. V.) erschienen. AmenemRä berichtet darin (Südseite der innern Thür), dass er Theil ge- 
nommen habe an einem Feldzuge gegen die feindlichen Bewohner des Landes An* (368) oder 
Aethiopiens an der Spitze von 400 Mann, wahrscheinlich des Contingents aus dem Nomos SäJi, 
und dass für den ägyptischen König dieser Zug einen glücklichen Ausgang hatte. Diese An- 
gabe wird bestätigt durch die in Wadi Haifa (bei der zweiten Katarakte) gefundene Stele, 
welche gegenwärtig im Museum zu Florenz**) aufbewahrt wird, und einen Bericht der Kriege 
dieses Königs gegen 8 Negervölker enthält, so dass anzunehmen, Aegypten erstreckte 
sich unter Sesurtesen 1. südlich bis Wadi Haifa. Nordwärts scheint sich die Macht 
dieses Königs nicht weiter als bis über die Sinai-Halbinsel hin ausgedehnt zu haben , da man 
nur hier, sonst nirgends in Asien, Stelen mit dem Namen Sesurtesen I. gefunden hat. 

Von seinem unmittelbaren Nachfolger AmenemRä IL ist anzuführen, dass er sich den 
Deukmälern zufolge gleichfalls in Kriegen gegen die südlich wohnenden Nachbarvölker Aegyp- 
tens auszeichnete, er also dazu beitrug, das bereite Gewonnene zu befestigen. Wenig Denk- 
mäler sind uns von dem folgenden König Sesurtesen U. erhalten. Herr Lepsius kennt nur 
6 datirte Inschriften. Wichtig ist davon die in den Denkmälern II. 123 e publicirte Felsen- 
inschrift von Assuan vom Jahre 3 Sesurtesen II. = J. 35 AmrnemRa IL, in welcher ein 
Beamter jener Könige berichtet, er sei gekommen er ar.t s.ayti em men-nen-nu.u nu Wä-wä.t 
(297, a) „um Bericht zu erstatten (kopt "frwn sententiam, suffragium dare) über die Stationen des 
Landes Wawa.t, u offenbar eine Bezeichnung der in der Nähe Assuan's gelegeneu nubischen 

*) Die Lesung dieses Namens Itcdarf noch weiterer Beweise, da viel Wahrscheinlichkeit vorhanden 
ist, dass der erste Theil desselben User- (statt Sesur-) gelautet habe. Hr. Birth liest daher Osortesen. 

••) S. die Abbildung dieses Steines bei Rosellini monum. storic. Tav. XXV. No. 4. Die Namen der 
Negeratämmo, welche Sesurtesen seinem Scepter unterwarf sind: 1) Srmjk, 2» Se*, 3) Chesiia, 4) Käs, 
h\ Saat, 7) Artjjn, tj) und 8) sind zerstört. Die offenbar richtigere Schreibung dieser Namen, welche bei 
Rosellini unvollständig und mit Fehlern verieichnet sind, verdanke ich der Darstellung in den Wandge- 
mälden des k. ägyptischen Museums zu Berlin nach den Zeichnungen des Hrn. Prof. Lepsius. Das Neger- 
land Saat oder Sät wird noch in späteren Inschriften genannt. Der Tempel in Kumme, welchen Amen- 
Kotp IL, aus der XVIII. Dynastie, dem Num erbaute, war aus „gutem Kalkntein von Saat'' <s. Leps. 
Deukm. III. <»7). Es lagen also darin brauchbare Kalkstein!»! -he. 
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Landschaft. L'nter diesen Denkmälern ist ferner bemerkeuswerth die berühmte Grabkapellc des 
ägyptischen Numarcben im Nomos Saß: Ne-Rera-si-Num-R etp , welcher in der langen Inschrift 
des ersten Zimmers erzählt, dass sein Sohn Necht (d. ältere) unter dem genannten König zum 
Nomarchen des k\ unpolitischen Nomos eingesetzt wurde, dass er dann Gouverneur der Sttd- 
provinzen ward und zwar in einem Gebiete, das von dem ersten sQdUch gelegenen Nomos, dem 
nubischen an gerechnet, 15 Nomossäulen enthielt, d. h. bis nach Mittelägypten hinabreichte. 

Besonders wichtig für die Erweiterung der ägyptischen Macht nach Süden hin ward die 
Regierung des folgenden Königs, Sesurtesen HL, mit dem Vornamen &d-ke.u-rd. Zunächst 
legte er auf der Felseninsel Sehel , zwischen Philae und Elephantine , einen Ort an , der 
Rer.u 8 d-keu-ra, wörtlich „die Strassen Schakeura's" genannt wird, und weihte ihn der Göttin 
*Anq.t. Dies bezeugt eine Felsentafel auf der bezeichneten Insel; sie besteht aus einer 
bildlichen Darstellung des Königs vor der Göttin 'Anq.t und enthält in der Unterschrift folgenden 
Text : Ar.nef cm mrn-nu.f en 'AnqJneb.t Td-kenes ar.t ttes mer tiefer H 1 er.u-S d-keu-rd ren.f 
ar.f dnch Zet (269) „er hat gemacht (dies) zu seinem Denkmale für die Göttin Anuq, die Herrin 
von Tokenes (Nubiens); er hat ihr gebaut ein schönes Mer (s. oben) mit Namen Il'eru- 
Schakeura; er hat (dies) gemacht der ewiglebeude" *). Derselbe König, welcher seinen Namen 
durch Anlage einer neuen Stadt inmitten der ersten Katarakte verewigte , rückte zugleich die 
Grenzen seines Reiches südlich bis nach Semneh vor, woselbst auf beiden Seiten des Flusses 
zwei starke Festen errichtet wurden als militärischer Grenzposten (mennu vergl. kopt mohh 
statio, mansio, auch statio na\ ium, portus), der nach dem Könige benannt ward. Das Vorhan- 
densein dieses Postens beweist die Inschrift von Kumme (in Lepsius Denkm. II. 151 d), welche 
weiter uuteu näher besprochen worden ist Eine Stele, gefunden in Semneh und publicirt in 
Lepsius Denkmälern II. 136 i, beweist, dass im Jahre 8 des Königs die Grenze bei Semneh 
im Negerlande ITefi gesetzt war. Die drei ersten Zeilen der Inschrift lauten: 

Tag res ort em (ter) VIII. eher (Ren) en 

(1) Grenze im Süden festgesetzt im Jahre 8 unter der Heiligkeit des 
seten-cheh Sd-ke.u-rd ti-dnch £e,t er-neh er-tem 

Königs (Sesurtesen IU.) des Leben ewiges spendenden (2) damit nicht 

er-ti sen su NeRes neb em chet 

gestattet würde zu überschreiten sie Neger irgend einem auf der Schifffahrt 

eni-Rer.t em Ida men-uieit.t neb.t ent NeRes.u (27 1) 

(3) ausser wenn in dem Schiffe Vieh irgend welches (4) den Negern, 

(gehörig) 

d. h. „dies ist die Südgrenze, gezetzt im Jahre 8 des Königs Sesurtesen HL, damit es nicht ge- 
stattet wäre irgeud einem Neger sie zu überschreiten auf dem Wasserwege , ausser in dem 
Falle, dass in dem Schiffe irgeud wie Vieh wäre, welches gehörte einem Neger." Den Namen 
des eroberten Landes erfahren wir aus der letzten Zeile derselben Stele : En su.t er.td.t sied 
käu en XrKes.u em chet Her IfeR er-neRR (272) „Nicht soll dies gestattet sein ewiglich, dass 
heran komme ein Schiff der Neger auf dem Wasserwege (auf seiner Fahrt) zum Lande FFeR." 

Derselbeu Südgrenze wird in einer andern Stele gedacht, welche gleichfalls in Semneh 
gefunden ward und neben der vorigen in Lepsius Denkmälern unter h abgebildet ist. Diese 
beginnt: Irn Jahre 16, im dritten Monde der Winterjahreszeit: ar.t Ren.f täs res er JfeR (273) 



•t Dieselbe Inschrift i*t publicirt in Lepsius Denkmälern II. i:M> b, jedoch mit *wci Fehlern in den 
Hieroglyphen. Einmal ist das q im Namen der Göttin 'Auq, in der oberen Darstellung, durch die beiden 
Arme an Stelle des Dreiecks zu verbessern (270), sodann ist hiuter dein Nauieu & tt l-e.u-r« : ren.f „seiu 
Name" anstatt ar.nef ..et hat gemacht" zu lesen. 
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„es hat besetzet Seine Heiligkeit (König Sesurtesen III.) die südliche Grenze im Lande IV eh." 
„Wahrscheinlich wegen dieser glücklichen Eroberungskriege gegen die Aethiopen," so schliesst 
Herr Lepsius in der Abhandlung über die 12. Dynastie seine Bemerkungen über diesen König, 
„ward er später in ganz Unternubien als ein besonderer Landesgott verehrt und erscheint als 
solcher in zahlreichen Inschriften. Während der ersten Rlüthe des neuen Reiches ward ihm 
auf seiner alten Burg bei Semneh von Tuthinosis III. ein eigener Tempel errichtet , in welchem 
er als Localgott verehrt wurde" (S. 2f>). Dies wird in der That durch nicht wenige Proskyne- 
mata hinlänglich bestätigt. Man vergleiche z. B. Lepsius Denkm. II. 136, g (Inschrift aus 
Kumme), worin ein gewisser Amenj seine Huldigungen dem Osiris Herrn von Dadu, dem 
Num der Katarakten, dem Num aten-nu, dem Nuin, dem Würger der Stiere (?), dem ver- 
storbeneu König Sesurtesen III. und der Göttin Sah' von Elephantine darbringt. 

Ameueinfi • HL, nach Lepsius der Möris der Griechen und der Gründer der Kanalbauten 
im Aegyptenlande, hat nicht weniger als seine Vorgänger unter den Denkmälern beredte Zeu- 
gen seiner Macht in und ausserhalb des eigentlichen Aegyptens nachzuweisen. Hier können 
uns nur diejenigen angehen, welche von seiner Herrschaft im Auslande Kunde geben. Im 
Süden sprechen dafür die Erwähnung eines Sieges über die Neger (in Hamamat s. Lepsius 
Denkm. Ii. 138) und die zahlreichen Marken der Nilhöhe seiner Zeit, welche sich auf den 
Felsblöcken am Ufer bei Semneh verzeichnet finden. Hr. Lepsius hat deren 14 notirt, von dem 
G. bis zu dem 43., dem letzten Regierungsjahre dieses Königs (s. Lepsius Schreiben au 
Herrn Ehreuberg d. d. Philae 10. Sept. 1844, S. 3). Offenbar geschah dies in der Absicht 
die Nilhöhe zur Zeit der Fluth im Oberlande desshalb genau zu wissen , um danach den Stand 
derselben in Aegypten im Voraus ermessen zu können. Dass die Aegypter, um vom Süden zum 
Norden überzuspringen, zu Zeiten des Königs AmenemRä III iu dem Besitz der SiuaMIalbinsel 
waren, lassen die kleine Felseugrotte in Sarbut-el-chädem aus seiner Zeit (s. Lepsius Briefe 
S. 337) und einige Inschriften aus seiner Regierung an den Felseuwänden vou Sarbut-el-chädem 
und Wadi-Maghära (s. Lepsius Denkmäler H. 137 ff.) schliessen. Militärische Stationen wa- 
ren daselbst errichtet worden, zum Schutze der Arbeiter und zur Bewahrung der Minen 
(im Altägyptischen ba genannt), aus welchen das Ma/kä- Metall gewonnen wurde, dessen 
schwarze Schlackenhügel, östlich und westlich vom Tempel in Sarbut-el-chädem, Herr 
Lepsius gesehen zu haben versichert (s. Briefe S. 338). 

Wenig lässt sich von den kriegerischen Unternehmungen der beiden folgenden Reg en t en 
dieser Dynastie, des Königs Amenet»Rä & IV. und der Königin Sebeknefrn — ein Name, der in 
der manethonischen Liste unter der durchleuchtenden Gestalt des wahren: IKEMIO0PI2 
erhalten ist — nach den Monumenten berichten, da die Zahl derselben sehr gering und ihr In- 
halt sehr w enig aussagend ist. 

Wir betreten nun den Zeitraum der 13. Dynastie, vom Manethon eine diospolitische ge- 
nannt Der Kanon des sebennytischeu Gelehrten, so wie er uns überliefert ist, giebt weder für 
dieses noch für die unmittelbar folgenden Königshäuser einen Namen au. Dagegen haben sich 
die Schilder der ersten Könige der 13. Dynastie ziemlich erkeunbar in dem hieratischen Papy- 
rus von Turiu erhalten. Die Familiennamen wechseln meist ab mit Sehek-Rotp und Sefer-Üotp. 
Von Denkmälern aus dieser Zeit sind nur äusserst wenige erhalten; desto kostbarer sind die 
.Spuren , welche dieselben zur Herstellung der genannten Dyuastie gewährt haben. Zunächst 
ist es sicher, dass die 13. Dynastie nicht »Hein in dem uugeschwächten Besitze des ägyptischen 
Reiches im engeren Sinne des Wortes und der unter ihren Vorgängern erworbenen Eroberungen 
war, sondern dass die Könige dieses Hauses die letzteren mit Glück fortgesetzt und des Reiches 
Grenzen bedeutend erweitert hatten. Die grosse Statue des Königs Hehtk-Üntp ///., we lche 
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heut zu Tage im Louvre (A \i>) als ein höchst schätzenswertlics Denkmal aus dem alten Reiche 
prangt, soll zu Bubastis, also in Unterägypten, gefunden worden sein (vergl. de Roug6, Notice 
somnyiire des monumens egyptiens du musee du Louvre, pag. 31), und dafür spricht 
der in einer Inschrift darauf erwähnte unterägyptische Stadtname, welcher im Verlauf die- 
ses Werkes näher behandelt werden soll. Die bereite oben berührte Felseninschrift von Kumme 
aus den Zeiten eines Königs, dessen Vorname R<L.chu-to ist und dessen Familienname mit 
grosser Wahrscheinlichkeit SM--hot], (I.) lautete, giebt die Höhe der Nilüberschwenunung vom 
Jahre 3 seiner Regierunp an mit dem Zusätze „damals als war der Fürst (?) und Befehlshaber 
der Soldaten lieu-sneb auf dem Berge*) in dem Wachtposten ... des verstorbenen &ä-ke.u-ra\" 
und von demselben Könige werden Nilhöhen in Kumme angegeben aus den Jahren 2 und 4 sei- 
ner Regierung (s. Lepsius Denkm. II. 151 b und d). Ein anderer Herrscher der genannten 
Dynastie mit dem officiellen Namen Ra-kä -{se*es) und dem Familiennamen Nefer-Rotp ist ver- 
zeichnet in Felsentafeln auf der Insel Konosso (II. 151, f undh), auf der Insel Sehel (U. 151, g) 
und in Assuan (II. 151, e), also an der südlichen Grenze des eigentlichen Aegyptens. Dagegen 
linden sich Statuen mit Inschriften aus den Zeiten Königs Ra-sa-nefer Sebek-Rotp auf der Insel 
Argo. mehr als 2 geographische Grade südlich von Kumme und Semneh entfernt (s. Lepsius 
Denkm. II. 151, i), der sprechendste Beweis, dass die Könige der 13. Dynastie noch in dem 
Besitze einer so kräftigen Macht waren, dass sie fortdauernd an Erweiterungen der südlichen 
Grenzen des Reiches denken konnten. Zu derselben oder der nachfolgenden Dynastie gehören 
schliesslich zwei Könige, unter denen, den Inschriften nach zu urtheilen, Aegypten sich einer 
besouders selbstständigen Stellung erfreute, der eine mit seinem officiellen Namen Ra-s.Anch-ke 
geheissen, der andere R<Vneh-to. Von dem ersteren ist eine Felsentafel übrig in HamamAt 
(s. Lepsius Denkm. II. 150, a) vom Jahre 8 seiner Regierung, in welcher ein Beamter den 
König preist, und verschiedene Begebenheiten seines Lebens erzählt. Ausser mehreren andern 
Ländernamen werden vorzüglich drei von besonderer Wichtigkeit für die altägyptische Geo- 
graphie, da ebendieselben in den späteren Zeiten der ägyptischen Geschichte oft genannt wer- 
den. Es sind dies zunächst die bedes H'ä-neb.tu (277) „die Brut der Hanebtu" oder „Hauebu," 
eine allgemeine Völkerbezeichnung, worunter später die Griechen mit einbegriffen waren. Dass 
dies nicht eine ausschliessliche Benennung der Ionicr sein konnte, wie Hr. Lepsius geneigt ist 
anzunehmen (s. dessen Abhandlung Ueber den Namen der Ionier auf den ägyptischen 
Denkmälern), beweist gerade diese von dem genannten Gelehrten nicht citirte Inschrift, 
nach welcher die Ionier schon vor den Hyksos oder doch mindestens gleichzeitig mit ihnen den 
Aegyptern bekannt gewesen wären. Offenbar bezeichnet der Ausdruck eine Völkersippschaft, 
welche in der Nähe Unterägyptens sei es nun an den Küsten oder auf den Inseln des Mittel- 
meeres ihre Sitze aufgeschlagen hatte. Das zweite Volk oder Land, welches in der Inschrift 
erwähnt wird, ist das von P-un oder P-unt. Der Beamte berichtet, dass der Befehl des Königs 
ihm zugekommen sei zu Schiffe sich aufzumachen: er P-unt er an.t tief duä.u (278) „nach dem 
Lande Pun um ihm (dem Könige) zu bringen Ana." Das letztgenannte Wort bezeichnet, dem 
Determinativ nach zu urtheilen, irgend ein kostbares Mineral (Topas?), da anzunehmen ist. 
dass uuter dem Namen Pun in unserer Inschrift, welche auf der Strasse nach Arabien zu 



*) S« verbessere ich die Gruppe, welche bei Lepsius, wie es scheint irrthüinlieh, durch die beiden 
Zeichen unter No. 275 dargestellt ist. Das Wort, welches wir tt» lesen, ist nicht selten in hieroglyphische» 
Texten und wird bisweilen im Gegensatz zum Flachland gebraucht- Seine phonetische Lesung geht hervor 
huh dem Titel wer tes.t (376, bei Lepsius Denkm. II. 93) und diese wird bestätigt durch die griechische 
Umschreibung ftoti- in einem der Namen der ägyptischen Dekanliste. Im Koptischen entspricht derGrnppe 
die ganze Wortsippschaft unter -sice mit der B.deutung hoch sein — die Höhe. 
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gefunden ward , Arabien selbst oder ein besonderes Stück der grossen Halbinsel gemeint ist. 
Ein drittes Land endlich erscheint eine («nippe spater als die vorige Inschrift. Es werden 
nämlich genannt fläq.u her (fia) Teker.t (27!)) „die Haqs im Lande Tescher," wörtlich im rothen 
Lande. In dem Kapitel der ausserägyptischen Ländernamen wird über diesen Namen das 
Nähere beigebracht werden. 

Wir schliessen mit den Denkmalern des Königs Iid-neb-ta, (sein Familienname lautet 
ittuif -Rot/>) die Reihe der geographisch wichtigen Zeugen aus der 13. Dynastie. JfenfttHotp, 
dessen Name in den Steinbrüchen von Hamamät. in Assuan und auf der Insel Konosso ver- 
zeichnet ist, war ein machtiger Fürst. Zum erstenmale wird auf ihn, in einer Inschrift in Ko- 
nosso. die so geläufige Formel der spateren Zeit „alle Lander sind unter seineu Fusssohlen" 
angewendet <s. Lepsius Denkm. IL 150, h). Auf derselben Felseninsel ist sein Name an 
dem Fussende einer Figur des ithyphallischen Amon, neben AiV's und JiW's Gestalten, ver- 
zeichnet, während unter dieser Darstellung 15 Bogen, einer unter dem andern, eingemeisselt 
sind. Nicht mit Unrecht hat Herr Prof. Lepsius in seiner Abhandlung über den ägyptischen 
Namen der Ionier die Vermuthung ausgesprochen, dass das Zeichen des Bogens (/*> kopt. 
nnc, «^i-V arcus) der Hieroglyphen, besonders in der Verbindung der „neun Bogen," unter 
andern die Bedeutung von Volk habe. Diese Vermuthung wird durchaus durch die Denkmäler, 
besonders die hieratischen Inschriften der historischen Papyrusrollen bestätigt. Bedeutet in 
diesen das Zeichen den Bogen, so folgt als allgemeines Deutbild die Figur des Holzknorren 
(280), wie z. B. in dem Papyrus Anastasi No. I. S. 25 L. 7 (aus dieser Stelle geht auch hervor, 
dass das Wort weiblich ist, da dem Zeichen des Bogens die weibliche l'ronnniinalform f>l/k, 
tun vorangeht). Drückt dagegen der Bogen das Wort Volk aus, so tritt als Deutbild der 
sitzende Mann ein, wie so oft in der Verbindung {Her) pü.u (281) „der Erste der Völker" 
(vergl. Pap. Anastasi N. 1. S. 17 I. 4, No. V. S. 25 1. 3. 6, 7 u. s. w.). In solcher Weise bezeich- 
nen jene 15 Bogen symholisch die Herrschaft des Königs über 15 fremde Völker, wie schon 
früher, im Anfange der 13. Dynastie in einer Grabkapelle bei Beni-Hassan die später stereotyp 
gewordenen neun Völker genannt worden sind (s. Lepsius Denkm. II. 121). Offenbar führt 
diese Inschrift zu dem Ergebniss, dass die Aegypter zur Zeit der 13. Dynastie manchen kühnen 
Eeldzug nach aussen hin unternommen hatten. Vom Süden haben wir dafür die sprechenden 
Zeugen, die Monumente. Von Libyen ist dies anzunehmen, da bereits in der 3. Dynastie der 
abgefallenen Libyer gedacht wird und diese unter den „neun Völkern" der 12. Dynastie 
(s. vorher) mit eingerechnet werden müssen: so lehren es wenigstens die Inschriften der 18. und 
19. Dynastie. Nur für Osten fehlen uns Denkmäler — mit Ausnahme der Felsentafeln auf der 
Sinai-Halbinsel — , welche das Vorschreiten der Aegypter auch nach dieser Seite hin bestä- 
tigten. Doch ein Volk im Osten hat sich dem Namen nach in der berühmten Darstellung von 
Beni-Hassan aus der Zeit der 12. Dynastie der Nachwelt überliefert, ich meine das Volk der 
'Am.». An einer Wand in der Grabkapelle des geforsteten Nomarchen S^fiem-si-Niim-hotf) 
erblickt man denselben vor einem Schreiber, der ihm eine Denkschrift mit dem Datum „Jahr 6 
unter König Sesurteseu II." überreicht. Darin wird gesagt, dass in diesem Jahre gebracht 
hatten 37 *AmM vom Laude No. 282 die Mestem - Schminke zum Fürsten Ne-8era-ai-Nvm-Motp. 
Die Zeichen für das Land, dem dieses Volk angehörte, entsprechen den Gruppen 283 — 285. 
welche sich anderwärts auf den spateren Monumenten vorfinden und den Wohnort eines der 
..neun Völker" bezeichnen, mit einziger, offenbar notwendiger Ergänzung der geraden Linie 
oben, in den Bogen. Die Lautung dieser Gruppe ist Pitä-mu. Jene Wm.u sind Asiaten, die in 
den südlichen Theilen Palastinas weilten und zu den Ureinwohnern des Landes gehörten. 
Später, vielleicht mehr als 1000 Jahre hernach , erscheinen 'sie in mehreren Königsgräborn zu 

Butin.rH Oeoirraphie 4«. allen A»«Yplrn«. I 
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Biban-el-moluk als die Vertreter der asiatischen Menschenrace , freilich in einem Kostüme, 
welches der vorgerückten Kultur dieser Zeit entspricht und von der einfachen Bekleidung der 
Mm.» in Beni-Hassan sehr abweicht. Während die Figuren der Aegypter daselbst mit roth- 
brauner Hautfarbe gemalt sind, so erscheinen die acht abgebildeten Amu mit ihren vier Wei- 
bern und drei Kindern als gelbbraune Menschen mit durchaus asiatischer Physiognomie. Der 
Steinbock und die Antilope, welche ihr Führer, der fiäq des Landes, mit Namen At>he, dem 
Aegypter zum Geschenk bringt, die künstlich gewebten bunten Kleider der Männer, vor allen 
der Frauen, verweisen dies Volk nach Asien hin. Es sind asiatische Ausländer, die nach 
Aegypten gekommen sind, jedenfalls in irgend einer Absicht. Hr. Lepsius (Briefe S. 99) hält 
sie „für eine einwandernde Hyksosfamilie, die um Aufnahme in dem gesegneten Lande bittet, 
und deren Nachkommen den stammverwandten semitischen Eroberern vielleicht die Thore 
Aegyptens geöffnet haben." Ich selbst habe sie in meinen „Reiseberichten aus Aegypten" S. 98 
als die Gesandtschaft eines unterworfenen Stammes geschildert, welche dem König einen Tribut 
an Augenschminke überbringt, geleitet durch die einzeilige Uieroglypheninschrift über den 
ersten Figuren der Abbildung. Dieselbe lautet: jA Her an.t Me*-Cemu.t an nef 'Am. XXXVII. 
(286), wörtlich „das Kommen zur Ueberreichung (koptisch cn ducere, offerre) des Messern, 
welches bringen zu ihm 37 Am." Das MesL'em*) war eine grüne Augenschmiuke, mit wel- 
cher von den Aegyptern im alten Reiche die Theile unterhalb der beiden Augen gefärbt wur- 
den, wie es noch auf einigen Statuen aus jener altersgrauen Zeit sichtbar ist. Niemand würde 
jene Inschrift anders lesen können und nur darüber könnten Zweifel vorhanden sein, ob sie 
diese Schminke als einen Tribut oder als ein Gastgeschenk dem vornehmen Xe-Kera-*i-Nuw-Rotp 
darbringen. Wir überlassen das eine oder das andere dein denkenden Leser und begnügen uns 
hier mit der an sich interessanten Thatsache, dass im Osten Aegyptens die 'Am.u bereits in der 
12. Dynastie ansässig waren und mit den Aegyptern in Verbindung kamen. Eine ähnliche 
Beziehung der Aegypter jener Zeit zu dem Auslande hat sehr scharfsinnig Hr. Lepsius hervor- 
gehoben, indem er die Bemerkung ausspricht, dass in den Gräbern von Beni-Hassan bei den 
Abbildungen der Fechterspiele sich öfters unter den rothen oder dunkclbrauuen Menschen der 
ägyptischen und der südlicher wohnenden Racen sehr hellfarbige Leute finden, die gewöhnlich 
eine von jenen verschiedene Tracht und meistens rothes Haupt- und Barthaar und blaue Augen 
haben, bald einzeln, bald in kleinen Abtheilungen (Briefe S. 98 ff.). 

Das sind die einzigen Spuren , welche auf einen Verkehr der Aegypter des alten Reiches 
mit den semitischen Völkern schliessen lassen. Von Kriegen der ägyptischen Rate gegen die- 
selben ist monumental nichts verzeichnet. 

(iegen das Ende der 13. Dynastie scheint der Einbruch fremder Völker von Osten her 
nach Aegypten Statt gefunden zu haben, der unter dem Namen des Hyksos-Einfalles bekannt 
ist Chronologisch und historisch dunkel sind jene merkwürdigen Zeitläufte. Die zerstörten 
Tempel und Denkmäler der bisherigen Dynastien, die wenigen Spuren, welche uns meist in ver- 
stümmeltem Zustande erhalten geblieben sind, beweisen gründlicher als jede andere historische 
Tradition, dass diese Werke der Verwüstung einem feindlichen wilden Eroberer zuzuschreiben 
sind, den Vandalen im ägyptischen Alterthume. Die Notizen Uber dieses erobernde Volk beim 
Manethon, wie er uns jetzt in den verschiedenen Auszügen vorliegt, sind verwirrt und schwer 
miteinander zu vereinigen; hoffen wir, dass glückliche Funde verborgener Denkmäler hier- 
über die erwünschte Aufklärung gewähren werden. Nur so viel steht fest, dass ein Volk unbe- 
rühmten Stammes, vom Manethon mit dem Namen der ' YKl'ilZ bezeichnet, von Osten her auf 
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der Völkerbrücke von Suez in Aegypten eindrang, die Städte verbrannte, die Tempel verwüstete, 
und unter einem seiner Könige, im sethroltischen NofflOB, östlich vom bubastischen Nilarme 
die ägyptische Stadt Avaris als ein Bollwerk gegen die damals mächtigen Assyrier befestigte. 
Die einheimischen Könige wurden aus dem Unterlande allmählig verdrängt und ihre Herrschaft 
auf die südlich gelegenen Provinzen des ägyptischen Reiches beschränkt. 

Glücklicherweise ist es möglich, die Herrschaft dieser Fremden nach einer altägyptischen 
Quelle nachzuweisen. Die gelehrte Welt verdankt den Forschungen des Herrn de Roug£ die 
werthvolle Entdeckung, dass in den ersten Seiten des hieratisch abgetansten Papyrus Sallier 
No. 1 im britischen Museum, ein historischer Bericht üher diese Zeit enthalten sei. Ich habe 
ineinem Aufsatze, welcher unter der Ueberschrift Kin ägyptisches Dokument über die 
Hyksos Zeit in dem IX. Bande der Zeitschrift der deutschen morgenlandischen Gesellschaft 
veröffentlicht wordeu ist, die Analyse der wichtigsten Stelle versucht und gebe daraus die fol- 

F.s geschah , dass das Land Aegypten 
in die Hände der Aufständischen fiel, und 
niemand war König zur Zeit, wo sich dies 
ereignete. Und siehe! es war der König 
Raseqenen nur ein Haq von Oberägypten. 
Die Aufständischen waren in der Festung 
der Bonne (Hetiopolu?) und ihr Anführer 
Apepi in der Stadt Ha-uar ( Avaris). Das 
ganze I.aud erschien vor ihm spendend, 
indem es volle Dienste leistete und ihm alle 
guten Frzeuguisse Unterägyptens lieferte. 
Und derKöuig Apepi erwählte sich den 
Gott Sutech zum Herrn und er dienete 
keinem anderen Gotte. welcher in Aegypten 

war er erbaute dem Sutech eiuen 

Tempel, in schöner, langdauernder Arbeit 
Der König Rd-#eaetien (der zweite Theil dieses Namens klingt an mit dem 30. Könige der 
Thebaner ZSOfKOYMOZ in der Liste des von Herrn Bunsen verherrlichten Fratosthenes) 
war der Vorgänger des bekaunteu Königs Amosis, mit dem der ägyptische Befreiungskampf 
begann. Jener war nur auf die Herrschaft Obelägyptens Iwschränkt, während dieser nach den 
Denkmälern als König Ober- und Unterägyptens dasteht. Somit bildet die Zeit Raseqenen's 
den Schlusspunkt der Unterdrückung. Die Hyksos erscheinen auf den Monumenten der spate- 
ren Zeit unter dem Namen der S*d«u als eine ziemlich unbedeutende, arabische Völkerschaft, 
deren Sitzesich von Pelusium bis nach Kanaan ausbreiteten (s. den II. Band dieses Werkes). 
Die griechische Umschreibung des fremden Namens Hyksos löst sich in die ägyptische Form 
Wdq.u-Säsu auf, welche wörtlich „die Häupter der Schaan" bezeichnet, ahnlich wie die 37 ' Am.u 
in Aegypten geführt von ihrem )f h'da Ab-ke einwandern. Die Namen der späterhin zur Allein- 
herrschaft gelangten h'dg's sind meistens semitischen Ursprungs. Der Apepi, ein Zeitgenosse 
Raseqenen's, entspricht dem ,1(J*i>DIZ-.'ilH}<i>l2-.1<t>i2<l>l2 dermanethonischen Auszügler. 

Mit dem Könige .;.//, -„ und mit seinen Nachfolgern beginnt die Glanzepoche des 

neuen Reiches. Die Könige erobern nicht allein die verlorenen Theile Unterägyptens wie- 
der, sondern dehnen die Grenzen des Landes nach Osten, Westen und Süden hin aus. Fin 
treues Bild der mm beginnenden glücklichen Zeit gewähren mehrere Inschriften in 
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El Kai)*), vornehmlich die im Grabe des Aaft-uiexu, deren vollständige Uebersetzung in meinen 
Reiseberichten gegeben wordeu ist. AaR-menu berichtet darin sein Leben und die Geschichte 
seinerzeit. Während Apepi in Uuterägypten als König herrschte, war sein Vater Offizier 
(L T du) Königs Rarseqenen. Dann wurde er, AaR-mesu, Vau auf der Flotte, welche den Namen 
führte P.mih „das Kalb,'* in der Zeit Königs Aall-mesu. Unter diesem nahm er Theil an der 
Belagerung von Avaris zu Wasser und zu Lande. Die Festung fiel, und man drang jetzt nach 
Osten vor. Im Jahre 3 Königs AaR-mexu (Amosis) befinden sich die ägyptischen Krieger im 
Lande tfer-hä-nä im Süden Palästinas, und auch dieses wird erobert. Nachdem der König, wie 
es in der Inschrift heisst „die Mena von Men" (die Nomaden Asiens, 287) vollständig geschlagen 
hatte, unternahm er in gleicher Absicht einen Rachezug zu Wasser nach „Chent-fien-nefr, um zu 
zerschmeissen die Bergbewohner Nubiens" (288). Es ergiebt sich aus dieser Nachricht, dass 
die Nubier, deren Land seit den siegreichen Pharaonen der 12. Dynastie stück weis dem ägyp- 
tischen Reiche einverleibt war, zur Zeit des Hyksoseinfalles von den Aegyptern abgefallen wa- 
ren. Es wurde durch diesen Zug ein altägyptisches Besitzthum wiedererworben, so dass nach 
Eroberung Nubiens der Schreiber der Inschrift mit Recht vom AdR-mem, in der 19. Colonne, 
behauptet: t et.nef res.u meRa.u (289) „er hatte in Besitz genommen die Süd- und Nordländer." 
Erst der Nachfolger des oben genannten Königs, Ame.n-Kotp /., konnte daran denken, das Ge- 
biet Aegyptens bleibend zu erweitern. Ausdrücklich wird in derselben Inschrift eines Zuges 
zu Wasser gegen das Land Kusch gedacht: er s.usech tus.u Kern (290) „um zu erweitern 
die Grenzen Aegyptens." Unter Kusch werden die südlicher gelegenen Theile Aethiopiens, 
die Wohnsitze der Neger, bezeichnet, zu welchen man nach einer Durchreise durch Nubien ge- 
langte. Die Nubier, welche sich an die Spitze der Kuschiten gestellt hatten, werden von Neuem 
geschlagen und eine grosse Beute wird heimgebracht. Unter Täaud-mesu I. wird wiederum ein 
Zug gen Chent-Ren-nefr veranstaltet, der mit der gänzlichen Unterwerfung des Landes endete. 
Im Norden zieht der König gegen die Assyrer (die Reten-nu) und kommt bis zum Lande von 
Nskarinä. 

Diese kurze Schilderung der Kriege der drei ersten Könige der 18. Dynastie nach mane- 
thonischer Zählung in der Inschrift von El Kab bezeugt hinlänglich nicht nur die Wieder- 
eroberung der in der Hyksoszeit verlorenen Gebiete, sondern auch die Eroberungen neuer 
Länder durch siegreiche Feldzüge , besonders unter der Herrschaft Tanud-mem 1. Aber auch 
andere Inschriften bestätigen diese Thatsache auf das unzweideutigste. Zunächst die beiden 
Steine im Louvre (s. Lepsius Auswahl Taf. XIV. und Denkmäler III. 37), deren Inschriften 
Herr Birch iu seiner Abhandlung The annals of Thotmes III. S. 33 ff. übersetzt hat Der 
ägyptische Nomarch Pen-suben aus Eileithyia berichtet darin, er habe unter den Königen 
Aa/t-mesu I. und Amen-Molp I. tapfere Thaten in dem Kriege gegen das Land Kusch verrichtet, 
und sich unter dem letzteren ausserdem noch im Norden des Landes Am.v-kahak. (298) 
ausgezeichnet. Ebenso habe er unter Thotmosis I. im Lande Kusch und Naharina die Feld- 



•> El Kab, die heutige Bezeichnung der Gegend, in welcher das alte Eileithyia oder wie die Stadt 
von den Aegyptern genannt ward Subtn, gelegen war. In der 17. Dynastie, gleichzeitig mit der Fremd- 
herrschaft im unteren Lande, scheint hier die Residenz der ägyptischen Könige gewesen zu sein. Die 
königlichen Statthalter führten, neben denen von Teni (This) den Namen «i-miten Suben „Königssohn von 
Eileithyia" o<ler *i-sitten ap S. „erster Königssohn von S.' 1 In dem Grabe eines derselben „Amen-K otp mit 
dem Beinamen H'äpu" (•. Lepsius Dcnkin. II. 43 b\ führen die Vorfahren desselben, wie er selber, diesen 
Titel. Die Keine ist dort 1) TAuudmem, 2» b. Sohn Amm-Sotp, 3) s. Sohn S'a-em-(äm, 4) s. Sohn Amen- Ii otp, 
genannt H'itp». Der letztere bekleidete ausserdem eine besondere (priesterlicbe?) Würde, die sich an die 
Namen des Königs Amenophi* I.. der beiden Königinnen Aä/i-me*u und Aäh' -mexu- Sefrt- nri und des 
Amenophi* II. knüpft. 
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züge mitgemacht um! unter Thotmosis II. <Iio Schasu bekämpfen helfen. Offenbar stammen 
diese Stelen aus dem Grabe desselben AaR-n,rgu mit dem Beinamen Pen-SuhenJ her, dessen 
Inschriften in L. Denkm. III. 43 unter a und b veröffentlicht worden sind. In der ersteren sagt 
Aafi-mettu: „dem König Rd-nef>-jteRu (Amosis) ich habe für ihn erbeutet im Lande Zthi (297) 
10 Hände und ich diente ihm im Lande Am*." Das Land Zehi lag im Norden von Megiddn und 
erstreckte sich bis zur Meeresküste hin, wie im II. Bande dieses Werkes gezeigt werden wird. 
Dass die Aegypter unter Thotmosis 1. im Süden bereits festen Fuss gefasst hatten, hestätigen 
auf die schlagendste Weise die mächtigen Steinbrüche, welche die preussische Expedition nörd- 
lich von Kermäii am Thore des Kataraktenlandes, der Insel Tombo gegenüber zwischen dem 
20* und 19', auf dem rechten Ufer fand (s. Lepsius Briefe S. 254). Die Felseninschriften 
daselbst beziehen sich zunächst auf die Zeiten Thotmosis I. Die wichtigste ist diejenige, 
welche in Lepsius Denkm. III. 5 unter a publkhi worden ist. Dieselbe beschreibt in äusserst 
pomphaftem Ausdrucke die unbegrenzte Macht des Königs, und alle Phrasen abgerechnet, ent- 
halt sie mit Rücksicht auf ihren Standort im fernen Süden immer noch ein gutes Stück histo- 
rischer Wahrheit. Den Hauptinhalt bildet die Unterwerfung der Neger, im Hieroglyphischen 
Ndttti genannt, und „des Landes der Nehesi" (291). Dann wird hervorgehoben, dass mmmmi 
en {meha).uf tem Rest »u em jiit IX. (292) „die Grenzwachen seiner Soldaten nicht wurden sie 
abgesperrt (kopt. gut) von den neun Völkern," und gesagt, dass „seine Greuze im Süden am 
Cftentu (?) dieser Welt und im Norden an dem Wasser sei, welches — " (293) (das Finde scheint 
zu enthalten: welches von den Meerschiffen ringsherum befahren werden kann, — doch ver- 
bürge ich diese Bedeutung natürlich nicht). Andere kürzere Felseniuschrifteu beziehen sich 
lediglich auf die Eroberung des Südlandes und auf die Unterwerfung der rothhäutigen Nubier. 
so wie der schwarzen und dunkelbraunen Negerstämme. So die Iuschrift 1. 1. uuter b, welche 
den König mit dem Titel beehrt sek NeRes.u (294) „Vernichter der Neger," so die unter d, 
welche denselben neb fä-Kene* (295) d. h. „Herr Nubieus" nennt, endlich so die bei e, welche 
ihn als *echr Kei (2%) „Ueberwinder des Landes Kusch" preist. Halteu wir die Insel Tombo 
als die südlichste Grenze des ägyptischen Reiches unter Thotmosis I. fest, so hatten die Kö- 
nige nach einem unheilvollen, auf Aegypten Jahrhunderte lang schwer lastenden Joche in der 
That das Möglichste geleistet. Die Felseninschrift von Assuan, vom Jahre 1 dieses Königs 
(publicirt in Lepsius Denkm. III. IG, a) giebt eine neue Bestätigung für die vorher ausge- 
sprochenen Behauptungen. Nach einer Einleitung, in welcher der Züge des Königs gegen die 
neun Völker gedacht wird, wobei besonders die H'd-neft.u (299) (Küsten- und Inselbewohner 
des Mittelmeeres) hervorgehoben worden sind, wird auf die Kriege im Süden Aegyptens überge- 
gangen und die siegreichen Kämpfe gegen die Nubier von Chent-R en-nrfr (300) und gegen die 
Kuschiten erwähnt, deren der König eine grosse Zahl Gefangener machte. Der in späterer 
Zeit immer häutiger werdende Titel der ägypt. Krouprinzen *eten-*i *■» Kea (301) „Königssohn 
von Kusch." zur Bezeichnung der Statthalter Aethiopiens wird zum erstenmale in den 
Zeiten dieses Königs erwähnt. Herr Birch bemerkt nämlich ganz richtig (I pon a hist. 
tablet of Rameses IL S. 20), dass bei dem Tempel von Seinneh ein Beamter genannt wird, 
welcher unter Amosis und Thotmosis L diente und von dem letzteren zum Prinzen von Kusch 
ernannt wurde. Unter Täutid-mesu II. finden sich wenig monumentale Spuren vor; wir bemer- 
ken hier, dass er Kriege gegen die unmittelbar östlichen Nachbarn Aegyptens, die Schasu 
führte und dass in Kumme an der Südgrenze des Keiehes, wie Lepsius berichtet (Briefe S. 259), 
ein von Thotmosis IL gegründeter Tempel, vollendet von Thotmosis III., gefunden wird. 

Unter Täwi<l-me*ii III. welcher Anfangs unter der Vormundschaft seiner Schwester 
IVuUunt Regent Aegyptens war, erhob sich die ägyptische Macht auf den Gipfel ihrer Blüthe. 
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Denktafelu, welche in Wadi Maghära (vom Jahre IG seiner gemeinschaftlichen Regierung mit 
der Königin irätam) und in Sarbut-el-chadein (vom Jahre 25 seiner Regierung) in der Nähe 
der von Täuud-me*ti III. erweiterten Felsengrotte Amenmih ä'* III., aufgefunden worden sind 
(3. Lepsin- Den km. III. 28, 2 und III. 29, a), geben zunächst den Beweis, dass Aegypten um 
die bezeichnete Epoche in dem Besitze der Sinai- Halbinsel war und wahrscheinlich, wie früher 
unter den Königen des alteu Reiches, die ba oder Bergwerke Behufs der Gewinnung von 
Kupfer ausgebeutet wurden. König Tänud-mesu III. mnsste sehr jung sein, als er den ägyp- 
tischen Thron bestieg, wenigstens beweist dies der Umstand, dass er noch in dem 16. Jahre 
seiner Herrschaft unter der Regentschaft seiner Schwester stand. Mit dem 22. Jahre seiner 
(von nun au selbststäudigen) Regierung beginnt die Reihe der grossen Eroberungen nach Nor- 
den und Süden hin, welche in der berühmten Tributliste von Karuak (ein bedeutender Theil 
derselben befindet sich heut zu Tage im Louvre) an deu Wänden im Sauctuarium Amon's ver- 
zeichnet sind und durch ihreu Inhalt einen hohen Begriff von der kriegerischen Thatkraft des 
jungen Täuud-mexu III. gewähren. Der betreffende Text ist publicirt worden in Lepsius Aus- 
wahl Taf XII. und Denkm. III., 30 — 32, eine vollständige Febersetzung derselben ist versucht 
worden in der mehrfach erwähnten Abhandlung des Hm. Birch: The annals of Thotmes III., 
London 1853, eine genaue und in mehrfacher Beziehung vollständigere Abschrift der hiero- 
glyphischeu Texte vou Karuak ist auf meiner ägyptischen Reise von meiner Hand genommen 
worden. 

Es liegt nicht in meiner Absicht, schou in diesem Kapitel die einzelueu Feldzüge des Kö- 
nigs anzugeben; vielmehr soll nur das Ergebniss derselben, insoweit dadurch Aegyptens Grenze 
im Auslande bestimmt worden, in das Bereich unserer Betrachtung kommen. Unter der Regie- 
rung des vorhergehenden Königs Tä>tud-me*u II. scheint Aegypten im Norden seine Eroberungen 
nicht behauptet haben zu können; die Kriege gegen die Schasu lehren, dass die alten Reichs- 
feinde sich von Neuem vorwärts gedrängt und Aegypten bedroht hatten. Die nach den Schasu 
hin gelegeueu Länder und Völker waren so vou selbst angetrieben, den Druck der ägyptischen 
Macht abzuwerfen, und so wie es scheint, ging alles früher Eroberte vollständig verloren. Die 
Nordgreuze Aegyptens auswärts erstreckte sich nur auf das Gebiet der Sinai-Halbinsel. Da 
tritt 'lYuiud-MUfu III. seinen grossen Zug gegen Vorderasien an, um die Länder zu züchtigen 
und von Neuem Tribute aufzuerlegen. Im Jahre 22 seiner Regierung bricht der König von den 
Osttheilen des Deltalaudes auf, dringt in Palästina ein und befindet sich in dem folgenden, dem 
23. Jahre seiner Regierung, in dem Besitz Assyriens bis nach Armenien hinein. Wegen eines 
grossen Sieges über die Könige der Armenier wurde eine militärische Station (menne-nu) 
in dem eroberten Lande der Assyrer augelegt und nach dem Nameu Königs Tauud-meni III. 
benannt. Somit gebot das ägyptische Scepter ostwärts über ganz Vorderasien, Assyrien ganz 
mit einbegriffen. Noch grossartiger waren die ausgedehnten Kriegszüge desselben Königs in 
den Jahren 29 bis 40 seiuer Herrschaft, wie es scheint, um einen schuldig gebliebenen Tribut 
früher unterworfener Völker einzutreiben. Sie waren, wie mau aus deu Listen ersieht, nicht 
nur gegen die vorderasiatischen Völkerschaften, namentlich die Assyrer gerichtet, sondern 
erstreckten sich auch über die südlich von Aegypten gelegenen Landschaften: gegen Kusch 
und Hain} . 

Wir besitzen zur Bestimmung der Greuzen Aegyptens, wie sie nach diesen Kriegen von 
den Priestern nominell wenigstens augenommeu wurden , einige bemerkenswerthe Angaben auf 
den Monumenten. Was die Ausdehnung des ägyptischen Reiches nach Vorderasien hinein be- 
trifft, so wird sie durch zwei besondere Stellen in der Inschrift neben der L'ella des Philippus 
im Tempel Amon's näher bestimmt. In der ersteren heisst es darüber, die Feldzüge Königs 



Digitized by Google 



r»5 



T<u,nd-,ne*u'* hätten sich erstreckt *<i >-», hza (oder ./«•«:) nefrj.t» «• ,/^«).» A, CJü'J) „vom 
I>aude Jeraz bis zu den äussersten Theilen der Welt." In der andern werden die Wohnsitze 
der conföderirten Feinde Vorderasiens angegeben als sich erstreckend Her mnax Kem Ittd *d 
er Seherin (303) „vom Wasser Aegyptens an mit bis nach Neherin" (oder wie wir sagen wür- 
den „bis Neherin einschliesslich," inclusive)*). Man vergleiche Lepsius Denkmaler III. 
31, b. L. 12 und 22. Die Bezeichnung „Wasser Aegyptens" ist in einem alt ägyptischen 
Texte wie dem vorliegenden um so bemerkenswi-rther. als sie vielleicht Veranlassung war zu 
dem D^StJ bro ..Bach Aegyptens." der bereits in den mosaischen Büchern (vergl. 4. B. Mos. 
34, 5. Jos. 15, 4. 47) als aussende Südgrenze des israelitischen Reiches nach dem mittellän- 
dischen Meere zu genannt wird. Die gewöhnliche Annahme ist. dass dies der Begenbach in der 
Nähe des alten 'PtvnxÖQocQtt (heut zu Tage el- y Ari*ck) gewesen sei. Der Ägyptischen Inschrift 
zufolge rechnete man bis zum „Wasser Aegyptens" muau-en-Kew, zur Zeit TättmUtnemt» das 
eigentliche Aegypten; östlich und nördlich davon begann das Bereich des Auslandes. Die 
Spuren der ägyptischen Macht im Süden sind deutlich nachweisbar in einer nicht geringen 
Zahl von Denkmälern, welche zum grössten Theil noch in Ruinen vorhanden sind und die Kö- 
nigsnamen des grossen Thotmosis tragen. Die Tempel von Psclchis und Körte in L'nternubien, 
die von Semneh, Dosche und die Tempelreste auf der Insel SAi (s. Lepsius Briefe S. 113, 259, 
257, 256) sind die vollgültigsten Zeugen, dass die ägyptische Macht unter Tämmd-mmt III. hier 
sehr festen Fuss gefasst hatte; es werden selbst Beamte erwähnt, welche „am Hörne der Welt." 
dem südlichsten Punkte der ägyptischen Herrschaft, dem Pharao Tanud-uieau III. dienten (s. bei 
Lepsius Denkmäler III. 46. c die Inschrift eines ni-suten neu . . . . u re* (304) „Königssohnes 
und Statthalters der südlichen Provinzen"). Auffallend scheint es. dass Tauud-menu auf seinen 
Feldzügen mit den Völkern der weissen Race nicht in Berührung gekommen ist. wenigstens 
nenneu die Inschriften der Denkmäler keinen der Namen, die auf späteren Monumenten jene 
bezeichnen, wie z. B. die MAkawak, und eben so wenig zeigen die bunten Ahhildungen weiss- 
farbige Menschen. Dagegen erscheinen neben den tief rothbraunen, schwarzäugigen Aegyp- 
ten! auf den Denkmälern dieser Zeit rothäugige hellrothbrauue . uud blauäugige gelb- und 
gelbbraunhäutige Gefangene. 

Nach der glorreichen Regierung dieses Thotmosis, dessen Name sich auf ägyptischen 
Scarabäen vorfindet, die in den assyrischen Ruinenstätten wie z. B. in Ar hau in Nimrud. an 
den l'feru des Khabur ausgegraben worden sind (vergl. Layard. Babylon and Niniveh 
S. 280 ff. ), kam die Herrschaft au König Amen-Iiotp II. (Amenophis nach griechischer Aus- 
sprache), an dessen Namen sich wenn auch minder glorreiche, so doch für Aegypten ruhmreiche 
Krinnerungen knüpfen. Als t'eberwinder nördlich uud südlich wohnender Völker stellen ihn 
manche Abbildungen dar (man vergleiche Lepsius Denkmäler III. (il, 62, 63**). Seine Macht 
im Süden beurkunden die Tempelreste mit seinem Namen auf der Iusel Säi und die Weib- 
inschriften an den Wänden der Tempelburgen von Semneh und Kumme. Seine Züge gen Nor- 
den finden ihren Höhepunkt in der Eroberung zweier assyrischer Städte: decha AV«/(305) „der 
Festung Ninive" und decka rn Akenfi (oder Akemt) „der Festung von Akeuthi" (mau vergl. 
meine Reiseberichte aus Aegypten S. 1*7), nach manchem Kampfe gegen die Men-ttLuj* 



•) Noch vergleiche mau die belehrenden Inschriften auf dem <M>eliskeu von Konstautinopcl, *. Lepsius 
Denkmäler III. 60. 

Amenophis sitzt auf einem Throne, darunter die Schilder der überwundeueu Völker. Der Kopf- 
tracht nach gehören zusammen 1) das Süd- und da* Nordland, 8) der nuhischc Neger, 3) H'äm.u, Prtä-tnt, 
•nenn nn Alf n, Xrhrrrttd . 4/ q,im nn,, ff/. K'fA. Mtn u.m. Zweifelhaft wegen zerstörter Darstellung ist 
Hritnnii. 



* 
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her (Rterj.n (307) „Asiaten, welche reiten auf Pferden" (ibid. ÜB. 5). Eine Abbildung von 
Tributgegenständen, welche dem Könige von deu unterworfenen Nationen gebracht wurden, 
fiudet sich in einem Grabe (13) von Abd-el-Gurna in Theben vor (s. Lepsius Denkmäler III. 
64. a). Vor allen fallen die Vasen und Schmuckgegenstände von rein assyrischer Arbeit in 
die Augeu. l'eber die letzteren und im Allgemeinen über die von den Aegyptern ausgebeu- 
tete vorderasiatische Gefässbildnerei lese mau die sehr richtige Bemerkung in: Weiss 
KostUmkunde S. 104 ff. nach. 

Ein sehr merkwürdiges . historisches Denkmal dieser Zeit ist die grosse, bereits oben 
erwähnte Inschrift aus dem Tempel von Amada. in Nubieu, vom 15. Epiphi des Jahres 3 der 
Regierung Amen-Rotj>* IL, publicirt von Lepsius, in den Denkm. 65, a. Nach einer langen 
Einleitung, welche mit den Lobsprüchen des Königs erfüllt ist und die Freigebigkeit desselben 
für deu Tempel hervorhebt, wirf darin erzählt, wie der König nach der siegreichen Rückkehr 
aus dem oberen Lande lte/en-nu (Assyrien), wohin er zur Erweiterung der Grenzen 
Aegyptens aufgebrochen war, „während seiner ersten Expedition" 7 Könige erschlagen habe, 
welche in der Stadt Vechis sassen, wie er sie alsdann auf seiner Barke stromaufwärts geführt 
und sechs im Angesicht der Mauer Thebens, den siebenten jedoch in Nepct (Napata), im Lande 
Nubieu, aufgeknüpft habe, „damit gesehen würden seine unvergänglichen Siege in allen Lan- 
den und unter allen Völkern des Negerlandes (>« AV/f ««')." Napata, die Residenz der späteren 
äthiopischen Könige (vergl. Lepsius Briefe S. 230 und 240) in der Stadt Nepet zu erblicken, 
halte ich aus mehr als einem Grunde für bedenklich, vor allem weil jenes Napata mitten im 
Lande Kusch, nicht aber in dem ägyptischen Nubieu lag. Viel näher liegt es, das Sänctra 
(£y-x(T) beim Geographen Ptolemäus hierherzuzieheu, dessen Lage zu der angegebenen Be- 
stimmung passt und das von der südlichen Grenze des eigentlichen Aegyptens nicht so entfernt 
liegt, wie das meroKtische Napata in der Nähe des Berges Barkai. zumal um eiueu erschlagenen 
Feind bis dorthin auf einer königlichen Barke (die schliesslich die schwierigsten Katarakten 
passiren musste!) zu transportiren. 

l'nter der folgenden Regierung, der des Tauud-menu IV., dessen Name als der des Grün- 
ders des ägyptischen Sphinx auf dem I'yramidenfelde von Gizeh auf der Stele vor demselben 
hoch gepriesen wird, scheinen die Eroberungen der vorhergenanuten Könige mit Kraft behaup- 
tet worden zu sein, ohne Verminderung der Grenzen nach Norden und Süden hin. Ein Beamter 
des Königs versichert den Lesern seines Lebenslaufes (s. Sharpe, Egypt. Iuscrip. pl. XCIII. 
L. 5—6), er habe seinen Herrn, den Pharao, begleitet im Norden gen Naharain, im Süden zum 
Laude der Karu oder Kalu Neger, welche Hr. Birch mit den Gallas zu ideutificiren sucht. In 
der That feiern ihn die Inschriften im Süden Aegyptens als den Sieger über Aethiopien. Die 
Felsentafel auf Konosso vom Jahre 7 seiner Regierung erwähnt, er habe die nubischen Berg- 
völker geschlagen (Lepsius Deukmäler III. 69, e) und eine Inschrift im Sonnentempel von 
Amada, als dessen Gründer dieser Thotmosis genannt wird, bezeichnet seine Thatkraft durch 
den Beisatz der Kei (308) „Schlager der Kuschitcir (Lepsius Denkmäler III. 69 ff.). 

Sein Nachfolger Amen-Rotp III., der Memnon der griechischen Sage, erinnert durch seine 
Feldzüge in vielen Beziehungen an die kriegerische Regierung Thotmosis III. Fast keines der 
von ihm hiuterlassenen Denkmäler ist ohne Anspielung auf überwundene Völker, die in vielen, 
im II. Baude dieses Werkes näher entwickelten Namenlisten vorliegen. Die Grenze Aegypteus 
im Norden ging bis zu den Marksteinen Naharain's und uiufasste im Südeti das Land der 
Kuschiten. Dies bestätigt eine Inschrift iu einem thebanischen Grabe (s. Lepsius Denkm. III. 
77, c), in welcher das Jahr 30 der Regierung dieses Königs genannt wird. Ein Beamter legt 
dem König Rechnuug ab, dieser sitzt auf einem Throne, zu seinen Füssen die symbolischen 
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Gestillten der ..neun Völker." Die Rechnung umfasst das Einkommen Aegyptens und zwar : 
Rm$ cheh sau an Co pen en Kri ches.t nefjr.t er tes en Ntherin (300) ..Süd- und Nordägyptens, 
von diesem eleuden Lande Kusch an bis zur Mark Naharain's." Noch genauer werden die 
Grenzen Aegyptens auf den Hochzeitskäfern Amen-Rotp'% und der Vij, seiner Gemahlin, be- 
stimmt (s. Hosellini Mouum. Stor. XIV.). Darauf heisst es. nach dem Namen des Königs und 
der Königin: T*ij anch.t' ren en tef.H Juan ren en mui.s T*uau liem.t pu nt neten neeht ttuti.f re#i 
t Kerj meüit er Nehäritul (333) „Thij die lebende, der Name ihres Vaters ist Juaa, der Name 
ihrer Mutter Thuaa, das ist die Gemahlin des siegreichen Königs, dessen Grenze südlich im 
Lande Kerj und nördlich in Naharina ist." Die Tempel und Felseninschrifteu im Süden be- 
weisen am besten die Macht dieses Herrschers, der am Berge Barkai (man erinnere sich der 
kolossalen Widder mit seinem Namen), in Soleb, in Sedelnga, auf der Insel Säi (s. Lepsius 
Briefe S. 256 ff.) die letzten, sprechenden Zeugen seiner Herrschaft im Süden aufzuweisen 
hat. Nach einer Felsentafel auf der Insel Konosso unternahm er im Jahre 5 seiuer Regierung 
den ersten Zug gegen einzelne abtrünnig gewordene Völker von Kusch und unterwarf sie dem 
ägyptischen Scepter, und in einer Tafel, welche in Semneh aufgefunden ward (jetzt im Bri- 
tischen Museum unter No. 138) wird eine Razzia des Königs gegen die Bewohner der Land- 
schaft Abh beschrieben, auf welcher nicht weniger als 740 Neger lebendig gefangen, und 312 
die Hände abgehauen wurden, so dass diese Landschaft eine Bevölkerung von 1052 alten und 
jungen Negern und Negerinnen verlor. Kin würdiges Seitenstück zur modernen ägyptischen 
Geschichte! Der Name der Statthalter von Kusch ist gleichfalls nicht selten auf den Denkmä- 
lern dieser Zeit, vor allen scheint der Prinz Meri-mesu sein Amt als „Prinz von Kusch" mit 
grossem Nachdruck verwaltet zu haben. 

Nach der Regierung dieses Königs folgt eine Episode in der ägyptischen Geschichte, 
deren merkwürdige Spuren zuerst gefunden zu haben ein Verdienst der Forschungen des Prof. 
Lepsius ist. Gegen das Ende der 18. Dynastie nämlich ward Amen-fiotp IV. König von Aegyp- 
ten. Seine hohe Stellung als König aus dem legitimen Königshause (er war ein Sohn Amen- 
fiotp III. und der Königin Vij) begünstigten seine schon als Prinz gezeigte Vorliebe für den 
ausschliesslichen Sonnenkult. Er schaffte den Dienst der übrigen Götter in Aegypten ab . ähn- 
lich wie einst Apepj, vorzüglich den des Amon, dessen Bilder und Namen allenthalben zer- 
stört wurden. Seinen eigenen mit Amen zusammengesetzten Namen wandelte er um in 
Achu-n-aten (oder Chu-en-aten) ..Abglanz der Sonnenscheibc," und verliess sogar die alte 
Reichskapitale seiner Dynastie, um in der Nähe des heutigen El-Amarna eine neue Residenz 
zu gründen, welche er P-aten „Haus der Sonnenscheibe" nannte. Mag nun der historische 
Thatbestand nebenher ein anderer sein, so steht so viel fest, dass die späteren Könige und Ge- 
schlechter, an der Spitze die Hierarchie, den Hass gegen den Ketzerköuig Achu-n-aten so 
weit trieben, dass sie allenthalben seinen Namen ausmeisselten und die junge Stadt P-aten 
vernichteten, um jede Erinnerung an diesen Fürsten aus dem Gedächtniss der Geschichte zu 
verwischen. Trotz dieser grossen Bewegung im Innern Aegyptens waren doch die schuldigen 
Tribute des Auslandes nicht vergessen worden. In einer Wanddarstellung bei Tel-el-Amama 
wird yedacht an.u en Xal Kes amenJi af>.ti (310) „der Tribute von Syrien und Aethiopien, vom 
Westen und von Osten" (s. L. Denkm. III. 100, b)*), ja es werden sogar, in einem freilich sehr 
mutilirten Texte „die Inseln des Mittelmeeres" genannt, welche, wie sich aus dem Zu- 
sammenhange ergiebt, gleichfalls zu den Tributen beisteuern mussten. Dies führt zu dem 
Schlüsse, dass die alten Grenzen des Reiches im Norden bis auf die I^andschaft Syrien 



•) Die bezügliche Inschrift datirt vom Jahre 12 der Regierung de» Königs. 
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beschränkt waren, im Süden dagegen das Land Kusch umfassten. Höchst beachtungswerth 
ist es, dass unter diesem Könige zum ersten Male, nach den Denkmälern, die Sitte einge- 
führt wird, fremde Hülfstruppen anzuwerben. So erblickt man in einer Menge von Soldaten, 
in deren Mitte der König auf einem Kriegeswagen steht, Lanzen tragende Asiaten (III. 92, 104). 
Neger als Pfeilschützen, und Libyer in letzter Ordnung (III. 97, d. 104), kenntlich an der langen 
Seitenlocke am Kopfe. Man vergleiche die Bemerkung Herodot's über die libyschen Mrfgctg, 
die Maiiwai der Denkmäler, im 191. Kapitel des vierten Buches. 

Einer der folgenden Könige, wie es den Anschein hat ein Usurpator, da er in Amarna als 
Beamter König Amenophis IV. abgebildet ist, mit Nameu Aj, stets sich rühmend als fiäq tdm 
,.Haq der Thebais" (war er früher Unterkönig der Thebafe und hatte sich zum Thron emporge- 
schwungen ?), bekriegte die Kuschiten. In der Felsengrotte von Schataui in der Nähe von 

Abusimbel, wird er «eten-se en Kes nes re*.u P.nar (312) „der Königssohn (Statthalter) 

von Kusch und Gouverneur der Südländer Puar" genannt (s. Lepsius Denkm. III. 114, e — h). 
woraus sich sowohl ergiebt, dass der König Aj über Kusch gebot, als auch, dass die alten 
Grenzen im Süden fortbestanden. 

Nicht sicher, nach den bisherigen Kenntnissen der ägyptischen Königsreihe dieser Zeit, 
ist die Stelle des bereits früher als Beispiel genannten Uermonthiter- Königs Amen-tu-anch. 
Seinem Angedenken ist die äusserst belehrende, bunte Darstellung in einem thebanischen 
Grabe geweiht, in welcher die Hauptvölker des Nordens und des Südens dem ägyptischen 
Herrscher persönlich ihre Landeserzeugnisse als Tribute darbringen (s. Lepsius Denkmäler 
115—117). Zunächst erscheinen weiss- und rothfarbige Assyrer, als obere Reten-nu, in 
einer Tracht, welche der auf den neuerdings entdeckten assyrischen Denkmälern bis in die 
kleinsten Theile hinein entspricht, sammt ihren w eissfarbigen, schwarzäugigen Dienern, welche 
offenbar einem vorderasiatischen, unterjochten Völkerstamme angehören, geleitet von einem 
vornehmen ägyptischen Hof beamtet). Die Inschrift über jener Scene meldet getreulich, dass 
„dies darstellt die Ankunft aller Tribute zu dem ägyptischen Herren, welche darbringen die 
unglücklichen Assyrer (Ret'en-nu), durch den königlichen Herold in allen Ländern, den Prinzen 
von Kusch und Gouverneur der Südprovinzen Amen-Rotp und ein wenig weiter ab: „dies 

sind die Grossen vom oberen Re^enmu, welche nichts sind in Aegypten, damals als 

herrschte der Gott*), baten sie um Frieden Seine Majestät." Die gewöhnliche Huldigungs- 
formel schliesst mit den Worten fo-neb em Rotp „die ganze Welt ist in Frieden." Wahrend auf 
dieser Seite der Herold und ehemalige Prinz von Kusch dem König die nördlichsten Bewohner 
Vorderasiens und ihre Tribute zuführt (darunter Lapis lazuli und prächtig gearbeitete assy- 
rische Gefässe), erscheintauf der entgegengesetzten der Statthalter von Kusch Hu-j, um 
dem Könige die Abgesandten der Aetliiopen und ihre reichen Tribute vorzustellen. An der 
Spitze schwarzer und brauner Aethiopen, mit ächter Negerphysiognomie , stehen und knieen 
vor dem Pharao die Grossen verschiedener Ländergebiete von Kusch, nämlich uar.u nu 
I-af.t**) (313) „die Grossen von Jai," und der aar Chaam Rutj ne/er (314) „der Grosse von 
Chaam, ein guter Regent." Das letztgenannte Chaam, in der Nähe des heutigen Abusimbel. 
tindet sich nicht selten in den ägyptischen Darstellungen auf nubischen Denkmälern. Der 
Loealgott IV er Chaam „Horus von Chaam" steht an der Spitze der nubischen Götter (s. Leps. 
Denkm. III. 35 und Champollion Not. mauusc. p. 5). Die eben beschriebene, sinnig 

• i .Schmeichelhafte Bezeichnung für den ägyptischen König. 

••) Da* Zeichen der Schlinge, womit dieser Name heginnt, vertritt in manchen Varianten de« Wortes 
r.dpi den Laut des f, daher ich es auch hier durch unser / wiedergebe. 
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ausgedachte und höchst prächtig ausgeführte Darstellung liefert den Beweis, dass Aegypten 
unter dem (später verhassten) König Amentuanch immer noch in dem Besitz einer bedeutenden 
auslandischen Herrschaft stand, der sich selbst die Assyrer jener Zeit zu beugen genöthigt wa- 
ren. Von nun an erlischt für das Ende der 18. Dynastie jeder frühere Glanz und Ruhm, und 
es ist nicht unwahrscheinlich, dass sich durch innere politische Zerwürfnisse die Grenzen 
Aegyptens nach und nach auf wenig mehr als das eigentliche Kern verengten. Vom König 
Horas besitzen wir die Darstellung eines Sieges über die Neger in Silsilis (s. Leps. Den km. 
III. 121), wahrscheinlich die Barbar (die Berber), nach der Inschrift bei Roscllini M. Ii. No. 1 
XLIV. 4 zu urtheilen. Den südlichsten Punkt unter König Ilorus bezeichnet der Tempel zu 
Amenheri (Gebel Addeh, zwischen Wadi Haifa und Abusimbel), woselbst er dem Thoth und 
der ausländischen Anq.t ein Heiligthum weihte. 

Von König Ra-me*-«u I. weiss die Denkmälergeschichte wenig und nichts zu erzählen. 
Das wenig ist eine Inschrift vom Jahre 2 seiner Regierung in Wadi Haifa (s. Champollion 
Not. manu sc. S. 32 ff. und Rosellini Mon. stor. XLV. 1). das nichts rechtfertigt die Ver- 
muthung, dass unter seiner kurzdauernden Regierung nicht viel von Siegen und Eroberungen 
zu reden, sondern vielleicht Niederlagen und Verluste zu verschweigen waren, wenn auch in 
der ebenerwähnten Gedenktafel von dem König gesagt wird, er habe befohlen, mit Bezug auf 
den Gott Min-Amon von der Stadt Behni: meR fdf em Hen.u Ren.tu ent Rfy.u Ren.f (334) 
„dass angefüllt würde sein Schatzhaus mit Sclaven und Sclavinnen aus den Gefangenen Sei- 
ner Majestät." 

Sein Sohn und Nachfolger, MeneptaR-Setj (L), der Vater des grossen Ramses, rettete durch 
seine Thatkraft Aegypten vor einem zweiten Einfall der Schäm (Hyk-sös), welche sich so weit 
westwärts vorgewagt hatten, dass sie bereits dicht an der Grenze Aegyptens, bei der Hauptstadt 
des 14. unterägyptischen (östlich gelegenen) Nomos ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Die bild- 
liche Darstellung und Schilderung seiner Züge nach Vorderasien hinein ist am ausführlichsten 
an der nördlichen Aussenwand des grossen Amontempels in Karnak gegeben. Man vergleiche 
die Beschreibung derselben in meinen Reiseberichten aus Aegypten S. 149 ff. Der König 
schlägt zunächst die Schduu (Araber), im Jahre 1 seiner Regierung, deren Wohnplätze bezeich- 
net werden als sich ausbreitend „von der Eeste Zel oder Zer (der Metropolis des 14. unter- 
ägyptischen Nomos) bis zum Lande Kanana" (ff Am sda em p. chtem en Zel er p. Känanä 3 Ii)). 
Hierauf dringt er nordwärts vor und überwindet das Volk der Chetä (die Hethiter), stürmt ihn* 
Hauptfeste Kedes im Lande der Amoriter (Kedei p.to en p.Amdr 320) und beschliesst seine 
Züge mit der Besiegung der Assyrer (Ref en-nu) deren Hauptfeste J-nen-nuaa (321) er stürmt, 
und der gleichzeitigen Unterwerfung der Remenu oder Armenier. Somit verdiente er in der 
That das ehrende Beiwort Tata Mcn.fi (822) „Besieger Asiens," wie ihn die historischen Wand - 
schriften öfters bezeichnen. Die Herrschaft Aegyptens über ganz Vorderasien bis nach Arme- 
nien hinein kann nach allen Darstellungen der Siege dieses Königs in keiner Weise in Zweifel 
gezogen werden. Wie im Norden, so waren auch im Süden die Erfolge der ägyptischen Waffen 
in gleichem Masse siegreich. In dem Wüstentempel von Rede sieh (s. Lepsius Denkm III. 
139, a) ist der König Seti I. als Ueberwinder von vier Negervölkern dargestellt. Eine Inschrift 
daneben nennt ihn petpet uur.u nu ReH ches.t (316) „welcher in die Flucht geschlagen hat die 
Grossen des elenden Kusch." In einer Felsenstele im östlichen Theile der Steinbrüche von 
Silsilis (Leps. Denkm. III. 141, g) heisst er mit gleichem Ausdrucke smdm XäLu petpet Kuis.n 
(317) ..welcher vernichtet hat die Syrer*) und in die Flucht getrieben die Kuschitcn," wie es 

•) Wio man aus obiger Stelle ersieht, bezeichnen die Xal.u im Gegensatz zu den Kau.u (der Buch- 
stabe u ist das gewöhnliche Zeichen de* Plur. im Altägypt.) die nordwärts von Aegypten wohnenden 

8* 
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ähnlich anderwärts von demselben König heisst (Rosellini, Mou. stor. Xäl Keii em cliefa.k 335) 
„Syrien und Kusch ist in deiner Hand." Auf einer Felsenstele in Assuan ist derselbe König 
abgebildet, wie er einen Feind zu Boden schlägt (s. Lepsius Denkm. III. 141, h), dahinter 

kniet ehrfurchtsvoll der ägyptische Statthalter Aethiopiens, der genannt wird: Zu lier- 

änti en seien nes-en-resi aeten *e Amenemap (318) „der Träger des Wedels zur linken Hand des 
Königs, der Statthalter der südlichen Länder, der Königssohn Amenemap." Die südlichsten 
Ruinen aus den Zeiten des Königs Seti I., welche die preussische Expedition auffand, vier 
Säulen mit den Schildern dieses Fürsten (Sesebi genannt) südlich vom Berge Sese, in der 
Nähe des 20* (s. Lepsius Briefe S. 25G), enthalten die Fragmente von Völkerlisten, in welchen 
die überwundenen asiatischen und äthiopischen Feinde genau verzeichnet waren (vergl. Leps. 
Denkm. III. 141, e). Diese Beispiele allein lassen die Ausdehnung von Aegyptens Grenzen 
nach Süden hin mit ziemlicher Sicherheit bestimmen und führen zu dem Schluss, dass Seti 
dasselbe Gebiet durch Eroberung inne hatte, in dessen Besitz sein Vorfahr Amenophis III. 
lange vor ihm gewesen war*). 

Sein Sohn und Nachfolger Rä-me*-su II. war des Vaters nicht unwürdig, denn Aegyptens 
(irenzen hatten unter ihm keine Verminderung, sondern wie anzunehmen nur fernere Erweite- 
rungen erfahren. Die glorreichen Siegesberichte auf vielen Denkmälern dieser Zeit stellen ihn 
als den ruhmreichsten und einen persönlich tapferen König an die Spitze aller Pharaonen. Die 
Darstellungen und Inschriften an den Tempelwänden der thebanischen Ruinen allein genügen, 
um die kriegerische Thatkraft Ramscs in das hellste Licht zu setzen (man vergleiche ineine 
Reiseberichte aus Aegypten S. 158 ff., 288 ff.). Zunächst und wie es scheint, gleich im 
Anfange seiner langen Regierung (wir besitzen Siegesberichte vom Jahre 2 derselben) befestigte 
und erweiterte er die Grenzen des ägyptischen Reiches nach Norden hin durch Kriege, welche 
gegen die asiatische Bewohnerschaft Vorderasiens geführt wurden. Im 5. Jahre im Monat 

Völker, und begreifen ebensowohl die Chetd (Hethiter) al« die Rel'en-nu (Assyrer) in »ich. In ähnlicher 
Weise wird in einer der historischen Papyrusrollen des Britischen Museums (Anastasi No. 4 8. 8) von 
einem vornehmen Aegypter gesagt Xt'rfj.u SnRtj.u em nechiiech er fid.tii.k (323) „Asiaten und Neger schrei- 
ten vor dir einher." AU Uebersetzung des Wortes würde am genauesten entsprechen das Wort Syrer, 
da bekanntlich bei den alten Geographen der Name Syrien, Z'vofit, einen grossen Ländercomplcx umfasste, 
der sich vom Taurus und Amanus an zwischen Mittclmccr und Kuphrat bis nach der arabischen Wüste 
und Aegypten erstreckte. Plinius (hist.nat. V.13) bemerkt ganz richtig: Syria quondam terrarum maxiina et 
pluribus distineta nominibus. Namque Palaestina vocabatur, qua contingit Arabas, ctJudaeaetCoele. 
dein Phoenice; et qua recedit intus, Damascena, ac magis ctiamnum meridiana Babylonia. Et eadem 
Mesopotamia inter Euphratem etTigrin; quaque transit Taurum, Sophenc, citra vero ctiam Coma- 
gene; et ultra Armeniam Adiabeue, Assyria ante dicta; et ubi Ciliciam attingit, Antiochia. Man 
vergleiche besonders darüber Winer's Biblisches Realwörterbuch Bd. II. S. 556 ff. s. v. Syrien. 
Einer solchen Bedeutung des Namens entspricht X«/ (als Land) oder V«/»' (als Bewohner des Landes) 
allenthalben in den ägyptischen Texten , wesshalb wir es im Verlauf dieses ersten Theiles steU durch 
Syrien, Syrer übersetzen werden. Man vergleiche hier noch das Beispiel unter No. 2U1 „Dein Schiff geht 
nach Xäl (Syrien), beladen mit allen Gütern." 

*) Ich bemerke in dieser Note, dass in dem Grabe des Seti I. in Biban-el-moluk zum erstenuiale 
auf den Denkmälern die vier Menachenracen nach ägyptischer Auffassung abgebildet und durch Inschrif- 
ten erklärt sind. Es sind dies 1) die rothbraunen Aegypter, genannt ret'.n (324) der Menschenspross 
W tio/_nv. 2i Die gelbbraunen Semiten ämu (325) oder damu (326). 3) Die Neger ndßrn (327) und 4) die 
weisse Bace der t'o-mtüu im Kostüm der Libyer. Wir sehen in dieser Liste dieselben *Aiimn wieder, 
welche etwa ein Jahrtausend früher in Aegypten unter ihrem Führer oder T>äq Abs'e einwandern. Sie schei- 
nen die Urbevölkerung des Landes gebildet und den Aegyptern den Typus zur zweiten Menschenrace ab- 
gegeben zu haben. Sollten sie etwa identisch sein mit dem Iiiesengesclilechte der D"*tt' , Ä, 'Buutuot, wel- 
che nach dem 5. B. Mose 2, 10—11 in dem von den Moabitern später besetzten Lande wohnten? Damit 
steht alles in Einklang, ausser die ägyptische Namensform selber, die in semitische Sehiiftzeiehen umge- 
setzt das Wort 07 pl. DTO? Volk ergiebt. Sollte sich etwa irgend ein semitisches Volk 0? d a ■ V o 1 k. 
gens xtti fio/>jr genannt haben? Ein nahe liegendes Beispiel, das ganz analog ist, bietet der Name der 
Deutschen dar, der ja ursprünglich, im Gothischen, die gentes bezeichnet. 
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Kpiphi zieht Ilamses IL mit seinem Heere aus Aegypten einer grossen Völkerconföderatiou 
Asiens entgegen, an deren Spitze die damals mächtigsten CA«/« (die Hethiter der heil. Schrift) 
standen. Als mit diesen verbündete Völker und Könige werden genannt der König von Art'u. 
der von Md-se, der König von Ar-un-u (oder Ir-un-u) und der von Leid, der König vou Hendenj 
und der von Keilte«, der König von Qtrqdmäi und der von Chirbu. Die Namen Qirtjämui ~ 
Karchemisch und Chirhu — Chalyb-on beweisen, dass dieser Völkerbund sich bis an die l'fer 
des Euphrat erstreckte. Der Hauptschlag, welchen Kamses H. ausführte, betraf die Eroberung 
der Festungen Kedel, am Wasser des A-mut' (Oroutes) und Däpur im Lande A-maur ( Amori ). 
womit eine Menge kleinerer Festen in der Nachbarschaft, dereu Abbildungen und Namen 
zum Theil auf der Westseite des nördlichen Tempelflügels des Pylonen vom Ramesseum, 
bei Quroa , erhalten sind , fielen. Auch die Festung A*gelenu — Ascalon , im Lande der 
Philister, unterlag der Macht dieses Königs (vergl. Reiseberichte aus Aegypten S. 117). 
denen grosses heut zu Tage noch sichtbares palästinensisches Denkmal die Felsentafeln bei 
Herut in Palästina sind. Die zahlreichen Listen von Ilamses II. unterworfener Völker und die 
Denkinschriften seiner Siege, welche von ihm aussagen, dass er „im Süden bis zum Meere 
Schar, im Norden bis zu den 4 Stützen des Himmels 11 (s. oben S. 35) die Grenzen Aegyptens 
erweitert habe, geben den hinlänglichen Beweis, dass Aegypten unter ihm eine bedeutende 
Ausdehnung gewonnen hatte, wenn auch nicht eine so grosse als griechische Schriftsteller sie 
zu geben belieben. Nach den bisher bekannten Inschriften scheint es sicher, dass er den 
Tigris nicht überschritten hat und über Naharain nicht hinausgegangen ist. Das 
am südlichsten gelegene monumentale Zeuguiss für die Herrschaft Aegyptens nach dieser Seite 
hin ist der von Ilamses II. errichtete Tempel am Berge Barkai zwischen dem 19° und ls 
(s. Lepsius Briefe S. 239). Die Ausbreitung der Aegypter im Lande Kusch beweisen übrigens 
eine Menge von Denktafeln und Inschriften , welche in Nubien an den Felsen und in den Tem- 
pelruinen gefunden werden. Eine Felsenstele auf der von dem Geographen Strabo befahrenen 
Strasse zwischen Assuan und Philae stellt die Siege des Königs über Asien und Aethiopien 
(s. Leps. Denkm. III. 175, g) mit einer Anspielung der ägyptischen VitkcnmxQaria auf dein 
Mittelmeere*) (1. 1. Lin. 9) dar. In dem nubischen Wüstentempel von Bet el Walli (1. |. HI. 
17(j, g) in der Nähe von Talmis ist der König zweimal dargestellt, auf der einen Seite, wie er in 
symbolischer Handlung das Land Kusch zu Boden schmettert (d) mit der Beischrift neter nefr 
der (ptt.tt) IX. petpet uar.u nu Kebi chesi (329) „der wohlthätige Gott, der Ueberwinder der 
neun Völker, schlägt nieder die Grossen des elenden Kusch." Auf der andern Seite trifft sein 
Arm Asien (c), daneben steht „der Schläger des Nordlandes" (330) und die Inschrift dahinter 
beginnt mit neter nefr amtm Tefien nu (331) „der wohlthätige Gott, der Sieger über das Land 
Thuhen," wodurch die Sitze der Völker am Südrandc des Mittehneers bezeichnet werden. In 
einer andern Darstellung (1. 1. III. 188, a) führt der König eine Schaar gebundener Neger- 
fürsten, welche bezeichnet werden als ur.u (so zu lesen anstatt ur) chesi nu Ke* an-en hen-f >„, 
neeht.uf her . . . en Keh er meli lu en tef as Amen-Ua ( 332) „die elenden Grossen des Landes 
Kusch, geführt von Seiner Majestät nach seiuen Siegen über das Land Kusch, um anzufüllen 
das Schatzhaus seines Vaters Amon-Ka." Derartige andere Belege für die ägyptische Macht in 

•) Dass Kamses der Begründer der ägyptischen Seemacht gewesen sei ^bisher hatten die Pharaonen 
nur Xilflottillen. welche meint in den Kämpfen gegen die Unteragypteu bewohnenden Hyksos mitwirkten, 
oder in Nubien stationirten), scheint mir sehr wahrscheinlich, besonders mit Hücksicht auf die oben S. 40 
angeführte Stelle in einem der historischen Papyrus. Ks ist sehr *u beachten, dass in dem Kriege gegen 
die Vorderasiaten als seine Verbündeten die Schardaua auftreten, welche gewisse Küstenstriche und 
Inseln Kleinasiens bewohnten. Grosse Seckriege werden freilich erst unter Kamses III. erwähnt, 
worüber weiter unten das Nähere beigebracht wird. 
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Aethiopien sind nicht selten (man vergl. 1. 1. III. 1U4, 195 a u. a. in.), wozu noch kommt, dass 
königliche Statthalter, wie unter den früheren Königen, so auch unter Ramses II. erwähnt wer- 
den. Ich habe deren drei gefunden, nämlich als den ersten „den Prinzen von Kusch 11 Amenemap, 
Sohn des Pttar*) (1. 1. III. 17G, f, Felsentempel von Bet-el-Walli, Roselüni, mon. stor. LXXIL), 
dann „den Prinzen von Kusch, Gouverneur der Südprovinzen, Träger des Wedels zur Linken 
des Königs und Basilikogrammaten'- Setäu (er erscheint in El-Kab, Gerf-Hussen und Abusimbel 
1. 1. III. 174, b— c. 178 f, c. 195, b, auf der Felsenstele südlich vom Tempel zu Abusimbel mit 
dem Datum Jahr 38 des Königs Ramses IL), und endlich als den dritten Meng oder Mjae* (in 
dem Felsentempel von Bet-el-Walli III. 176, g), vielleicht identisch mit dem unter dem folgen- 
den König genannten Statthalter Aethiopiens 3/«r. Das sind die Namen der drei Statthalter des 
ägyptischen Californiens. Ich beschliesse diese gedrängte Notiz über die Ausdehnung des ägyp- 
tischen Reiches unter Ramses IL — vom Lande der Kuschiten an bis nach Armenien hinein — 
mit einer Bemerkung über das Loos der Kriegsgefangenen aus diesen Ländern, nicht ohne dem 
Scharfsinne des Hrn. Birch Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, welcher, so viel ich weiss, allein 
und zuerst auf die Kunde der Monumente darüber aufmerksam gemacht hat 4 '*). Schon die 
Alten, an ihrer Spitze Herodot (II. 108, s. auch Diodor. I. 56) heben es als besonders rühm- 
lich für den König Sesostris hervor, dass er die Gefangenen zu Bauten und anderen niederen 
Dienstleistungen benutzt habe. Abgesehen von der bekannten Darstellung in einem thebani- 
schen Grabe, aus den Zeiten Thotinosis III., worin hell- (doch nicht weiss-) farbige, blauäugige 
Fremde (fiaq.u „Gefangene") asiatischer Herkunft unter der Aufsicht ägyptischer Frohuvögte 
an dem Bau des Amontcmpels von Theben beschäftigt sind (vergl. Rosellini, monum. civil. 
XLIX.), bestätigen dies mannigfach die Inschriften aus der Zeit Ramses des Grossen. Ich 
denke hierbei vor allem an deu Text neben der höchst charakteristischen und wirkungsvollen 
Scene in Abusimbel, wie Ramses IL mit seiner Lanze Asien in Gestalt eines semitischen Für- 
sten zu durchbohren im Begriff ist (s. Rosellini, mon. stor. LXXXIIL). Dieser lautet nämlich 
an To-JÜa/i» er To-meR 'Amu er fo-Kens.t (336) „er hat geführt das Land der Neger nach 
dem Nordlande (Bezeichnung für Asien, Unterägypten mit einbegriffen) und die 'Anw 
(Syrer)***) nach dem Lande Nubien." Nichts konnte dem ägyptischen Ruhme mehr Glanz 
verleihen und dem Stolze der Pharaonen mehr schmeicheln, als eine derartige gegenseitige 
Versetzung von Völkern oder Gefangener von Völkern, welche an den entgegengesetzten Knden 
der (ägyptischen) Welt wohnten. Hierdurch wurde alle Nationalität der Ueberwundenen ver- 
wischt und ihnen jede Möglichkeit zur wiederzuerlangenden politischen Freiheit genommen. 
Wir beschliessen hiermit die Bemerkungen über die Ausdehnung der ägyptischen Grenzen zur 
Zeit Ramses des Grossen und gehen zu den folgenden Königen über, von denen uns die Denk- 
maler wenigstens einige Kunde gegeben haben. 

•) Ich erinnere danin, daas Puar, der Vater, offenbar dieselbe Person ist, welche in der FeUciigrotle 
von Schataui als Statthalter Aethiopiens unter dem Usurpator Aj diente. (Vergl. oben S. 58. i Amenemap 
dngegen war bereits Statthalter unter MenrptaR Setj I., dem Vater Raine »gut II. 

**' Man vergleiche dessen Abhandlung Upon a historical tablet of Hamcue« II. S. ;J2. 

**• ' Man bemerke, wie auch in diesem Falle die 'Amu oder 'Aämu, die Urbewohncr Kanaan«, zur all 
gemeinen Bezeichnung für Asiaten, oder wie wir in diesem Falle genauer jedenfalls nagen würden, für 
Semiten dienen. Offenbar wurden diese Semiten in Nubien dazu verwendet, die von Ramses II. dort an- 
gelegten Tempel und Städte zu bauen, wie I'e-ra, die Sonnenstadt, bei dem heutigen Derr in rnteniubien. 
oder Pe-ptäR , die Hcphästosstadt bei Gerf-Hussen, oder Pamen, die Ammonsstadt, das heutige Sebüa. 
oder wie die nach ihm benannte Kamsesstadt P-ra->ne»-sa merj-Amen, der altägyptische Name für Abusim- 
bel Auch die Hebräer mussten unter dem Städte gründenden Pharao dieselben Dienste verrichten , zu 
welchen hier in Nubien die gefangenen Semiten gezwungen wurden. 
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Wir nennen in erster Stelle den König Merin-ptafi Hotp-her-ma, dessen Felsenstele bei 
Assuan zugleich den Namen seines Statthalters in Kusch, Mes, überliefert hat (s. Leps. Denkm. 
III. 200, 0, zum Zeugniss, das« dieses Königs Herrschaft das Land der Kuschiten wie unter 
den vorigen Königen unterthan war. Andrerseits meldet eine der Inschriften in der Felsen - 
kapelle von Sararieh von Kriegen dieses Königs gegen das Land Ite-hu (337) oder L*-hu d. i. 
Libyen. Der Gott Ptah verspricht dem König: „wir gewähren dir die Siege über das Land 
Reha" (s. Reiseberichte aus Aegypten S. 86). Die libyschen Feldzüge waren einst 
vollständig an einer nun halb zerstörten Tempelwand in Karnak zu lesen, deren Inschriften auf 
ein einziges grosses Fragment reducirt sind (s. Reiseberichte S. 178 und Leps. Denkm. III. 
199, a). Jedoch gestattet uns dies, nach den erhaltenen Angaben, die Hauptvölker Libyens, dir 
Zahl der Gefangenen und die Tribute und Beutegegenstände genauer kennen zu lernen. Die 
Hauptmasse der verbündeten Libyer bestand aus den Völkern der Mdadwdsd (341), Sfäkäfid 
(338), A-qajwäia (339), Tulid (340) und anderen. Es ist beachtungswerth , dass ein grosser 
Theil der historischen Papyrus des Londoner Museums*) die Zeit dieses und der folgenden 
Könige betrifft. Wir erhalten dadurch Gelegenheit, die Beziehungen Aegyptens zu Asien oft 
bis in sehr anziehende Details kennen zu lernen, und gewinnen daraus die volle Ueberzeugung. 
dass trotz innerer Zerwürfnisse im ägyptischen Reiche in der ganzen Dynastie, die Aegypten 
zunächst gelegenen Theile Asiens dem Pharaonenscepter unterthan waren. 

Erst unter dem Könige Bdmessu III., mit dem Beinamen Räq An „Regent von Helio- 
polis," der wahrscheinlich an die Spitze der 20. Dynastie zu setzen ist, scheint Aegypten die 
uöthige Ruhe wiedergewonnen zu haben, um an die Befestigung und Erweiterung der ägyp- 
tischen Grenzen im Auslande zu denken. Die Kriegesthaten Ramses III. füllen einen grossen 
Theil der Wände des Tempels von Medinet- Abu an (s. Reiseberichte aus Aegypten 
S. 302 ff. und Rosellini, mon. stor. CXXVIL— CXXXIX), und es wird aus diesen zunächst 
soviel klar, dass die Macht der Könige unter den Vorgängern sich ostwärts nur auf Palästina 
im ausgedehnten Sinne des Wortes beschränkt hatte. Von den Ret'en oder den Assyriern ist 
nirgends die Rede, ein Beweis, dass Aegypten die Oberherrschaft in diesen Theilen Asiens ein- 
gebttsst hatte. Dagegen ist es wohl zu beachten, dass Rains«« III. der erste und alleinige Fürst 
ist, unter welchem sich, den Darstellungen zufolge, die Aegypter in Seetreffen versuchten. Die 
Libyer, die Lebu oder Lub der Denkmäler, so scheint es, empörten sich gegen den Herrscher 
Aegyptens und verbanden sich mit den Inselbewohnern des Mittelmeeres, um einen Hauptsrhla» 
gegen die Aegypter auszuführen. Allein sie werden sämmtlich im Innern des Landes (man 
vergleiche die grosse Inschrift vom Jahre 5 seiner Regierung, Rosellini, monum. stor. l'XXXIX. 
COL 26: t'o.tu p.T'eniK.uju ..et em bd ud ein Lub (342) „die Länder der Temhu hatten sich 
zusammen gefunden im Lande Libya," s. auch Burton's Excerpta hieroglyphica pl. XLIV.) 
vom ägyptischen Köuig geschlagen. Ramses greift darauf, verbündet mit den bereits unter 
Ramses dem zweiten in ägyptischem Solde stehenden tfardand die Maidkenu, Mdr-aju, /VW. 
Mkdr, tfdkelsd, Ddanau, Wdhasa, welche in einer Inschrift genannt werden nd . . . tu aj . . . 
>-m aduu Rer-Rit Wdl-uar (343, vergl. Rosellini, monum. stor. ( XXXII., woselbst aus dem 
Zeichen für r, dem Munde, das elliptische In sei zeichen herzustellen ist) „die Völker, welche - 



•) Man vergl. über dieselben: de Rouge „Notice sur an manuscrit egyptien en ceritnre liieratiquc. 
ecrit sons le W'gne de Merienphthali, fils du grand Ramses, rers le XV. sicele avant l'erc chrc'tienne .'' be- 
sonder« aber de.-» Rev. D. J.Heath Ruch, mit dem Titel: „The Exodus papyri," London 185ä, in welchem sich 
neben manchen, zum Theil durch vorgefasste Meinungen veranlagten sonderbaren Ansichten den höehot 
scharfsinnigen Verfassers, doch soviel Neues und (iutes befindet, dn«s es der besonderen Aufmerksamkeit 
eine« jeden Aegyptologcn auf das angelegentlichste empfohlen werden muss. 
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gekommen sind von den Inseln des Mittelmeeres," mit einer Flotte an und schlägt dieselben 
in der Nähe des Landes Zähi (s. oben S. 53) an der syrischen Küste. An diesem Seekriege 
scheint er selber nicht Theil genommen zu haben, da er nach den Darstellungen, die Nachricht 
des Sieges bei der palästinensischen Festung Afar/udir en Ra-mes-su fläq An „Migdol des 
Ramses Haq-An" empfängt. Gleichzeitig, im Jahre 9 seiner Regierung, fand ein Landtreffeu im 
canaanitischen Lande Statt. Die Cheta (Hethiter), die Kadi (Bewohner von Kadesch? s. oben 
S. .19, 61). die Qärqämesu (Bewohner von Karchemisch-Circesium), die von A-rtu und von Arn 
hatten sich , wie es genau und wörtlich in der Inschrift heisst (s. Hrn. Greene'» Publicatiou : 
fonillea executees ä Thebes dans l'anuee 1855 textes hieroglyphiques et documents 
inedits, Paris 1855. pl. II.col. 17), versammelt inmitten des Landes A-mar = -nba, der Amoriter. 

Diese Hauptzüge der kriegerischen Unternehmungen Ramses III. werden es leicht erken- 
nen lassen, dass die Aegypter dieser Zeit in Vorderasien auf dem Mittelmeere und iu Libyen 
die Oberherrschaft behauptet uud mithin die Grenzen des Reiches eine angemessene Erwei- 
terung erlangt hatten. Auch im Süden war, um die Zeit dieses Ramses und seiner nächsten 
Nachfolger, das Land Kusch dem Pharaonenseepter immer noch unterworfen, da in dem Grabe 
des vornehmen Aegypters Pen iu Anibe, in der Nähe von Ibrim (Primis) an den Wänden „ein 
Statthalter von Kusch" aus der Zeit Königs Ramses V. figurirt. Ausserdem sind iu den Listen 
der von Ramses III. überwundenen Völker Negervölker und ihre Fürsten neben libyschen und 
asiatischen Ländernamen verzeichnet (vergl. z. B. Leps. Den km. IU. 209). „In Kuban (contra 
Pselchis) zeigten sich unter den Ruinen viel älterer, bisher noch unbekannter Tempel aus der 
18. und 19. Dynastie auch die Schilder von Ramses X." (Lepsius Schreiben an Hrn. Böckh 
von Philae den 10. Sept. 1844). Von den sonstigen Nachfolgern Ramses IU., welche die mane- 
thonische 20. Dynastie umfassen, wissen wir monumental sehr wenig. Die Schwierigkeit, sie 
in eine chronologisch sichere Ordnung zu bringen, ist noch neulich in einem Aufsatze des Hrn. 
Mariette über die neun Apisstiere der XX. Dynastie hervorgehoben worden. Nur soviel lässt 
sich aus einigen wenigen Daten erkennen, dass Aegypten iu dieser Zeit es sich angelegen sein 
liess, engere, friedlichere Verbindungen mit Vorderasien anzuknüpfen, ein Zeichen, dass seine 
Könige mit dem Schwerte die frühere Oberherrschaft nicht länger zu behaupten vermochten. 
Als ein merkwürdiges historisches Denkmal dieser Epoche steht die lange Inschrift aus dem 
Chunstempel zu Theben da, welche sich gegenwärtig im Besitz der kaiserlichen Bibliothek 
in Paris befindet und von Hrn. Birch in seiner Schrift „Notes upon an egyptian inscription in 
the Bibliotheque nationale of Paris" (im vierten Bande der 'Transactions of the Royal Society 
of Literature') näher behandelt worden ist. Sie bezieht sich auf einen der letzten Könige 
der genannten Dynastie, von dem erzählt wird, „dass, als er in Neher war, einsammelnd 
die jährlichen Tribute, die Fürsten aller Länder gekommen seien iu Demuth und in Frieden zu 
den l'nterthanen des Königs; dass sie alle der Reihe uach ihre Tribute darbrachten, Gold. 
Silber, Lapis lazuli, Kupfer und alle guten Holzarten des heiligen Landes auf ihren Rücken." 
Darauf wird berichtet, dass auch der Grosse des Landes (oder einer Stadt) Beeilten gekom- 
men sei und dass der ägyptische König seine schöne Tochter zur Frau genommen und ihr einen 
ägyptischen Königsnamen gegebeu habe. Wie sollten nicht derartige Verbindungen einen fried- 
lichen Verkehr voraussetzen und wie musste nicht die altägyptische Politik darunter leiden, 
wenn ägyptische Königspriuzen von asiatischen Frauen den Thron inne hatten? Das bewies von 
nun an die innere und äussere Geschichte Aegyptens, welches seinem Verfalle mit reissender 
Schnelle entgegeneilte. 

Ein früherer Oberpriester des thebanischen Atnon, mit Namen H'er-Reru, stürzt die alte 
Königsfamilie und setzt sich und sein Haus auf den ägyptischeu Thron. Er ist der Stammvater 
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der von Mauethou sugcuaunteu 21. tani tischen Dynastie, aus siebeu Königen bestehend. Von 
seinen neunzehn Söhnen (s. Leps. Denkui. III. 247, a— b) fuhren mehrere semitische Na- 
men, wie der siebente Mtinhärt'n (311), der achte Mdsqähart'a (345), der fünfzehnte ..tlneut 
(346), der sechszehnte . . i«i?ur««<« (347) und der letzte, der neunzehnte Mem-(Mä h-de.nneb 
(348). In dem Masse, dass sich um die Zeit der 21. Dynastie die Grenzen Aegypteus nach 
Vorderasieu hin verringerten, iu demselben Müsse wuchs gleichzeitig die Macht des jüdischen 
Staates, vor allen unter König Salomo, der bekanntlich eine Tochter Pharao s, des Königs in 
Aegypten, zur Frau genommen hatte ( 1. B. d. K. 3, 1). Wie für den Norden, so gewähren auch 
für die Grenzen im Süden die Denkmaler wenig Auskunft. Die Namen der Könige der 22. Dy- 
nastie, aus Bubastis, ffeienq (ptr»), Wdsarkat (yono) und Tekert (pbjp), weisen gleichfalls 
auf eine semitische Abstammung hin, wenigstens ist es sehr wahrscheinlich, dass die Köni- 
ginnen, wie Ä'en/mwti, aus semitischen Königsfamilieu entsprosseu wareu, und ihren Kindern 
(man erinnere sich des Prinzen Nimrod, vergl. oben S. 12) lieber semitische als ägyptische 
Familiennamen gaben. Der erste, Scheschenq, ist derjenige, welcher ostwärts mit seiuem Heere 
vordrang, das Reich Juda angriff und sogar Jerusalem eroberte. Die ägyptischen Dcukuiäler 
haben die Erinnerung daran sehr wohl erhalten und an der Südseite der äusseren Mauer des 
grossen Amoustempels zu Karoak, in der Nähe der von mir sogenannten Bubastiteuhalle, 
prangen in den Listen der eroberteu Städte die Namen sämmtlicher jüdischen Festen, welche 
der ägyptische Sisaij auf seinem Zuge eroberte (s. Reiseberichte aus Aegypten S. 142 ff. 
und die Abbildung bei Lepsius Denkm. III. 252—253, a). Die symbolischen Gestalteu der 
eroberten Länder und Städte werden von Amon und der personificirten Göttin des phatyri- 
tischen Noinos dein Könige an Stricken gebunden zugeführt. In den Inschriftcu daneben wer- 
den dem Könige von beiden Göttern die Siege über alle Länder, genauer über die „neun 
Völker," über die Bergvölker vou Nubien, über die Inselbewohner (die spätere Gruppe für die 
Griechen) und über die äussersten Grenzen Asiens verheissen, natürlich mit dem Zusatz, dass 
an Schescheuq , dem geliebten Sohne Amon's, die Verheissungen der Götter in Krfüllung ge- 
gangen seien, lieber die chronologischen Verhaltnisse dieser Dynastie und die deutlichen Spu- 
ren des Semitismus iu derselben vergleiche man Hrn. Mariette's oben bereits angeführte 
Abhandlung. 

Von der 23. Dynastie wissen wir nach den Denkmalern so gut wie uichts. Den Namen des 
einzigen Königs der 24. Dynastie, des saftischen Königs Bukehuris, hat uns ein Monument 
aus dem Serapeum zum ersten Male iu seiuer ägyptischen Form enthüllt. Er lautet dort 
ßelc-en-ranf (SM), wörtlich Diener seines Namens. Ks ist derselbe unglückliche König, 
welchen der äthiopische Froherer Scbek - Sabaco lebendig verbrannte. 

Wir stehen hieran einer Grenze der sclbsbtändigeu ägyptischen Macht, welche durch 
die Regierung dreier äthiopischer Fürsteu einen harten Stoss erleidet. Währeud wir noch bis 
gegen das Eude der 20. Dynastie durch die Anwesenheit ,.von Statthaltern des Landes Kusch" 
eine Suprematie Aegyptens in diesen Südtheilen annehmen konnten, scheint sich iu der Zeit der 
folgenden Dynastien iu Aethiopicn ein grosser, selbstständiger Staat gebildet zu haben, an 
dessen Spitze Könige standen. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass eine Familie jenes „Statt- 
halter von Kusch 1 ' von Aegypten abtrünnig ward und ein eigenes Reich inmitten der äthiopi- 
schen Lande auf der Grundlage ägyptischer Kultur stiftete. Die Hauptstadt dieses Reiches 
war Napata, dessen Ruinen vou Lepsius genau untersucht worden sind (s. dessen Briefe 
S. 238 ff.), der es als ein Resultat hinstellt, dass die äthiopische Kunst unter einheimischen 
Herrschern nicht vor Tahraka beginnt. Unter Sabaco und seinen Nachfolgern ward Aegypten 
eine Provinz des Aethiopeureichcs und musste seinen Unterdrückern selbst Krieger zu ihren 



Digitized by Google 



66 



Eroberungen stellen. Aegyptisehe Denkmäler mit den Namen der äthiopischen Köuige sind 
selten, da in der späteren Zeit die Namen der verhassten Fürsten meist ausgemeisselt wurden. 
In Rosellini, monum. stor. CLL No. 4 ist eine Inschrift auf einer Statue Sehelc* publicirt, 
welche deu König „den Ueberwiuder der neun Völker 4 ' nennt Der erste Pylon ostwärts in 
Medinet- Abu enthält Darstellungen , welche sich auf die Siege des Aethiopeu Talmraka be- 
ziehen. Die Namen der von ihm überwundenen Feiude sind Kem.t (350), Tehtr (351), Tepep 
(352). Man vergleiche Reiseberichte aus Aegypten S. 300. Die Namen Act«./ und Teier, 
wörtlich „das schwarze" und „das rotte" (Land), bezeichnen Aegyptcu (kopt. muu) und eine 
davon abhängige Provinz. Das ist ein Sprecheudes Zeuguiss für die Lage Aegyptens unter den 
Aethiopenfürsten. Es ward das Land als ein gefangener Feind betrachtet, der nach herkömm- 
licher Weise in symbolischer Gestalt au Stricken gebunden vom Könige geführt wird! Nach 
der äthiopischen Herrschaft ward Aegypten von neuem befreit durch die Könige der folgendeu, 
der 20. Dynastie aus Sais. Wie die neuesten Untersuchungen des Um. de Rouge herausge- 
stellt haben (s. dessen „Notice sur quelques textes hieroglyphiques recemment publies par 
M. Greene 11 im Athenaeum franeais No. 50, 1655), waren die Saiten nur Könige von ganz 
Aegypten mit dem Rechte ihrer Erbtöchter (Weiber und Mütter), deren Ahnfrau &ep-en-ajt 
im legitimen Besitz der oberägyptischen Herrschaft war*). 

Die Denkmäler geben uns sowohl für diese als für alle folgenden Dyuastien und Herr- 
scherhäuser äusserst wenig Aufklärungen in Betreff der Grenzen Aegyptens. Dagegen fliesscu 
in deu biblischen Büchern und in den Schriften griechischer Autoren die Quellen von nun an 
reichlicher. 

Paemt'ek /., oder Psammetich, welcher ionische und karische, ja selbst phöuizische Söld- 
ner iu seine Dienste nahm (nicht als der erste König Aegyptens, wie so oft behauptet wird, da 



•| Die Genealogie dieser wichtigen Familie ist folgende: 

rtnehj König >^ Fr. Amn-iri-tn* 

■ 

■ 

Fr. .S" r]>-eH-aj> | andere Frau 
faemt'ek I. König , | 

Nekm König w SU-xtlf-iri lMu (>), 
(Xarg in Wien) 

Nil-aqr König Ptemt'ek II. andere Frau 



König Wafi-p.rci-h-it , , Niteti* 

1. Fr. 'Anch sen 

König AäK-m« ^ RÄ Mfr-Kit | 2. Fr. Taxt rheta | 3. Fr. SebAti ! 4. Fr. Ladike 



Ta- X ,r„f ^ Premffk III. 



A 



1 Solm 1 Tochter. 

NB. Die gesperrten Namen sind nicht auf den Denkmälern nachweisbar, sondern nach den Notixen 
griechischer Autoren über diese Familie gegeben. 
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bereits Pharaonen der 19. Dynastie sieh des Seevolks der Saniana als Soldner im ägyptischen 
Heere bedienten) und Aegypten einem regen Fremdenverkehr öffnete, versuchte zuerst die 
ägyptische Macht nach Osten hin durch die Eroberung Syriens zu erweitern, allein mit schlech- 
tem Erfolge, wie es scheint, da ihm Asdod, die Stadt der Philister, 2!> .Jahre Widerstand leistete, 
l'nter diesem Fürsten war es zugleich, dass über 200,000 ägyptische Krieger nach Nubien 
auswanderten, ohne dass es dem Könige gelang, sie zur l'mkehr zu bewegen. Dass die Aethio- 
pen zur Zeit Psammetich's bereits in feindlicher Absicht nach Norden vorgedrungen waren, 
beweist die Grenzwache, welche unter Psanimetich in Elephantine stand. Sowohl auf dieser als 
auch auf den zunächst gelegenen Inseln der ersten Katarakte findet man die Namen einzelner 
Könige dieser Dynastie an den Felsen vor. Sein Sohn und Nachfolger Xeht war Anfangs glück- 
licher in seinen Unternehmungen. Nachdem er auf der alten Pharaonenheerstrassc über Me- 
giddo (Make tau), undKadytis (dies ist offenbar die Stadt ÄWeÄ, AWi imUnde der Amoriter. 
am Arunat, nach deren Besitz die Pharaonen der 18. und der folgenden Dynastien fortdauernd 
strebten und deren Eroberung als ein Glanzpunkt ihrer Siege betrachtet ward) bis Karchemisch 
(das Qarrfamaii der älteren Inschriften auf den ägyptischen Denkmälern) siegreich vorge- 
drungen war, wurde er von Nebucadnezar, dem Sohne Nabopolassar's von Babylon in entschei- 
dender Weise auf s Haupt geschlagen. Er musste mit grossem Verluste fliehen und von allen 
ausserägyptischen Besitzungen blieb nur das Land der Philister seiner Herrschaft getreu. 
Unter dem nachfolgenden Könige, Psammetich II., gingen auch die letzten asiatischen Be- 
sitzungen der Aegypter verloren, ja der König Nebucadnezar versuchte sogar die ägyptischen 
Grenzen mit seinem Heere zu überschreiten. Ebensowenig vermochte König Hophra Aegypten 
wiederum in den alten Besitz Syriens zu setzen. Was im Norden verloren ging, suchte Hophra 
durch Waffenglück im Westeu zu gewinnen. Sein Eeldzug gegen das griechische Kyrene, zur 
Hülfe der libyschen, alten Bundesgenossen der Aegypter, hatte indess den unglücklichsten Er- 
folg, ja er ward sogar die Ursache zu seinem Sturze durch den Aegypter Amasis, den Helle- 
nenfreund. Dieser schloss mit den Bewohnern von Kyrene ein Schutz- und Trutzbündniss, und 
war der Erstet?) nach Herodot (III. 182), welcher die Insel Cypern genommen und tributpflichtig 
gemacht hatte. Das Reich Aegypten bestand mithin unter ihm aus dem eigentlichen Aegypten, 
aus Libyen und aus Cypern. Die Aethiopen scheinen in den Besitz aller Länder bis gegen Ele- 
phantine gekommen zu sein. 

Der Sohn des Amasis, Psammenit (nach den Denkmälern Psammetich III.), überkam 
dieses so bedeutend verringerte alte Erbe der Pharaonen. Gegen ihn zieht der Perserkönig 
Kambyses (nach der ägyptischen Schreibung Keubuza, s. No. Hl) und bald ist Aegypten in eine 
persische Satrapie verwandelt, welche in den persischen Reichsannalen der Denkmäler unter 
der semitischen Bezeichnung Mudraya erscheint. Diese Eroberung fand Statt, nicht nach der 
bisherigen Annahme im Jahre 525, sondern im Jahre 527 vor unserer Zeitrechnung, wie 
die im Serapeum vou Memphis gefundenen Daten der Apisstelen es auf da« unzweifelhafteste 
darthun*). Die bereits früher mehrfach erwähnte Inschrift von Neapel nennt den König 



•) Man vergleiche über diese Berichtigung de* Datums der Eroberung Aegypten« nach den Monu- 
menten die chronologischen Untersuchungen de« Herrn de Rouge in «einer oben 8. 66 angeführten No- 
tice über die Familie der 26. Dynastie. Da« erste Jahr der Regierung Psammetich'» L entspricht, 
nach denselben Apisstelen, dem H4. Jahre der Nabonassari sehen .Vera oder dem 665. vor Christi («eb. Fügt 
man hierzu die durch Hrn. Hiot's Berechnungen (s. dessen „Recherches de i|ucK|ues dates ahsolue* qui 
peuvent ae conclnre des dates vagiie* inscrites sur des mnnumens Egyptien*" in den Schriften der Aca- 
de"mie des scieuces 1W54 p. 265 ff.i bestimmte Zeit Ramse« III., welche um das Jahr 1800 V. Chr. (Jeb. fall», 
lin welchem der Sirius am 5. Epagomenentage aufging), »o hat man drei chronologische Cardinal 
punkte xur älteren ägyptischen Chronologie. 
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Kambyses, neben den üblichen Titeln der einheimischen Könige Aegyptens, IV dq Men-ti 
„Beherrscher Asiens/' durch fliesen Namen aHein schon anerkennend, dass es dem Men oder 
Men-ti Lande (Asien), welches sonst in der „neun Völker" Zahl zum Fussschemel der Pha- 
raonen diente, sich habe Innigen müssen. Die bemerkenswcrthe Inschrift aus dem Yatiran 
(s. oben S. 28) spricht in ähnlicher Weise vom Kambyses un.f em ftuq du en Kern uar da en 
. . . .t neh (353) „er war in der Eigenschaft eines grossen Haq Aegyptens und eines grossen 
Königs aller Länder (oder Völker)." Wenn so im Allgemeinen die Könige Persiens mit dem 
Ausdruck „Beherrscher Asiens" beehrt wurden (schon Hermlot sagt darüber: t»> yaQ stoiy 
xai zd tmtxiona titvett ßÜQßuQ« oixeuvvrat o) IltQoai L 4). so kannten andrerseits die 
Aegypter sehr wohl den Namen, womit (354 a) die Perser selbst ihr Land zu bezeichnen pfleg- 
ten, *ABMA oder 'AR AM, 'ALAM, Elam. Anf derselbeu Stele vom Vatican sagt der 
Verfasser von sich aus, dass, nach dem Tmle des Kambyses: au Ret na tien en seten eheb 
XtMxt' (Darius) dnch Zrf j-a er Kern as Hen.f em t Alam a* mi em uar da en . . . . neb fidq da 
en Kern (354) „es befahl mir die Heiligkeit des ewiglebenden Königs Darius, dass ich gehen 
sollte nach Aegypten, damals als Seine Heiligkeit war in Elam, damals als er grosser König 
{ftiyaQ ßaatlevg) aller Länder und grosser Haq von Aegypten ward." Herr de Rouge übersetzt 
den mittleren Satz tandis que Sa Majest^ £tait en Aram — und fügt später erklärend 
hinzu: il est donc naturel de le retrouver en Syrie ä la mort de Cambyse. setzt also 
voraus, dass hier vom Lande E"?K Aram, Syrien (und Mesopotamien) die Rede ist. Allein hier 
beweist die Anwendung des Armes = 9 im Anlaut sofort, dass nicht Dn», sondern ob-»?, die 
Provinz Elymats am persischen Meerbusen, der richtige entsprechende geographische Name sei. 
Dasselbe ' Alain = ob's? wird noch einmal in späterer Zeit neben Persu oder Pcrsien genannt, 
worüber im zweiten Buche dieses Werkes das Nähere. Bereits im 1. Buch Mos. (14, v. 1) er- 
scheint Elam neben Sinear und Elassar. Nachdem Aegypten unter einer Reihe sieben per- 
sischer Könige beherrscht worden war, und zwei vergebliche Versuche gemacht hatte, das per- 
sische Joch vom Nacken zu schütteln, gelang endlich die dritte Empörung, unter Darius II., 
mit Unterstützung der Griechen , und einheimische Pharaonen aus unterägyptischen Königs- 
häusern bestiegen den Thron Aegyptens. Man wird es erklärlich finden, wenn dieselben nicht 
darnach trachteten, Aegyptens Grenzen nach Aussen hin zu erweitern. Die persische Herr- 
schaft hatte die ganze Nation so gewaltig zerrüttet , dass es aller Kraft Seitens der einhei- 
mischen Könige bedurfte , um ihre Macht unter dem ägyptischen Volke zu befestigen. Mit 
dem zweiten Nectancbus, dessen Stammbaum und Familie wir weiter unten kennen zu ler- 
nen Gelegenheit haben werden, bricht von Neuem das Perserthum unter dem tyrannischen 
Ochus herein und behauptet sich unter Arses und Darius HL, bis endlich Alexander der Grosse 
dasselbe seinen Eroberungen, wenn auch nur auf kurze Zeit, einverleibte. Ich habe bereits 
früher auf das einzige ägyptische Monument aufmerksam gemacht, welches in direkten Aus- 
drücken dieses Kampfes gedacht hat (s. oben S. 41 und No. 264). Wie unter den einheimischen 
Königen der 26. Dynastie, wie unter den Persern, so bestand auch ein militärischer Posten in 
Syenc, an der südlichsten Grenze dieser Provinz, welche Alexander der Grosse dorthin ge- 
sendet hatte (Arrian IL 4). Erst unter den Ptolemäcrn beginnt für Aegypten eine neue Aera 
selbstständiger Entwicklung, und damit eine Erweiterung der Grenzen, welche auf ihrem Höhe- 
punkt die Eroberungen des grossen Ramses bei weitem übertrifft. Ich zähle die Ptolemäer der 
Reihe nach auf, um dadurch übersichtlicher die Gebietserweiterungen Aegyptens den Leser er- 
kennen zu lassen*). 

•) Fftr die griechischen Quellen vergleiche man vorzüglich Lelronne* und Frxnt'i Einleitungen 
im«! Abhandlungen über <lie äfrvptiseh griechischen Inschriften. 
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König Ptolemäus 1. Soter I. (305 283 vor unserer Zeitrechnung), besitzt, seit der 
Schlacht bei Ipsus. 301, ausser Aegypten Phönizien und Cölesyrien (Diodor XVII. 43. Appian 
Syr. 52). Derselbe erobert Cypern (Paus. I. 0) und occupirt die Cycladen (Corp. Inscript 
Graec. No. 2237). Ptolemäus II. Phil adelphus (285 — 247). Das Monument von Adulis 
(s. Corp. Inscript. Graec. No. 5127 A) giebt den Umfang des ägyptischen Reiches in der auf 
den dritten Ptolemäer bezüglichen Stelle an: naqaixtßiov naQa tov ttotqoq (Ptolem. II.) ri t v 
ßaatltiav Atyvxrov xai Aißfajt (die Cyrenaica miteingerechnet) xai 2i(fiag xai <Dotvixt t g wai 
Kinqov xai slvxiag xai Ka<tiag xai uZv KivXadiov. Theocrit (Idyll. XVII. 85 ff.) schreibt dem- 
selben Ptolemäer die Herrschaft über Arabien (der Theil Aegyptens östlich vom Nil, zwischen 
der arabischen Bergkette und dem gleichnamigen Meerbusen) und Aethiopien zu (wahrschein- 
lich nur der allernördlichste Theil Nubiens) ; indess macht es der Name des äthiopischen Königs 
Arqamen (Ergamencs)*), Zeitgenossen Philopator's, am Tempel von Debot mehr als wahr- 
scheinlich, dass zu seiner Zeit die Insel Philac die Aethiopien und Aegypten gemeinschaftliche 
Grenze war. Uebrigens wird dennoch in einer Reihe auch sonst höchst merkwürdiger Titel dieses 
Königs in Philae von ihm gesagt, er sei Kaq qenu ar tts.ief er Aj>-t'o „ein siegreicher Fürst, 
welcher gesetzt hat seine Grenze an den Berg von Ap-to" mit einer Anspielung auf die alte 
südlich gelegene Grenze des Pharaonenreiches. Ptolemäus III. Euergetes 1.(247 — 222). 
Die eben erwähnte, in Adulis vom Kosmas kopirtc Inschrift berichtet, dass dieser König zu 
dem geerbten Besitz durch kriegerische (wohl mehr Streif- als wirkliche Eroberungs-) Züge 
folgende Länder geschlagen habe: das ganze Land Asiens bis zum Euphrat, dann Cilicien, 
Pamphylien, Ionien, den Hellespont, Thracien, Mesopotamien, Babylonien, Susiana, Persis, Me- 
dien und das ganze übrige Land bis Baktrien. Die Erwähnung von Elephantenjagden und der 
Fundort des Steines selber liefern den Beweis, dass die Aegypter unter diesem Ptolemäus süd- 
wärts (auf dem Seewege) bis nach Adulis vorgedrungen waren und hier eine Handelsstation an- 
gelegt hatten. 

Unter Ptolemäus IV. Philopator (222 — 204) beginnt die grosse, unter den drei ersten 
Ptolemäern erworbene Ländererweiterung sich bedeutend zu vermindern. Zunächst entstehen 
Streitigkeiten über den Besitz Syriens, Lyciens und Kariens. Unter dem fünften Ptolemäer, 
Epiphanes mit Beinamen (204 — 181), müssen die Aegypter, angegriffen von den vereinigten 
Königen Syriens und Macedoniens, Hülfe und Beistand von den Römern erbitten , jedoch ging 
Syrien verloren. Nach dem baldigen Dahinsterben Ptolemäus VI. Eupator (181) gelangte 
der siebente Ptolemäer, Philometor I. (181— 14<») benannt, auf den Thron Aegyptens. Im Sü- 
den stationirten die ägyptischen Wachtposten in dem sogenannten Dodekaschoinos, dem 
Zwölf - Schoinenlande (zwischen der Insel Elephantine nördlich und Tachompso südlich) bei 
UaQtftßokr). Hier stand ein Tempel, welcher von dem genannten König und seiner Gemahlin 
den Göttern 7<r/d< xai I[aQamdi xai xoig avvyämg fao7g gewidmet war (s. Corp. inscr. graec. 
No. 4979). Sowohl die folgenden Ptolemäer als auch die Römer besassen von der früheren so 
grossen äthiopischen Provinz nicht mehr als das ebengenannte Landstück des Dodekaschoinos. 
Das beweisen die Ptolemäer- und Cäsarennamen von Philae an bis Dakkeh (Pselchis). Die 
Stadt Pse Ich is (hierogl. Pselq (355), wörtlich die Scorpionsstadt) nennt bereits seiner 
Zeit Strabo eine äthiopische Stadt. Gegenüber lag Metacompso ( l/traxo/<i/'<.j), wohl identisch 
mit der Stadt und Insel Ta X ofnfnA bei Herodot (II. 29), Tachempso bei Mela (I. c. 9, 2), 
Tacompson bei Plinius (VT. c. 35) und TdxouH'og bei Stephanus v. Byz., bei welcher der 
/onhxda X oirog endete, oder vielmehr, wie bei den Nomen nachgewiesen werden wird, der 



•) S. Diodor III. i; 
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erste ägyptische Noinos beginnt Meine Vorgänger auf dein Gebiete der altägyptischen 
Geographie haben den Namen, freilich nur durch die Brille des Koptischen zu zergliedern ge- 
sucht. Champollion d. J. (in seinem Egypte sous les Pharaons I. S. 153 ff.) denkt sich den 
Namen gebildet aus -va-x»< «c*g ,.\ie\i oü se trouvent beaueoup de crocodilcs" oder aus mcj- 
Xhmmc*o „la demeure du crocodile." Wilkinson (Modern Egypt and Thebes II. S. 320) 
meint in Bezug auf den Namen Metacompso: the last part of the word may signify Chemi, or 
Egypt. This town appears to have been at one time considered the confine of Egypt and Ethio- 
pia. Can the name Metachompso (Mct-Chem-Kah) refer to Iiis? Ich bin so glücklich der Erste 
zu sein, welcher den Namen der genannten Stadt nach monumentaler Schreibung auffand, und 
zwar mit Beziehung auf den Dodekaschoinos. In einigen Darstellungen mit Inschriften an den 
Tempelwänden des Isisheiligthumes auf der Insel Philae, aus den Zeiten Ptolemäus VII. Philo- 
metor I., Euergetes II. und Tiberius erblickt man diese Fürsten mit den Hieroglyphen für 
Feld (No. 154) auf der Hand vor der Göttin Isis. Die Inschriften dabei bezeugeu, dass diese 
symbolische Darstellung vorstellen soll , dass ein jeder der erwähnten Fürsten der Isis (oder, 
was dasselbe besagt , dem Priestercollegium der Isis) von Philae die Zwölfschoineulandschaft, 
von Assuan bis Takompso geschenkt habe*). Die Inschrift, welche sich auf Tiberius bezieht, 

lautet folgendermassen: via (fia) rw mut.f ar 12 Her (ametiti) ar 12 Zier (alt) er .... ar 

24 ter T-KeM-S er wen 8- UX-XU (356) „Geschenk an seine Mutter (nämlich Isis) 12 

Ar im Westen, 12 Ar im Osten, in Summa 24 Ar vom Lande Tekems an bis zur Stadt Arnim." 
Niemand, selbst der vorsichtigste und allergeuaueste Aegyptolog, der auf Chainpollion's Grund- 
sätzen Inschriften zu entziffern unternommen hat, könnte diese Inschrift anders als es geschehen 
übersetzen. Der Stadtname Sunnu oder Sun ist die hieroglyphisch-koptische Schreibweise 
der von den Griechen und Hörnern Sni t Ptj, 2Sotrr Jt 2Svi l »ij, Syeue genannten Stadt (vergl. oben zu 
No. 55). Tehenm oder mit Ergänzung des o und o, nach griechischer Lautung Takoms, was 
ist es anders als die Stadt Takompso in ihrer ächt ägyptischen Schreibweise? Wichtig wird 
diese (und die beiden Schwesterinschriften) Inscriptio noch dadurch, dass wir daraus das Mass 
des ägyptischen Ar genauer kennen lernen, welches von Champollion und späteren Gelehrten 
durchgängig durch Arure übersetzt wird. Wenn von Svene bis Takoms 12 Ar auf dem West- 
ufer, wie 12 A r auf dem üstufer des Nil ausmachen, so lässt sich nach dieser Angabe die Grösse 
eines A r leicht berechnen. Nach dem Itinerarium des Antoninus beträgt die Entfernung von 
Svene bis Pselcis (gegenüber von Tacompso) 72 römische Meilen, auf der Karte von Assuan bis 
Dakkeh etwa 04 englische Meilen. Darnach gäbe der zwölfte Theil von 72 oder 6 römische 
Meilen die entsprechende Grösse für ein ägyptisches Ar. Uebertragen wir die römischen Mei- 
len auf Stadien, so erhellt, da 1 römische Meile =- 8 Stadien, dass G römische Meilen — 48 Sta- 
dien — 1 ägyptisches Ar. Dies würde der Länge eines Schoinos im oberen ägyptischen Lande 
entsprechen. Bekanntlich war die Länge des Schoinos in Aegypten nicht überall dieselbe. 
Strabo 804 giebt an, dass Artemidorus 30 Stadien auf einen Schoinos (unterägyptischen Masses) 
rechne, während das Mass des Schoinos für den Theil Aegyptens von Memphis bis zur Thebais 
120 Stadien, und von da bis nach Syene 60**) enthalte. Er selber. Strabo, bemerkt 1. 1., dass 

*> Die« ist die nlleiuigc Erklärung jener Inschriften, welche von Hrn. Lepsius (». dessen Abhandlung: 
Ueber eine hieroglyphische Inschrift am Tempel von Edfu. Berlin, 18*». S. K*9>, so scheint es. 
nicht so verstanden werden. Der Herr Verfasser hält das Ganze für ein Geschenk au die Priester des 
Isistempels von zwei Aeekem von 24 Aruren. Die Namen Assuan und Takompso werden darin nicht 
erwähnt. 

*•) Dies ist das Mass Herodot's, der bekanntlich auf 1 .Schoinos 60 Stadien gehen lässt. Vergl. auch 
S.180 zu 7, 9 der so eben erschienenen trefflichen Ausgabe des genannten Alten, welche die gelehrte Welt 
meinem werthen Freunde Hrn. Dr. Stein verdankt. 
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es zu seiner Zeit auch Schoiucn von 40 und noch mehr Stadien je nach der Ücrtliehkeit gäbe. 
Und dies scheint in der That das nubische Mass gewesen zu sein, welches 48 Stadien auf 
1 ägyptisches Ar — 1 Schoinos setzte. Die Angabe Herodot's (II. 29), dass von der Stadt 
Klephantine bis nach Tachonipso ein Weg von 12 Schoinos sei, wird also monumental bestä- 
tigt, dazu geht aus dieser Inschrift unzweifelhaft zugleich hervor, dass das Längenmass Ar dem 
Schoinos gleich ist, da die 12 Ar „von Takoms bis Sun"' genau den oxoivot dvtid&xa ent- 
sprechen. 

Desselben Inhaltes sind, wie gesagt, die beiden übrigen bereits erwähnten Inschriften. 
Die erste, aus den Zeiten l'hilometor s L giebt denselben Satz in folgender Weise mit einer 
merkwürdigen Variante für den Namen von Takoms: ma-nesu ßäj rn *e en Te-kem-» k,\ Sun 
en ar 12 Her (amenti) ar 12 Her (aht) enti (tri) ar 24 (356 b) „Sie schenkten*) ein Feld von der 
Grenze V ehern* an bis nach Asman, an 12 Ar im Westen, 12 Ar im Osten, welches macht 
24 Ar.* 4 Der Name für Takompso ist darin ausgedrückt 1) durch die gewöhnliche Lautvariante 
für t' , 2) durch die Gruppe für Aegyptenland Kern und 3) seltsamerweise durch die Zahl 
6001 Diese letztere musste natürlich zur graphischeu Bezeichnung des finalen $ in dem Namen 
Takew-s (oder vielleicht der Silbe so, mit Rücksicht auf die griechische Schreibung Taxoftitttai) 
dienen. Leider besitzen wir von sehr wenigen Zahlen die hieroglyphisch-phonetische Aus- 
sprache, viiefdu (kopt. qxoov) vier, (kopt. coot) sechs, nchf (kopt. c»ujq) sieben, und dazu 
gehört das altägyptische Zahlwort für 600 eben nicht. Dagegen heisst im Koptischen, mit einer 
zusammengesetzten Form, 600: cooT-ti-ujc, coot-ujc, cct-ujc. Sollte eine derartige Ausdrucks- 
weise in der That auch im Hieroglyphischen bestanden oder man sich vielmehr eines einfachen 
Wortes bedient haben, etwa wie man für sechsz ig kopt. cc sagt? Jedenfalls setzt die merk- 
würdige Variante ein * in der schliesseuden Silbe voraus, und wir haben auch hier das Wort 
'Ta-keiu-n[o**)-n-ie] vor BUS. 

Der eiuzige Versuch der späteren Herrscher Aegyptens, von dem besprochenen Ptolemäer 
an, über Takoms hinaus einen Zug in das Aethiopeulaud zu unternehmen, ereignete sich unter 
Augustus, damals als V. Petronius praefectus Aegypti war, der Vorgänger des Aelius 
Gallus, mit dem Strabo im Jahre 734 p. u. c. '20— 19 vor Chr. Geb.) Aegyptens Städte und 
Sehenswürdigkeiten besuchte. Die Aethiopen hatten aus Uehermuth zunächst die Besatzung 
der drei Cohorten in Syeue angegriffen, die Inseln Klephantine und Philac, und die Stadt Svene 
weggenommen, die Einwohuer zu Sclaveu gemacht und die Statuen des Kaisers umgestürzt. 
Petronius griff sie mit einem verhältnissmässig geringen Heereshaufen an und bedrängte sie 
hart in der äthiopischen Stadt Pselchis. Kr besiegte sie, nahm ihrer viele gefangen, darunter 
die Anführer einer damals herrschenden, einäugigen Kent'akj ( Kandake) oder äthiopischen Kö- 
nigin. Von da zog er nach der von Natur befestigten Stadt Primnis. eroberte dieselbe 
und zerstörte schliesslich Napata, die Resideuz jener Königin und ihres Sohnes. Soweit der 
Bericht Strabo's darüber in aller Kürze. Plinius (bist. nat. VI. 35) fügt hinzu, dass der mann- 
liche Petronius der Reihe nach folgende Städte erobert habe: Pselcis, Primis, Aboccis, 
Phthuris, Cambusis, Attena, Stadisis (bei einer ohrenbetäubenden Nilkatarakte) und 
endlich Napata, nach einem Marsche von 970,000 Schritten südwärts von Svene. 

•l Bezogen auf Fhiloinctor I. und seine mit ihm dargestellte und in der Inschrift genannte Schwester 
and Frau Kleopatra. Da« Verbum ma-nem steht statt ma netnu ..sie haben geschenkt" bedeutend. Das 
mit »f umschriebene Zeichen ist in der Inschrift zweifelhaft, doch vermuthe ich da» hieroglyphische Wort 
ic./ 1.307» „Schwelle, Ürcnxe" darin. Man vergl. Todtenbuch 1'25 col. 69 ff., worin die verschiedenen 
Theile und Stücke einer Thür nach der Reihe aufgezählt werden. 

••) oder richtiger *a* nach der älteren Form »ns — VtO — 6. 
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Takompso hat uns zeitlich und räumlich weit «b von dem Ausgangspunkte unserer Un- 
tersuchung geführt. Kehren wir daher zurück zum König Ptolemäus VII. Philometor I. Nach 
einem, wenn auch vorübergehenden Verluste der Insel Cyperu und manchen wechselvollen 
Schicksalen, theilte der römische Senat das ägyptische Reich zwischen ihm und seinem Bruder 
Ptolemäus IX. Euergetes IL, dass schliesslich jener die Herrschaft über Aegypten und Cypern, 
dieser Cyrene und Libyen erhielt. Aus diesen Ländern besteht noch das ägyptische Reich, als 
es nach einer Reihe folgender Ptolemäer in die Hände der Römer fiel. Seit dem Jahre 30 vor 
Chr. Geb. wird das Land mit seinen bisherigen Dependenzen eine römische Provinz und verliert 
für immer seine Selbstständigkeit. Praefecten verwalten dasselbe und römische Legionen be- 
setzen die Grenzwachen. Decius (250 nach Chr. Geb.) ist der letzte Kaisername, der auf den 
ägyptischen Denkmälern in hieroglyphischer Schreibung vorkommt (s. Lepsius Briefe S. 294). 

Wir schliessen hiermit dieses Kapitel, welches in gedrängtester Kürze das wechselvolle 
Loos des ägyptischen Reiches mit Bezug auf die Vergrösserung und Verkleinerung seiner 
Grenzen darstellen sollte, und treten nun dem eigentlichen Gegenstände unserer Unter- 
suchungen näher, indem wir zunächst von den verschiedenen Bezeichnungen Aegyptens in den 
altägyptischen Schriften zu reden haben. 
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DIE SAMEN AEGYPTEN» NACH DEN DENKMÄLERN, DIE HAll'TEINTHEIlXXO IN OBER- UND 

ITNTEK AEGYPTEN UND DBB NU.. 

Weder die von den Griechen seit Homer für dies Land gebrauchte Bezeichnung 
AWYJli OS, noch die semitische Form D*nx"e (neben -nsT?)*), woher die heutige Benennung 

Misr, enthalten, so scheint es**), eine Umschreibung des einheimischen Namens dieses 
Landes, sondern beide stehen, trotz mannigfacher Versuche sie aus dem Aegvptisehen zu er- 
klären, als ein Rathsei ohue Lösung da. 

Der gewöhnliche, volksthümliche Name Aegyptens, in allen Epochen des äg. Sprachstammes, 
hat zum Consonantengerüst die beiden Buchstaben KM. Sie sind enthalten in der Gruppe 
No. 358 oder 359, welche, wie immer, mit Anwendung des ursprünglich ideographischen, dann 
phonetisch-syllabarisch gewordenen Zeichens des Krokodillschwanzes (nach Horapollon's 
Erklärung ein Symbol des Dunklen : oxotog dt Uyovrtg, x^oxodeiknv oi Qav £u>y qa<f>olatv I. 70) 
geschrieben werden. In einigen Fällen, jedoch seltener, wird dem Worte Kem die Verlänge- 
rung p.t'o-n „das Land von — M vorgesetzt, wie in dem hieratischen Papyrus Sallier No. 3 
(S. 10 L. 4) p.t'o-n-h'em (300) „das Land von Aegypten," ähnlich wie ebendort (S. 7 L. 8) von 
p.t'o-n Chetäu (361) „dem Lande der Cheta" gesprochen wird. Der hierogl. Name Kem findet 
seine entsprechende Form in der Volkssprache unter der Gestalt Kernt, mit angehängtem i 
(362, vergl. Grammaire demotique §. 126 pag. 56). Die Fortsetzung beider stellt sich end- 
lich in dem jüngsten Idiome des Aegvptisehen, der kopt. Sprache, in den dialektisch verschie- 
denen Formen theb. kmjwc, baschm. hhmi, memph. x»"*" dar, deren Wurzel, wie in den älteren 
Dialekten, das Wort khju, khj«<, schwarz, schwarz sein ist. Aegypten hiess das 

schwarze Land (daher sein Beiname ^ttafißtüXnq beim Steph. v. Byz.), der Farbe seines Bo- 
dens wegen, im Gegensatz zu dem oft mit ihm genannten Lande Deher.t „dem rothen"***). 
Bekannt ist die Stelle beim Plutarch delsideet0siride(c. 33 pag. 58 ed. Parthey) über die 
Schwärze Aegyptens: ..das meist schwarzerdige Aegypten nennen sie, wie das Schwarze 
im Auge, xw«'«. und vergleichen es mit dem Herzen: denn es ist warm und feucht, und wird 
von den südlichen Theilen der bewohnten Erde eingeschlossen und umgränzt, wie das Herz 
von der linken Seite des Menschen t)." Hierin wird auf das offenste die alte Aussprache mit 



•) Vergl. auch Steph. t. Byz. s. voc. Myvitros: /*äi}.**ij *«1 M Y1P 1 ij /«iw «™ 't>o,r(xu>r, denn so 
mu*s offenbar statt de« sinnlosen M YAPA der Ausgaben gelesen werden. 

••) Ueber meine Vermulhung, den Namen ^llyv.iroi für Fluss und Land aus dem altäg. H' ä-ke-pUiR 
„die Kultstätte Ptah's oder l'hthah's" abzuleiten, vergl. man weiter unten, wo ich vou den verschiedenen 
Benennungen des Nil und seiuer Arme handeln werde. 

•**) Vergl. No. 363 Tin-nek Kem Deter.t „wir geben dir das Land Kem und das Land Deacher," so 
redet häufig Ilathor die Könige an. Für Kem und Descher finden sich die Varianten 364— 305. Ich 
zweifle* nicht, dass uuter Descher Libyen zu verstehen ist, welches nach Uerodot's (II. 12) richtiger Be- 
merkung mehr röthlich (t e vfinat( Jprj jij"), dagegen Aegypten schwarz üifirtj-jwof) ist. 

t) Man vgl. mit dieser Behauptung, dans Aegypten einem Herzen ähnlich sei, (hu oben S. 31 Gesagte 

Rki'OSCH . Geofrsphie dei alten Aegypten«. 1. 10 
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der Bedeutung derselben nach einer acht äg. Quelle gegeben. Dieselbe alte Namensfonn K«M 
oder Kr MI*) liegt dem griechischen 'E^toxvfuog zu Grunde, wodurch nach Stephanus v. Byz. 
Aegypten ausser andern Beinamen gemeint war. Das ist nichts anderes als die deutlichste, nach 
unteräg. Aussprache gegebene Umschreibung des grossen Schutzgottes Aegyptens H'er-w-Kean 
(366 z. B. im Tod ten buche cap. 88 col. 2). der vom Stephanus oder seinem Gewährsmanne 
absichtlich oder aus Missverständniss mit dem Laude Aegypten geradezu identificirt worden ist. 

Der Name Kemi für «las Land Aegypten findet auf den Monumenten , wie bemerkt, seine 
häufigste Anwendung, bat aber dennoch sowohl in älterer wie in jüngerer Zeit seine daneben 
bestehenden Synonyma. Diese gehören siimmtlich, wie es nach den bisherigen Forschungen 
den Anschein haben muss, der heiligen Sprache an und enthalten mehr besondere epithetische 
Bezeichnungen, als wirkliche Namen Aegyptens. Die Inschrift von Rosette enthält in ihrem 
hierogl. Texte allein deren ein halbes Dutzend , von deneu diejenigen hier in Betracht kommen 
sollen, welche ohne Rücksicht auf die Zweitheiluug des Landes, Aegypten als ein Ganzes 
bezeichnen. Ich stelle an die Spitze dieser den Namen 'Fo-mera oder Vo-mela (s. die Variau- 
ten unter No. 367—370) „das Land Mera oder Mela.' 1 Das Wort Mera, determinirt bald durch 
das Zeichen des Wachsthumes, einer sprossenden Pflanze (369, 370)**), bald durch eine eigen- 
thumlich gestaltete mathematische Figur (368), welche überhaupt den ganzen Laut Mera 
vertreten konnte (367), muss eine, auf eine besondere Eigenthümlichkeit Aegyptens bezügliche 
Bedeutung gehabt haben. Welche diese gewesen sei, ist nach dem mangelhaften Zustande des 
koptischen Wörtervorraths schwer zu bestimmeu. 

In der Inschrift von Rosette wird in der 11. Linie des hieroglyphischen Textes der Name 
Aegyptens durch die Gruppe No. 371, darstellend das Bild eines Baumes, ausgedrückt. Der 
demotische und griechische Text übersetzen dieselbe durch Kemi — Ar/vnin^. In der pho- 
netischen, volleu Schreibung lautet dieselbe Gruppe Nchj (372), uud wird wiederum durch das 
Bild eines Baumes und dahinter durch das allgemeine Deutbild für Gegend, Land (No. 173) 
determinirt. Nehj bedeutet, wie no^c, nor^i im Koptischcu, den Sykomorenbaum, so dass 
jene in Rede stehende Gruppe Aegypten als das Sykomorenland bezeichnet. Und nicht mit 
Unrecht konnte es in dieser Weise benannt werden, da dies Land das« Vaterland der Sykomo- 
ren sein soll. Noch in späteren Zeiten — abgesehen vou den Zeugnissen der Alten, die man 
bei Winer, biblisches Realw örterbuch s. v. Maulbeerfeigenbaum, verzeichnet findet — 
hatte Aegypten eine grosse Fülle davon („le sycomore est extreinement commun eo Egypte" 
sagt der arabische Arzt Abd-Allatif zu seiner Zeit, s. ed. de Sacy S. 19), und noch heute finden 
sich die schönsten Exemplare in diesem Lande. 

Eine ähnliche, gleichfalls von einer Baumart hergenommene Bezeichnung für Aegypten 
(wenngleich diese, so scheint es, nur der späteren Zeit angehören sollte) stellt sich in der Gruppe 
(373) beq „das Land des Bcqbaumes" dar. Der Beqbaum ist ein altes Eigenthum 
Aegyptens; bereits in der 12. Dynastie kommt sein Name vor als bey.t (374, s. L. D. II. 131) 
und im Turiner Todtenbuche (z. B. 145. 10) ist er, gleichfalls als beq (375) citirt. Im 
Koptischen ist der Name verloren gegangen, doch spricht alles dafür, dass wir die Annahme 
des Herrn Birch, es sei der Palmenbaum damit gemeint, theilen müssen. In den äg. Tribnt- 

Man hat vielfach den einheimischen Namen Aegypten* Kein oder Kemi mit dem biblischen 
Harn (Dn). dem Stammvater der sogenannten Uamiten, in Verbindung zu bringen gesucht. Dagegen 
anrieht vor allen <lie philologische Schwierigkeit die ägyptische Form KaM («=• 03) mit der semitischen 
H'oM (= Ori) zusammenzustellen. 

**) Das doppelt gesetzte Determinativ des Stadtplanes hinter der phonetischen Gruppe in No. 370 be- 
zieht sich auf die Doppeltheilnng Aegyptens in das südlic he und nördliche Land. 
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Listen, welche die eingelieferten Produkte »1er babylonischen Ebene aufzählen, erscheint unter 
andern als Getränk der beqa- (376) oder beq-Wein, den man in Aegypten vorzüglich zum 
Reinigen der Eingeweide der Todten vor der Einbalsamirung verwandte (s. Herodot II. 8f», 
der ihn olfrug tpmmijing nennt). Wie noch heutigen Tages, so hatte auch im Alterthume 
Aegypten eine grosse Fülle an Dattelbäumen, welche den hauptsächlichsten Nahrungs- 
zweig der Eingeborenen bildeten und noch bilden, wenn sie auch in der Güte den Palmen der 
vorderasiatischen nicht gleichstehen. Auch diese Bezeichnung Aegyptens ist somit eine voll- 
ständig gerechtfertigte. 

Eine neue, gleichfalls durch die Rosette-Inschrift gesicherte Gruppe für Aegypten ist 
die unter No. 378 aufgeführte, das grosse Auge. Dasselbe spielt eine eigene Rolle in der 
äg. Theologie und es lohnt sich der Mühe einiges hier darüber zu sagen. Die Aussprache des- 
selben ist Uza.t (379, vergl. Todtenbuch cap. 110, col. 11), seine Bedeutung verschieden, je 
nachdem es das rechte oder das linke Auge darstellt, wiewohl in «1er Hieroglyphenschrift selte- 
ner auf diese Stellung Rücksicht genommen wird, vielmehr der Zusammenhang im Texte selber 
entscheidend ist. In der oft genannten Neapler Stele Hin. i, s. Xo. 380) sagt der Priester TtfA 
von seinem Gotte, dem Num, aus: (Bild des rechten Auges) ./ pu aten (linkes Auge) ./ j>u 
ahn „seiu rechtes Auge das ist die Sonnenscheibe und sein linkes Auge das ist der Vollmond.'" 
Beide, das rechte und das linke Auge des Num, werden ferner mit zwei Göttern der äg. Mytho- 
losrie ideutificirt, welche als unzertrennliches Zwillingspaar auf den Denkmalern auftreten, ich 
meine den Mu und die löwenköpfige Tafnu.t. Auf der astrologischen Stele Metternich 
(s. meine „Nouvelles recherches sur la division de Kannte etc." pag. . r »9, Anmerk. 1) heisst es 
von den beiden Augen, dass das linke Auge des Horus der Gott -V«, das rechte die Göttin 
Tafnu.t sei*). Horus war in gewissen Beziehungen derselhe als Num, es kann daher die Be- 
zeichnung ,.Augen des Horus" in keiner Weise auffallen. Mit diesen nach altäg. Quellen ge- 
schöpften Angaben über das rechte Auge Gottes oder die Sonne (als Tafnu.t), und sein 
linkes Auge oder den Mond (als Mu), stimmt in bemerkenswerther Weise eine Stelle beim 
Sextus Empirieus (Lib. V. adv. Mathem.) überein, die ich nach Jablonski (s. Pantheon 
Aegyptiorum vol.I. pag. 124) citire. ..Septem stellarum praeeipuas esse putant Chaldaei So- 
lein et Lunam; minorem autem bis vim habere ad eventuros effectus quinque reliquas. Quam 
ob rem Aegyptii regi quidem et dextro oculo Solem assimilant: reginae autem et 
sinistro oculo Lunam: lictoribus ac satellitibus quinque Stellas etc. u Der rex und die regina 
sind griechische Ideen, welche vielleicht aus Sextus' Meinung mituntergeflossen sind. Auch die 
unerschöpflichste Quelle für den philosophischen Theil der äg. Mythologie, Plutarch. in seiner 
Abhandlung über Isis und Osiris (c. 52), kennt die Sonnenaugen, denn er spricht von einein 
Feste: xai FR tqicoimu rot) 'E.TKfi OM'ös" fnQi tunvatv nq 9a).fi ('»>' 'LIqih ytvifthnv, ort <Xf/.»/»; 
xai ijhfhj irri faäg evlttiag yeyovaotv, v»g nr itnvav r i t v atltj^v ü)l<\ xai rov \ktnv tlii/ta 
tot "Üqov xai (püg ijmiitvni. Wenn in dieser Weise das rechte Auge des Horus die 
Sonne, das linke den Mond darstellt, so könnte, je nachdem in der Gruppe 378 das rechte 
oder das linke Auge gesetzt wird, Aegypten das Land der Sonne oder das Land des Mon- 
des bedeuten. Da indess die allgemeine Richtung der Hieroglyphenschrift bald die Anwendung 
des rechten, bald des linken Auges bedingt, so kann nur aus Beispielen wie folgenden der 
Schluss gezogen werden, dass Aegypten in der beregten Gruppe als Land der Sonne zu 
verstehen sei. Fta en K?m aü» n, u (382) „Sonne Aegyptens, Mond der fremden Länder" 



•) H'or (amentij (iri).k em .\fu (all) firij.k rm Tufntt.t wrt.u /im tnt /M (881) ,.Horus, dein linke» 
Aurc ist M", dein rech t es Auge ist Tafnu.t, dies sind die Kinder der Sonne." 
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(Beisp. aus Philae) ist eine gewöhnliche Huldigungsfonnel an äg. Könige, dafür wird ebenso 

gut gesagt (wie z. B. in Edfu), der König sei Rd em dH amu Seti (383) „die Sonne im 

Sonnenlande, der Mond im Lande Seti"*). Hier wird niemand annehmen wollen, dass von der 
Sonne im Mondlande die Rede sei, da im Original das linke Auge gesetzt ist, angemessen 
der allgemeinen Richtung der Schrift. Auch in der Inschrift von Rosette erscheint, dem grie- 
chischen Texte zufolge, Aegypten durch das Bild des Auges ausgedrückt. Die ganze Stelle 
ist äusserst merkwürdig , da, sowohl im hierogl. als wie im demotischen Theile jener, derselbe 
Satz zweimal, und zwar einmal in der alten, von den Uneingeweihten nicht mehr verstandenen 
Sprache, das andere mal in dem gewöhnlichen äg. Dialekte als Erklärung gegeben wird. Nach- 
dem in dem griechischen Texte von den Priestern beschlossen worden ist, dem Könige Ptole- 
mäus in jedem Tempel eine Darstellung zu weihen, worin ihm der Hauptgott des Hciligthumes 
die Siegeswaffe reichend vorgestellt wird, wird noch hinzugefügt (lin. 33), dass dieses Bild ge- 
nannt werden soll: 

rrro^iEiiuiioY toy eiljmynastoz thi Airrnrüi 

„des Ptolemaios, des Rächers von Aegypten." 
In der 6. Linie der leider am Ende zerstörten hierogl. Inschrift wird derselbe Satz in 
folgender Weise gegeben : 

a b c d e 

käut frenj.f Pticälmjs NeZ-nut (Auge) 

es soll genannt werden sein Name Ptolemaios NeT-nut (Auge) 

f g h i k 

..d.f. pu Phcälmj* ch[ech KeM) (383)**) 

seine Erklärung (ist) diese Ptolemaios der Rächer Aegyptens. 

Hierin dient der zweite Theil, von h — k, zur Erklärung der Inschrift c — e. Noch deut- 
licher wird die Sache durch den, an dieser Stelle vollständig erhaltenen demotischen Text der 
Inschrift von Rosette, entu. t*e tief Ptlumias ne£ Bebt ent au pef-uüevi Ptlumia» et neefit Kein 
(385) „man soll es (das Bild) nennen: Ptulmias neu Beki, welches bedeutet: Ptolemaios welcher 
gerächt hat Aegypten." Hier hat der Schreiber die Gruppe des Auges, für Aegypten, durch 
den vorher besprochenen Namen Beki (Beq) ausgedrückt. Dem Volke konnte der wahre Sinn 
des Auges von dem Priester nicht geöffnet werden, es wurde daher ein anderes, gleichfalls sel- 
teneres Wort für Aegypten jenem substituirt. 

Während unter diesen verschiedenen Bezeichnungen das ganze Land Aegypten gemeint 
wird, dienten andere Ausdrücke dazu, Aegypten als ein zwiefach getheiltes Land zu be- 
nennen. Schon in den ältesten Zeiten der Pyramidengräber (man vergl. L. D. IL 37 Grab 90 
aus der 4. Dynastie, worin TomeR (390) Nordägypten genannt wird) wird Aegypten in das 
nördliche (das später sogenannte Deltaland) und in das südliche (das heutige Oberägypten) 
eingetheilt, wobei man sich, im Hieroglyphischen, zur Bezeichnung beider der oben besproche- 
nen Pflanzen für Süd und Nord bediente (s. Seite 31 ff.). Es entstehen dann Gruppen, wie 
die folgenden 386—388, zu lesen res und meJiit, oder wohl t'o-res und t'o-meh'it, das Südland 

*) Offenbar ist darunter das Frem denlnnd gemeint. 

**) Die Ergänzungen bei den Gruppen unter i und k (in den Tafeln sind dieselben durch punktirte 
Linien angedeutet) beruhen auf den Spuren, welche sich von den beiden letzten Gruppen auf dem Origi- 
nale der Inschrift von Rosette, im Britischen Museum, erhalten haben. Das Verbum chech (i) hängt zu- 
sammen mit dem koptischen ujiuj vindicta. Die Gruppe / erheischt noth wendig die gegebene Bedeu- 
tung (über die Aussprache des ersten Zeichens herrsc ht Ungewissheit). Sie kehrt in derselben Inschrift, 
Lin. 10, wieder in der Stelle Xo. 384, welche der griethische Text (Lin. 46) so übersetzt: |. . . o) 77 KZTI\ 

toy ra^ af.su: rn\ fmi+ash nontZAMOz TMS tf. asu xhpax kai thx katsi. 



Digitized by Google 



77 



(immer vor dem Nonllande geuaunt) und das Nordland, ganz entsprechend den koptischen 
Formen M^-pMc fQr Ober ägypten und c^-gH-r, m*-©mi, gm, Am für Unterägypten. Die 
Könige des Landes ucuiicn »ich deshalb Könige Süd- und Nordiigyp tens mit Anwendung 
der Gruppe (389), welche in zweisprachigen Inschriften durch ßamltvs rw» ti Uno xtti u'iv 
%ihio x^Q^y (s.dcRougtS Inscription d'Ahmes p. 1 IG) übertragen wird, und demntisch, dem 
genau entsprechend, ^>.«nfen ne toh.u nt Rer du ne tohu ut jfri „der König der oberen Nomen 
und der unteren Nomen" (s. Grammaire demotique pag. 183 §. 1C4). Als Symbole der 
Herrschaft über beide Theile Aegyptens trugen die Könige besondere Abzeichen, vor allen 
zwei Kronen, Ret (391) oder „die weisse" und Jeher (392) oder „die rothe"*). Beide heissen 
mit einem gemeinschaftlichen Namen ha (vielleicht eher cha 393) „die Königskrone" und er- 
scheinen, in den Darstellungen und Inschriften, als ein besonders unterscheidender Schmuck 
des Gottes Tum. Determinirt durch den Stadtplan werden beide Kronen Symbole für Süd- 
und Xordägypten (No. 394), mit und ohne Zusatz des Wortes fo „Welt" und seiner Zeichen 
(395). Diese Doppeltheilung des äg. Landes führte zuletzt zu der abgekürzten Bezeichnung 
t'o-ti „die beiden Welten" (390 und 397) für Aegypten, wie in dem häufigsten aller Köuigstitel 
neb foM (398) „Herr beider Welten," mit welchem wir die einheimischen Bezeichnungen für 
Aegypten beschliessen wollen. Von den Griechen (man vergl. die vorher angeführte Stelle 
aus der Inschrift von Rosette) wurden die beiden Theile Aegyptens, das südliche und das 
nördliche, aber in umgekehrter Ordnung, f t vatta xai / «no xioqu genannt, entsprechend dem 
Demotischen, welches gleichfalls nur das Ober- und das Unterland kennt Erst in römischer 
Zeit wird Aegypten in die Thebais, Heptanomis und inferior Aegyptus eingetheilt, worüber in 
dem Kapitel von den Nomen ein mehreres beigebracht werden wird. 

Eben so dunkel wie der Name Aiyv;ttog ist der Ursprung des Namens Ndloe, Nil«s t mit 
welchem Griechen und Römer den segensreichen, einzigen Strom Aegyptens bezeichneten. 
Trotz aller Etymologien ist es Niemandem gelungen, auch nur eine annähernd wahrscheinliche 
Erklärung des Namens für den Eluss zu finden , den die Denkmäler mit ganz verschiedenen 
Bezeichnungen benennen. Der heilige Name desselben ist H'tipi(&. No. 399, dies ist die voll- 
ständigste Schreibung), ein Wort, das gleichlautet und mit denselben phonetischen Zeichen ge- 
schrieben wird, als der Name des schakalköpfigen Gottes ITapi, eines der vier Todtengenien, 
und des heiligen Mondstieres ll'dpi= Apis. Die Wurzel des Namens scheint mit dem koptischen 
pion, gon, oh ii verbergen, verborgen sein, im Zusammenhange zu stehen, so dass der Nil 
soviel als „der Verborgene" bedeutete. Die Darstellungen an den Wänden der Tempel und 
sonstwo unterscheiden meistenteils, der Eintheilung des Landes im Allgemeinen entsprechend, 
den südlicheu Hapi von dem nördlichen Hapi, wobei ein jeder durch inannweibliche, 
grün oder blau bemalte Figuren, welche symbolische Spenden tragen, unter denen sich am 
meisten wiederum die symbolischen Pflanzen für Nord- und Südägypten bemerkbar machen, 
und auf dem Kopfe durch die Pflanzen des Südens und des Nordens charakterisirt sind, darge- 
stellt zu werden pflegt Eine sehr belehrende Abbildung des südlichen und nördlichen Niles 
findet man in Chanipolliou's Mouumens de TEgypte et de la Nubie unter den Tafeln 
aus Dakke in Nubien. In dem einen Theile erblickt man einen Ptolemäer, welcher nach der 
Inschrift: „es naht sich der Sohn der Sonne, Ptolemäus, der ewiglebende, von Ptah geliebte, dir. 
o Isis, Herrin von Philae. Er führt zu dir — IVilp tnh ä (577) den Norduil" — der Isis die 
Gestalt des nördlichen Niles zuführt. Dahinter erscheint der Spendeu tragende König und eine 

•» In Bezug auf die Form denselben vergl. mau: Weiss, K.o»tümkuude. Stuttgart, pag. 4« 

und daselbst die Abbildungen unter Fig. 'M. 
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Göttin mit dem Kopfschmuck der Isis H'äq,t ne.t IVäa „Haqt die Tochter des Haq." üeher 
der Nilgestalt, welche mit dem Zeichen der Nordpflanze auf dem Haupte die Gaben des Nord- 
landes der Isis weiht, lautet eine Inschrift [//'"/""] tmMA «-<» AmJl ijer . . . . « urf> (578) „der Nil 
des Nordlandes von Amh (Gegend bei Memphis oder die Stadt selber) tragend alle Producte." 
Die Göttin des nördlichen Niles, mit einem Stier oder einer Kuh zu ihren Füssen, folgt hierauf, 
gleichfalls die Erzeugnisse des Nordlaudes der Isis reichend. Durchaus entsprechend dieser 
Darstellung ist eine zweite, welche sich auf den südlichen Nil bezieht, der durch eine männliche 
(iestalt mit der Südpflanze auf dem Haupte die Producte des Südlandes dem Tot von Pnubs 
weiht, mit einer sehr merkwürdigen phonetischen Variante im Namen des letztgenannten Gottes 
TauuJ- (öflV'O »-Pneb$ (580). Der Südnil heisst IV dp res (579 u. 581) und in der längeren 

Inschrift No. 581 noch „der Vater der Götter von ?" Die Göttin dieses Niles trägt ihre 

Spenden bestehend aus den vorzüglichsten Producten des südlichen Theiles von Aegypten. 
Auch sonstige Inschriften und Darstellungen , besonders auf den Säulen im Pronaos mancher 
Tempel Aegyptens, sind ausnehmend reich an Bildern und Texten, welche sich auf den Nil des 
Südens und des Nordens beziehen. Die folgenden Beispiele sind aus dem Ilathortempel bei 
dem heutigen Dorfe Dendera genommen. Neben einer Figur des Nil, welche die gestielte Süd- 
pflanze auf dem Kopfe trägt (400) liest mau die folgende Beischrift IVdp (res) neter (401) 
„der Gott des südlichen Niles," neben einer Figur dagegen , welche die Nordpflanze (402) 
trägt: IVdp (meHit) Meter (403) „der Gott des nördlichen Niles." Andere durchaus ideogra- 
phisch geschriebene Gruppen sind diese: „der Südnil" (104) und „der Nordnil" (405). Mit 
Bezug auf seine jährlich wiederkehrende Fluth heisst er uf!em dnch (400) „der wieder auf- 
lebende" gerade wie der Apis-Stier. (Man vergl. meinen Aufsatz l'eber einen Titel des 
Apisstieres in der Zeitschrift der Deutscheu mongcnländ. Gesellschaft. Bd. IX. Jahrg. 1854). 
Beide führen unter andern die Titel, der Nordnil: AVr (Tiep).n (407) „der Budererschütterte," 
der Südnil: (res) (chrod) (408) „der Südgeborene." Diejenige Gottheit, welche die nächste Be- 
ziehung zum Nil hatte, war Isis-Sothis. An der Thür des Apetempels (bei Karnak, 
s. Reiseberichte aus Aegypten S. 134) verspricht Isis dem Könige Ptolemäus Auletes: 77.« ntk 
IVdp er sesu.f*) (409) „ich schenke dir den Hapi zu seiner Zeit," d. h. den vollen Hapi. die 
Uebersrhwemmung. Gewöhnlicher ist der Zusatz IVdp ur „der grosse, volle Nil," wie in 
Philae derselbe Satz einmal so lautet: („Ich gebe dir — ) IT dp ur er ter.f (410) den vollen Nil 
zu seiner Jahreszeit." Die Nilüberschwemmung Hei zusammen mit dem Anfange des festen 
äg. Jahres und gleichzeitig mit dem heliakischen Aufgange des Sothissternes. Daher heisst es 
von der „grossen Sothis" (411) in Philae, sie sei „die Herrin den Jahresanfanges, welche steigen 
lässt (sti kopt. cwi expandere, extendere) den Nil in seiner Zeit" (412). Der profane Name 
des Flusses war oter (413) und aur (414, männlichen Geschlechtes, daher wie in Kdfu p.aur 
417), gewöhnlich mit dem Beisatz da (415) „der grosse." Beide Wörter, von denen jenes 
die ältere, dieses die jüngere Form zu sein scheint, bedeuten ursprünglich ganz allgemein 
Fluss, wie noch im Demotischen ial (mit dem männlichen Artikel j») oder al, ar (s. gramm. 
dem. §. 54), in den griechischen (bilinguen) Urkunden nOAPIS umschrieben und im Kop- 
tischen i*po, i*,pi->, cicpo, cioop, icpo etc. flumen, fluvius*). Dies ist derselbe Name, welchen 
die Heilige Schrift dem Nil beilegte: lic und mit dem Artikel liWl. Die richtigste Bezeichnung, 
unter welcher demzufolge von den Griechen der Nil aufgeführt wird, ist der tuyat .mutiiog des 

•i *r*u, kopt. co-veo-v in »in cii tum temporis. 

••i grxen neu c^otoy m <JjM«po ntc x HMI »» ^vn Ufern des J uro (Flusse«) Aegypten» heisst 
v* in einem von ChampollioB l'Kgypte «ous le» Pharaous I. p. 138) citirfen koptischen Manuskript«-. 
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Geographen Ptolemäus, ein« wörtliche Uebersetzuug des hierogl. p.aur da (417). Was die übri- 
gen Namen betrifft, welche soust bei verschiedenen Schriftstellern dem Nil zugeschrieben wer- 
den — wie sftyv.iTng, ^erög, ^AyttSodcaiuov, JMtlag, Nigris, 'ibuäut^ u. a. — so ist es ein 
vergebliches Mflhen, diese in den altäg. Texten aufzufinden. Nur mag hier die Bemerkung eine 
Stelle finden , dass der vom Eratosthenes in dein bekannten Katalog der thebanischeu Könige 
(s. Bunsen Aegyptens Stelle Bd. III., im l'rkundenbuch S. 'Gl ff.) genannte König 
<I*POY()P£2 Yjoi XEL102 offenbar die griechische Umschreibung jenes altag. jKiur-da oder 
nach memphitischer Aussprache phaurda, phaurö") enthält und so zu emendiren ist 
0-AOYOP-Q, P und A konnten leicht von den Abschreibern in einem Fremdnamen mit- 
einander vertauscht werden. 

Bekanntlich spaltete sich der Nil, im Alterthume, bei der Stadt KtQxilotjQor (Herodot) 
oder KeQxtaoi Qa (Strabo) — dem ersten Thcile des rein ag. Wortes liegt das demotisch -kop- 
tische kerk, mop* abscindere, frangere. frangi, abrumpi zu Grunde — während heut zu Tage 
die Gabelungsstelle bei Weitem nördlicher gerückt ist. Die sieben Nilanne selbst haben im 
Laufe der Zeiten bedeutende Veränderungen erfahren und weder die Richtung noch die Wasser- 
fülle der einzelneu ist dieselbe geblieben. Im Allgemeinen hat sich die Wassermenge von der 
Ost- nach der Westseite des Delta hingezogen und hier die heutigen beiden Hauptkanäle des 
Itosette- und Damiette-Armes gefüllt. Ks ist hier nicht meine Absicht, eine Untersuchung über 
die geographische Lage der 7 Nilarme anzustellen, da eine solche den Zwecken des gegenwär- 
tigen Buches ferner liegt; dagegen schliesse ich eine übersichtliche Liste der 7 Mündungsarme 
nach folgenden griechischen und römischen Autoreu an: //erodot, «SVrabo, />iodor. P/inius, 
Seylax (in seinem Periplus), Ainmianus J/arcelliuus, /'/oleinäus. 

1) KuvvjptxAv. Kavtojtixfa. Canopicum. //. St. D. PL ' llQu/Jjtuottxöv. D. Pt. Naucra- 
ticum. PI. l4/ulh>duitwiv. Pt. per Heracleoticum ostium. M. Pt. 

2) BoKßham. Bokßuatfc. Bolbitinum. //. St. I). PI. M. 8c. Täte per Bolbitinum 
ostium. Pt. 

3) ^ißtwvuxm. Sebeimyticuin. //. St. D. PL Sc M. &ttyiovnaxfo per Sebenny- 
ticum. Pt. 

4) lim/.ohnnv. II. Uh'ttftiAm: lhtötttti/.öv. 0thytxov. Pathmeticum. Phatniticum. H. 
St. D. PI. Sc. M. BnvoiQtnxo» per Pathtniticum. Pt. 

5) Mtvdifluw. Mendesiuni. //. St. D. PL Sc M. 

6) Tavici/u'iv. Tuvimv. Taniticum. St. PL D. Sc M. SaitixÖK II- St. 

7) Jlrjlnvoiaxny. Jlqtevotnv. Pelusiacum. //. St. D. PL Sc M. BovßctOTtmU» per 
Pelusiacum. Pt. 

Zwischen der Sebennytischeu und der Pathmitiscben Mündung lagen, nach Ptolemäus, 
noch zwei falsche: Diolkos und Pineptimi. 

Von den übrigen Autoren noch nicht gekannt, wenigstens nicht erwähnt, ist der athri- 
bi tische Arm, von der gleichnamigen Stadt so genannt, welcher von dem buhastischen Nilarme 
sich abzweigt und zwischen dem phermutischen und dem busiritischen hinfliesseud. sich 
durch die falsche Mündung Pineptimi in's Meer ergiesst, und ferner der lange butische Kanal 
(Beotmog ;rotaur'<). welcher vom herakleotischen Arme aus demselben Punkte als der Talykaual 
nach Osten hin und parallel mit der Meeresküste läuft, den phermutischen, athribitiseheii. 

*j Das äg. Wort, welche» in dem Zeichen für gro«» (416] enthalten ist, lautet a ti. Die spätere Aus- 
sprache «zur Zeit des Demotischen) war ■», wenigsten» lehren die» die griechischen Trauscriptionen iu 
dein Ley Jener gnostischen Papyrus. Damit stimmt dann vollkommen des Eratosthenes Schreibung 
40YOP n. 
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busiritischen quer durchschneidet und sich endlich mit dem bubastischeu vereinigt. Für beide 
steht Ptolemäus als Gewährsmann da. 

Ob auf den Denkmälern der alten Aegypter, die alles für das Land Wichtige so sorgfaltig 
verzeichnet haben, Uberhaupt Darstellungen der Nilarme angetroffen werden, lässt sich bei 
ihrer besonderen Verehrung für den Nil und bei den Beziehungen, in welche sie die Spaltung 
des einen Niles in verschiedene Arme mit der Osirissage setzten, von vornherein als wahr- 
scheinlich voraussetzen, wenngleich die bisherigen Forschungen neuerer Gelehrten uns darüber 
keine Andeutung, geschweige eine Belehrung gewähren. Ich meinestheils glaube in zwei Denk- 
mälern Darstellungen der Nilarme richtig erkannt zu haben. Das eine besteht in einer gleich 
näher zu beschreibenden Vorstellung in einem der kleinen Seitenzimmer rechts und links vom 
Eingänge im Grabe Ramses III. in Bibau-el-moluk, das andere nicht weit davon befindet 
sich im Porticus an der vorderen Aussenwand zwischen dem Mittel- und dem nördlichen Neben- 
eingange des Memnoniums Seti I. in Qnrna und rührt, wie die übrigen Sculpturen daneben, aus 
der Zeit Ramses II. her. 

Das Zimmer im Grabe Ramses III., mit dem Beinamen IVäq-An „das Haq von Helio- 
polis," enthält an den nicht von dem Eingangsthor durchbrochenen drei Wänden eine Reihe 
von 12 bunt gemalteu Figuren (man vergl. die Darstellung in Champollion's : Monumens de 
FEgypte etc. vol. II. pl. CCLIII. ff.), bald ein Mann, bald eine Frau, welche Spenden dar- 
bringen und auf den Köpfen (11 davon auf sogenannten Fahnenständern) hierogl. Charaktere, 
manche ausserdem die symbolischen Pflanzen für Nord und Süd, tragen. Neue Charaktere der- 
selben Schrift befinden sich meist ausserdem noch vor einer jeden Gestalt (vergl. Taf. No. 12). 
Die Figuren schreiten dem Eintretenden entgegen, die an der der Thür gegenüberliegenden 
Wand gemalten trennen sich in zwei Gruppen, von denen die eine (A, III. Taf.) nach links, die 
andere (B, III.) nach rechts vorwärts schreitet. Eine nähere Prüfuug der Figuren ergiebt die 
Thatsache, dass zu je einem Manne die dahinterstehende Frau gehört. Da die hierogl. Bei- 
schriften sich sämmtlich, den Determinativzeichen nach zu urtheilen, auf geographische 
Flussnamen beziehen, so liegt es nahe, in der gauzeu Darstellung eine personificirte äg. Fluss- 
karte zu vennuthen. Und so verhält es sich in der That, wenn wir genauer die Inschriften prü- 
fen. Beginnen wir mit der Reihe A. Die männliche Figur an der Spitze trägt auf dem Kopfe 
die Nordpflanze mßü, davorsteht geschrieben H'api-muuu „der Nilfluss." W T ir treffen nicht 
fern von der Wahrheit, wenn wir in der männlichen Figur die personificirte Gestalt des „nörd- 
lichen Niles" oder des „Deltaniles" erkennen. Die hinter ihm stehende Frau trägt vor sich 
die Gruppe An-emRit „das On des Nordlandes" d. i. Heliopolis (s. darüber weiter unten) 
und auf dem Kopfe den Localnamen „7f d-AeMÄen," wodurch ein besonderer Theil der genannten 
Stadt bezeichnet wird. Die Stadt Heliopolis, genauer das Quartier irärbeuben hatte aller Wahr- 
scheinlichkeit nach eine Beziehung zum Nordnil. Welche konnte dies sein? Die folgenden Na- 
men geben gleichfalls die genügendsten Fingerzeige dafür, dass dies keine andere als die der 
Namengebung war. Der Nordnil begann innerhalb des heliopolitischen Nomos seine Spal- 
tung, vielleicht dass selbst der zuerst den heliopolitischen Nomos berührende, von den Späteren 
sogenannte pelusische oder bubastische Nilarm hierunter verstanden ist, der um die Zeit 
Ramses III. einen der Hauptarme bilden konnte, von dem die übrigen als Nebenarme ausgingen. 

Die zweite Figur, auf dem Kopfe mit der wohlbekannten Gruppe für To-meh „das Nord- 
land" hat vor sich den Namen To-meRj-muau „der Nordlandfluss." Dies ist die wörtliche 
Uebersetzung. Wir finden den Namen in den Nomenstädtelisten als zweite Bezirksstadt 
des 17. unteräg. Nomos SamXud wieder. Setzen wir dem Worte das ägyptische, viele Local- 
namen bildende pa, koptisch n* oder <t>* voran, so erhalten wir eine Form jta-t'o-uieJlj, welche 
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im Koptischen ii*tom£it oder $&tom£it lauten würde, und die mir als die Wurzel der nur wenig 
von einander verschiedenen Bezeichnungen der phatmischcn, pathraitischcn , phatnischcn, 
pathmetischen, phatuitischen Mündung bei den Alten unzweifelhaft dasteht. Von dem pelu- 
sischen (oder dem h e Ii opo Ii tischen, nach unserem Denkmale) Nilarme ostwärts gehend, 
stossen wir in der That auf einen Nilarm, den ersten grösseren, welchen die Alten mit jenem 
so eben aufgeführten Namen zu bezeichnen pflegten , und den Herodot den bukolischen, Ptole- 
maus dagegen den busiritischcu benennt, wahrend der letztgenannte Schriftsteller die Mün- 
dung unter dem Namen der pathraitischen überliefert hat. Der Unterschied, welchen Ptolemäus 
zwichen dein Namen der Nilarme selber und dem ihrer Mündungen macht, muss überhaupt 
im äg. Alterthume vorhanden gewesen sein, nicht etwa als eine Erfindung des mit den vater- 
ländischen geographischen Yerhidtnisscn so vertrauten Schriftstellers betrachtet werden. 
Dieser Unterschied existirt bereits in unserer hierogl. Liste, in welcher im Allgemeinen die 
männlichen Figuren als die Nilmündungen, die weiblichen als Personifikationen der den 
Nilarmen Namen gebenden Nomen und Städte anzusehen sind. Von diesem Gesichtspunkte aus 
erklärt sich die ganze Darstellung leicht und einfach. Die weibliche Gestalt hinter der so eben 
beschriebenen männlichen Figur, trägt auf dem Haupte das bekannte Zeichen für Feld ali oder 
mit dem Artikel t.<üi, und vor sich die hierogl. Gruppe A/S-muau oder TuJi-muau, als Name 
des Nilarmes. Dass AR oder T.«t! einen in den unteräg. Nomeulisten leider uicht mehr nach- 
weisbaren Ort bezeichnete (an vier Stellen sind die Listen ausserdem defect), glaube ich um so 
mehr annehmeu zu müssen, da die Mehrzahl der übrigen Namen sich auf unteräg. üertlichkeiten 
bezieht. Dass T.aR überhaupt eine Ortsbezeichnung sein konnte, erleidet um so weniger einen 
Zweifel, als z. B. eine dem Gotte r/*««»i-iW und der Güttin Xebuu geweihte Tempelanlage im 
Norden von Ksne mit demselben Zeichen benannt war. Herodot, welcher nur höchst selten die 
Uebersetzuug äg. Namen giebt und statt ihrer die äg. Aussprache helleuisirt, hat in der Be- 
nennung Bot xo/j/S*;, von den sogenannten Ilnt xn/j/.d vielleicht die Uebersetzuug des äg. T.uR 
„das Gefilde. Feld, die Hirtengegend" gegeben. Die Bukolika waren übrigens als Käubergegend 
sehr berüchtigt (s. Heliodor. Aethiop. I. 5). 

Die dritte männliche Figur (A. III. a) unserer Darstellung trägt auf dem Kopfe das 
Zeichen des 9. unteräg. Nomos: vor sich eine hierogl. Gruppe, bestehend aus ebendemselben 
und den drei Wasserlinien. Diese Müuduug des dritten Nilarmes ward also nach einem Nomos 
benannt, ähnlich wie ja auch in der griechischen Ueberlieferung fast alle Mündungen von No- 
men und Nonienstädten ihre Benennung hergenommen haben. Da im ganzen die Nomenlisten 
Unterägyptens zwischen 20 und 22 Gauen schwanken, so würde dieser !). Nomos in die Mitte 
des Deltalandes fallen, doch näher nach dem Meere zu als an der Mündung des dritten Nilarmes 
liegend. Man kann nur Zweifel darüber hegen, ob wir in dieser Mündung den Austluss des 
athribitischeu Armes, welchen Ptolemaus mit dem Namen Pineptimi belegt, oder die von den 
Alten sogenannte sebennytische Mündung zu erkennen haben. Den Nilanu selber repräsentirt 
in unserer Darstellung ein Weib, welches das Zeichen des 0. unteräg. Nomos auf dem Kopfe 
hat. mit der hierogl. Gruppe für den Namen der Hauptstadt desselben Athribis davor. Diese 
Benennung würde darauf hinführen, in jenem Arme den athribitischeu mit der Mündung Pinep- 
timi. beim Ptolemäus. anzunehmen, allein es würde dann die Nichterwähnung des grossen 
sebennytischen Armes in unserer Darstellung sehr auffallend. Dieser kounte ebenso gut mit 
seiner Mündung durch die eben beschriebenen beiden Figuren repräsentirt werden, da der Name 
athribi tischer nichts Anstössiges für einen Nilarm hatte, der vom athribitischeu Nomos aus 
sich uach dem Meere zu abzw eigte, und von dessen Ufer die Metropolis Athribis nicht gar zu fern 
lag. Ich erkenne mit Rücksicht darauf in diesem Arme den sebennytischen der Alten wieder. 

IHU-A« Ii . «ieogr»plilo de. «Her Aegypten.. I ■ 11 
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Mit diesen Figuren schliesst die erste Reihe der Flussgottheiten des Delta. Die zweite 
lässt es eigentlich ungewiss, wo man heginnen sollte. Der Reihe nach müsste die letzte Gruppe 
(B, Hl. a und b) sich an die vorigen anschliessen, dem strengen Gesetze der hierogl. Le- 
sungsweise nach ist es dagegen die erste. Allein deunoch haben wir hier von diesem Gesetze 
eine Ausnahme zu machen, welche der äg. Maler selbst vorgeschrieben hat. Vor der Reihe B. 
nämlich befindet sich eine Inschrift des Inhaltes „EmpfangallerProductedesSüdlandes" 
(To-re«)u. s. w., entsprechend einer ähnlichen Inschrift vorder Reihe A, in welcher indess 
durch ein Versehen des Schreibers die Gruppe für To-mRit ausgelassen ist, aber nothwendig 
ergänzt werden muss. Während nuu die Figuren der enteren Reihe durch die Pflanze des 
Südens ausgezeichnet sind, tragen gegen den Sinn der Inschrift, die beiden Figuren der 
dritten Gruppe nicht das Zeichen der Südpfianze, sondern das der Nordpflanze auf ihren 
Köpfen, gehören mithin zur Reihe der nördlichen Flussnamen, der wir sie als vierte 
Gruppe hier anschliessen. Die erste Figur derselben, eine männliche Gestalt, trägt auf dem 
Kopfe die beiden erhobenen Arme (<■«) und vor ihr steht das Wort ITapi-muau ..der Nilfluss;" 
natürlich ein neuer Hauptarm des Xiles im Delta, der nach einer bereits in den ältesten Dy- 
nastien gekannten unteräg. Ortschaft Kd oder IV <Lt-kä seinen Namen führte. In den Pyra- 
inidengräbera (L. I). II. 50) von Giseh erscheint eine Frau als Personifikation des Ortes, der 
If'at ku <Xo. 5Ü8) genannt wird. In einem anderen Grabe (1.1. II. 4G) erscheint derselbe 
Name in der Gruppe No. 5ü9. In der Reihe der 13 Städte auf einem Altare in Turin heisst die 
achte: irdi-kä (No. 571), wobei das Zeichen des Hauses die beiden Arme im Innern trägt, 
ähnlich wie bei Prisse Monum. XXVI. und in einem Beispiele aus dem Tempel der grossen 
Oase, von dem in dem Kapitel der Nomenstädte gesprochen werden wird. In Medinet -Abu 
(L. D. UI. 214) heisst der Ort einfach A« (570), wie in dem vorliegenden Falle. Um kurz zu 
sein bemerke ich, dass hierunter keine andere Stadt zu verstehen ist, als der heut zu Tage von 
den Arabern jXj! Atku, Etku. von den Kopten -ikwov genannte Ort auf der von mir im Au- 
gust 1853 besuchten öden Strasse von Alexandrien nach Rosette. Der See von Etku (so nach 
der Stadt genannt), welcher heut zu Tage eine grosse Strecke Landes von der Seeküste über- 
schwemmt, hat auch die alte kunobische Müudung verschlungen, durch welche sich der kano- 
bische oder herakleotische Nilann in das Meer ergoss. Die alte hierogl. Bezeichnung des ..Xiles 
von IVA.t-kä" oder einfach mit dem weiblichen Artikel T.kä für den nördlichsten Theil des ka- 
nobischen Xilarmes hat sich in dieser Weise in der Bezeichnung des heutigen Sees von Etku 
gerettet erhalten. Sehen wir, ob damit der hierogl. Name des eigentlichen Nilarmes zu ver- 
einigen ist. Die weibliche Figur (ß, III. b) hinter der vorigen trägt auf dem Kopfe das Nomos- 
zeichen des 4 5. ungetrennten unteräg. Nomos, der ohne allen Zweifel dem saitischen der 
griechischen Schriftsteller entspricht, wie unten bewiesen werden soll. Die hierogl. Gruppe 
vor der Figur lautet „die Stadt Das ist das Suis der Alten. Der Nilarm hiess also mehr 

als 12 Jahrhunderte vor unserer Zeitrechnung der saitische, womit vortrefflich die Lage des- 
selben zum saitischen Nomos und zur Metropolis Sais passt. Sais lag, wie die Ruineu der Stadt, 
heut zu Tage Sa-el-haggar genannt, beweisen, an dem östlichen Ufer des kanobiseben Nilarmes, 
auf dessen rechter und linker Seite sich der Nomos selber ausdehnte. Somit ist die angegebene 
hierogl. Bezeichnung des in Rede stehenden Nilarmes als des saitischen eine vollkommen ange- 
messene. Mit diesen vier Nilarmen und den zugehörigen Mündungen wäre das Delta abge- 
schlossen; allein das Denkmal enthält wie gesagt weitere vier Figuren, die sich in zwei (i nippen 
zerlegen und dem Südlande angehören. Die erste Figur der ersten Gruppe (B, I.), ein Mann, 
trägt auf dem Haupte drei mit dem Kopf schräg aufwärts gerichtete Fische. Die hierogl. Grup|>e 
davor lautet: »mau „der Fluss u — folgen wiederum die drei lautlich leider noch nicht 
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bestimmten Fische, denen schliesslich «las Zeichen für », der Riegel, offenbar als phonetisches 
Coinplernent des vorangehenden Silbenzeichens, beigegeben ist. In den auf den Denkmälern 
erhaltenen Nomenlisten scheint derselbe Name wie der. welcher diesen tTapi bezeichnete, dem 
wer des zweiten unteräg. Nomos oder des letopolitischen zu Grunde zu liegen, wenn auch nur 
zwei übrigens gleich gestaltete Fische mit der Richtung nach aufwärts statt jener drei die Na- 
mengruppe des Ortes bilden. Dass wir hier auf richtiger Fährte sind , beweist schlagend die 
weibliche Figur (B, I. b) hinter dem Nilgotte. welche den heiligen Namen von Memphis H'ä-ke- 
ptaJl auf dem Haupte trägt und jenen Nilarm als einen in der Nähe der Stadt Memphis vorbei- 
fliessenden zu erkennen giebt. Der Theil des Niles. welcher nach einem Bezirke des letopo- 
litischen Nomos benannt ward und bei der Stadt Memphis vorbeifloss, konnte nur derjenige 
sein, welcher die nördlichste Spitze des «rossen Wasserfadens vor seiner Spaltung zu dem so- 
genannten Delta bildet oder das kleine Stück von Memphis an bis zur Gabelungsstelle bei der 
Stadt Kerkasorou. Wir werden diesen Theil des Niles. der Angabe in dem (irabe Ramses III. 
zufolge, als den nie mphi tischen bezeichnen. 

Ich kann hier eine bereits oben von mir angedeutete Vermuthung nicht unterdrücken, 
die mit der Frage nach dem Ursprünge der griechischen Bezeichnung Atytmu$ zusammen- 
hängt, die in folgender Weise vielleicht erklärt werden kann. Bekanntlich war der westlich 
gelegene Flussarm des Nildelta oder der kanobische mit seinen beiden Mündungsarmen, dem 
gleichnamigen kanobischen und dem bolbitinischen, derjenige, in welchen allein, im Alterthume, 
die fremden Schiffe einfahren durften, theils um Handel zu treiben, theils um Kriegsvolk in 
das Innere des Landes zu führen, theils auch um Stürmen und sonstigen Gefahren auf hoher 
See auszuweichen. Der kanobische Arm bildete daher einen wichtigen Stapelplatz, ehe Alexan- 
drien seine Bedeutung als Seeplatz und Handelsort erlangt hatte. In der Erzählung von der 
unfreiwilligen Ankunft des trolschen Alexandros und der Helena beim Herodot II, 1 13 lassen 
die ägyptischen Priester den Frauenräuber in die kanobische Mündung verschlagen werden 
und Thonis. deu Wächter der Mündung, ihn uach Memphis zum König Proteus senden. Um 
diesem ältesten Beispiele das nächst jüngere folgen zu lassen, so erwähne ich noch, dass, nach 
Strato, unter Psammetich die Milesier mit 30 Schiffen in die bolbitische Mündung einfuhren, 
auf dem kanobischen Arme in den saitischen Nomos hinaufschifften und die Stadt Naucratis 
gründeten. Dieser Arm musste daher nothwendig den Griechen zuerst genauer bekannt wer- 
den , und so konnte es nicht fehlen , dass sie bereits frühzeitig seinen Namen , oder richtiger 
seine Namen erfuhren, die nach unserem Denkmale im (irabe Ramses III. im Oberlaufe H'u-ke- 
ptaA „der von Memphis,'' im Unterlaufe Saj „der von Safe" waren. Der erstere scheint, trotz- 
dem er den weiter von der Mündung gelegeneu Theil des kanobischen Flusses bezeichnete, 
dennoch allgemeinere Geltung erlangt zu haben, da der sai tische nie als eine Benennung 
des sogenannten kanohischen Armes auftritt, sondern in eigenthttmlicher Verwirrung, die 
vom Herodot ausgeht, vom Strabo erwähnt wird, und in einer sehr merkwürdigen Sudle in 
dem manethonischen Auszuge beim Africanus, wovon weiter unten ein mehreres, auftritt, 
mit dem tanitischen geradezu verwechselt ward. Die Bezeichnung des Annes von ir<Ue- 
ptaM scheint es nun gewesen zu sein, welche zu dem Namen Atyvntos Veranlassung gegeben 
hat . der sowohl dem Flusse (wie beim Homer) als dem Laude von den Griechen gegeben 
wird, die mit den Aegyptem zuerst in Berührung gekommen waren. Man nehme diese ganze 
Betrachtung für nichts weiter als was sie ist für eine Vermuthung. Jedenfalls hat sie 
eine Grundlage, die nicht, wie die bisherigen Erklärungen, rein aus der Luft gegriffen, 
sondern mit deu Denkmälern vereinbar ist und in sich selber eiue grosse Wahrscheinlich- 
keit tragt. 

Ii* 
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Als letzte Gruppe der oben ausführlicher besprochenen Darstellung erscheinen zwei 
Figuren (B, II.), die erste männlich (a), die zweite weihlich (h). Diese trägt auf dem Kopfe den 
hicrogl. Namen An To-re* „das On Oberägyptens," womit durchgängig die Stadt Hermonthis 
bezeichnet wird. Vor ihr steht ein Flussgott mit einem in den jüngeren Listen nicht mehr nach- 
weisbaren Nomoszeichen auf dem Kopfe. Sollte durch diese Gestalt der südliche Nil personi- 
ficirt sein, der von der Stadt Hermonthis seine Benennung hernahm? Ich vermag diese Frage 
nicht bestimmt zu beantworten, finde es aber nicht unwahrscheinlich, ja den Verhältnissen der 
ganzen Darstellung nur angemessen, dass der obere Nil den vorher beschriebenen Flussfiguren 
folgte. Wir hätten demnach, von Süd nach Norden vorwärts gehend , folgende verschiedene 
Bezeichnungen des Niles und seiner Arme im Deltalande zur Zeit Ramses III.: 

In Oberägypten: 1) Das Gewässer von Hermonthis , eine Bezeichnung für den Fluss, 
die bis zum memphitischen Nomos gegolten zu haben scheint. 

2) Das Gewässer von Memphis, Name für den Nil auf seinem Laufe im memphitischen 
Nomos und für den Theil des später sogenannten kanobischen Armes, welcher im letopoli- 
tischen Nomos gelegen war. 

In Unterägypten: 3) Die Nihnündung von Ka und der sattische Arm, Bezeichnung 
für die kanobische Mündung und den nördlichen, im Nomos von Sals gelegenen Theil des kano- 
bischen Armes. 

4) Die [sebennytische] Mündung und der Arm von Athribis. 

5) Die pathmitische Münduug und der [busiritische] Arm. 
0) Die Nord nihnündung und der heliopolitischc Ann. 

Ich gehe nunmehr auf die Darstellung im Memnonium Seti I. auf der Westseite der the- 
banischen Ruinenstätte über. Dort erblickt man auf der nach Osten gelegenen Vorderseite des 
Tempels eine Reihe von Figuren, abwechselnd Männer (die sogenannten Nilgestalten) und 
Frauen, welche auf den Köpfen geographische Symbole und Wortgruppen tragen und in den 
Inschriften daneben geuauer beschrieben werden. Deu letzteren liegt folgendes Schema zu 

Grunde: LW an cn Ii.n an-nek per tm d. h. „Rede des (folgt ein 

Ortsname, der in der nebenstehenden Figur personiticirt ist) zum (folgen abwechselnd die 
Thron- und Familiennamen der Könige Seti I. und seines Sohnes Ramses II): Wir sind ge- 
kommen dir darzubringen (folgt der Name des Opfers und der Spende), welches kommt 
aus der Stadt (oder dem Lande, folgt der Name). Wie in der vorher beschriebenen Abbil- 
dung im Grabe Ramses III., so gehört auch hier zu je einer mfinnlichen Figur die darauf fol- 
gende weibliche, so dass im Ganzen zwölf Gruppen zu unterscheiden sind, deren Namen wir 
auf Taf. 12 No. I. verzeichnet haben und welche, iu einer längereu Dedicationsinschrift über der 
ganzen Darstellung, als „die Götter und Göttinneu in Unterägypten" (082) mit allgemeinem 
Ausdruck bezeichnet sind. Von diesen sind als allgemeine Angabeu die beiden ersten auszu- 
werfen, so dass wir im Ganzen 8 Nilarme in den übrigen personiticirt vor uns hätteu, d. i. die 
Hälfte mehr als in der vorigen Darstellung. Von den beiden in Rede stehenden Gruppen tragen 
die Figuren der ersteren, Mann und Weib, das Zeichen der Südptianze res auf dem Kopfe. Io 
der Inschrift heisst der Mann Ifapi-mer (La) „das Nilbecken," die Stadt, woher das Opfer 
kommt, ist „das Haus des I'tah," der heilige Name von Memphis. Die Göttin dahinter führt 
den Namen T.aJi-(n)-Annur.t, wodurch das heilige Feld in der Nähe von Memphis bezeichnet 
w ird, zu dem die Körper der Verstorbenen auf einem See hinüberfahren (s. darüber den Artikel 
Memphis). Der Südnil muss hierdurch als der memphitische bezeichnet worden sein. 
Dies bestätigt in der That die andere Darstellung im Grabe Ramses III., worin der memphi- 
tische Arm als locale Bezeichnung des unteren südlichen Nil neben dem hermonthitischen 
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oder dem oberen südlichen Nil verzeichnet ist. Der westliche Hauptarm, der von den Grie- 
chen sogenannte kanonische, scheint wie noch heute so bereits im höchsten Alterthume als der 
bedeutendste und somit als der eigentliche Nil gegolten zu haben, von dem sich die Arme des 
Deltathissgebietes abzweigten, die ihrerseits mit dem Nordnil oder dem heliopolitischen Anne 
in eiue Gruppe zusammengefasst wurden. Die beiden folgeuden Figuren, Manu und Weib, tra- 
gen auf den Häuptern das liild der Nordpflanze »«ÄiV. Der Mann führt den Namen IT npi-»ier-am 
Ot-r (II. a) „das Nilbecken von Ger-stadt" Die I*age dieses unteräg. Urtes ist unbekannt, und 
wird durch deu Namen der Göttin H'atfior (II. b) nicht niiher bestimmt. Jedenfalls war er, 
nach seiner häufigen Erwähnung in den altäg. Texten zu urtheilen, wichtig genug. Seine Be- 
deutung w ird erhöht durch die Bezeichnung des „Niles von Ger u (oder Gerau, nach vocalisirten 
Varianten) für das Deltaflussgebiet. Hierauf bezieht sich auch der Titel des Nil in dem hiera- 
tischen Papyrus Sallier 4, 15 api-merj der Vater aller Götter von Ger«u. u Nun folgen in 
ununterbrochener Reihe 9 Gruppen, welche die verschiedenen Nilanne des Delta repräsentiren 
sollen. In der ersten (III. a) trägt die männliche Gestalt das Zeicheu des 13. Nomos oder des 
heliopolitischen auf dem Kopfe, die letzte oder die neunte dagegen (XI. a) das Zeichen des 
Niles von Ka oder des saltischen Armes. Dies beweist, dass die übrigen Nilgestalten diejenigen 
Anne und Wasserstrassen umfassen, welche zwischen den beiden genannten lagen, und dass mit- 
hin die Aufzählung derselben im Allgemeinen von Osten nach Westen vor sich geht. Währeud 
in der Darstellung in dem Grabe Ramses III. der heliopolitische Arm mit dem Stadt -Zeichen 
augedeutet war. ist er hier durch das Nomossymbol des 13. Gaues vertreten. Dieser Unter- 
schied ist sehr gering und verändert nichts in der richtigen Auffassung. Wir haben in beiden 
den heliopolitischen oder, um mit den Alten zu reden, den pelusischeu Arm, den östlichsten 
im Deltalande vor uns. Die weibliche Figur dahinter trägt auf dem Haupte das Zeicheu einer 
Uräusschlange. Ich vermuthe hierin das Fahnen zeichen des heliopolitischen Nomos, das 
unter derselben Gestalt in der Fahnenreihe des üsiriszimmers auf dem Isisternpel von Philae 
als das 14. in der Reihe der 21 erscheint. In der folgenden Gruppe erblickt man das Zeichen 
der Nordpflanze mRit auf dem Kopfe der männlichen Figur, das vollständige Nomossymbol des 
19. Gaues dagegen auf dem Kopfe der weiblichen. Dieser Kanal sowohl als die beiden fol- 
genden (V. und VT.) müssen Wasserstrassen bezeichnet haben, welche zwischeu dem pelusischen 
und dem tanitischen Arme, den ich in dem achten zu erkennen glaube, gelegen haben. In der 
nächstfolgenden Gruppe (V. a nämlich) trägt die Nilgestalt auf dem Kopfe das Zeichen eines mer, 
das jedoch noch unbekannt ist (nur einmal fand ich die Nordgöttin: Wa£ als neh „Herrin" des- 
selben bezeichnet, s. No. 583, vergl. Champ. Not. manuscr. S. 189) und in den mir bekannten 
Nomoslisten nicht auftritt Dagegen entspricht die weibliche Figur mit dem Feldzeichen oder 
t.nR auf dem Kopfe durchaus der weiblichen Gestalt in No. 2, A, II. b. welche, wie oben gezeigt 
worden ist, den pathmitischen Nilarm persouificirt Ich glaube iudess nicht an einen Zusammen- 
hang zwischen beiden, da das Zeichen des Fei dos so oft in den Inschriften wiederkehrt, 
andrerseits aber auch durch den Kanal eine Wasserstrasse im Gebiete von T.üli bezeichnet 
worden sein kann. Die Stadtgruppen auf den Köpfen der folgenden Gruppe oder der sechsten 
der ganzen Reihe sind neu. Die männliche Figur stellt die Nilmündung oder einen Kanal 
Se-Biist oder p.Se-n-Bast (a) des Armes von M-& oder T.äJi-ä dar. Es hält nicht schwer, 
hierbei sofort an den Namen der Stadt Bubastis erinnert zu werden, in deren Nähe aller Wahr- 
scheinlichkeit nach der gemeinte Kanal gelegen war. Die männliche Figur der siebenten 
Gruppe (VII. a) trägt die hierogl. Gruppe für p.muau „das Wasser," koptisch ni-Mwo-r, $mu>ot, 
nc-Moo-r aqua, vielleicht auch mer» zu lesen, d. h. das Wasserbecken, die zugehörige weih- 
liche dagegen die bekannten Hieroglyphen für 11'ap-mer „das Nilbecken. 4 ' Beide Bezeichnungen 
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sind so allgemeiner Natur, dass sie, selbst miteinander combinirt als „das Wasser des Nil," 
eine nähere Bestimmung nicht zulassen. Zunächst ist die Benennung p.muau hemerkenswerth. 
Sie kehrt wieder in manchen Inschriften, um einzelne Theile und Kanäle des Nil zu bezeichnen, 
dann aber meist mit einem namengebeiiden Zusätze. So ist z. B. auf der Felsenstele Ramses II. 
inSilsilis. welche der König zu Ehren des IVapi-mer einem Herkommen zufolge anfertigen 
Hess, der Nil im Gebiete von Silsilis (im Alterthum Chen-nu oder Chun genannt) bezeichnet als 
p.muau all en ( 'hen-nu (572) „das heil. Wasser der Stadt Chennu" (vgl. L. D. III. 175, a). Dieselbe 
Gruppe kommt vor, aber mit dem Zusätze en Kern „Aegyptens," in der oben bereits besproche- 
nen Inschrift von Karnak, welche einen Bericht der Feldzüge Thutmosis III. enthält (s. S. 54). 
Dort heisst es von dem Könige, er habe zusammenberufen die Grossen aller Länder, welche 
wohnen Her «mau en Kern finn-Wi er Neherin (303) „andern Wasser Aegyptens bis nach Neherin 
hin." Soll hier, analog einem poetischen bibl. Ausdrucke, der Nil jeerr' finyi t r &h das Wasser 
Aegyptens bezeichnet werden, oder haben wir den Ausdruck genauer zu fassen und einen Kanal 
P.muau im Nildelta zu verstehen '/ Dafür wenigstens würde Folgendes sprechen: Nachdem durch 
die letzten Könige der 17. Dynastie in Unterägypten die Macht der Fremdherrschaft gebrochen 
war und das Volk der Hyksos (die Säsu oder Säus, &os der Denkmäler) sich nach Asien, 
woher es gekommen war. zurückgezogen hatte, verwandelte sich der Krieg gegen den natio- 
nalen Feind auf offenem Schlachtfelde in einen langdauernden Städtekrieg gegen einzelne 
unteräg. Städte, in welchen sich bei den Bewohnern das semitische Element durch langen Auf- 
enthalt der Erbfeinde so sehr festgesetzt hatte, dass sie es nicht gewohnt werden konnten, sich 
dein Scepter der alten, einheimischen Könige freiwillig zu unterwerfen. Daher die wiederholten 
Angriffe gegen die Stadt H'äuar => Avaris, welche in der Zeit zwischen dem 1. und 3. Regie- 
rungsjahre Königs Ahmasis (erster der 18. Dynastie) von den Aegypten! zu Wasser 'und zu 
Lande erstürmt worden war. Der Angriff zu Wasser geschah, wie die Inschrift von El-Kab 
(s. L.D.III. 12, d lin. 8) vermeldet, mittelst der Flotte Cha-m-Men-nefer: Her muau em-p ued-ku- 
miiau-mer eu ffa-uar (573) „auf dem Wasser Empl'edku von Avaris'- — so könnte man geneigt 
sein zu lesen, allein dieser Name klingt so wenig ägyptisch an, dazu sind die einzeluen Bestand- 
teile der Zusammensetzung so bedeutungsvoll an sich, dass man nicht umhin kann, jene Le- 
sung zu Gunsten einer andern aufzugeben. Em-p.ud-ku kann nämlich erklärt werden als em 
= in, p. = dem, der, = Benennung, Namen, eigentlich Sagen*), ku — auch, so d;iss die Le- 
sung jener Gruppe diese ist „auf dem Wasser, welches auch genannt wird das Wasserbecken 
muau-uier von Avaris." Dadurch wäre für die Deutung jenes Nilarmes p.muau viel gewonnen. 
Es wäre der Arm von Avaris, zu welchem eine Flotte vom südlichen Nil aus mit Leichtigkeit 
gelangen konnte. Ich gestehe, dass mir diese Erklärung wahrscheinlich erscheint, da sie ausser- 
dem durch folgende Betrachtung ungemein gestützt wird. In dem Siegesbericht Thutmosis III. 
ist von Völkern — natürlich feindlichen — die Bede, welche wohnen „an (d. h. von an) dem 
Wasser Aegyptens bis gen Neherin." Der König hatte offenbar einen Bachezug gegen ab- 
trünnig gewordene Völker vor, die in allgemeinem Bunde sich von Vorderasien an bis zu dem 
ehemals semitischen „Wasser," p.muau, im Deltalande, in einer ununterbrochenen Kette aus- 
dehnten. Dass feindliches Volk im Delta lag, beweist der Umstand, dass in demselben Bericht 
die Hauptstadt des 14. Nomos. Zar, als eine feindliche erscheint. Somit hatte sich unter Thut- 
mosis III. der alte Städtekrieg erneut, indem es scheint, dass von dem Nilarm P.muau au östlich 

•i Die Form em-p.yetl „im Sagen" ist eine allgemein übliche mit und ohne Artikel />. Man vergl. z. B. 
L. D. III. <>>, a lin. 17— 1H: ua-nti rtn.f em Ceti Rd-du-ctipr.u t.men t'a „die Flotte — welche ihr Name im 
Sagen, heisseu — deren Xaine heisst Itn-aa eheftru-i ment o." 
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alles den Aegyptern abtrünnig geworden war, offenbar unter der unkriegerischen Regierung 
der Königin fid-mdka, der Schwester des jungen Thutmosis, welche genug im Innern beschäf- 
tigt war, um sich auf dem Throne gegen die Partei ihres Bruders in der weiblichen Herrschaft 
zu behaupten. — Alles dies zusammengenommen scheint mir zu dem Ergebniss zu führen, dass 
der Kaual P.muau unserer Liste derselbe ist als der in älteren Inschriften als „das Wasser 
Aegyptens" oder als „das Wasserbecken von Avaris" bezeichnete Flussarm. Eine andere 
Frage ist nun, wo lag ITd-ndr = Avaris und demzufolge, wo ist der in Rede stehende Arm zu 
suchen. Bekanntlich gehört Herrn de Rouge das Verdienst , durch die richtige Lesung der 
Gruppen für irä-udr auf die sich sofort gegenüberstellenden und in die Hyksosgeschichte ver- 
flochtenen Stadtnamen Auaris, Avaris oder Abaris hingewiesen zu haben. (Man vergleiche 
meinen Aufsatz: Ein äg. Dokument über die Hyksoszeit in der Zeitschr. d. deutschen 
morgenl. Gesellschaft. Bd. IX. S. 200 ff.). Champollion hatte aus der Gruppe den Namen Zan 
herausgelesen, und darin die alte Benennung der von den Kopten »auh, *»m, s^nc, ->**m 
genannten Stadt, Tanis der Griechen, erkennen zu müssen geglaubt. Zu dieser Annahme 
ward er allem Auscheine nach weniger durch eine philologische Vergleichung, als durch den 
Umstand geführt, dass die Denkmäler von Tanis bei dem heutigen ^jJe San jene Städtegruppe 
und den typhonischen Gott Sutcch in Schrift und Bild nennen. Ich verweise nur in Bezug 
hierauf auf die Publication von Burton Excerpta hieroglyphica, in der sich auf den Platten 
38, 39 u. 40 eine Auswahl von Denkmälern aus San abgebildet vorfinden. Zunächst ein Obelisk, 
der, den Inschriften zufolge, von Ramses 11. nach seinen Siegeszügen den Göttern Tum von 
Heliopolis, vorzüglich aber dem Mu-si-rd neter dä neb pe.t neb t'o „dem Sounensohne Mu, dem 
grossen Gotte, dem Herrn des Himmels, dem Herrn der Welt (oder der Stadt To!)" errichtet 
wurde. Der Obelisk aufplätte 39, gleichfalls mit Ramses II. Namen und Titeln beleckt, erwähnt 
ausser den Göttern Tum und Ffarmackiten typhonischen Gott *Ant« den SÜer des Sutech.'- Bei 
weitem interessanter siud diejenigen inschriftlicheu Denkmäler von San , welche Burton auf der 
Tuf. 40 seines angeführten Werkes vereinigt hat. Dieselben betreffen zum Theil die Zeit Ramses IL, 
wie No. 2, 3, 4, 0 (mit dem später in das Familienschild Ramses' eingesetzten Namen eines der 
Wfixarken oder Osorkun) und No. 8. Die Inschrift, welche unter letztgenannter Nummer mit- 
getheilt ist, befindet sich auf der Rückseite eines Kolosses dieses Königs, der heut zu Tage im 
äg. Museum von Berlin prangt. Auf dem Rande der Basis desselben sind jüngere Inschriften 
aus der Zeit des Königs Mer-n-ptuii Xotp-Xer-viu, des unmittelbaren Nachfolgers des grossen 
Ramses, eingegraben, in welchen er als [Sutech] neter da vier „Liebling des Sutech, des grossen 
Gottes," als [Sutech] dü peli.ti mer „Liebling des Sutech, des Ruhmreichen" (beide Male ist 
zwar der Name oder das Zeichen des Sutech, ein sitzendes Thier von imbekanntem Geschlechte, 
mit hochaufgerichtetem Ohrenpaare, ausgemeisselt, dennoch aber ist nach dem diesem Gotte 
eigenthümlichen Titel da peH.ti und mit Rücksicht auf das gleich zu erwähnende Monument mit 
dem Namen desselben Königs, an der Lesart Sutech nicht im geringsten zu zweifeln) und als 
Xut mes neter. u mer „Liebling der Nut (d. i. der Mutter des Sutech), der Mutter der Götter" 
bezeichnet wird. Noch belehrender sind die Darstellungen und Inschriften eines anderen Monu- 
mentes von San, zu welchen die von Burton unter No. 5, 10 und 11 mitgetheilten hierogl. Le- 
genden gehören und das sich gegenwärtig, ein (apitalstück aus dem alten Reiche, in das ägyp- 
tische Museum meiner Vaterstadt gerettet hat. Das ist das Bruchstück eines gewaltigen 
sitzenden Kolosses Königs Sesurtescn I. von der 12. Dynastie, in dessen Schilder der vorgenannte 
Mer-n-ptäÄ seinen Namen hat einsetzen lasseu, während die Inschriften an der Basis und auf 
dem Rücken des Sit7.es überhaupt von diesem König herrühren. Er nennt sich darin Sutech 
neb IPd-udr merj (574) „Liebling des Sutech, des Herrn von H'uudr" und Sutech an Mer-n-ptdft 
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Hotp-Mer-ma vier} „Liebling des Sutech (Königs) Merneptah-Hotephermas, ähnlich wie man in 
den äg. Texten von einem Amon und Ptah Kamses' II. spricht, um anzuzeigen, dass der Kult 
eines Gottes von den mit seinem Namen verbundenen Königen eingeführt ward, die mit dem 
Gotte als in einer besonders nahen Berührung stehend gedacht wurden. Zugleich giebt diese 
Inschrift das Mittel an die Hand, eine andere, unmittelbar aus der Hyksoszeit herrührende, zu 
verstehen, welche Hurton unter den Legenden aus San als No. 7 mitgetheilt hat. Die beiden 
Königsuamen in den Schildern sind ausgemeisselt worden, aber doch nicht so vollständig, um 
nicht in dem zweiten den Namen des Hirtenkönigs Apophis erkennen zu lassen. Ich gebe die 
ganze Inschrift nach Burton und stelle daneben die ursprünglichen Namen Apepi's unter 
No. 576. Sie lautet: Sutech neter nefr Iid-nd..L.n se-rd A-pepj ti-dnch wetj „geliebt vom Sutech 
des guten Gottes Rd . . . (folgt der unleserliche Thronname des Königs) des Sohnes der Sowie 
Äpepj, des Lebenspendenden." — Das ist derselbe Apepi, der Hirtenkönig, welcher in dem 
bereits vorher genannten hieratischen Mauuscripte als Stifter des ausschliesslichen Sutechkultes 
in H'd-udr geschildert wird! Das Denkmal von San mit dem Namen Apepi's ist somit das ein- 
zige, welches aus der Hyksoszeit eine lange und stürmische Vergangenheit überlebt hat. 

Die Thatsache, dass auf den Denkmälern von San 1) mehrfach der Gott Sutech genannt 
w ird, dass 2) die ihm geheiligte, auch durch eine manethouische Nachricht bekannt gewordene 
Stadt H'd-udr ~ Avaris einmal daselbst in Verbindung mit dem Gotte Sutech erscheint, dessen 
Kult, nach einer inschriftlich vorhandenen altäg. Ueberlieferung, vom König Apepi iu H'd-udr 
gestiftet ward, und dass endlich 3) die aus Hass vou den Späteren ausgemeisselten Schilder 
König Apepi's unverkennbar in Gemeinschaft mit dem Bilde des Sutech einmal vorkommen ; 
diese Thatsache führt zu dem gewiss nicht unerlaubten Schlüsse, dass H'd-udr der heilige Name 
der Stadt Tanis, dass hier die Residenz der in Unterägypten herrschenden Hirtenkönige war 
und dass demzufolge Avaris weder mit Pelusium uoch mit Heroopolis noch mit irgend einer 
andern Stadt zu ideutificiren ist. Tanis war ebenso eine typhonische Stadt, wie die tanitische 
Müuduug als typhonisch verrufen, denn das sagt ausdrücklich Plutarch, in seiner Abhandlung 
Ueber Isis und Osiris Kap. 13. Nachdem die Verschworenen den Osiris gewaltsam einge- 
sargt hatten, entsandten sie die Lade diu rov '1'uvitc/mv au'nuaog eig x$p !}d).uaam\ n diu rovro 
(uat t tbv tri vir v.cd v.uiu. irrarm- nmituuiv Aiyvjrrioi$. Nichts kann schlagender und überzeu- 
gender die Identität von Tanis mit dem ty phonischen Avaris darthun, als diese gelegentliche 
Notiz des griechischen Schriftstellers. Allein mit dieser Annahme sehe ich eine Fluth vou Ent- 
gegnungen auf mich eindringen, die ich gleich hier beantworten will, indem ich mich an den 
würdigsten Gegner halte, welcher zugleich den Gegenstand in grosser Ausführlichkeit und mit 
der entschiedensten Sachkeuntniss behandelt hat. Ich meine Hm. Prof. Lepsius in seiner 
Chronologie der Aegypter S. 338 ff. Nachdem dieser Gelehrte die Geschichte der Stadt 
Auaris (oder Abaris) unter den Hyksos, nach dem Josephus c. Apion. I. 14, 26, mitgetheilt hat, 
wonach sie von dem ersten Hyksoskönige Salatis, um die östlichen Grenzen seines Reiches 
zu schützen, im salttischen Noinos(*V vofiy nT, Zulri,) östlich vom bubastischen Arme , 
mit einem Umfange von 10,000 Aruren, gegründet und durch eine grosse, starke Mauer befestigt 
worden war, und welche, nach einer andern Stelle beim Josephus, yivuQig genannt wart, zerr« 
ii t v tHn/*oyiuv üvio&tv Tvift-ivtftg: so geht er darauf ein, die Identität dieser Stadt mit dem be- 
kannten Pelusium durch folgende Gründe zu beweiseu. Als entscheidend für die Lage von 
Abaris wird zuerst angeführt, dass die Stadt im sethroütischen Nomos lag, denn „dass wir so zu 
lesen haben, statt des sattischen Nomos, den uuser jetziger Text nennt , sei längst anerkannt." 
Africanus und Eusebius lesen nämlich JedfOffaß voftAg, uud daraus soll die Lesart Saftes beim 
Josephus verbessert werden. Sehen wir zu, in welcher Weise Sai t es gerechtfertigt werden kann. 
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Hr. Lepsius bemerkt S. 339 seiner Chronologie, wenn auch die Lesart Setlirortes 
nicht durch Andere erhalten worden wäre, so sei doch immer der sartische Nomos zu verwer- 
fen, weil dieser im westlichen Theile des Delta liegt, während Abaris östlich vom buhastischen 
Nilarme liegen sollte. Abgesehen von dieser Behauptung ist zunächst hier anzuführen, dass 
llerodot die tanitische Mündung mit dem Namen der sa'itischen belegt, aiöpa Sattixöv, 
ohne dass die Handschriften in dieser Lesart abwichen. Lud dass bereits im Alterthume diese 
Lesart vorhanden war, beweist Strabo H0'2 . welcher nach der mendesischen Mündung die tani- 
tische aufführt, mit der Bemerkung: n mfg SaiTix/tv )Jymai. Hier kann von keinem Irrthum, 
von keiner Verschreibung die Rede sein. Eine Stadt oder ein Nomos Sals, woher saltisch, 
musste somit in der Nähe der tanitischen Nilmündung gelegen haben, ohne dass man desshalb 
geuöthigt wäre an die gleichnamige Stadt der Neit im westlichen Theile des Deltalandes zu 
denken. Auch kounte die Aussprache Suis für die östliche Stadt, an der tanitischeu Mündung, 
auf eiuer auderen Schreibung beruhen, etwa so dass das s in dem griechischen Namen einem * 
im ägyptischen entsprochen hätte, oder eine Aspirate zwischen a und i ausgefallen wäre. Alle 
diese möglichen Aussprachen hm, mhi, *ahi im Aegyptischen konnten griechisch unterschiedslos 
nur durch Sals wiedergegeben werden. 

Ist in dieser Weise, wie wir glauben, die einzige Lesart Sattes für den Nomos*) gerecht- 
fertigt , in welchem die Hyksosstadt Avaris oder Abaris gelegen war, so müssen wir an eine , 
zweite Schwierigkeit gehen, denn als solche muss sie anfangs erscheinen, welche sich uns in dem 
Werke der Chronologie der Aegyptcr entgegenstellt. Die Stadt Avaris, also unser Hauar, lag 
östlich vom buhastischen Arme. Der bubastische Nilarm ergoss sich, wie Ptolemäus der 
Geograph vermeMct. durch die pelusische Mündumr in da« Meer. Er entspricht demnach dem 
pelusischen Nilarme beim Herodot, Strabo u. a. Lag die Stadt östlich davon , so musste sie 
nothweudig ausserhalb des äg. Elussgebietes gelegen sein, ein Umstand, der mit der hierogl. In- 
schrift von El-Kab zunächst im Widerspruch steht, wonach die typhonische Festung Hauar 
von Wasser umflossen war, so dass eine äg. Flotte dieselbe zu belagern vermochte. An Pelu- 
>ium zu denken, nach Hrn. Lepsius Vorgang, scheint mir unstatthaft, da wir für diese Stadt die 
alfcigyptisch entsprechende nachweisen können. Meiner Meinung zufolge lag die Stadt Hauar 
östlich von der Mündung des alten Kanals, der von der Stadt Bubastis ausgehend und nach die- 
ser benannt, wie der in der hierogl. Liste unmittelbar dem Kanal p.maua vorangehende von 
t>e-B<ist „dem Felde von Bubastis" bezeugt, sich in die tanitische oder „das Wasser" p.maua 
ergoss. Die Spuren dieser alten Kanäle nach den heutigen geographischen Verhältnissen zu 
verfolgen, ist eine reine Unmöglichkeit, da sich die hydrographische Karte des Delta so bedeu- 
tend im Strome der Zeiten verändert hat, dass es kaum gelingt, mit einiger Sicherheit den Lauf 
der sieben Hauptarme des Niles noch anzugeben. Mag man nun das. was ich von dem Kanal 
p.maua bemerkt habe, als glaubwürdig aufnehmen (und das ist es in vielfacher Beziehung) oder 
nicht, und ihn mit der später sogenannten tanitischen Mündung für identisch halten, deren 
Hauptspuren sich in dem heut zu Tage mit Moes (ob im Zusammenhang mit dem altäg. Namen 
Mama, Wasser?) bezeichnetem Kanal erhalten haben, so steht wenigstens so viel fest, dass 
Avaris ein und dieselbe Sfidt mit Tanis ist, welche in der fruchtbarsten Gegend des Delta ge- 
legen war, und bereits in den Büchern des alten Bundes eine hervorragende Stellung in der 
Chronik des jüdischen Volkes einnimmt. Ich erinuere an die bekanntesten Stellen, die eine im 

*i Wenn dieser Nmno» Sai te« als östlich im Delta gelegener sonst nicht vorkommt, so beweist die» 
ebensowenig seine Xirhtexistenz als wenn Herodot sonst nirgends erwähnte Xomennainen wie z. B. 
Aphtbi«, Önuphis. Anysi» u. a. anführt. Alle diese Namen enthalten griechische Umschreibungen der alt- 
ägvptischen Xomenbezeichnungen, nicht aber l'ebersetzungen, wie wir sie bei den späteren .Schriftstellern 
kennen zu lernen uoch Gelegenheit haben werden. 
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4. B. Mose 13, 23, worin berichtet wird: Hebron aber war sieben Jahre gebauet vor jjfe (Tanis) 
in Aegypten; die andere in dem 78. Psalm v. 12: vor ihren Vätern that er (Moses) Wunder, im 
Felde Zoan, und in ebendemselben v. 43 : wie er (Gott) denn seine Zeichen in Aegypten gethan 
hatte, und seine Wunder im Lande Zoan. Diese Verse genügen, um die engen Beziehungen von 
Tanis, dem alten Avaris, seit den Zeiten der Hyksos mit den semitischen Völkern und Stämmen 
auf das Offenbarste, darzulegen. Auch die Hebräer weilten hier und es ist eine nicht unwahrschein- 
liche Vermuthung, welche ich hier ausspreche, dass die Juden von ihrem Aufenthaltein der Stadt 
Hauar. Havar den fremdländischen Namen der Avarim, Hebräer, „Bewohner von Avaris" 
erhalten haben mögen. — Die Göttin, welche zu dem Kanal von P.mmia gehört, trägt auf dem 
Kopfe die bekannte hierogl. Gruppe für iräjy-mer „das Nilbeckeu" (XIII. b), wahrscheinlich, 
um den allgemeinen Ausdruck „das Wasser" näher zu bestimmen. 

E8 folgen nun bis zur Mündung von Ka, welche bereit«* oben ausführlicher besprochen 
worden ist, 3 Flussgötter und eben so viel Göttinnen, welche wiederum besondere Xilarme oder 
Kanäle im Delta versinnbildlichen und, wie es scheint, den Annen, wahrscheinlicher aber Nil- 
kanälen, welche zwischen der heliopolitischen und der kanobischen Mündung liegen, ent- 
sprechen. Die erste Gruppe davon ( VIII. a und b) stellt zunächst den Flussgott des mer von 'Aq 
dar. Aus den weiter unten aufgestellten Nomenlisten erhellt , dass das betreffende wer die 
erste Bezirksstadt des vierten unteräg. Nomos oder des südlichen Saftes ist, so dass der in 
Bede stehende Flussarm von hier ausgehen oder wenigstens das Gebiet dieser Stadt durch - 
fliessen musste. Als Göttin ist ihm die Stadt Che/), in Unterägypten, beigegeben (nicht zu ver- 
wechseln mit einem andern Cheb in der Heptanomis, von dem weiter unten die Bede sein wird): 
offenbar berührte der Kanal dieselbe auf seinem Laufe. In der zweiten Gruppe (IX. a und b) 
trägt der Flussgott wiederum die Zeichen einer unteräg. Bezirksstadt auf dem Haupte, die des 
peTiu oder der dritten Bezirksstadt ar.ti (wörtlich die Augen) des eilften unteräg. Nomos. 
Leider ist die zu ihm gehörige Göttin, welche gleichfalls ein peMu vorstellen sollte, zerstört. 
In der dritten Gruppe endlich (X. a und b) trägt der Flussgott auf dem Kopfe die Hieroglyphen 
eiues/wÄu; AVj/A (wörtl. Schatten), das in den Nomenlisten nicht mehr nachweisbar ist. Die 
Göttin, welche ihm zugehörte, versinnbildlichte eine Ortschaft, deren Name mit ]V<Vt ... be- 
gann. Das sind die Kanäle des Delta nach der Darstellung im Memnonium Seti des Krsten. 
Ist es auch nicht möglich, bei dem Mangel einer genauen Kenntuiss der geographischen Ver- 
hältnisse des unteren Landes im Alterthume (zumal in so weit abliegenden Zeiten wie dieje- 
nigen siud, aus welchen unsere Darstellung herrührt) jedem Flussgotte den entsprechenden 
Wassertheil des Deltaflussnetzes anzuweisen, so beweist doch die ganze Darstellung, dass die 
Aegypter es sich angelegen sein liessen, die Nilarmc und Kanäle sorgfältig zu verzeichnen und 
in Gestalten von Nilgöttern und Güttinneu zu persouificiren. Zweitens aber erwächst uns 
hieraus der besondere Vortheil, in die schwierig zu bestimmende Folge der unteräg. Nomen 
nach den altäg. Denkmälern einige lichte Blicke werfen zu können. Mit Bezug auf die auf- 
einanderfolgende Zahlenreihe der einzelnen Nomen stellt sich ihre Folge nach Massgabe der 
nach einigen derselben benannten Nilarme und Kanäle in dieser Weise dar. Die eingeklam- 
merten Zahlzeichen sind solche, welche die fehlenden Glieder der Zifferkette ausfüllen und 
dadurch die Folge der Nomen angeben*). 

(22J? *) Die Buchstaben a und b bezeichnen solche Nomen, 

' ' 9 (12) 17 welche in den Listen zwar doppelt gezählt werden, als 

4* * 11 ii (20) zwei verschiedene, aber dem Hauptzeichen der Gruppe 

.3) i,7)* l<jb zufolge ursprünglich doch nur einem einzigen angehörten, 

- 6 wie z.B. 4 »„der südliche Saites" »«• „der nördliche Saites" 

(1) Jjj*' ' ' aus dem einzigen Saites hervorgegangen sind. 
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Auf der südlichen Seite derselben Wand im Meninoniura Seti's Iwfindet sieh eine zweite, 
minder gut erhaltene Darstellung der Flussgottheiten des „Südlandes," also Oherägyptcus und 
der daran gränzenden Landschaften Nubiens. Leber die ganze Darstellung zieht sich ein hiero- 
glyphischer Streifen hin, dessen Anfangsgruppen leider zerstört sind. Mit Bezug auf die ent- 
sprechende Inschrift der andern Seite (vergl. No. 58'«'), würden die fehlenden Zeichen in folgender 
Weise ergänzt werden müssen (584, a): die Götter und die Göttinnen im Südlande. 
Daran schliesst sich der erhaltene Theil der Inschrift (5M. b): patu veter.u tit ChwR<n-nfr 
Atrd uicu-j.t fni (peii.u?) Re.vp.sen „(und) die Götterkreise der Landschaften ('/len-Reti-ne/er und 
Airuntcaji nach ihren Städten und ihren Nomen." Die Inschrift verspricht indess mehr als die 
Darstellung gewahrt, welche eine Reihe südlicher Flussgötter und der zugehörigen Stadt- 
fs'öttinuen dem Beschauer zeigt. Die erste Gruppe ist zerstört : die mannliche Flussgottheit 
trug wahrscheinlich, wie alle übrigen der ganzen Reihe (mit einer einzigen Ausnahme in den 
erhaltenen Figuren ). das Bild der Südpflanze auf dem Haupte. In der 2. Gruppe ist die 
Göttin durch das Zeichen für Feld AR (Ort bei Fsne) charakterisirt. In der 3. Gruppe führt 
der Gott den Namen Wapi-mer „das Nilbecken." die Güttin, welche w ie der Gott durch die Süd- 
pflanze ausgezeichnet ist , einen in Beinern zweiten Theil schwer leserlichen Namen Ser 

(No. 585). Der Gott der vierten Gruppe führt den Namen //'« (580), das Zeichen der Göttin, 
so wie die der fünf folgenden Figuren (enthaltend die 5., »>. und den Gott der 7. Gruppe) ist 
zerstört. Die Göttin der 7. Gruppe wird durch die SUdpHanze und die Hieroglyphe WuR ... 
(587) näher bezeichnet. Gott und Göttin »1er 8. Gruppe tragen beide die Südpflanze auf den 
Häuptern. Der erstere führt den Namen IF api~mer „das Nilbecken," die letztere die Bezeich- 
nung Vo-res „das Südland," offenbar zur Bezeichnung Oberägyptens. Die 9. Gruppe wiederholt 
dieselben Figuren, die Göttin stellt nach der Inschrift die Stadt Per (588) vor, sicherlich, um 
einen Theil des südlichen Niles als den von Per näher zu bestimmen. Die zehnte und letzte 
Gruppe endlich bilden zwei Gottheiten , die vordere mit der Südpflauze auf dem Kopfe. Der 
Gott führt den Localnamen SY(589). Die Stadt b"e muss in der Nähe von Elephantine gele- 
gen haben, da die Spende bezeichnet wird als per er» Ah (590) „kommend aus Ab" (Elephan- 
tine). Die Göttin endlich trägt die im Memnonium Seti's oft vorkommende hierogl. Legende 
auf dem Kopfe: Neter-Rd.l ach Meri-n-ptaR SetJ em p.atuen Rer antent tarn (591 mit der Va- 
riante 592) „der Tempel, der Glanz Meneptah Seti's in Diospolis auf der Westseite des phathy- 
ritischen Nomos," wodurch das Memnonium Seti's bezeichnet zu werden pflegt. Dieselbe Göttin 
beschliesst auch die Reihe der unteräg. Flussgötterreihe. und steht da hinter dem letzten Gotte, 
dem von Ä'<» (s. vor. S.). 

Dies die vollständigeren geographischen Daten der Monumente, insoweit sie mit entschie- 
dener Sicherheit eine Darstellung besonderer Theile , Arme und Kanäle des langen Nilstromes 
gewähren. — Es giebt andere, sicherlich höchst belehrende Denkmäler, die aber gegenwärtig 
so zerstört siud, dass ein unbefangenes Urtheil über die Bedeutung der Darstellungen nicht 
mehr frei steht. Ich rechne vor allem die Abbildung der Nilgottheiten an der Ostseite des 
Apetempels in Theben dazu, welche ich während meiner Anwesenheit in Karuak von dem sie 
umgebenden Schutte frei legen liess, ohne indess mehr als folgende Resultate zu gewinnen. 
Die ganze Darstellung, bestehend aus Bildern und Texten, zerfällt in zwei Abtheilungen, eine 
ol»ere und eine untere. In der ersteren sind die Anfangsfiguren und die zugehörigen Inschriften 
leider gänzlich zerstört. Die erste erkennbare Figur stellt einen Mann dar , welcher auf dem 
Kopfe den Namen einer mer- Stadt trug. Hinter ihm folgt eine Göttin mit einem so gestal- 
teten Zeichen \J auf dem Kopfe, welcher von einer zweiten Göttin dahinter durch die Namen- 
schilder des Osiris Unnufr und des Cäsar Augustus getrennt ist. Ein dreicolonniger Text, 

tr 
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welcher dieselbe begleitet, beginnt mit den Worten an.f-uek Fäj.t „er (Augustus) führt zu dir 
(Osiris) die Göttin Fai." Daran schüesst sich die Gestalt des opferbringenden Gottes Ka neben 
den drei oben erwähnten Namensschildern und ein wiederum dreizeiliger Text. Ihr reiht sich 
die knieende Gestalt eines Nilgottes an, mit dem Zeichen der Nordpttanze (obwohl dies zwei- 
felhaft ist) auf dem Haupte. Ueber ihm betinden sich die drei Namensschilder und ein ziemlich 
unvollständiger Text in drei Colonnen. Die Reihe der Figuren endet mit dem Bilde einer 
knieenden Göttin mit der Südpflanze auf dem Haupte, unter den drei Namensschildern. In einer 
Iuschrift von 5 Colonnen hinter ihr sagt der Schreiber aus: er führt zu dir die Göttin des 
Südlaudes um zu preisen deine Heiligkeit u. s.w. Vor ihr stehen die Worte, welche 
sie spricht: Ich preise dich (Osiris). wann ich sehe deine Heiligkeit. In der unteren 
Abtheilung erblickt man den Nil des Südlaudes in sechsmaliger Wiederholung. Auf der anderen 
Seite, der nach Süden gelegenen, desselben Tempels, in der Abtheilung unter den Noinenlisten, 
von denen später mehrfach die Rede sein wird, erblickt man Augustus, dem Osiris Spenden 
darbringend und eine Reihe von Gottheiten vorstellend, welche mit Gestalten des knieendeu 
Nilgottes beginnen, die inschriftlich einmal als der Nordnil bezeichnet sind. Auf die Inschrift 
hinter der Figur des Osiris werden wir spater zurückkommen. 
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DRITTES KAPITEL. 



DIE NOMKN AEGYPTENS. 



Das Land Aegypten, sowohl das obere, wie das untere, war der leichteren Verwaltung 
wegen iu eine gewisse Anzahl von Bezirken eingetheilt, welche die Griechen mit dein Namen 
muni zu bezeichnen pflegten. Dies Wort ist durchaus nicht ägyptisch, sondern leitet sich von 
der griechischen Wurzel rtuio abweiden lassen, bewohnen ab. lieber den Begriff" des Na- 
mens bemerke man die folgende Erklärung nach einer alten Quelle: ro//o s - oV kiytiai ruQtt /ofe 
ti t v jli'/vJtrtbiv xaToixniat xijQay txäar^ .rt'tlig Kai ai ntginixiAts; orr^g xai ai ivr' ctvtr, xvjjiai 
Cyrill. Alex, in Esai. 19. Die meisten der Nomen zerfielen in einzelne r/Krorggfag, deren jede 
wiederum ro/rorg (die entweder «porp«*, bebaute Landereien, oder tfidq y't t , if'/Aoi ra.im, i/'iAo- 
rosroi) und Mouag umfasste. Die ganze Verwaltung und selbst die religiösen Heiligthümer 
des Nomos vereinigten sich in der Metropolis, nach welcher zugleich der Noinos, den griechisch- 
römischen Listen zufolge, seinen Namen emphug. Die Beneunuug und die Zahl der Nomen ist 
nicht immer dieselbe bei den Autoren, welche uns darüber Kunde gegeben haben. Herodot, um 
mit diesem zu beginnen, giebt keine Zahl an, nennt dagegen mehrere, besonders bei Aufzählung 
der Nomen der Kalasirier und Hermotyhier (l.II.c. li;4 — 16(1). Die ersteren, die Kalasirier oder, 
wie sie mit ihrem altäg. Namen heisseu: die Keltlsrr oder K<lherd (118), waren aus den Nomen 
von Thebae, Bubastis, Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, Bharbaitis, Thmuis, Onuphis, 
Anysis, Myekphoris, die Hermotyhier dagegen aus denen von Busiris, Sais, Chemmis, Papremis, 
Prosopitis und Natho. Alles dies sind Namen von rein äg. Färbung. Sie enthalten nicht , wie 
dies später der Fall ist , die griechische Uebersetzuug der äg. Localuamen , soudem die Um- 
schreibung der äg. Laute, so gut diese eben von dem griechischen Ohre aufgefasst worden 
waren. Nur in äusserst seltenen Fällen giebt Herodot statt der Umschreibung die l'eber- 
setaung, wie bei deu Namen Heliupolis und Neapolis. Nach Diodor (I. 54) soll Sesostris 
— also Ramses II. der Denkmäler — derjenige gewesen sein, welchem das Land die Nonien- 
eiutheilung zu verdanken hatte. Nach diesem Schriftsteller theilte er Aegypten in 36 Nomoi 
und setzte an die Spitze eines jeden derselben als oberste Behörde den Nomarchen. Dass 
Sesostris nicht der erste sein konnte, welcher Aegypten iu Nomen cintheilte, wird durch die 
Denkmäler auf das entschiedenste widerlegt, auf welchen bereits nicht nur in der zwölften Dy- 
nastie, sondern sogar in den Grabkapellen aus der vierten, die späteren Nomoszeichen 
getreulich in derselben Gestalt und mit denselben Symboleu nachzuweisen sind. Die Einthei- 
lung in 30 Bezirke wird übrigens auch von Strabo (XVII. 787) bestätigt, der dieselben so ver- 
theilt, dass 10 auf die Thebals, 10 auf das Delta und 10 auf das dazwischenliegende (?) Land 
fallen. Diese Zahl wird ebensowenig von den Denkmälern bezeugt, als sie allgemein ange- 
nommen worden und beliebt ist. Die Zahl der Nomen, welche andrerseits Ptolemäus, der Geo- 
graph, meistenteils im Einklang mit den Gaumünzen Aegyptens, anführt, ist zu gross gegen- 
über den urkundlichen Listen der Denkmäler, abgesehen von einigen, wenn auch leicht 
erkennbaren Verwirrungen in seinen Angaben über Aegypten. Die wenigen Notizen, welche 
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die in Aegypten aufgefundenen griechischen und lateinischen Inschriften, aus den Zeiten der 
Ptolemäer und Römer, gewahren, sind leider zu spärlich, um eine eioigermassen vollstän- 
dige und hegründete Vorstellung der Nomeneintheilung zu verschaffen. Dieselben lehren indess, 
dass zu den Zeiten der Ptolemäer die ganze Verwaltung eines oder mehrerer angrenzenden 
Nonios in den Händen des mächtigen argarrjoc: voftov, oder wie er auch bezeichnet wird, des 
oTQatrjag xai vnuaQxw lag, während der arqartffhi der Römer eine minder ausgedehnte 
Vollmacht besass. Von den Rumern und ihrer Verwaltung übertrug sich die Nomen- 
eintheilung zu den Kopten. Der Nomos ward bei diesen durch das Wort «ouj oder «mouj (mit 
dem männlichen Artikel n) bezeichnet und der Name der einzelnen durch den angefügten Na- 
men der Metropolis ausgedrückt. Demnach heisst noouj ciw p.Cosch Sn$ „der Nomos von Sne u 
oderEsne, welcher bekanntlich dem Latopolites bei Griechen und Römern entspricht. Eine 
Aufzählung dieser koptischen Namen findet man in Champollion's TEgypte sous les Pha- 
rao ns. Diese Bezeichnung, welche wir so eben für das Koptische entwickelt haben, ist indess 
nicht erst in der Zeit der äg. Christen aufgekommen und, wie man muthmassen könnte , eine 
koptische Uebertragung der griechisch-römischen Bezeichnungsweisen, sondern sie ist eine 
Fortsetzung der nächst älteren Sprüche, des Demotischen. Ich muss bei dieser Be- 
hauptung zum besseren Verständuiss bemerken, dass man nicht die demotische Sprache mit 
der demotischen Schrift verwechseln möge. In den späteren Inschriften in hierogl. Charak- 
teren, besonders solchen, welche es nicht mit ausschliesslich religiösen Texten zu thun hatten, 
findet sich eine merkwürdige Vermehrung des hierogl. Wortschatzes vor. Eine Menge von 
Ausdrücken, welche der gesprochenen Sprache, dem Vulgärdialekt angehörten , wanderten 
in die todte Schriftsprache ein und vermischten sich darin mit den alten Wurzeln des Aegyp- 
tischen. Dazu gehören auch die profanen Nomosbezeichnungen , von welchen in einigen hie- 
roglyphischen Inschriften Beispiele nachweisbar sind, die sich in nichts von der spätkoptischen 
Nomenclatur unterscheiden. Ich denke hierbei vor allen au die lange Schenkungsurkunde von 
Edfu, deren Text jüngst von Lepsius publicirt worden ist (vergl. oben S. 20). Hierin werden 
Aecker beschrieben und ihren Massen nach genau bestimmt, welche in den drei Nomen, dem 
Pbathyrites, dem Latopolites und dem Apollinopolites, gelegen waren. Das Wort für Nomos 
lautet darin p.deh (419) oder p.Jos, genau entsprechend dem koptischen neoiy oder n*u>uj prae- 
fectura, numus. Jene drei Nomen lauten der Reihe nach 

pjoh e» Pa-Wutier „der Nomos von Pahathor" (420), 

t M en Sui „der Nomos von Sni" (421), 

p.dos en Deh „der Nomos von Deb" (422). 
Der erstgenannte, die ältere Bezeichnung des Hcrmouthites*), ist derselbe Nomos, welchen 
die griechischen Inschriften [\AQ YHTH2 TH2 QHHAIJOZ, Plinius Phaturites nennt : 
der andere derselbe, welcher in den koptischen Büchern als nooig erm „der Nomos von Sne" 
(Latopolites) verzeichnet ist, der dritte endlich vollständig gleichlautend mit dem koptischen 
Nomos von 3ii&u> (mit einem vorgeschlagenen a), aus wolchem der heutige Ortsname Edfu der 
Araber entstanden ist Andere Nomen mit profaner Benennung wird man in der Liste der 
Nomenhauptstädte aufgezeichnet finden. In der demotischen Schrift ward das Wort für Nomos 
durch die äg. Gruppe te» oder tos (423) gegeben, gleichfalls männlichen Geschlechtes und gleich- 
lautend mit dem koptischen «og, «weg. Sowohl in den Papyrusrollen, die Kaufkontrakte 
enthalten, als ganz besonders in den auf den Apis bezüglichen Steininschriften des Serapeura 



') E)aher in den Kaufkontrakteu .las /TV KPMP.XHr.l TO Y fl.WYPJTOY Till millAl.lOZ. 
S. meine Lettre k Mr. le Vic. de Rouge* au uujet de la de'couverte d un papyrus bilinguc »ur papyrus p. 7). 
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erscheinen verschiedene Nomen in der vulgären Bezeichnung in nichts verschieden von 
derjenigen, welcher sich, wie bemerkt, noch in später Zeit die koptischen Christen in Aegypten 
bedienten. Gewöhnlich wird in den genannten Fällen der Name einer Stadt mit dem Zusatz : 
des und des Nomos angeführt, ähnlich wie in der Inschrift von Rosette (lin. 22) das Axmav 
nöhg % iv toj BovotQtTt}, Lykonpolis*) das des busi ritischen [Nomos]. 

So war ein Apis aus der Stadt p.Kerk-en-hor im Nomos Pe-fo-ntf oder Pt-fo-fii-nef, auf 
den Münzen (ti&tvtm, vom Plinius Ptenethu, vom Ptolemäus CKfotfroe genannt. Die demo- 
tischen Gruppen dafür lauten: p.lcerk-en-lier <n p.to's Pa-t o-uef (124) „Pekerkenher des Patho- 
nef sehen Nomos." Der phathyritische Nomos heisst deniotisrh p.tes m PtiRatRor (425) ..der 
Nomos von Phathor," umschrieben in hilinguen Inschriften durch h flttxtoQtnjg (s. Lettre ä Mr. 
le Vic. K. de Rouge S. 14 col. 3 1. 3). Bemerkenswert!) ist es, dass der Theil Oberägyptens, 
welcher von den Griechen und Kömern mit dem Namen The hals belegt war, in den denio- 
tischen Inschriften p.tes Top (426 a) „der thebanische Nomos" genannt ward, d. h. wohl im 
weitesten Sinne des Wortes, während der thebanische Nomos, im engeren Sinne des Wor- 
tes, bei Griechen und Römern demotisch p.t>.k >,, PnRutBor „der phatyritische Nomos" heisst, 
ein Unterschied in der Bezeichnung der thebauischen Provinz und des thebauischen Nomos, der 
festzuhalten ist. So ist es bekannt, dass die von den Griechen UtnUptuc: oder lltohunt^ 
löhg. von den Kopten ncoi, neun, tyn, \\-oi (woher das arabische Absi oder Ebsi) genannte 
Stadt im thinitischen Nomos, also noch innerhalb der Thebals, gelegen war. In den demotischen 
Kaufkontrakten heisst es von ihr p.si en p.tes 'Pap (420) „Psi des thebauischen Nomos," wah- 
rend die griechischen Antigraphen die betreffenden Gruppen durch HTO^IEMsilS TH2 
(jUIlsl UO— wiedergeben. Dieser te* Tnp ,,thebanischer Nomos" d. h. die ganze Thebals 
wird auch sonst in den Inschriften erwähnt. Auf mehreren Apisstelen des Serapeums wird als 
Geburtsort des Stieres angegeben pa-%nj).teb 'Pap (427) ..die Stadt Pacha in der Thebai's." 

Diese vulgären Nomosnamen sind es nun , welche sich in den griechischen Nomoslisten 
theils als wirkliche Umschreibungen theils als l'ebersetzuugen wiederfinden. Zu den ersteren 
gehören Namen wie Ombites, Hermonthites, Phaturites, Koptites, Tentyrites u. a. m., zu den 
letzteren Formen wie Apollonopolites, Diospolites, Aphroditopolites. Kynopolites u.a.m. Allein 
da wir diese äg. Namen nur gelegentlich auf den Monumenten antreffen, und keine vollstän- 
digen und zusammenhängenden Listen aller besitzen , so wäre wenig für die Herstellung der 
Nomentopographie gewonnen, brächten nicht die heiligen Nomenlisten unerwartet Licht 
in dieses Dunkel der Vorzeit. 

Eine für unseren Zweck hinlänglich grosse Anzahl von Denkmälern , und zwar nur sol- 
chen, welche inschriftlich mit den Charakteren des heiligen Dialektes bedeckt sind, hat uns 
glücklicherweise die Verzeichnisse der Nomen noch unter den ihnen eigenen Symbolen erhalten. 
Vor mir war es zuerst der englische , nunmehr in Aegypten bereits einheimisch gewordene, 
ehrenwerthe Mr. Harris, aus Alexandrien, welcher in verschiedenen hierogl. Darstellungen und 
Listen eine Folge der äg. Nomen vermutbete, und diese Ansicht in seiner, am Ende des Jahres 
1853 mir zugekommenen Schrift „Hieroglyphical Standards representing places in Egypt 
supposed to be its Nomes aud Toparchies," London, aussprach. Die von ihm gesammelten 

*) Mr. Lctronnc in Inscription fJrecque de Ko.iettc, Pari* 1849, p. 22 No. 45 bemerkt darüber sehr 
richtig: Lea geographes aneim en comptmt deux: celle de In haute Kgypte, a präsent Syout, et celle du 
Delta, placöe par Eticnue de Hyzance, dan« 1c nouie et pres de la branche Si'beuny tique, nome limi- 
trophe du Busi rite. Cette differeucc ne iious oblige poiut a supposer rexistence d'une troisierne Lyco- 
polis; eile est aeulement uue preuve que des chaugenients soiit quelquefoia survenus dans la circon- 
seription des nomes. 
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Listen belaufen sich auf 7, nämlich zwei (A und Cx) aus römischer Zeit von Dendera, eine (B) 
gleichfalls aus römischer Zeit von Kalabsche. zwei aus Ptolemäerzeit, dann eine (C) von Philae, 
die andere (D) von Edfu, die siebente (E) endlich, ohne allgemeine Angabe der Epoche, aus 
Karnak herrührend. Auf meiner äg. Reise ward mir die günstigste Gelegenheit geboten, diese 
von Hrn. Harris publicirten Listen nicht nur im einzelnen zu berichtigen , sondern auch die 
Zahl derselben noch zu vermehren. 

Was zunächst die Darstellungsweise selber betrifft, so liegt derselben der Gedanke zu 
Grunde, den regierenden König an der Spitze der Nomengottheiten vor Osiris , Isis oder der 
Gottheit des Tempels, in welchem sich die Darstellung findet, Opfergaben darbringen zu lassen. 
Die Nomengottheiten sind entweder nur Männer (dann aber mit Weiberbrüsten) »der nur Wei- 
ber, oder abwechselnd Männer und Frauen. Sie sind sofort daran kenntlich, dass sie auf dem 
Kopfe das Zeichen der Fahne (428) tragen, welche meistenteils auf dem heiligen Zeichen 
für Nomos (429), ßesp, steht. Ich gebe zunächst in dem Folgenden die Beschreibung aller 
mir zugänglich gewordeneu Nomendarstellungen und beginne, von unten aufsteigend, mit den 
Listen aus der Römerzeit. 

I. Nomeuliste aus dem Tempel von Kalabsche. Eine Reihe von 26 Figuren, 
sämmtlich in einer Richtung laufend, tragen die Nomoszeichen auf dem Kopfe, welche wir auf der 
Tafel XIV. unter der Rubrik I. dargestellt haben. Die erste Fahne enthält nicht, wie Hr. Harris 
vermuthet, eine hierogl. Gruppe mit der Bedeutung „Innumerable offerings of innumerable 
countries" (p. 4 der Hieroglyphical Standards), sondern den heiligen Namen der Stadt 
Kalabsche, gebildet aus dem Frosche (fifun, Rfennu*) 430) inmitten der beiden nach 
oben gerichteten Arme (A«). Während der vulgäre Name der genannten Stadt Tervtea 
oder Telwe.s (431 Tü).tti$) lautete, war der heilige Kälifun. Auch in Philae (s. weiter unten) 
geht die personificirte Insel, wie hier Kalabsche, allen Nomen des Landes voran. Hinter der 
Stadtgottheit von Talmis folgen alsdann 21 Nomen Oberägyptens und vier unterägyptische. 

II. Nomeuliste aus Philae, an dem unteren Rande der westlichen Aussenseite des 
Sanctuariums des grossen Isistempels. Ein römischer Autokrator (aller Wahrscheinlichkeit 
nach ist es Tiberius, mit dessen Darstellungen und Namen diese Wand mehrfach geschmückt 
ist) steht an der Spitze einer Reihe Nomengottheiteu vor Osiris. Hinter ihm folgt unmittelbar 
mit dem Nomoszeichen die personificirte Gestalt des Abaton. Daneben lautet eine Inschrift 
„er (der Kaiser) führt zu dir (Osiris): fia.t aa.tu (432) die erste der Städte," offenbar 
mit Bezug auf das Abaton. Dahinter erscheinen die Gestalten von 17 unteräg. Nomen. 15 und 
16 sind leider zerstört. Bei einer jeden sagt eine Inschrift „er führt zu dir" — , worauf der 
Name der Nomos-Metropolis und gewöhnlich noch einer Stadt des Nomos folgt, mit Angabe der 
Spenden, welche sie dem Osiris weihen. 

III. Nomosliste aus Karnak, an dem unteren Rande der südlichen Aussenseite des 
Apetempcls (s. Reiseberichte S. 135). In dieser, leider sehr zerstörten, aber wegen der Auf- 
führung der Nomosgötter äusserst wichtigen Darstellung (s. Taf. XVII. ff.) erscheint vor dem 
König der Götter, dem verstorbenen Unnefr, ein Kaiser, genannt Sonne, Herr beider Wel- 
ten, Autokrator, Sohn der Sonne, Herr der Diademe, Caesar. Der Gott verspricht 
dem Herrscher To-res „das Südland" (Oberägypten). Hinter demselben folgen nun die sämmt- 
lichen Nomen Oberägyptens (die letzten drei fehlen gänzlich) in Gestalt opferbringender Frauen 
und vor einer jeden die zugehörige Nomosgottheit. So gehört zum ersten Nomos, dem nu bi- 
schen, der Gott Cfmum, zum zweiten, dem Apollinopolites . der Gott /l'or-Jiiuf. zum dritten. 

•> Man vergl. L. D. III. 175, g - K3. a. 



Digitized by Google 



97 



dem Latopolites, die &iAen, zum vierten, dem phathyritischea, der Gott Menfu, zum fünften, 
dem Koptites, der Ig. Pan Min-Gebt u. s. f. 

IV. Nomenliste au» Dendera. Hr. Harris, dem ich dieselbe entlehnt habe , bemerkt 
darüber: diese Liste (A) ist von der Aussenseite des Walles des Adytum abgeschrieben. Die 
Sculpturen sind aus der römischen Epoche. Auf der westlichen Mauer trägt der Kaiser die 
Krone, welche Unterägypten bezeichnet, und führt die Gestalten 1 — 20, deren Vonlerseite nach 
links schaut; in einer andern Darstellung desselben, auf der östlichen Mauer, hier aber mit der 
Krone Oberägyptens, führt er die 20 Gestalten, deren Vorderseite nach rechts schaut. Ich he- 
merke, dass die ersten 20 Gestalten die 20 Nomen Uuterägyptens, die andern 20 die Ober- 
agyptens personificiren sollen. 

V. Fragment einer Nomen-Klle im Besitz des Herrn Harris. Dieses äusserst 
werth volle Fragment, welches leider einer genaueren Zeitangabe entbehrt, indess dem Stile 
nach zu urtheilen, in die römische Kaiserzeit fällt, gehörte ursprünglich einer äg. Elle aus 
schwarzem Granit an. Wie die bisher aufgefundenen Exemplare äg. Ellen, so war auch sie in 
28 - dieselbe Zahl wie die der Tage des monatlichen Mondumlaufes — gleiche Theile (digiti) 
mit den vier grösseren Haupttheilen der palmae eingetheilt. 28 Untermarken und 4 Haupt- 
marken bedeckten die vier Seiten derselben. Die eine Seite der Elle war mit den Theilzeichen 
und den bezüglichen Neben- und Hauptzahlzeichen bedeckt, die andere, darauf folgende mit 
äg. Nomoszeichen. eine dritte mit derselben Götterreihe bezeichnet, welche sich auch sonst 
auf den äg. Ellen vorfindet (vergl. Lepsius Ueber den ersten äg. Götterkreis Taf. I. 
No. IV. und V., zwei Ellen aus Memphis). Die vierte Seite endlich enthält ganz ungewöhn- 
liche, mir bis jetzt nicht recht verständliche hohe Zahlenreihen. Die Nomosreihc, welche auf dem 
Fragment enthalten ist, umfasst die oberäg. Nomen 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17. Dazu gehö- 
ren von den eben erwähnten Göttern der Elle 10) Gott War, 11) A,,,aet, 12) Il'ajn, 13) Tittmutf, 
14 ) QebRsenuf. 15) Tetti, IG) 8ep ( V Sperber mit ausgebreitetem Flügelpaar), 17) H'äqu. Dem- 
nach fehlen die ersten 9 Nomen Oberägyptens. Hinter 17 folgten alsdann die letzten 5 ober- 
ägyptischen Nomen, so dass für Unterägypten nur 6 Nomen übrig blieben, um die Zahl 28 nicht 
zu überschreiten. Ob dies die ersten sechs der gewöhnlichen Nomoslisten waren, oder ob eine 
Auswahl einzelner Statt fand, das lässt sich natürlich nicht näher bestimmen. Jedenfalls ist die 
Zahl 28 für die 28 digiti der Elle, für die Reihe von 28 Nomen und die entsprechende Götter- 
zahl sehr auffallend. Wir werden Gelegenheit haben , bei Besprechung der Nomosgottheiten 
auf diese 28 Götter wieder zurückzukommen. 

Ich lasse nun die Aufzählung der Listen folgen, welche aus der Ptolemäerzeit herrühren. 

VI. Nomenliste an dem (Süd-) Thore Ptolemäus II. Philadelphus, in Karnak. 
Dieses Tempelthor, dessen ich in meinen Reiseberichten aus Aegypten unter vorläufiger 
Hinweisung auf eine Reihe von Nomengöttern S. 190 gedacht habe, enthält an den unteren 
Theilen eine vollständige Darstellung der ober- und unteräg. Nomen, von denen leider nur die 
7 ersten des oberen und die 6 ersten des unteren Landes leidlich erhalten sind. Wenn ich von 
Nomen rede, so verstehe ich natürlich immer die besonderen symbolischen Nomoszeichen. 
Einmal erscheint auch, inmitten der Nomenreihe, eine dreizeilige Inschrift mit dem Ptwälmj* 
aneklet PtäR-mer neter.ti mut.u mer d. i. Ptolemäus (VII.), der ewiglebende, vom Ptah geliebte, 
die beiden Philometoren, jedoch scheint es, dass diese Inschrift wohl erst später ein- 
gemeisselt ist, folglich nicht dieser spätere Ptolemäer der Urheber der Nomendarstellungen ist. 

VII. Nomenliste aus den Zeiten desselben Ptolemäus oder seines Nach- 
folgers. In dem Pronaos vor dem Adytum des grossen Isistempels auf Philae mit dem 
Namensringe des vorgenannten Königs und seines Sohnes Ptolemäus III. Euergetes I. 

Bbcüüci!. «. uitraphle de» »It.u. Aegypten». I, 13 
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befindet sich an dem unteren 'I heile der Wände eine sehr ausführliche , leider durch die Zeit 
sehr veränderte Nomendarstellung, besonders wichtig dadurch, dass an Stelle des nubischen 
Nomos (von Philae bis Takoinso reichend) die einzelnen Gaue desselben der Reihe nach auf- 
geführt werden. Die einzelnen Nomen sind in Gestalt opferbringender Männer personificirt 
worden, und werden von dem Könige der Isis , der Schutzgöttin Philae's , zugeführt Bemer- 
kenswerth ist es, dass bei jedem Nomos die Metropolis namentlich in einer Nebeninschrift 
ursprünglich aufgeführt war. Leider sind nur wenige davon erhalten. 

VIII. Nomenliste aus den Zeiten Ptolemäus IV. Philopator I. an den unteren 
Theilen des sogenannten bab-el-a/>d (Negerthor) in Karnak (s. Reiseberichte S. 194). Dieses 
Thor, das nördlichste der thebanischen Ruinenstätte, ward von dem genannten Ptolemäer, nach 
«ler Dedicationsiuschrift, dem thebanischen Amonrasonter (Ainon, die Sonne, König der Götter) 
erric htet, die Nomendarstelluug dagegen , wie es ausdrücklich in einer andern Inschrift heisst, 
dem Menf-Ra neb £om (433) „dem Gotte Month Ra, dem Herrn des Phathyritischen Nomos" 
geweiht. Von den Nomen sind nur fünf ober- und vier unterägyptische vollständig erhalten: 
aus den dieselben begleitenden Beischriften erhellt, dass der König die Nomen sammt den zu- 
gehörigen Städten der Isis zuführt. Vor der Reihe der oberägyptischen steht die Inschrift: 
un-a net' wenu-t' em arq.u jtefiu.tu liegp.u To-res (434) „Ich (der König) führe zu dir (der Göttin 
Isis) deine Kinder nach Arqen, nach Pchuen und nach Hespen des Südlandes." Das weitere über 
diese Nomen wird in dem Kapitel der Nomosstädte beigebracht werden. 

IX. Nomenliste aus den Zeiten Ptolemäus IX. Kuergetes II. In einem Durch- 
Kangszimmer südlich vom ersten Vorhofe des Isistempels auf Philae führt der König der Isis 
und dem Wer-pe-chrod — Harpocrates eine Nomenreihe zu, welche mit dem nubischen Nomos 
beginnt und mit dem vierten Uuterägyptens (dem südlichen saltischen) schliesst. 

X. Nomenliste von Edfu aus den Zeiten Ptolemäus XI. Alexander I. an 
den unteren Theilen der inueren Wände des grossen Säulenvorhofes , das vollständigste und 
wichtigste aller Nomenverzeichnisse, da ausser der Nomenreihe jedem Nomoszeichen drei 
besondere Unterabtheilungen hinzugefügt sind. Die Nomengottheiten wechseln ab , so dass je 
eine Frau auf einen Mann mit hängenden Brüsten folgt; alle tragen auf den Händen eine so ge- 
staltete Spende No. 435. In einer langen horizontalen Inschrift über der ganzen Darstellung 
heisseiudie Nomen also: neter.u Resp.tu nu 7"o-*«ÄiY r l x o-res chet Her amenti.8 abti.s (436) „die 
Gottheiten der Nomen Unter- (sie) und Überägyptens , eingemeisselt*) (dargestellt) auf ihrer 
Unken und ihrer rechten (Seite)/ 1 Die Darstellung ist so angeordnet, dass jedesmal der König 
Ptolemäus XI. Alexander I. dem Gotte des Tempels die einzelnen Nomen zuführt. Eine 

Inschrift daneben lautet : i nu R<lse Ptu-almjs ierJc ffer-H'ud neter da neb j,e.t (438) 

„das Kommen des Sounensohnes Ptolemäus ... zu dir, Horus von Hud, dem grossen Gotte und 
Herrn des Himmels." Hierauf erscheint, hinter dem Könige, die Nomosgottheit als Mann oder 
Weib dargestellt auf dem Haupte mit dem Zeichen No. 4*29 und den Nomoshieroglyphen. In 
einer hierogl. Kolonne daneben heisst es danu jedesmal an. f nek . . . . ger ... . (439) „er führt 
zu dir (den und den Nomos) haltend (die und die Üpfergabe)." 

Von den Ptolemäern weude ich mich zu den Macedoniern, aus deren Zeit eine 

XI. Noinosliste im inneren Sanctuarium des Amontcinpcls von Luqsor vorhanden 
ist. Dieselbe umfasst nur die Nomen Überägyptens und Mittelägyptens, und zwar, wie es den 

•) Da« Zeitwort che!, determinirt durch da» Mesner, erscheint in vollster Gestalt iu der Gruppe No. 437. 
Im Koptischen entspricht ihm das reduplicirte Verbuin ujot-u]ct, ujtujiot sculpere, welches nicht 
etwa von der Wurzel «jiot caedere herzuleiten ist, wie Hr. de Rouge" annimmt (Tombeau d'Ahmes 
p. NJ3ff.), da diese vielmehr auf das altägyptische st, s'äd zurückzuführen ist. 
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Anschein hat, mit einer bemerkbaren Scheidung der Nomen der Thebals von denen der 
sogenannten Heptanomis, und vierzehn uuteräg. (laue. 

Aus den Pharaoneuzeiten habe ich die Spuren von vier, leider fast gänzlich zerstörten 
NomenJisten aufzufinden vermocht. Nämlich: 

XII. Nomenliste aus deu Zeiten Necht-neh-f * (XXX. Dynastie) in Medinet Abu 
(vergl. Reiseherichte S. 170); von der ehemals vollständig erhaltenen Nomosreihe ist nur 
der siebente und der neunte unterägyptische erhalten. 

XIII. Nomenliste aus den Zeiten Ramses III. (XIX. Dynastie) auf dem Alahaster- 
block in einem der Zimmer an der Nordostecke des grossen Amontempels von Theben (Karnak). 
Wie es scheint, betraf die Darstellung nur die oberäg. Nomen. Erhalten sind davon nur der 
dritte und vierte Nomos. 

XIV. Reste einer Nomenliste aus den Zeiten Ramses II. (XIX. Dynastie) zeigen 
sich in der Gestalt grosser beschriebener Blöcke, welche in einen der Pylone des Tempels von 
Medinet Abu verbaut sind und einem Tempelhau Ramses II. angehört hatten (s. Reiseberichte 
S. 3(>0). Wir haben unter No. 440 die Kopie eines der vollständigeren Blöcke vor uns. Drei 
Nomengottheiten, mit den bezüglichen Symbolen auf dem Kopfe, folgen hintereinander. Neben 
einer jeden stand abwechselnd der Thron- und Familienname des Königs. Die verticale 

Reihe hierogl. Legenden davor begann mit den Worten ted: nn-nek ,Rede: Wir 

bringen zu dir (Amou?) den und den Nomos." vollständig entsprechend den späteren Nomos- 
darstellungen. 

XV. Reste einer Nomosliste aus den Zeiten Tiwudmant» III. (XVIII.) im Assasif- 
thale (Westseite Thebens, man vergl. Heiseberichte S. 324), von der nur der siebente unter- 
ägyptische Nomos erhalten ist. Das ist die erste und älteste Spur einer Nomen liste, welche 
ich iu Aegypten auf den Denkmälern zu entdecken so glücklich war. Dass indess die Nomen- 
eintheilung bei weitem älteren Ursprungs ist, bezeugen die weiter unten näher beleuchteten 
Nomoszeicheu aus den früheren Dynastien bis zur vierten (!) hinauf. 

In der vollständigsten Liste der Nomen, der von Edfu (No. X.), beträgt die Anzahl sämmt- 
licher 44, wovon die Hälfte auf Ober-, die andere auf Unterägypten fällt. Da einige Nomen 
doppelt zählen, nämlich in Oberägypteu der 13. und 14., 20. und 21., iu Unterägypteu der 4. 
und ö., 7. und 8., 18. und 19., so würden auf jenes nur 20, auf dieses 19, auf ganz Aegypten also 
39 Nomen kommen, eine Zahl, welche die von den Autoren überlieferte immer noch um 3 über- 
trifft. Dass die Zahl der Nomeu iu verschiedenen Zeiteu der äg. Geschichte nicht immer die- 
selbe war, beweist zunächst die Liste No. IV. aus der römischen Epoche, uach welcher Ober- 
agypten 20, Unterägypten ebensoviel Nomen enthielt, ganz Aegypten mithin in 40 Nomen 
getheilt war. Lassen wir die doppelt gezählten unberücksichtigt, so hatte das obere Land 18, 
das untere 17 Bezirke, ganz Aegypteu mithin 35 Nomeu. Diese Zahl, wie man sieht, steht der 
überlieferten von 30 Nomen sehr nahe. In der Liste No. IX. (Ptolemäer-Zeit) beträgt die 
Zahl der oberäg. Nomen 21 (resp. 19). Diese würde am besten geeignet sein, die Zahl der 
Nomen mit jener von 20 (resp. 17) für Unterägypten auf die überlieferten 30 zu bringen. Die 
Zahl 42 der Richter im sogenannten Todtenbuche Kap. 125, welche aus den Hauptstädten 
des Reiches zu eiuem grossen Tribunal zusammenberufen wurden, scheint mir gleichfalls die 
Anzahl der äg. Nomen zu enthalten. Das würde das älteste Beispiel der Nomeueinthei- 
lung sein. 

Ich gehe nunmehr zu einer genaueren Betrachtung der einzelnen Nomen über, wobei ich 
die Edfiier Liste als normal zu (irunde lege. 

i.v 
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A. Die Nomen Oberägyptens. 
/. H'e*p To-Ken8 „der Gau Noblen." 

Das Hauptsymbol dieses Komos ist der liegende Bogen, der iu den älteren Zeiten des 
Pharaonenrcicbcs gewöhnlich in den entsprechenden Gruppen No. 441 stehend dargestellt 
wird. Eine nicht ungewöhnliche Variante jüngerer Zeit ist die in der Gruppe 442 darge- 
stellte. Statt derselben erscheint die phonetische, von dem Bogen determinirte Kens (443) 
nicht selten auf den Denkmälern Nubiens, oder an Stelle dieser die rein phonetische Kens (444). 
Der Nomos lautete demnach To-Kens „die Welt" oder „das Land Kens," oder nur Kens. 
Folgende Beispiele werden die Sicherheit dieser Lesung darthun. In den mythologischen 
Legenden auf Philae heisst es sehr oft von dem Geschwisterpaar Mu und Tafnut, sie seien 
gekommen aus Nubien oder erschienen in Nubien, d. h. ihr Kult sei von dort hervorgegangen. 
So lautet eine Inschrift Mu se IIa Üer-Rit Snem jem To-Kens Her sen.trf Tafnu.t $U Rä fier-liit 
Aa.t-d/ii (445) „(Jott Mu, der Sohn der Sonne, der erste von Snem, welcher gekommen ist aus 
To-Kens mit seiner Schwester Tafnut, der Tochter der Sonne, der ersten des Abaton." Hier 
ist das Wort Kens durch die liegende Bogenform der Gruppen in No. 441 ausgedrückt. Die 
Gestalt des Bogens in 442 erscheint in einem andern Beispiele Mu se Sa j em To-Kens (44G) 
„Mu, der Sv.hn der Sonne, welcher gekommen ist aus To-Kens 1 ' und die phonetische Schrei- 
bung KXS endlich in einem, bereits von Champollion (gramm. egypt. p. 472, 15) citirten Satze 
Tafnu.t j em Kens Pier sena.s Mu (447) „Tafnut, welche gekommen ist aus Kens mit ihrem 
(göttlichen) Bruder Mu." Der Localname Kens, welchen dieser Nomos, der erste der äg. Bezirke 
führt, ist übrigens noch nicht untergegangen. Der Theil Nubiens , welcher sich von Sebüa der 
alten Amonsstadt an, oberhalb Takomso, bis nach Philae erstreckt, heisst heut zu Tage „Wadi 
Kernt» das Thal der Beui Kensi, eines Stammes, von dem in den arabischen Berichten 
viel zu lesen ist" (s. Leps. Briefe S. 262, W. M. E. and Thebes col. II. p. 303). Offenbar steht 
sowohl dieser arabische, als der hierogl. Name im Zusammenhang mit dem Namen der Felsen- 
insel Konosso = (Kens?), in der Nähe von Philae. Die Gruppe dieses Nomos ist so häufig auf 
den Denkmälern Nubiens aller Zeiten, dass es nicht im geringsten Zweifel erregen kaun, ob iu 
der That mit dem fraglichen Zeichen Nubien gemeint sei. 

In den älteren Zeiten hiess To-Kens das ganze dem äg. Scepter unterworfene Land süd- 
lich von Assuan an, in den jüngeren weuig mehr als der Theil (da er allein von den älteren 
Eroberungen Nubiens Aegypten erhalten war), welcher zwischen Syene und Takomso lag, mit 
andern Worten der sogenannte ttnöettaaxoivog, der von den Ptolemäern und Römern, mit sammt 
seinen Einkünften der Göttin Isis geweiht war (s. oben S. 69). In diesem lagen nach Ptolemäus 
die Städte Hiera Sykamiuos, Philae, Metakompso auf der Ostseite des Niles und Pselkis auf der 
Westseite ; nach dem Itinerarium Antonini Augusti, 161, 162, 164 (man vergl. die Ausgabe von 
Parthey und Pinder, Berlin 1848 S. 72), Parembole, Tzitzi, Tafis, Talmis, Tutzis, Psclcis, Corte 
und Hiera sycamino auf der libyschen, Contra Pselcis, Contra Talmis und Contra Tafis auf der 
arabischen Seite vom Flusse. Nach Pselkis nennt Ptolemäus (p. 128, B) auf der westlichen 
Seite des Flusses die Städte: Tasitia, Boon, Autoha, Phthuri, Pistre, Itemithis, Abunkis (var. 
Ahunkithis), Kambysu tamieia (Aerariurn), Erchoas, Satachtha, Moni, Nakis, Tathis; auf der 
östlichen Seite: Pnups, Berethis, Gerbo, Pataita, Pontyris, Primis minor, Arbis, Napata, Sakole, 
Sandake, Orbadaru, Primis major. Hierauf kommt Meroe und die zugehörigen Städte. Plinius 
(VI. 29) nennt als Städte Aethiopiens, welche Petronius auf seiner Expedition gegen Napata 
fand: Pselcis. Primis, Aboccis, Phthuris, Cambusis, Attena und Stadisis mit der ] aufdonnernden 
Katarakte. Bei seiner Angabe der Entfernungen von Syene bis zur Insel Meroß nennt er die 
Städte Hierasycaminon, Tama, Acina, Pitara, Tergedum, Napata, die Insel Meroe. 
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Von diesen nubischen Städten , sowohl denen des Dodekaschoinos als den südlich'davon 
gelegenen, erscheinen eine nicht geringe Zahl auf den Denkmälern in einer iig. Schreibung, aus 
welcher sich jene in den Handschriften überlieferten Natneu leicht erklären lassen. Andere 
haben sich zugleich in der arabischen Benennung erhalten oder sind überhaupt nur in dieser 
nachzuweisen, während der Rest entweder durch die fehlerhaften Schreibungen der Kopisten 
in den Handschriften zu unkenntlich gemacht worden ist um verglichen zu werden, oder wirk- 
lich nicht mehr auf den Monumenten bestimmt werden kann. 

Es wird unsere Aufgabe sein, in dem Kapitel von den Nomoshauptstädten die nicht 
geringe Zahl von Städten des nubischen Nomos genauer an der Hand der Denkmaler zu 
betrachten. Hier linde viel eher die Bemerkung Platz, dass der genannte Nomos wiederum, den 
Monumenten zufolge, in eine gewisse Zahl von Bezirken , ruternomen zerfiel, welche bereits 
einzeln auf deu Denkmälern der XVIII. Dynastie inschriftlich genannt werden. Herr Harris 
hat in seiner oben erwähnten Publication über die Hieroglyphical Standards diese nubischen 
Bezirke nicht aufgezählt, sondern ihrer nur, am Schlüsse seines Buches, in den wenigen Worten 
gedacht: A number of Nubian Standards, with particulars respecting thein, I find in my sketch- 
book, but am unable to publish them at present. Ich bedaure, dass der erfahrenste Nilreisende 
dieselben nicht mit den übrigen äg. Nomen veröffentlicht hat , vielleicht dass er noch andere 
Listen besass, als die beiden, von denen ich in den folgenden Seiten zu sprechen im Begriff stehe. 

In der unter VII. (S. i)7) erwähnten Nomenliste in dem Pronaos vor dem Adytum des 
grossen Isistempels auf Philae, aus den Zeiten des zweiten oder dritten Ptolemäus herrührend, 
befindet sich an Stelle des sonst an der Spitze aller Nomenlisten genannten nubischen Nomos : 
To-Ken*, eine Liste von Nomen, in denen die Unternomen desselben in zwei Reihen dargestellt 
sind. Während die westliche Seite des Zimmers eine Reihe aufeinanderfolgender oberäg. Nomen 
enthält, bietet die nördliche und südliche Wand der östlichen Seite desselben Gemaches die 
Darstellungen der nubischen Nomen mit ihren Spenden und Nameu dar. Dieselben sind in der 
Gestalt männlicher Gottheiten personificirt, welche in den Händen eiue quadratische Figur 
tragen, in deren Innern der Name (meist mit ideographischen Zeichen ausgedrückt) des Tri- 
butes oder Opfers verzeichnet steht, das sie dem Könige oder der Gottheit darbringen. Diese 
Opfernamen sind stets durch die drei Kügelchen detenninirt, welche alle Krzeugnisse des Mine- 
ralreiches wie die Namen der verschiedenen Metalle, kostbarer Steine, Schmucksachen und 
mineralischer Salze, Pulver etc. näher bestimmen (vergl. Champollion, gramm. egypt. S. 69 ff ). 
Die erste Reihe, an der südlichen Wand, von Osten nach Westen vorschreitend, beginnt mit 
der Darstellung des Königs*), dann folgt 

1) der Nomos Senem (A, 1, eigentlich nur ein Stadtname, wie die beiden folgenden). 

2) der Nomos fPA-Chetd (oder J/'u-Pent) oder Chmt (Pent A, 2), 

3) der Nomos P-Mer, Pa-Mer (A, 3), 

4) der Nomos Bek ( A, 4). 

rCs ist wahrscheinlich, dass auf der zerstörten Wand, welche dieses Gemach nach Osten 
zu abschloss, die Reihe weiter ging: leider sind nur diese vier erhalten. Auf der südlichen 
Wand ist die Liste von 7 Nomen wahrzunehmen. Diese sind der Reibe nach (s. Taf. XIII. B): 

1) der Nomos AtfYi oder AtjU' (B, 1). 5) der Nomos Xa(j>?)h,i (B, 5), 

2) der Nomos Wä; (B, 2), 6) der Nomos Sechawal (B, 6), 

3) der Nomos Pnebn (B, 3), 7) der Nomos ( . . . zerstörter Name) (B,7). 

4) der Nomos Ptenmut (B, 4), 



•i Man vergl. die Taf. XIII. der nubischen Nomen 1. 
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Einzelne dieser Namen finden sich, so scheint es, bei den Klassikern wieder. P.MeR (der 
Buchstabe p ist ein Städtenamen bildender Vorsatz) scheint dem Moru beim Ptolemäus zu ent- 
sprechen, ebenso Bei- dem A-hoccis beim Plinius. Pneba ist sicherlich Pnups des Ptolemäus 
und Ptenmut Ptemithi* {Ilrefit&lg, nach der gewöhnlichen Lesart) bei demselben. Die Stadt 
(und der zugehörige Gau) Ha-Chent oder Client, vielleicht auch, anstatt Chent, Fent, Pent zu 
lesen, folgte übrigens unmittelbar auf Senem. So lässt es sich wenigstens aus einer Inschrift 
schliessen , welche sich auf dem östlichen Architrave des hypäthralen Sales des grossen Isis- 
tempels auf Philae befindet. Es heisst darin: He em Senem Irek \ em Ra.t IViirchent (No. 448) 
„Freude (ist) in Senem und Hak (Philae), (und) in Wonne (ist) Hachent. u 

Die zweite Liste nubischer Nomen befindet sich an den unteren Theilen des Durchgangs- 
thores, welches durch den westlichen Flügel des zweiten Pylonen gebrochen ist, in der Ver- 
längerung des Momisi der Isis liegt (s. meine Reiseberichte S. 265), und inschriftlich mit 
den Namen des Ptolemäerkönigs mit dem Beinamen Philometor (Sohn des Epiphanes) 

« 

geschmückt ist. Die Darstellungen der Nomen des nubischen Gaues vertheilen sich auch hier 
in zwei Reihen (die östliche und die westliche) von je 8 Nomengöttern, an deren Spitze jedesmal 
der König und die Königin als neunte und zehnte Figur stehen. Die Götter bringen ihre Tri- 
bute, bestehend in den vorzüglichsten Producten der durch sie personificirten nubischen Land- 
schaft in viereckigen Rahmen dar, welche von dem Könige der Isis oder Hatlior oder dem Hör 
geweiht werden. Bei einer jeden Gottheit steht die Inschrift: In se RA Ptwälmjs Auch Zet PtaR 
mer eher/ h. — an.f net' .... „das Kommen des Sohnes der Sonne Ptolemäus, des ewig- 
lebenden, vom Ptah geliebten, zu dir Isis (oder Hathor, oder Hör) — er bringt dir dar 
worauf die Spenden noch einmal, doch genauer wiederholt werden, meistentheils in schwer ver- 
ständlichen Gruppen , welche bereits in der Mitte der viereckigen Rahmen verzeichnet sind 
(s. die Taf.). Ich beginne die Reihe der Nomen mit den auf der westlichen Wand abgebildeten. 

1) Der Nomos Senem, seine Spenden bestehen in „guten und heiligen Broten," welche 
.Jeden ersten Tag der Decaden" geweiht werden sollen (A, 1). 

2) Der Nomos Beben, das Product heisst „Smer aus Nubien." Der Name Smer lautet 
in älteren Inschriften Asmer (44!»), wie z. B. in der Tributliste aus den Zeiten Twiudmesu III. 
(s. L. D. III. 30, a lin. 15). Dass hierdurch eine kostbare Steinart bezeichnet werden sollte, 
geht aus der Zusammenstellung des Wortes asmer mit anderu werthvollen Producten des 
Mineralreiches und aus dem Determinutivzeicheu der drei Kügelchen hervor. Herr Birch (The 
Annais of Thothmes III. S. 22) übersetzt das Wort durch emeralds und fügt in einer Note (a) 
hinzu probably the afti Qig, or diamond stone, allein Smirgel würde schlecht als Opferspende 
für eine Göttin passen. An «las hebräische übrigens vollständig gleichlautende "TOMi (Jer. 17, 1. 
Ezech. 3, 9. Zach. 7, 12), wenigstens nicht an die Uebersetzung der LXX. und der Vulg. Dia- 
mant, darf gleichfalls nicht gedacht werden, da, soviel ich weiss, Diamanten in Nubien nicht 
gefunden werden und nie gefunden worden sind. Am schicklichsten scheint es mir vielmehr 
in dem äg. Worte asmer, smer die Wurzel des griechischen Ifuigaydog zur Bezeichnung 
eiues hellgrüngefärbten, durchsichtigen Edelsteines zu erkennen, dessen Vaterland in der That 
der Süden Aegyptens war. Ich erinnere an die Smaragdgruben (mons Smaragdus oder Bere- 
nicidis) östlich von Edfu, in der Nähe des rothen Meeres, woselbst nach einer dort gefundenen 
griechischen Inschrift eine *loig mit dem Beinamen ytvaxiiir^, nach dein Namen des Ortes, 
verehrt ward (s. Corpus inscript. graec. No. 4839). 

3) Der Nomos To- WäZ bringt als Tribut Mafijet (A, 3) oder Kupfer (vergl. oben S. 43), 
ein Metall, welches man bereits in den ältesten Dynastien der äg. Reichsgeschichte, besonders 
auf der Sinaihalbinsel, ausbeutete. 
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4) Der Nomos Pentbs (verschrieben anstatt Petnebs) bringt als Tribut ein Mineral, WAZ 
genannt (A, 4). Charapollion (gramm. egypt S. 90) deutet es als otct pierre verte, Serpen- 
tine, Bireh (tlie aunals of T. III. S. 24) als antimony or feldspar. Die Wurzel o-run 
bezeichnet im Koptischen sowohl grün (besonders der Pflanzen) als auch glänzend und, redu- 
plicirt otot-otci, w'z^n, woraus es überlassen bleiben muss , auf die Art des Steines W «C einen 
Schluss zu fallen. Im Todtcnbuch (z. B. Kap. 163 col. 15) erscheint das Wort sehr oft 

5) Der Nomos Q(?)«tenä. Sein Tribut, Her tuen./ „in seinem Bezirk" (koptisch morh) wie 
hier und in drei Nomen hinzugesetzt wird, ist der Stein ha . . . . „ein Produkt aus dem nubi- 
schen Gebirge" (A, 5). Die hinter dem Stein für h (Bein und dann Widder, ba) folgende 
Hieroglyphe ist phonetisch nicht sicher bestimmbar. Unter den Steinarten kenne ich nur be-chen 
(499), dessen Name mit b beginnt. Champollion citirt dasselbe in der gramm. egypt. S. 100 
und liest es fctyn Basalte vert. Sollten beide Wörter identisch sein, so würde das in Rede 
stehende Zeichen (500), welches z. B. im Todtenbuche Cap. 04, 31 erscheint, die Aussprache 
chen haben. Darin wäre die weiter unten besprochene Hauptstadt (501) des 14. (iaues Lyco- 
polites posterior cken zu lesen (wie im Todtenbuche Cap. 114, 1 in Verbindung mit dem 
Namen der Göttin Net oder Neith). Weiter unten soll die Lesart genauer geprüft werden. 

G) Der Nomos A«/> (A, G). Der Tribut besteht in nuh Gold, mit dem Zusatz „in seinem 
Bezirke in dem Lande von Chent-Ren." Die letzteu Zeichen, welche darauf folgen Si'BM.u 
sind mir unverstandlich. 

7) Der Nomos Chaf/Jfatcä (A, 7). Der Tributgegenstand ist schwer zu erklären. 

8) Der Nomos Pdtm-qecA (? A, 8). Der Tributgegenstand dt-aa „kostbares Gestein." 
Die Nomen auf der östlichen Seite des Thores sind, nach den Bildern des Königs und der 

Königin, folgende : 

1) Der Nomos ll'ä-chent (ir&fent) (B, 1), Tribut zerstört 

2) Der Nomos Btk, Tribut chet neb em „,<lt „alle kostbaren Dinge" (B, 2). 

3) Der Nomos Md, Tribut Elfenbein, ausgedrückt durch das wohlgetroffene Bild eines 
Klephanten und die drei Kügelcheu (B, 3). 

4) Der Nomos Meftj, Tribut eine besondere Holzart, nej genannt (B, 4). 
[5. und G. Nomos zertört]. 

7) Der Nomos Neh . . . . (das Schlusszeichen ist undeutlich), Tribut Senen. ein 
Mineral (B, 7). 

8) Nomos zerstört 

Eine gegenseitige Vergleichuniu; beider Nomoslisten des nubischen Gaues führt sofort zu 
dem Ergebniss , dass beiden dieselbe Eintheilung zu Grunde liegt, mit Ausnahme einzelner 
Bezeichnungen, deren Erklärung nicht unsere Aufgabe sein kann. 

Zunächst lässt die sichtliche Trennung beider Listen in je zwei, auf eine Doppeltheilung 
des einen nubischen Gaues schliessen. der, ähnlich wie Aegypten in das südliche und nördliche, 
oder in das obere und untere, so auch in einen nördlichen und südlichen zerfiel. Es fragt 
sich hierbei, welches der nördliche, welches der südliche war. Offenbar musste jener derjenige 
sein, au dessen Spitze der Gau stand, zu demPhilae gehörte d. h. Senem, allein hier macht ein 
>ehwieriger Umstand das Urtheil unmöglich, da in der Liste I. Senem an. der Spitze der 
zweiten Abtheilung der zweiten Liste, in der Liste II. an der Spitze der ersten Abthei- 
lung der ersten Liste steht. Dies erinnert sofort daran, dass Senem offenbar in ähnlicher 
Weise an der Spitze bald der ersten, bald der zweiten Abtheilung steht, wie das Abaton und 
Kalabsche an der Spitze der äg. Nomenreihen (vergl. oben). Senem scheint daher für 
die Eolge der Nomen eine bedeutungslose Stellung einzunehmen und nur als heiliger Ort in 
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der Nahe von Philae in ehrenvoller Weise zuerst und an der Spitze der nubischen Uuternonieu 
erwähnt zu sein. Nehmen wir, geleitet durch den sicher bestimmbaren Stadtnamen Pnebs. 
welcher ausser beim Ptolemäus unter der Gestalt Pnups auch in griechischen Inschriften von 
Dakkeh (Pselchis) vorkommt in der Verbindung 'O MEI'ISTOS 'EP.VHI 'O IL4I 

TIAOTNOY0IS oder TIA YTXO Y0/2 (vergl. Corpus Insc. graec. No. 5073 und 5087, und 
dazu Leps. Briefe S. 95) „der sehr grosse Hermes mit dem Beinamen Paotnuphis," ein Name 
der aus dem hieroglyphischen Tut-Petnubs oder Tut-Pnubs (450) „Thot von Pnubs u ent- 
stand; ich sage nehmen wir die erste Reihe der zweiten Liste oder die zweite Reihe der ersten 
Liste als das Nomenverzeichniss des nördlichen Nubiens an, so war nach Senem, das in grie- 
chischen, in Aegypten gefundenen Inschriften genannt worden zu sein sehe iut (s.Cnrp. 
Insc. graec. pars XXIX. p. 419), der Notnos Beben der zweite der genannten Landschaft. Der 
Name erscheint bereits in den vorptolemäischcn Inschriften Aegyptens. In der Felsengrotte 
von Ellesfeh (L. D. III. 35) erscheint ein ,,//Vr Herr von Beben." In Wadi Haifa (Champollion 
Mon. de l*Egypte, Not. manuscr. p. 32) wird in der Inschrift aus den Zeiten des ersten Ramses 
der Gott Min-Amen der Erste von Behni (451) genannt In der von Hrn. Birch übersetzten 
Stele von den Goldminen wird König Ramses II. verglichen mit dem Jl'or em Chaam neb Iiuhen 
(452) ..dem Ilorus von Chaam, dem Herrn von Buhen. 11 Die Lesart Buhen liegt unzweifelhaft 
dem von Ptolemäus citirten Stadtnamen Bmov zu Grunde, da das hieroglyphische u ebensowohl 
den D-Laut annahm und die Aspirata in dem griechisch geschriebenen Namen verschwinden 
musste, während sie andrerseits durch den nicht diphthongischen Doppelvocal oio angedeutet 
war. Ein analoges Beispiel bietet die griechische Umschreibung HOilP des ägyptisch -demo- 
tischen Wortes p.uher (46G) in dem bilinguen Kaufkontrakte von Berlin (AX. 18) und Paris dar. 
Die Liste I. erwähnt den Namen Buhen = Bm>n< nicht, sondern ersetzt denselben durch einen 
andern (ob aber identischen?), welcher Atf-tj oder Atfjt lautet. Griechisch umschriebene 
äg. Eigennamen (vergl. meine lettre ä Mr. de Rouge S. 48) geben den ersten Theil dieses 
Wortes Atf (welches hieroglyphisch und demotisch Vater bedeutet, worin aber das Zeichen 
für/, die gehörnte Schlange, ein ursprünglich ideographisches sein kann) durch AYT(-og) 
wieder, entsprechend den kopt. Formen «un, iwt pater. Hiernach würde der Name vielleicht 
eher Aut-fl gelautet haben, und es wäre interessant zu wissen, ob nicht dieses Wort in dem 
Namen AYTOBA, zur Bezeichnung einer Stadt, welche auf Boon folgt, beim Ptolemäus ver- 
steckt läge. Vielleicht ist dieser Name von den Abschreibern an Stelle von AYTOQA, mit 
einer leicht erklärlichen Vertauschung des & und B, verschrieben worden, wiewohl die Hand- 
schriften Avtnßa geben. Hierauf folgt, in beiden Listeu im Einklänge, der Nomos von WSC 
oder mit Vorsetzung der Silbe To (Land) To-Wä; „Land W«Z, U worin sehr wohl die Stallt 
Taoitia beim Ptolemäus verborgen sein könnte, mit einer leichten Veränderung des 21 in Y, 
also TAYTIA. 

Alsdann folgt der Nomos Pnebs oder Petnebs als vierter der nubischen Landschaft. 
Dem ersteren ist die Form Pnups beim Ptolemäus, dem letzteren das Paotnuphis oder Payt- 
nuphis als Beiname des Thot in den griechischen Inschriften von Dakkeh entsprossen. Ueber 
die richtige Vergleichung dieser Namen kann nicht der mindeste Zweifel obwalten , wohl aber 
ein bedeutender darüber, ob in den auf uns gekommenen Handschriften des Ptolemäus die 
Lage des Ortes im Verhältniss zu Boon richtig angegeben ist. 

Der fünfte Nomos lautet in der zweiten Liste, so scheint es, Qetenä, da die Gestalt des 
hieroglyphischen q (453) nicht sicher ist uud ebenso gut einem // (454) als einem ä (455) gleicht. 
Im letzteren Falle würde der Name 'Atena lauten und sehr gut zu der Forin Attena beim Pli- 
nius passen, im ersten Falle dagegen Petnä, ohne dass es möglich wäre, dieses Wort in einem 
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der überlieferten Dttbbclicn Städtenamen wiederzufinden. In der ersten Liste lautet der Name, 
ohne allen Zweifel über die Bedeutuug der einzelnen Zeichen, P.T.XJfaT, oder nimmt man 
den Geier (rnut) als allgemein phonetische Hieroglyphe an, wie er in der schlechten Schrift- 
epoehe dieser Zeiten gebraucht wird, P.T.X.M. Die erstere Form ist das Wortgerippe des 
Namens JlrtfiifHg beim Ptolemäus, anstatt fJnvfu&i'g, zu gleicher Zeit sieht die äg. Schreib- 
weise Ptenmut der Lesart [Ttifn&t*; den Vorzug. Wie man jetzt leicht erkennt, ist in der 
zweiten Liste der Adler a mit dem Geier mut von dem äg. Bildhauer verwechselt worden, 
ein Fehler, der sich oftmals iu weit ärgerer Weise in den Sculpturen der Ptolemäer- und 
Römerzeit wiederholt. 

Als sechster Gau erscheint in der einen Liste der Name Xap, in der andern XujtR, doch 
scheint in letzterem das Bild des Löwen (/? oderÄ«) sehr zweifelhafter Natur zu sein. Das 
Zeichen (3 in beiden schliesst sich eng an die Aussprache apt an, wie z. B. im Todtenbuche 
103. 9 (s. No. 456 apt) oder in dem Namen für einen Theil der Stadt Thebens apt (457), mit 
dem I'luralzeichen dahinter. Dies berücksichtigt, wird die Wortform Napet (die übrigens in 
älteren Zeiten Nepet — s. No. 131 — lautet) unwillkührlich mit dem Stadtnamen \anartt 
beim Ptolcmäus in Verbindung gesetzt. 

Von dem unmittelbar auf Napet folgenden Nomos haben sich in der ersten Liste nur die - 
beiden Anfangszeichen: der Sitz = * und das Silbenzeichen für cha erhalten. Somit begann der 

Name mit den Silben Se-cha In der zweiten Liste scheint das erste halb zerstörte Zeichen 

das Bild des Sitzes gleichfalls dargestellt zu haben, dahinter aber die sillabarische Hieroglyphe 
für c/ia nicht mehr vorhanden zu sein. Die Schlusszeichen atcäf sind sümmtlich deutlich erhal- 
ten. Aus beiden Listen ginge demnach die Lesart Serh'val hervor, welche vortrefflich mit dem 
Localuamen .SVr/ö/», (zwei Codices haben JVm »'/.») hinter A«;ffrr« beim Ptolemäus über- 
einstimmt. 

Der Name des achten Gaues ist leider zu verstümmelt, um eine vollständig sichere Lesung 
zu gewinnen und eine Vergleichuug desselben mit den ptolemäischen Stidtenamcn zu wagen. 
Ich muss ihn daher, so ungern es geschieht, dem Stillschweigen opfern, und wende mich von 
ihm weg zu den Nomen des südlichen oder oberen Nubiens. 

Iiier steht an der Spitze beider Listen I. und II. (über die bedeutungslose Stellung von 
Senem iu der I. habe ich bereits zur Erklärung das Nöthige gesagt) die Stadt II' d-c fünft) oder 
fent „das Haus Client oder Fent.' Die Lesung des Zeichens für rhenft), dessen gewöhnlichste 
homophone Variante die Nase (158) ist, hat seine Schwierigkeit. Da die Nase unter anderem 
fend (s. Champollion gramm. egypt. S. 1)2) oder/«nft"(Todtenb. 105. 1) lautet, so hält man dafür, 
dass dieselbe als Silbeuzeichen, dessen phonetisches Complement = nt (aber doch nicht ml) 
ist, gleichfalls den Werth von/»//' habe. Indess lehren die folgenden Varianten zu Todten- 
b uch Cap. 1, col. Ii»: Nase mit dein Complemente nm» (45!)) in dem Papyrus No. 1425 der 
Passalacqua'schen Sammlung, churmm (460) auf dem Sarge des Paiset in Berlin, chnem (461) 
in dem Leidener Papyrus I. 2, verglichen mit dem Worte chnrmm (462), detenninirt von der 
Nase, im Todtenbuch Cap. 64, col. 10, dass sich mit dem Zeichen des genannteu Körpertheiles 
der Laut cht, verband, und dass die Nase als Silbenzeichen daher ein» oder chnt ausgesprochen 
ward. Diese Lautung wird bestätigt durch die griechische Cmschreibung der altäg. Dekan- 
namen, welche unsere in Rede stehenden Zeichen durchweg als VGA 7' darstellt (s. meinen 
Aufsatz Zur Chronologie der Aegypter in der Zeitschrift der deutschen morgenländischen 
Gesellschaft Bd. IX. 1855) Auch das Demotische umschreibt die beregten Gruppen stets durch 
rhent (463), wie in der sehr häutigen Verbindung Oturi-chent-(p.)amenti (464) „Gsiris des 
Westens," welche hieroglyphisch in den genau entsprechenden («nippen 465 ausgedrückt wird, 

Itut'oxrH. <}<»<kftra|iliii- <le« n\u-n Aegypten«. I. 14 
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während in griechischen Inschriften (wie z. B. auf der Insel Sehel: vergl. Corpus insc. graec. 
No. 4893) derselbe Beiname des Osiris flETEMllAMEX TH2 lautet, eiue Wortfonn, welche 
gebildet ist nach der Analogie von nETEXSHTHS und IIETEMHMU (ibid.) oder TTTEN- 
2 HS III (1. 1. No. 1836). Hierin ist das J TETEN- oder UTEN (IIETEM vor II wegen der 
Euphonie) keine Umschreibung des veralteten Wortes chnt im heiligen Dialekte, soudern 
der lebeuden ag. Volkssprache nachgebildet, in welcher pet-m oder pete-n (koptisch no h) 
is qui in oder ab bedeutet. 

Der Name dieses ersten Nomos , der in Varianten auf den Denkmälern von I'hilae auch 
mit dem Zeichen der Nase geschrieben wird (s. No. 467), lautete demnach auf das wahrschein- 
lichste 1 fachen und ich glaube der Wahrheit nicht fern zu stehen, wenn ich darin die Mutter 
der von Plinius überlieferten Stadt Acina erkenne. Acina entstand aus Hachin auf eine 
Weise, die jedem Philologen nur angemessen erscheinen dürfte, indem sich nämlich das ägyp- 
tische vU zu k-=c verhärtete und die Aspirata £ in der offeubar durch Griechen bekannt gewor- 
denen Wortform verloren ging. 

In der ersten Liste folgt auf IF äch en- Acina der zweite Nomos Pe-mer, in der zweiten 
Liste dagegen der dritte der ersten lieh. Es folgt hieraus, dass Pe-mer in der Liste II. aus- 
gelassen ist, oder einem der zerstörten Nomen angehörte, dem Nomos 5, 6 oder 8. Die Silbe 
pe (Haus) gehört nicht zum eigentlichen Wortstamme, der vielmehr Mer ist. Das ist, ohne 
Widerrede, die Stadt Moru beim Ptolemäus, welche die Metropolis des gleichnamigen (laues 
bildete*. Au Meroe zu denken, halte ich für weniger wahrscheinlich, da dies bei weitem süd- 
licher lag und wahrscheinlich nicht zu den Nomen Nubieus gerechnet ward. 

Der Name des dritten Nomos der ersten oder des zweiten der zweiten Liste lautet über- 
einstimmend Dek, offenbar das A-hocci* des Plinius, das Ußnvmig (var. sißimig, Ußm wuSis) 
beim Ptolemäus, mit einem vorgeschlagenen a, das aus der Vulgärsprache des äg. Namens 
fTo-hek „Haus oder Stadt Bek" leicht zu erklären ist. Schwieriger dürfte es sein, die Lage 
dieses Ortes und der folgenden, nach der Nomenliste, mit den bezüglichen Angaben beider 
Schriftsteller in Uebereinstimmung zu bringen. Der Name erscheiut bereits in der XVUI. Dy- 
nastie in der schon früher gedachten Stele von Semne aus den Zeiten Amenophis III. (s. oben 
S. 18). wonach die Entfernung von der Station Beki bis zur Station des Landes Tarej auf 52 
Atur angegeben wird. Die vollere Form Beki bringt übrigens die Vergleichung mit Abocci-s 
noch näher. 

Mit diesem Nomos endet die Liste I. Die folgenden sind allein aus der zweiten Liste her- 
zustellen. Zunächst reiht sich als dritter der Gau Sla au, mit denselben Zeichen geschrieben 
als das altäg. Wort für Wahrheit twa, oder mit dem Artikel täwa, im Koptischen mm, »mhi. 
Ich glaube nicht zu irren, wenn ich den Namen Tama, beim Plinius, hierher ziehe. Zu erwäh- 
nen ist, dass in Dakkeh die Gruppe für wa durch die drei Wasserlinien determinirt ist (468. 
vergl. Champ. Not man. S. 127), als ob man an das Wort nul gleichfalls weiblichen Geschlech- 
tes, im Koptischen tmh, tmh moot urina, woher pmh mingere, zu denken hätte. 

Als vierter Nomos stellt sich Meh*j entgegen, auch nur MA in den philensischen Inschrif- 
ten genannt. Ich vermag keine entsprechende Namensform, weder beim Plinius noch beim Pto- 
lemäus, dieser gegenüberzustellen. 

Der fünfte und sechste Nomos ist nicht mehr namentlich erhalten; die Gruppen, in wel- 
chen ihre Benennungen verzeichnet standen, sind leider zerstört. Auch von dem folgenden, dem 
siebenten, sind nur die beiden ersten Zeichen deutlich zu erkennen Seh .... Sollte das fol- 
gende die Hieroglyphe (469) für chu, ch sein, so würde der Name Naherlm, Naliech an den 
Stadtnamen Naxig beim Ptolemäus erinnern. 
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Der achte und letzte Noraos ist leider wiederum zerstört. Mit ihm endet die Doppelreihe 
der Unternoinen des grossen nuhischen Xomos, mit dem die Liste die oberäg. Nomen beginnt. 
An diese nubischen Gaue schliesst sich endlich das Gebiet von Meroe, mit der gleichnamigen 
Hauptstadt an, die in den demotischen Inschriften Merua lautet. Auf der Rückseite des grossen 
demotischen Leidener Papyrus No. 65 (publicirt von Hrn. Leemanns) befindet sich pl. XIII., 
XXL 1. 1 — 2 ein Satz folgenden Inhaltes: „dies sind die Aethiopen (Kusch), welche herunter- 
stiegen (i-en-chn) von Merua (470) nach Kemi (Aegypten)." Derselbe Name Merua kehrt 
pag. XIII. lin. 3 noch einmal wieder. 

Ich reihe hier zum Schlüsse die Aufzählung der nubischen Nomen in einer übersichtlichen 
vergleichenden Zusammenstellung an; die Abkürzungen IM. und Pt gelten Plinius und Ptole- 
mäus, die Zahlen beziehen sich auf die Gradangaben des letzteren. 

Xomos Ken« oder Xubia. 

A. 1. Senem SHNH2 ( I lisch rift ) 

2. Buhen floW(Pt) 62* 21° 40' 

3. Vouh£ Taoi'na(VL) 60* 30 ' 22° 

{l\4\TIA) 

4. Pnuhs lhm'iif (Pt.) 62* 22* 

5. Ptenmut Uitinihc (Pt) 61* 20° 15' 

6. Napat Xtkrara (Pt) 63 20" 15' 

7. Sechawäl luxaty (Pt) 63° 19" 30' 
8 

B. 9 (1) Wachen Acinis (PI.) 

[10a 2a /V-Jfcr] l/o<™ (Pt.) 61*30' 18* 4o' 

10 (2) Btki Aboccis (PI.) 

11 (3) tä-Md Tama(Pl.) 

12 (4) Mehj ..?... 
13(5)..'... 

14 (6) 

15 (7) NaJtevh (?) Sa*iq (Pt.) 62' 19' 30' 

16 ( 8) 

Dass diese auf Ptolemäerdenkmiilero erwahnteu Xomen des uubischen Landes durchaus 
keine geschichtliche Geltung mehr hatten, lehrt ein Wiek auf die Ptolemäerzeit, w ie w ir es oben 
bereits angedeutet haben; dass aber die ag. Eitelkeit es nicht verschmerzen konnte, in einem 
Tempel au der Grenze Aegyptens und Xubiens die alten Xomenreiheu des von mächtigen, längst 
verschollenen Pharaonen unterw orfenen, später aber verloren gegangenen Nubiens als ein Stück 
vom Ptolemäerreiche in pomphafter Weise mit aufzuführen, steht ebenso fest uud wirft ein 
eigentümliches Licht auf die historische Bedeutung der äg. Darstellungen im hieratischen 
Sinne, obschon w ir der priesterlichen Eitelkeit durch derartige L eberlieferungeu älterer Urkun- 
den zur höchsten Dankbarkeit verpflichtet sein müssen. 

Nach dem nubischen Nomos folgt als zweiter 

Z/r exp T e*-ir er „der Gau von Thes-Ho r." 
(Apollinopolites.) 

Die Symbole desselben bestehen aus dem Sitze mit einem eigentümlichen Auhängsel 
daran und dem Sperlier. dem Ilorus- Vogel. Die Aussprache des so gestalteten Sitzes ist Tes 
(471, vergl Todtenb. 109,3. 149,46. 163, 7 etc.), das Wort selbst gehört der koptischen 
Sippschaft *icc-<<ici, -xoe-tfoe an. Iu dein Tempel von Kdfu , der alten Apollinopolis Magna, 
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erscheint die Nomosgruppe „?"«•//'«•" beständig als Localbezeichnung. Die Gottheiten 
IVor-Rudwwi H'aJtRor werden stets damit verbunden. Als Hauptstadt wird Deb oder Dev 
(3Lfftui Kdfu) genannt Eine Darstellung der Nomosgöttiu iu dem Tempel von Edfu ist in 
Hrn. Harris mehrfach angeführter Abhandlung Platte F, No. 16 abgebildet. 

3. II'e.sp Ten „der Gau von Theo." 
(Latopolites.) 

Das symbolische Zeichen desselben bildeu die beiden Federn mit der Sonuenscheibe. 
deren Aussprache t'en gewesen zu sein scheint (man vergl. Lin. 8 der Stele von Neapel). Der 
heilige Name dieses Nomos ist sehr selten in den Inschriften, desto häufiger dagegen sein Sym- 
bol iu deu bildlichen Darstellungen als Fahne. Die Mehrzahl der Nomensymbole erscheint 
nämlich bei Prozessionen und ähnlichen religiösen Festen auf Fahnenstangen als Abzeichen, 
die bereit! von einem alteren Schriftsteller, Diodor von Sizilien, in seiner Geschichtsbibliothek 
bei Besprechung des Thierdienstes der Aegypter (I. 90) erwähnt werdeu. Unter den verschie- 
denen Beweggründen, aus welchen die Vergötterung der Thiere hervorgegangen sei, führt er 
auch die Meinung Einiger (offenbar Aegypter) an, wonach in vorhistorischen Zeiteu sich die 
Schwächeren gegen den Stärkereu in Schaaren vereinigt hätten und eine jede als Abzeicheu 
oder Fahne Uujahw) eines der später für heilig gehaltenen Thiere wählte. Solcher oi.tuiu 
geben die äg. Denkmäler in kleiuerer und grösserer Zahl bis zu ganzen Listen ; die Mehrzahl 
besteht, wie gesagt, aus denselben Zeichen, welche als heilige Nomeusymbole gelten, der Rest 
dagegen aus auderen Figuren, die aber offenbar eine jede einen bestimmten Nomos repräsen- 
tirt. Ich nenne diese Zeichen zum Unterschiede von den Nomeiisyinbolen die Nomos wappen. 
Eine vollständige Liste derselben, der Zahl nach 45, erblickt man in dem Osiriszimmer auf dem 
Dache des Isistempels von Philae (s. die Abbildung in Young, Hieroglyphies Plat. 67, 68). 
welche iu zwei Reihen von 24 und 21 Wappeubildern zerfällt. Hierin ist das 3. Nomossymbol 
zugleich Wappen, und zwar das 6. iu der Reihe der 24. Aber noch früher, bereits iu den Zeiten 
Amenophis III. und Thothmosis III., erscheint ebendasselbe in einer kleinen Zahl anderer, au 
deren Spitze stets der stehende Schakal Aj;-Rer.u von Oberägypten prangt (vergl. L. D. 
III. 83, C 85). 

4. H'exp Zum „der Gau von Zain" 
(Phathyrites) 

erscheint alleuthalben auf den Monumenten Thebens. Das Symbol des Nomos ist der Götter- 
stab, welchen die männlichen Gottheiten in den Händen zu tragen pflegen und dessen Namen 
die Gruppe 472 ZamA enthält. In den Nomoslisten I., IV., VI., X. und XL ist dem Scepter die 
Straussfeder angesetzt, wie bei einer bestimmten Anzahl anderer, doch nur oberäg. Nomen- 
gruppen, nämlich denen für die Nomen Tentyrites, Panopolites, Aphroditopolites und Kynopo- 
lites, ohne dass ich anzugeben vermöchte, was es bei diesen Nomen mit der genannten Feder 
für eine Bewandtniss habe. Der thebanische Nomos, als Göttin personificirt, findet sich in der 
bekannten Darstelluug der Siege Scheschonq's (des Sisaq der Bibel) an der südlichen 
Aussen wand des grossen Amoutcmpels zu Karnak vor (s. Reiseberichte S. 173 und L. D. III. 
252). Sie trägt auf dem Kopfe das Nomossymbol, von dem wir soeben gesprochen haben. 

5. H'esp (If'orjij „der Gau des Doppelsperbers." 
(Koptites.) 

Zwei nebeneinanderstehende Sperber bilden das symbolische Zeicheu dieses Nomos. der 
seiner Stellung in den Nomeulisten zufolge nur dem Koptites der Klassiker entspricht. Die 
Hauptstadt dieses Nomos war, der vortrefflichen Nomenliste am Apetempel von Karnak gemäss, 
Qebt d. i. Koptos. Hierdurch wird jeder Zweifel über die Identität beider gehoben. Es ist 
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dies das einzige Nomossymbol , welches sich in den Buineustätten und in dem benachbarten 
Tempel von Koptos vorfindet (vergl. Harris, Hieroglyphical Standards 8. 10 zu Liste A. 
— stand anl 5). 

(i. H'tsp (mxuJl) „der Gau des Krokodiles." 
(Teatyrites.) , 

Die Symbole dieses Nomos zerfallen in vier verschiedene Varianten. Vier Listen, näm- 
lich III. , VI., VII. und XI., haben als Symbol desselben das Bild eiues Krokodile*, in 
merkwürdigem Widerspruch mit der bekannten Nachrieht beim Strabo 814, dass die Tenty- 
riten am meisten von allen Aegypten! das Krokodil verabscheuten. Diese Bezeichnung des 
tentyritischen Noinos findet sich schon in einem Grabe zu Abusir aus den ältesten Dynastien des 
ag. Reiches vor, mit «lern Zusatz „der östliche' 1 (No. 474, vergl. L. D. II. b). Daraus ist zu 
schliesseu, dass der Nomos in eine östliche und westliche Seite zerfiel. Die zweite Variante, 
welche sich im Tempel von Dendera selbst vorfindet, besteht merkwürdigerweise aus den Bil- 
dern dreier sitzenden Gottheiten, die, nach den sie unterscheidenden Kopfbedeckungen zu 
schliessen, Osiris, Horus und Hathor sind d. h. die Triade von Dendera. Die dritte Variante 
enthalt zwei phonetische Gruppen, von denen die erste t'e, die zweite ti lautet, während die 
vierte und letzte Variante aus dem Dreieck ti und dem auf der Spitze desselben stehenden 
Sargdeckel (s. No. 147 der Tafeln) gebildet ist. Die Göttin des Nomos, charakterisirt durch 
die ebenbeschriebene, vierte Variante, welche auf der Nomosfahneustange ruht (473), erscheint 
in dem Tempel vou Dendera (vergl. Wilkinson, Manners and Customs Plat. ."»8. 2). 

7. IPesj> Seid „der Gau von Seschesch." 
(Diospolites.) 

Das Nomoszeichen stellt ein Sistrum dar in einer mehr oder minder vollkommenen Ab- 
bildung (vergl. dazu II. Weiss, Kostümkuude S. 111 zu Figur 80, b), das im Aegyptischen den 
Namen *eheht führte. Die Stellung desselben in den hierogl. Listen zwischen den sicher 
bestimmbaren Nomen Tentyrites und Thinites macheu es unzweifelhaft, dass dieses Nomos- 
symbol durchaus dem Diospolites der griechischen Liste entsprechen musste. 

8. H'tKp ah"! (?) ..der (iau von Abydos." 
(Thinites.) 

Ks kann nicht im mindesten irgend ein Zweifel darüber entstehen, ob das iu Hede stehende 
Nomossymbol den thinitischeu Noinos bezeichne, dessen Hauptstadt Abydos so oft in den 
Inschriften mit «lern genannten Symbol in Verbindung gebracht wird. Iu dem Kapitel der 
Nomoshauptstädte und der Nomengötter werden die schlagendsten Beweise ferner beigebracht 
werden. 

». H'e*p Min (oder sechemt) „der Gau von Min (oder Sechem?).' 1 

(Panopolites.) 

Das bekannte symbolische Zeichen des äg. Bau (mit einer doppelten Lesung Min oder 
Sechem) bildet die neunte Nomosgruppc der hierogl. Gaulisten. Ks kann nicht der geringste 
Irrthum darüber entstehen, dass dieser Gau dem Nomos Panopolites der Alten entspräche. 

10. IT i-*]> iZeZ) „der Gau von tc (oder £eu)." 
( Aphroditopolites.) 

Dus Symbol dieses Nomos ist dieselbe Schlange, welche in dem hierogl. Alphabet zur 
Bezeichnung des Buchstabens w dient. Ein einziges Mal, in der Gauliste X., der von Kdfu, 
erscheint die doppelt gemdlte Schlange, als ob zu lesen wäre Tel". Seiner Stellung nach, 
zwischen den bekannteu Gruppen für die Nomen Antieopolites und Panopolites, entspricht die- 
ser Gau der hierogl. Listen dem Aphroditopolites (i», s - tyßatdog) «1er Klassiker. Als Nomos- 
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Wappen (475) erscheint dieses Symbol zwischen anderen zu Soleb, Zeit Amenophis III. 
(s. L. D. III. 85), in der Bedeutung des Nomos dagegen in der Inschrift auf der Westseite des 
schönen granitenen Sarkophages des Apisstieres aus den Zeiten des Amasis. 

11. lPeap (sesKotp) „der Gau von Seheshotp." 
(Antaeopolites.) 

So umschreibe ich das Symbol dieses Nomos nach der phonetischen Variante der Liste V. 
Die übrigen Verzeichnisse geben übereinstimmend folgende zwei Varianten: entweder nämlich 
dasselbe ty phonische Thier, welches den Namen des Set und Rai zu determiniren pflegt 
(vielleicht ein Esel), bisweilen mit einem Schwerte auf dem Rücken, oder dasselbe Thier, jedoch 
kopflos. Diejenigen Inschriften in Edfu, welche sich adf die Tödtung des Typhon durch den 
Horns von Apollinopolis beziehen, nennen das so beschriebene Thier Nehen (476). In der 
Nomenliste von Dendera fehlt dies Nomossymbol ganz und gar, wie zu vermuthen ist aus reli- 
giöser Scheu vor dem typhonischen Thiere. Ausser der Folge spricht schon der Name dafür, 
dass mit diesen Zeichen derselbe Nomos gemeint sei, welchen Griechen und Römer den 
Antaeopolites genannt haben. 

12. B*Mp Tuf „der Gau von Tuf." 
(Hypselites.) 

Das Symbol desselben, der Berg (tu) und die gehörnte Schlange (/) darunter, 
erscheint unendlich häufig auf den Denkmälern, fast stets in Verbindung mit eiuera Anubis, 
welcher wörtlich „der Kopf seines Berges" (so übersetzen auch Champollion und die Nach- 
folger), genau „der Erste des Nomos Hypselites" genannt wird. In den Gräbern des Gebel 
Marag, auf der östlichen Seite des Niles, zwischen Monfalut und Siut (Lycopolis), befinden sich 
Grotten laugst Verstorbener, darunter zweier Nomarchen dieses Nomos, dessen eben beschrie- 
benes Symbol in den noch erhaltenen Inschriften erscheint. Der eine dieser Nomarchen, aus 
den Zeiten Königs Nefer-ke-rd, führt am Schlüsse seiner Titel (477) die Benennung vier res her 
da Tuf „der Statthalter des Südens, der Erste und Grosse des Nomos Hypselites" (vergl. 
Harris, Hieroglyphical Standards S. 9 und Plate F, 8). In einem der Pyramidengräber von 
Gizeh. aus der IV. Dynastie, findet sich bereits dieser Nomos genannt (s. L. D. II. 15). 
13. Ifesp chesf-chent „der Gau von Chesf-chent." 
(Lycopolites anterior.) 

Das Symbol dieses Nomos, der nach deu Ptolemäerlisten in zwei zerfällt: in den vorde- 
ren (chent) und den hinteren (peßu), besteht aus einem von der gehörnten Schlange durch- 
brochenen seepterähnlichen Instrumente, dessen Aussprache, nach unzweifelhaften phonetischen 
Varianten, chesf*) ist (man vergl. 478 in L. D. II. 90 und 479 in Pap. GY 12, a des Berliner 
Museums). Das Zeichen erscheint als Nomossymbol in den sehr alten Inschrifteu der Gräber 
von Siut (Lycopolis) aus dem mittleren Reiche. Die dort bestatteten Nomarchen führen die 
Heuennung Rer da eu chexf (480) „der Erste und Grosse des (Gaues) Chesf," jedoch ohne den 
Zusatz chent oder peftu, so dass es scheint, als ob der Nomos in den älteren Zeiten des Reiches 
nicht getheilt gewesen war. Sowohl dies, als die Stellung des Gausymbols in den Listen führt 
zu der Voraussetzung, dass dadurch der von Griechen und Römern Lycopolites genannte Nomos 
bezeichnet werden sollte. Der folgende Nomos unserer Listen: Chesf „Lycopolites 
posterior" lasst nach der durchaus gesicherten Bedeutung für peflu (das Hintertheil eines 
Löwen darstellend) als post, posterior auf den bisher nicht erwiesenen Sinn des ihm entge- 
gengesetzten chent als anterior, vorn, vorderer (daher dann erster, wie in Onri chent 



') Die jüngere Schreibung desselben im Koptischen ist enthalten in dem Verbum cotyq deprimere. 
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p.amenti No. 4ü5 „Osiris der erste des Anienti") einen folgereichen Schluss ziehen. In ähn- 
licher Weise werden die Nomen 20 und 21 in Oberägypten, und 18 und 19 in Unterägypten in 
den vordereu (chent) und hinteren (peRu) gesondert. 

14. IVesp eAesf-peRu „der Gau von Chesf-pehu." 
(Lyropolites posterior.) 

15. Wey, Un „der Gau von Un." 
(Hermopolites.) 

Der Hase war das Symbol dieses Gaues. Die von uns zu Grunde gelegte Liste von Edfu 
fügt dem Hasen die Wasserlinie n hinzu, und giebt dadurch zu verstehen, dass der Hase, 
wie das durch ihn dargestellte Silbenzeichen, Um (koptisch oron) auszusprechen ist. In den 
Gräbern von Gebel-Schech-Sayd werden Nomarchen dieses Nomos genannt In dem berühm- 
testen darunter, dem Felseugrabe von Berschel! (s. L. D. II. 134, und hauptsächlich Wilkinson, 
a populär account of the ancient Egyptians. London, 1854. vol. IL Froutispice) heisst der 
Inhaber des Grabes, ein gewisser /YmmdJtotp aus den Zeiten der XII. Dynastie, den Inschriften 
zufolge: Tier da cn Un (481) „der Erste und Grosse des (Gaues) Un," d. h. ein Nomarch vom 
Nomos HermopolitM. Vier Reihen von Einwohnern seines Gaues ziehen, in der überaus 
merkwürdigen Darstellung, seine Statue. Die Ziehenden der ersten Reihe heisseu in einer 
hierogl. Legende daneben 2um.it en (Amentj Re^i-Un (482) „die Geschlechter*) vom Westen 
des Gaues Un," die der vierten Reihe dagegen: zum.u en aht en Re*p Un (483) „die Ge- 
schlechter vom Osten des Gaues Un." Aus diesen Inschriften muss notwendigerweise die Folge- 
rung gezogen werden, dass sich der Nomos Un sowohl auf der östlichen, als der westlichen 
Seite des Nilufers befand. In Gebel-Schech-Sayd (s. L. D. II. 113, c) heisst in eiuem Grabe der 
Verstorbeue, welcher in den Zeiten Königs Pepj's, also in der VI. Dynastie lebte, Tier da en 
T,e*p Un.t (-484) „der Nomarch von Un.t" (mit weiblichem Artikel), und ebendort (I. 1. 112) 
wird t'o — Un (485) „das Land von Un" erwähnt. Der Titel Tier Re*p Un (486) „Erster des 
Gaues Un" kehrt auf der Statue des Aegypten Senmut im Museum zu Berlin wieder (s. L 1. III. 
25, i). Der Gau, welcher durch das Symbol des Hasen in den hierogl. Nomenlisten ausgedrückt 
ward, entspricht, der Reihenfolge nach, dem Hcrmopolites der klassischen Traditiou. Damit 
stimmt überein, dass in der Nomenreihe am Apetempel in Karnak als Nomosgottheit dieses 
Gaues der äg. Hermes Täuud, Thot, genannt wird (s. das folg. Kapitel der Nomosgottheiten). 

l(i. Il'esp et, SiVl „der Gau von Sah." 
(Der uördl. Theil des Hcrmopolites.) 
Durch eine glückliche Fügung besitzen wir von diesem Nomos die wünschenswerthesten 
Angaben auf den Denkmälern und zwar aus einer Zeit, die den Schluss des Alten Reiches bil- 
det wir meinen die XII. Dynastie. Zunächst ist von dem Nofnossymbol zu bemerken, dass es 
in der Hauptfigur eine Gazelle darstellt, welche bald auf dein Rücken das Bild eines Sperbers 
trägt, bald vor sich einen Korb stehen hat und mit einem eigentümlichen Halsbande 
geschmückt ist. Die Aussprache dieses Zeichens ist *<iTt oder mÜS. »dJt'i (s. de Rouge, Tombeau 
d'Ahmes S. 92). Dieser altäg. Gau erscheint, in der angedeuteten symbolischen Bezeichnung, 
in einzelnen Gräbern von Kum-el-abniar und in allen von Beni-Hassan (s. L. D. II. 122—125. 
134. 135. 143), woselbst verschiedene Nomarchen dieses Gaues bestattet sind. Sie führen, wie 
gewöhnlich, den Titel Her dd en Re*p SdR (487) „der Erste und Grosse des Gaues Sah" (I. 1.). 
Bemerkenswerth ist die Variante 488, Hörner mit Diskus an Stelle der gewöhnlichen Gruppe 



•) Vergl. »WM generationes im Koptischen. S. auch de Kotige, Trmbcau d'Ahmes 8. 191. 
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für Her in dem ersten dieser Gräber (I. 1. II. 122, südliche Mauerdicke des Eingangs und erste 
Verticalcolonne). Die lange Inschrift an den unteren Theilen der vier Wände der ersten Grab- 
kapelle von Rcni-Hassan (s. die Abbildung in Burton's Excerpta hieroglyphica Fl. XXXHI — IV. 
und bei L. I). II. 124—125) ist für die Geschichte der Nomen Aegyptens in diesen ältesten 
Zeiten zu merkwürdig, um nicht hier länger bei ihr zu verweilen. 

Der Inhaber des Grabes nennt sich an der Spitze des folgenden Textes einen erpd Ha 

*eten-rech merm-netcr.f nes u alt! (col. 1—2) d. h. „einen Fürsten aus königlichem Blute, 

einen Verehrer seines Gottes , und Statthalter der Länder (oder Völker) des Ostens." Daran 
knüpft er die Nennung seines Namens : Keßraa Sohn Chnum-fiotj», dem der Schreiber der Inschrift 
nicht ohne gewissen Nachdruck den Namen seiner Mutter Deqt mit dem Zusatz se.t Ka (48!») 
.»Tochter eines Fürsten" (col. 3) anhängt. Nach einer längeren, hier nicht her gehörigen 
Abschweifung, in welcher seine Wohlthaten gegen Menschen und Götter hervorgehoben werden 
(col. 4 — 13), wird er selbst redend eingeführt. Ich lasse in der Uebersetzung alle zum Ver- 
ständniss des Ganzen nicht unbedingt nothwendigen Gruppen (wie die langen Titel der Könige) 
fort. Die übersetzten Stellen verbürge ich ihrem genauen Verständuiss nach und bin bereit, 
der schärfsten Kritik die Spitze zu bieten: Zed.f ertu-n-na Ken en .... Atnen-em-Xä (II.) 
er erpd ftä vier . . . . u ahti (col. 13—17) „Er sagt: es machte mich die Majestät .... Königs 
Amcnemha II. zum Krpa-ha und Statthalter der Länder des Ostens." Dieser Amenemha II. 
ist der dritte König der XII. Dynastie und regierte 28 Jahre. In den folgenden Worten giebt 
er im Allgemeinen die Begrenzung seiner Macht an, schiebt aberfolgenden Passus ein: //V... 
Prcht er saJ.u atf mut.a em Metm.t-C/iufit (col. 18—20), „Horus und Pacht (waren, gehörten) 
zu den Ahnen des Vaters meiner Mutter in der Stadt Menat-Chufu." Das Wort kd.t, welches 
ich durch Ahnen übersetze, ist im Koptischen unter der Verbalform ig*, und mit der Bedeutung 
nasci, oriri erhalten (s. de Rouge, tombeau d'Ahmes S. 68), davon ist abgeleitet das Substantiv 
k<\ sau oder sd.t, sowohl den Sinn gignens, genitor, familia als natus, ortus in sich 
schliessend. Die Stadt Menatchufu (oder Menachufu) war die Hauptstadt eines Ostbezirkes, 
in ihr war seine Familie, eine fürstliche, mütterlicherseits, durch welche ihm die erbliche Würde 
eines Nomarchen zu Theil wurde, entsprossen; er führt si.> sogar bis auf die Stammeltcru Hör 
und Pacht zurück, den Gottheiten seines Nomos. Nach dieser Zwischenbemerkung fahrt er 
sogleich fort: smeit-nef-na i<Z ns ameneh-nef meß .... cha i'ri.t n atf tnut.a em aji.t (col. 20 — 25) 
„er (der König) stellte mir auf die südliche Grenzsäule, (und) er Hess anfertigen die nörd- 
liche .... gleichwie es geschehen war dem Vater meiner Mutter zuerst." Der Inhalt dieser 
Worte ist durchaus klar und bietet philologisch nicht die geringste Schwierigkeit dar. Seine 
Provinz war durch eine Grenzsäule, deren Bild dem Worte n£ (koptisch qvcit, ©voen stele, 
columna. demotisch nät't) als Determinativ folgt, im Süden und durch eine andere im Norden 
abgegrenzt, wie zur Zeit seines \irossvaters mütterlicherseits, welcher zuerst (ob überhaupt 
oder nur in Bezug auf seiue Familie'/) Statthalter derselben Ostprovinz war. Wahrscheinlich 
erstreckte sich dieselbe vom Nomos Saft bis zum rotheu Meere , oder begriff auch nur den 
östlichen Theil des Nomos in sich, so dass Chnumhotp unter dem Nomarchen von Sa/! stand. 
Die Erwähnung seines Grossvaters mütterlicherseits veranlasst ihn, auf die Geschichte des- 
selben kurz einzugehen. Dies geschieht in den unmittelbar folgenden Colonnen. Als König 
Amenemha 1. (beinahe 50 Jahre vor seiner Zeit) zur Regierung kam, da habe er ihn (den Gross- 
vater) „zum Erpa-Ka und Statthalter der Länder des Ostens in der Stadt Menachufu gemacht, 
und seine Grenzsäule im Süden und Norden aufgestellt" (col. 26—33). Diese Worte sind mit 
denselben Zeichen und Gruppen ausgedrückt, als die vorher erwähnten desselben Inhaltes, 
daher nicht weiter aus dem Aegyptischen umschrieben worden. In einer gleich darauf folgenden 
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Stelle wird die Provinz noeh näher bestimmt; es heisst nämlich v,d.f ab(t) en He*p IT er 

er men em abH (col. 34—35) „sein Ort (Platz) war der östliche Theil des Nomos .... 

Hör, um zu bleiben im Osten." Die Nomossymbole, welche den fraglichen Gau ausdrücken 
sollen, finden sich in den jüngeren von uns betrachteten Listen nicht wieder. Das zweite Zeichen 
ist der Horus-Sperber, das erste scheint die Hieroglyphe für Land gewesen zu sein, die an 
dieser Stelle etwas verletzte Zeichnung lässt dies undeutlich. Jedenfalls lag der gemeinte Gau 
in der Nähe des Nomos von Sah, und ich vennuthe, dass dies derselbe Gau ist, welcher in der 
Liste von Edfu als der 18. (Oxyrynchites) aufgeführt ist Die Zeit, während welcher diese 
Erhebung des Grossvaters zum Statthalter der Ostprovinz geschah, wird dann in den folgendeu 
Colonnen durch den Bericht eines Kriegszuges näher bestimmt, welchen der Pharao gegen 
rebellische Städte oder Landschaften unternahm , um die Grenzen der Nomen festzusetzen und 
die Einkünfte aufzeichnen zu lassen. Dann heisst es am Schlüsse der 46. Colonne folg. bis 50: 
Ron ertd.nef su er erpd Rd . . . Rer du en Resp Stift tnnen-nef uZ.n res em täi.f er Resp {Jn.t 
meRti.f er Re*p Anepu „Siehe! er machte ihn zum Erpa-ha . . . und Nomarchen des Gaues Sah, 
er stellte auf die südlichen Grenzsäulen seines Nomos (ewiy) am Gau von Un.t und seine nörd- 
lichen am Gau von Anepu 1 " (No. 490). 

Diese Grenzbezeichnung ist genau entsprechend der Lage der ägyptischen Nomen Ober- 
ägyptens nach der jüngeren Reihe von Nomenlisten. In diesen erscheint in der That der Nomos 
der Gazelle (Sah) oder der 16. hinter dem Nomos des Hasen (Un) oder dem 15., und vor dem 
Nomos des Schakals (Anepu) oder dem 17. Zunächst lehrt diese Angabe, dass der Nomos 
Sah im Norden des ersteren und im Süden von letzterem, also zwischen beiden lag, nicht 
etwa östlich oder westlich von dem einen oder dem andern, eine Bestimmung, die nicht unwichtig 
für die Lage der altäg. Nomen und ihrer Städte ist. Daun aber liefert die werthvolle Erwäh- 
nung der genannten Nomossymbole den Beweis, dass die Eintheilung und Eolge der Nomen 
bereits in der XII. Dynastie (2000! Jahre vor den von uns betrachteten Nomoslisten) eine 
bereits bestehende und sehr bestimmte war. Grenzsäulen dienteu für die Nomarchen als Zeichen, 
wie weit sich ihr Wirkungskreis erstreckte. Nach einer besonderen Stelle in der 53. Colonne 
scheiut es, dass sich die Macht des unsrigen nur auf „die Länder des Westens" ausdehnte, wenn 
er uicht überhaupt hier seinen Sitz als Nomarch aufzuschlagen hatte. 

Des Königs Wohlthat geht weiter. Die 54—56. Colonne giebt davon Zeugniss: ertd.nef 
*e.f ur.f Necht as — er Reqd . ... em Chufu-mena „er machte seinen ältesten Sohn Necht — 
zum Haq . . . . in der Stadt Menachnfu." Haq oder Gouverneur in Menachufu, der Hauptstadt 
der Ostprovinz, zu sein, war die erste Stufe zur Laufhahn eines Nomarchen vom Nomos Sah. 
Mit dieser Bemerkung schliesst die Familiengeschichte unter König Amenemha 1. ab und es 
beginnt mit der 57. Col. der Bericht der Familienereignisse, die zum Theil mit der Geschichte 
des Nomos eng verflochten sind, unter dem folgenden König Sesurtesen I. (regierte 45 Jahre). 
Nach Col. 62 — 63 scheint es, dass Chnumhotp der Erstgeborene war, während von seiner Mutter 
in Col. 63 — 71 erzählt wird: uzä mut.a er erpd.t Rd.t em *e.t Reqd as en Resp SaR er Il'd.t-Rd- 
sRotp-Rit — er Rem.t en erpd Rd Reqa pen.u — SeRera-aa „es wurde (koptisch- <mo^, otct) 
meine Mutter eine Erpa-ha (Fürstin) in der Eigenschaft als die Tochter eines würdigen Haq 
des Nomos Sah in der Stadt Hatrashotphit (wörtlich „Haus Königs Rashotphit," dies 
ist der Thronname des mit seinem Familiennamen AmenemRd 1. genannten Stifters der 
XU. Dynastie) (und) das Weib des Erpa-ha und des Haq von Städten — Nchera." Beqt 
wurde vom König Sesurtesen 1. als eine Erbtochter erklart und heirathete den Fürsteu und 
Haq von Städten Nchera, das ist der Sinn des ganzen Satzes. Auf diese Würde seiner Mutter 
sich stützend bemerkt er darauf an-ua seten-cheb Rdrnub-ke.u — em *e Rd er sd.tReq.t atf mut.a 

ItKi .x. ii. Ooofrmpbie dM sdtoo A< »vp«on«. I. 15 
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en aäjm merr.fmLt (Col. 71-75) „es führte mich ein König Ha-nub-keu (Ammemii IL) — als 
Sohn eines Ha in die das Haqthum erbende Familie des Vaters meiner Mutter nach der Grösse 
seiner Gerechtigkeitsliebc." Derselbe Pharao, so erzählt er weiter, ti-nef-ua er Rae™ ter XVI. 
em Ment-chufu (Col. 77—79) „er machte mich zum Ha im Jahre 19 in der Stadt Menachufu." 
Mit dieser Bemerkung endet der erste Theil der Familiengeschichte unseres Chnumhotp, die sich 
bis auf seine Ernennung zum Ha erstreckt. 

Von der 121. Col. geht Chnumhotp auf die Geschichte der von ihm ausgehenden Familie 
ein und erzählt zunächst: iri.t-na ti.tu ae.a ur Necht ar en Chetj er Reqä h* e*p- Anepu (491) er 
sda.t . . atf mut.f(Co\. 121 — 125) „ich bewirkte, dass erhoben wurde mein ältester Sohn Necht 
der Sohn derCheti zum Haq des Nomos Anepu, in der Familie des Vaters seiner Mutter." Seine 
Mutter ist Cheti; ward er durch den Vater seiner Mutter in die Familie mit dem erblichen 
Haqthum vom Nomos Anepu, der, wie ich vorweg bemerke, dem Nomos Cynopolites ent- 
spricht, eingeführt, so ist es natürlich, dass der anonyme Schwiegervater des Chnumhotp 
Nomarch des ebengenannten Nomos und seine Frau Chetj die Erbtochter darin war. 

Nach der 126—127. Col. zu schlicssen, wurde derselbe Sohn zuletzt Ha von gauz Ober- 
ägypten. Diese Würde verwaltete er unter König Sesurtesen IL (regierte 28 Jahre), der ihm 
seine 15 Säulen aufstellte und als Grenze im Norden einen Nomos setzte, der in der Nomen- 
liste von Edfu der 19. ist (meRü tas.f er — Col. 142—143 „der Norden seines Gebietes war 
im — " folgt das Zeichen des Nomos). Vom 19. Nomos an gerechnet würde der fünfzehnte, also 
der letzte Grenzstein, auf der Nordgrenze des phathy ritischen Nomos gestanden sein, zählt man 
den ly apolitischen doppelt, wie es in den jüngeren Listen geschieht. Rechnet man diesen 
jedoch als einen, wie es in den älteren Zeiten der Fall gewesen zu sein scheint (man vergleiche 
die Bemerkung zum 13. Nomos: Lycopolites anterior), so würde der phathyritische Nomos (mit 
Theben) der letzte Gau des „Südlaudes" gewesen sein. In der zweiten Colonne später wird dann 
bemerkt, dass seine Residenz im westlichen Theile des Nomos Cynopolites war. In die- 
sem Sohne Necht hatte die Familie des verstorbenen Chnumhotp's ihren Glanz erreicht; die 
folgenden Notizen sind in geographischer Beziehung minder wichtig, vervollständigen aber die 
Genealogie der Familie Chnumhotp's. Col. 159— 160 wird ein zweiter Sohn Chnumhotp's Sohn 
Nehera s genannt: Chnumhotp Kind der Chetj, und Col. 189—190 der Vater Nehera's: 
Sehek-atich, ein Name, der an die mit auch „vivens" compouirten Eigennamen in den Pyrami- 
dengräbem von Memphis , aus dem alten Reiche, erinnert. Die folgende tabellarische Ueber- 
sicht enthält die Aufzählung der Nomarcheu zu den Zeiten der XII. Dynastie nach der eben 
betrachteten Inschrift. Sie wird vervollständigt durch die Erwähnung eines neuen Nomarchen 
Amenj (offenbar aus der Familie Chnumhotp's). von welchem Inschriften an der Thür desselben 
ersten Grabes von Beni-Hassan erhalten sind (s. L. D. II. 122). Er starb im Jahre 43 der 
Regierung Königs Sesurtesen I. als Erpa-ha und Nomarch des Gaues Sah*). 



" In Bezug nuf die Bezeichnung de» Verhältnisses des Vaters zum Sohne, das in den Inschriften von 
Beni -Hassan bisher nicht richtig erkannt wordcu ist, behalte ich mir die Auseinandersetzung einer 
besonderen Abhandlung vor. Der llauptinhaber der Grabesstätte ist nicht AVÄera, wie Hr. Lepsius und 
Hr. Birch unucbincn, auch nicht XrßrreuiuuinHotji, wie ich selbst anfangs glaubte, soudern XeKera's Sohu 
ChnumKoip, wie Champollinn und Wilkinsou (ob aber mit wirklichem Erkennen der dabei entstehenden 
Schwierigkeit?) ihn zuerst benannten. Nuruuter dieser Voraussetzung lassen die verschiedenen Angaben 
der Inschriften die Herstellung eiue» Stammbaumes zu, unter einer andern ist es scblcililerdiugs nicht 
möglich. 
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Familie des Cknum^otp: 

SebekCmch (Nomarch von Sah) 




(Nomarch von Cynopolites) NHera v , Beq.t (Fr.) Necht 



Chetj (Fr.) w 




l. 



XII. Dynastie. 



6« 
- S 

'Sc'" 1 



-/?«/. 



7. 



n. 



i 



Familien- 
Mitglieder der 
ChnumKotp» 



Nomosgeschichtliches. 



43 



45 
1 



19 



Necht . 



Beqt 



Amenj 



ChnumUotp 



37 



Necht. . 



Vater der Beqt, wird zum Erpa- 
T> Ii des Ostlandes mit der Haupt- 
stadt Mnui-ehufu eingesetzt, und 
später zum Nomarchen des 16. 
Nomos SAH (mit der Hauptstadt 
H"AtR<ish'»tpX it). An seine Stelle 
wird 

sein ältester Sohn zum H&q in 
Menachufu ernannt; 

die Erbtochter wird zur Würde 
einer Erpd-Ra erhüben und ver- 
mählt sich mit dem Erpd-Kd und 
ItSq von Städten NeJiera; 

ChnumXotp ist der Erstgeborene. 

Erpa-Kä und Nomarch des 16. 
Nomos SaX stirbt (am 15. Pao- 
phi), nachdem er 25 Jahre lang 
sein Amt als Nomarch verwaltet 
hatte. 

erhältdasAnrcchtaufdie Wurde 
des H'&q in der Familie seines 
Grossvaters mütterlicher Seits. 

wird derselbe H'&q in Menachufu 
und stirbt als Erpä-Xd, »uten-rech 
und Statthalter des Ostlandes. 

sein ältester Sohn, erhält durch 
seine Mutter Chetj das Erbrecht 
auf den 17. Nomos (Cynopolites), 

wird H'&q in dem 17. Nomos und 
schliesslich des SU d lande s von 
14 Nomen (mit 15 (irenzsäulcn). 



Es dürfte dieser Beitrag nicht ohne Werth für die richtige Auffassung des Verhältnisses 
der Nomarchenwürde im alten Aegypten sein. Die Würde eines Nomarchen war erblich in der 
Familie und zwar wie es scheint, durch Erbtöchter, gerade wie dies noch in der 26. Dynastie 



15' 
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klar zu Tage tritt. Die Heirath der Tochter des Nomarchen von Menachufu Beqt mit dem 
Vater des Chnumhotp bewirkt, dass dieser letztere Haq in Menachufu wird, während Necht, ihr 
Kind, zur Würde des Nomarchen vom 17. Nomos erhoben wird, weil seine Mutter Chetj eine 
Erbtochtcr in diesem Nomos war. 

Fragen wir nach dieser langen Abschweifung, welchem Nomos der griechischen Liste der 
durch die Gazelle bezeichnete Gau der altäg. Liste entspricht, so ist die Antwort nicht anders 
zu geben als keinem. Sämmtliche Autoren, welche mehr und minder vollständige Listen 
äg. Nomen überliefert haben, lassen auf den Nomos 15 (Hasen) der hierogl. Liste — Hermo- 
polites unmittelbar den Nomos 17 (Schakal) = Cynopolites folgen. Anders verhält es sich bei 
den koptischen Handschriften, welche diese Lücke auf das genügendste ergänzen, indem sie 
zwischen dem noouj ig-uo-ra und dem neog k*ic, von welchen der erstere dem Nomos Hermo- 
polites, der letztere dem Cynopolites entspricht, einen Nomos einschieben , welcher in einem 
Manuscripte des Museums Borgia mit baschmurischer Färbung m&tg Torgw „der Nomos von 
Tuhö" genannt ist (s. Champollion, l'Egypte sous les Pharaons vol. I. p. 301, 372, 377). Chara- 
pollionl. 1. hat, wie mir scheint, nicht ohne volle Richtigkeit nachgewiesen, dass die Stadt ToTgt.» 
identisch sei mit dem 8ct-^u>ciot (Theodosiana, Theodosiopolis) der koptischen Bücher, 
welches zur Zeit der Kaiser der (römische) Ortsname des von den Arabern Thahha genannten 
Platzes war. Dieser besondere Umstand beweist zur Genüge, dass die Nomoseintheilung 
Aegyptens bei den Kopten eine aus den älteren Listen ihrer heidnischen Vorfahren herüber- 
genommene war. Der Nomos mit dem Symbole der Gazelle umfasste somit den nördlichen 
Theil des griechischen Hermopolites, daher wir ihn so in der Ueberschrift mit dem Ägyptischen 
üesp HÖH „dem Gau von Sah' 1 gleichgestellt haben. 

17. Wtxp Anj>u „der Gau des Anubis-Schakals." 
(Cynopolites.) 

Der liegende Schakal, das bekannteste Sinnbild des schakalköpfigen Gottes Anubis, ist 
das Symbol des folgenden Gaues. Die Identität dieses Nomos mit dem griechischen Cynopolites 
leuchtet hiermit von vornherein ein. Die Bezeichnung des Cynopolites vom griechischen xvav 
der Hund, da doch der Schakal oder libysche Fuchs das Nomossymbol ist, darf nicht auf- 
fallen, weil die Griechen und Börner durchweg den Hund mit dem geschlechts verwandten Wolfe, 
noch häufiger aber mit dem Schakal verwechselt haben. Daher lässt Strabo 812 geradezu den 
H und in Cynopolis verehrt werdeu und der schakalköpfigc Anubis heisst latrator. Ich bemerke 
noch, dass der liegende Schakal als Nomoswappen bereits auf den Denkmälern aus den 
Zeiten des dritten Amenophis der 18. Dynastie erscheint (s. L. D. III. 85 aus Söleb), verschieden 
von dem stehenden (ibid.), welcher das Nomoswappen des lycopolitischen Gaues vorstellt. 

18. H*eap Sep „der Gau Sep.' 1 
(Oxyrynchites.) 

Ein fliegender Vogel, wie es mir scheint ein Sperber (ganz verschieden von einer ähn- 
lich gestalteten Figur, welche den Buchstaben p ausdrückt), ist das Symbol des achtzehnten 
Nomos in allen Listen. Unzweifelhafte Varianten, welche in die sehr hohe Zeit des alten 
Reiches zurückgehen, geben diesem Vogel die Aussprache Sep (No. 492, vergl. L. D. II. 14G e 
und II. 112). Nach der Stellung des genannten Symbols in den Listen entspricht der dadurch 
bezeichnete Gau dem Nomos Oxyrynchites der Folge beim Ptolemäus, wiewohl Strabo bei 
seiner Fahrt aufwärts zuerst von Cynopolis uud dann von dem auf dem Westufer gelege- 
nen Oxyrynchus spricht (s. Parthey, Plutarch: Leber Isis und Osiris. Berlin 1850. S. 269 zu 
pag. 128). Weitere Beweise dafür werden in dem Kapitel „von den Nomoshauptstädten'- bei- 
gebracht werden. 
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19. ITesp . . . b . . . „der Gau . . . b . . 
(Aphroditopolites.) 

Das Nomossymbol besteht aus drei Zeichen: aus dem doppelt gesetzten, sogenannten 
Kukuphascepter und dem dazwischen stehendeu Beine, dem phonetischen Zeichen für den 
Laut des b. Es bleibt ungewiss, welche Rolle das erstgenannte Zeichen des Scepters spielt, 
ob die des Silbenzeichens oder, was indess weniger wahrscheinlich ist, ob als symbolische 
Figur. Da auf die Entscheidung für das eine oder das andere wenig ankommt, wir vielmehr in 
der Gruppe beim blossen Anschauen der Zeichen den Nomos erkennen, so ist es angemessener, 
sich einer nothwendig weitläufigen Abhandlung über dies Zeichen zu begeben. Im Ramesseum 
zu Theben tritt derselbe Nomos auf, jedoch ohne die Figur des Beines — b in der Mitte 
(s. L. D. III. 212 a). In den jüngsten Nomenlisteu aus Kalabsche (I.) und Dendera (IV.) sowie 
in der einen aus Philac (IX.) fehlt der Nomos ganz und gar, gewiss nicht zufallig durch Schuld 
des Schreibers oder Bildhauers ausgelassen. Ueber die Vergleichung dieses Nomos mit dem 
Aphroditopolites siehe weiter unten. 

20. ITesp Xefi.t-cheid „der Gau von Yorder-Neh.t." 

(Arsinoites anterior.) 

21. ITesp Neit.t-peJlu „der Gau von Hinter-Neh.t. 44 

(Arsinoites posterior.) 

Beide Nomen sind nur Theile eines einzigen, welcher in den Inschriften durch einen 
Sykomorenbaum bezeichnet wird, bald mit, bald ohne Hinzufügung der phonetischen Ele- 
mente XeR.t (vergl. 5G0 und 561), im Koptischen no-r^c (t), norgi ft) die Sykomore. Auf 
vielen Inschriften heisst derjenige Theil, welchem die Göttin Hathor als Schutzgottheit vorstand, 
Xe/t.t rat (562) „der südliche Arsinoites, 44 dereine andere Bezeichnung des Ae£ .t-chent oder 
peKu sein muss. Da, wie aus den Städtelisten erhellt, der sogenannte Mörissee in dem „hinte- 
ren Arsinoites 4 ' gelegen war, dieser aber in dem südlichen Theile des Fajum zu suchen ist; so 
kann kein Zweifel darüber sein, dass der NeK.t-chent einem vorausgesetzten „nördlichen Arsi- 
noites, 44 der NtR.t-peRu dagegen dem nachweislichen „südlichen Arsinoites 44 identisch ist. Die 
allgemeine Bezeichnung „der Sykomorennomos 44 muss offenbar ihren Grund in einerbesonderen 
Beziehung der Sykomore zu diesen Gegenden gehabt haben, mag nun in dem Arsinoites ein 
grosser Rcichthum an Sykomorenwaldungcn gewesen sein, mag der Baum hier eine besondere 
Kultusstatte gehabt haben. Die alte Provinz Arsinoites führt heut zu Tage die aus dem Kop- 
tischen herübergenommene Benennung Fajum ($*-iom, Seeland), das noch in unseren Tagen 
geradezu als der Garten Aegyptens bezeichnet wird. Vor allen ist es die Rosencultur, welche 
hier gehegt wird (man vergl. de Sacy, Relation de l'Egypte par Abd-Allatif S. 129 Anm. 140). 

22. ITesp (seft) „der Gau des Messers." 
(Heracleopolites.) 

Der letzte Gau der oberäg. Provinz führt als Symbol das Bild des Messers. Diese Hie- 
roglyphe, welche vornehmlich dazu dient, alle den Begriff des Schneidens ausdrückende 
Wortgruppen zu determiuiren , scheint anstatt des ganzen phonetisch geschriebenen Wortes 
*rft „das Messer, 44 kopt. ««qi, cHqc, ch&i cultcr, gladius, womit verwandt oLu» und if/yotf, 
zu stehen (s. meine Schrift: Nouvelles recherches sur la division de rarmße desanc. Egypt. etc. 
S. 54), so dass der beilige Name dieses Nomos Re/tp seft „der Gau Seft 44 oder „der Gau des 
Messers 4 ' ist. Das Nomossymbol ist das letzte aller hierogl. Nomoslisten Oberägyptens. 
Obgleich es auf den Denkmälern von mir nie vorgefunden worden ist (Monumente in den 
Nomen unmittelbar südlich vom Memphites sind leider nicht vorhanden oder bisher doch nicht 
aufgefunden worden), so ist es doch uicht zweifelhaft, dass dadurch derjenige Gau bezeichnet 
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werden sollte, welcher nach der griechischen Liste dein Heracleopolites entspricht und auf 
einer Insel gelegen war. Man sehe weiter unten. 

Mit diesem Nomos schliessen ohne Ausnahme die hicrogl. Gaulisten die Nomen Ober- 
ägyptens ab, nicht so die griechisch-römische Reihe, welche den Memphites mit der Hauptstadt 
Memphis als zu Oberägypten (genauer zur Heptanomis) gehörig rechnet. Wie ich gleich Gele- 
genheit nehmen werde zu zeigen, gehörte dieser nur zu Unterägypten, und mit ihm, dem ersten, 
beginnt in allen Listen die Nomenreihe des Unterlandes. 

B. Die Nomen Unterägyptens. 
Ich muss von vorn herein befürworten, dass die ganze Nomenreihe nach den hienrgl. Lis- 
ten vollständig hergestellt werden kann, und in dieser Beziehung in Bezug auf die Gausymbole 
und ihre Folge nicht der geringste Zweifel vorhanden ist. Dagegen ist dies nicht zu behaupten 
in Bezug auf die übrigens unter sich selbst sehr abweichenden Listen der Klassiker, welche in 
der Anzahl, in der Bezeichnung und nun gar in der Ordnung der Nomen grosse Schwierigkeiten 
darbieten. Die vollständigeren Listen finden sich beim Strabo, Plinius und Ptolemäus vor, und 
auch die äg. Nomosmünzen gewähren zur Bestimmung der Zahl einen nicht zu verachtenden 
Beitrag. Strabo, welcher durchaus nicht die Absicht gehabt zu haben scheint, eine vollständige 
Liste der unteräg. Nomen zu geben, führt in dem 17. Buche seiner Geographie folgende an (die 
Ordnung der Nomen ist die beim Ptolemäus p. 115 B ff. gewählte). Ich setze daneben, um die 
Uebersicht zu erleichtern, die Nomen beim Plinius und Ptolemäus und die auf den gefundenen 
Gaumünzen, welche bekanntlich aus der Zeit vom Jahre 12 Trajan's bis zum Jahre 8 Antonins 
herrühren*). 



Strabo. 


Vliniut. 


Ptolemän«. 


Die Münzen. 






1. Marmarieae notn. L. 




1. Nitriote* L. 


1. Ifammoniacv* L. 


Libyae notn. L. 


MBYU 


2. Momemi>hitts L. 


Libyae Mareoti» L. 


Mareote* L. 


id. 


3. Menelaite* L. 


Menelaite* L. 


Menelaite* L. 


id. 


Hermopolis 




5. Alexandrinorum nom. s. HermopoliUx L. 


id. 


4. Gynaecopolite* L. 


Gynaecopolite* (? L.) Andropolite* L. 


Gynaecopftlite* 


5. Letopolite* L. 




Letopolite* L. 


id. 


5. Metelite* 


Metelite* 


id. 




PUnethu 








Cabatite* 


10. Gabarite* 


id. 


6. Saite» 


Saite* 


Saite* 


id. 




Naucratite* 




NaucratiU* 


7. Protopite* 


10. Protopite* 


Protopite* 


id. 


8. Sebennyte* 


Sebennyte* 


Sebennyte* inferior et »uporior 


Sebennyte* 


Xois 


Xoile* 


Xoite* 


id. 




Phthempbu 


15. Phthemphntbi 


id. 




Onuphite* 


Onuphite* 


id. 


9. Athribitf* 


15. Atharrbabitt* 


AtkribiU» 


id. 


10 Mende*in* 




Mende*itt* 


id. 


11. Butirite* 




Btuirite* 


id. 


12. Leontopolite* 


Leontopolitet 


20. Leontopolitf* 


id. 






Neut 


Neut 


13. Tanile* 


Tanite* 


Tanüe* 


id. 


14. Pharbnttbite* 


20. Pharbaethite* 


Pharbaelhitf* 


id. 


15. Setbroite» A. 


Setbroite* (A.) 


Sethroite* 


ül. 


16. Phagroriopolite* A. 


Arabien* A. 


25. Arabiae nom. A. 


ul. 


17. Bubaetite* A. 


Bubiutite* A. 


Bubattite* A. 


id. 


18. Heliopotite* A. 


HeliopolUe* A. 


27. HeliopolUe* A. 


id. 




25. Arttinoile* s. llemopolite» A. 


Heroopolite* 



N icopol it e* 

•) Die Nomen, welche ein A hinter sich haben, liegen auf der arabischen Seite vom Delta, die mit L 
bezeichneten auf der libyschen. 
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Eine genauere Prüfung dieser aus verschiedenen Zeiten herrührenden Xoroenlisten führt 
zu der Thatsache, dass weder die Zahl, noch die Benennung, noch die Ausdehnung der 
Nomen zu allen Zeiten dieselbe war. So zerfällt der Sattes des Ptolemäus Wim Plinius in zwei 
verschiedene, den eigentlichen Saltes und den Naucratites, während beim Ptolemäus Nau- 
cratis als eine Stadt des Saltes citirt wird. Der Sethroltes fällt nach Strabo ausserhalb des 
Delta, während der genannte Autor die Bemerkung über ihn hinzufügt, dass Artemidorus ihn 
zu den 10 innerhalb des Delta rechne. Den Nomos Xoltes beim Ptolemäus kennt Strabo noch 
nicht, sondern schreibt Stadt und Insel Xols dem Nomos Sebennytes zu. 

Die griechische Bezeichnung der äg. Nomen, welche meist nach der Metropolis benannt 
sind, enthält bald eine Uebersetzung, bald eine Umschreibung der äg. Lautein die ent- 
sprechenden des griechischen Organes , wobei nicht selten auf ein naheliegendes, antönendes, 
significatives Wort im Griechischen Rücksicht genommen ist (wie beim Menelaltes). Für den 
enteren Fall mögen als Beispiele gelten die Nomosnamen Hermopolites, Andre- oder Gynae- 
copolites, Leontopolites, Heliopolites, für den zweiten Namen wie Phthenotes, Uabasites, Saltes, 
Sebennytes, Xoltes u. s. w. Die Nomosnamen, von denen der älteste Berichterstatter über 
Aegypten, Herodot, spricht und die er nach den Hauptstädten benennt, enthalten fast aus- 
schliesslich die einheimische Bezeichnung der Gaunamen, wie die unteräg. Nomen von Bubastis, 
Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, Pharbaethis, Thmuis, ünuphis, Myccphoris, Busi- 
ris, Sa'is, Papremis, Prosopites, Natho. Was die Ordnung der eben angeführten Nomen betrifft, 
so ist diese bei den verschiedenen Schriftstellern nicht nach der Folge der äg. Nomoslisten 
aufgestellt, sondern nach willkürlichen Principien gegeben, die indess bei den Nomen im eigent- 
lichen Delta das Gesetz innehalten, von Westen nach Osten fortzuschreiten. Hier können nur 
genaue geographisch - philologische Untersuchungen zu folgereichen, uusern angestrebten 
Zwecken ferner liegenden, Ergebnissen führen. Von den hierogl. Nomoslisten liegen zunächst 
zwei sehr vollständige vor. Die erste (die Liste X. von Edfu) enthält 22 Nomen, also gerade so 
viel als sie für Oberägypten giebt. Davon zerfallen 3 (nämlich 4 und 5, 7 und 8, 18 und 19) in 
zwei besondere Gaue, so dass eigentlich die Nomenzahl 19 ist. Die zweite vollständige Liste, 
IV. aus Dendera, lässt den Nomos 21 und 22 der vorigen Liste fort, bringt demnach die Nomen- 
zahl Uuterägyptens auf die 20 Oberägyptens. Mit Rücksicht auf die doppelte Zählung der 
ebengenannten drei Gaue, würde nach der Liste IV. Unterägypteu 17 Nomen enthalten haben, 
eine Zahl, der die Strabonischen 18 Nomen für Unteriigypten am nächsten stehen. Merkwürdig 
ist es , dass auf den sonst durch Zerstörung der betreffenden Darstellungen nicht verkürzten 
Listen, I. aus Kalabsche, und IX. aus Philae, nur die vier ersten Nomen eine abgeschlossene Zahl 
unteräg. Nomen enthalten. Ich werde sie in der Folge die kleine Liste der unterägyp- 
tischen Nomen benennen. 

Die Vergleichuug der hierogl. Nomenliste mit der, welche wir bei den Klassikern vor- 
finden, hat aus den bereits hervorgehobenen Ursachen ihre besondere Schwierigkeit. Dazu 
kommt, dass in dem verzweigten Delta die Nomen, welche in dem oberen Lande regelmässig 
aufeinander folgten, bald hinter- bald nebeneinander lagen und ebenso gut von Westen wie von 
Osten aus gezählt werden konnten, so dass die Bestimmung der unteräg. Gaue einer dreifach 
beschränkenden Schwierigkeit unterworfen ist. Hätten wir nur ebenso viel Ruinenstätten in 
Unter- als in Oberägypten aufzuweisen, so würde die Schwierigkeit minder gross erscheinen, 
allein der grösste Theil der im unteren Lande befindlichen Monumente ist leider durch Men- 
schenhand , Zeit und zerstörenden Einfiuss des feuchten Klimas im Delta untergegangen. Man 
muss desshalb bedauern, dass es uns nicht allenthalben vergönnt ist, den äg. Nomossymbolen 
die entsprechenden griechischen Benennungen gegenüberzustellen. Da wo es geschehen ist, 

i 
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wird das Material den Beweis liefern, dass alle nur möglichen monumentalen Angaben gesam- 
melt und corabinirt wurden, um die schwierigen Fragen zu lösen, üeber die allgemeine Lage 
einzelner Nomeugruppcn kann kein Zweifel entstehen, da hierüber die Folge der Flussgötter 



des Deltalandes einige Auskunft gewährt, 
wie oben bereits erwähnt war, diese: 

l\ 9 

3 
2 
1 



Nach den Denkmälern ist die Folge der Nomen, 



81 
71 

G 



12 
11 
10 



20 

191 
18 1 



21? 22? 



17 
IG 
15 
14 
13 

Daraus geht als Gesetz die allgemeine Aufzählung von Westen nach Osten und die beson- 
dere von Süden nach Norden hervor. Dies giebt einigen Anhalt zu einer Vergleichung der 
hierogl. Liste mit der entsprechenden griechischen. Dieser gemäss verhalten sich die Nomen 
zu einander in folgender Weise, wobei die Angaben beim Ptolemäus berücksichtigt sind: 



Phtheneu 



Cahaxite* 



Saite 



Sebenmjtes 



Xoitea 



Gynaecopolites \ 



Letopolites \ 



Prosopites Phthemphuih 



Onvphites 

Athrihites Pharhoethites 
Leontojxtlites 
Sefminyte* 
Busirites 



Tanites 



| Setkroite* 



Arahitts 



| Bubast is 



| IJeliopolite* 



Memphites 

Nach Strabo lagen nur 10 Nomen im eigentlichen Delta, 5 auf der libyschen Seite, 
4 auf der arabischen Seite desselben. Seiner Beschreibung nach ist die Folge: 

[Buto] Mendesius Tanites \ Set/iroÜes j ? 

Selennytes Leonto/w fites Pharboethites 



Menelaites \ 
Gynaecopolites \ 



Sattes 



Athrihites Bu8ir{te * 



Nitriotes Momemphites | 
Letopolites \ 



Prosupites 



| PJiagrorio/>olites 



| Ihliojtolites 



Memphites 

1. Jfesp sebt-Ret „der Gau der weissen Mauer." 
(Memphites.) 

Das Symbol dieses Nomos besteht aus dem Zeichen der Mauer (seht, No. 133) und einem 
andern mit der Aussprache Ret oder Rat*) und der Bedeutung weiss. Beide zusammen bilden 
den Nomosnamen „die weisse Mauer," welcher bereits vom Herodot (III. cap. 91) genannt wird, 
da wo er von einer Perserbesatzung „h t$ Uvxy reizet h Mt/upt" spricht. Diese 
Bezeichnung, welche von der Citadellc in Memphis, wahrscheinlich dem Sitze des Nomarcheu 
und der göttlichen noXtovxm, hergenommen ist, findet sich in den Inschriften in der Mehrzahl 
der Gräber unmittelbar bei Memphis uud auf den in den Ruinen der alten Stadt gefundenen 
Denkmälern vor. Dies überhebt uns jeden Zweifels des mit dem griechischen Memphites 
durchaus identischen Nomoszeichens. Als Beispiel führe ich die folgende Inschrift auf einem 



•) Noch erhalten im Koptischen argen tum. 
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Stein aus Abusir (s. L. D. III. 29, c) an, die sich auf einen Nomarchen des Xomos Memphites 
bezieht: erptl /in ur n/n em *eht-Rat (502) „der Erpa-ha, Grosse und Erste (Xomarch) der 
weissen Mauer." Die hierogl. Stele, aus Btoleraäerzeit, auf Taf. XXVI. in Hrn. l'risse's Monu- 
ments, giebt uns Gelegenheit, die Art und Weise kennen zu lernen, in welcher die Bewohner 
des Xomos Memphites hieroglyphisch bezeichnet wurden, mit Anwendung jenes beregten 
Gausymboles. Mau fügte dem Symbole die Lautzeicheu Xo. 503 - <»<*) und das allgemeine 
Deutbild eines sitzenden Mannes an und bildete so den Appellativnamen: Seht-res-äi „Einer von 
der weissen Mauer." Ebenso bildet man mit Anwendung derselben Eormationssylbe ai oder <y 
(504) von ammt (215) „der Westen" das Wort Ament-aj (505) „Einer aus dem Westen" (s. z. B. 
Stele des Paqemsi iu Berlin) u. s. w. 

2. ITejtp tla (ckepi) „der Gau von Aa (oder von Chcpsch.)" 

(Letopolites.) 

Hinter dem vorbenannteu Nomoszeichen folgt in allen Listen ein zweites Nomossymbol, 
welches in den jüngeren Listen Aehnlichkeiten hat mit dem Bilde der Keule (cfiejj* oder c/iejtJ, 
koptisch ujtonuj reu), in deu älteren dagegen unzweifelhaft den Eleischklumpcn mit dem 
Knochen (No. 50G z. B. Todtenbuch cap. 102, G), mit der Aussprache <u\ darstellt. In den 
Pyramideugraberu der alten memphitischen Dynastien erscheint dieser Nomos neben den 
unmittelbar folgenden der jüngeren Listen und in Verbindung mit der Gruppe Xo. 507, welche 
ein besonderes Amt bezeichnen muss. Um sie in den Texteu nicht zu tibergehen, übersetze ich 
sie unter jedem Vorbehalt künftiger, besserer Lesung M er- Beamter, mit Bezug auf das 
zweite Zeichen -= mer. In dem ersten Grabe von Abusir (s. L. D. II. 3) heisst der Verstorbene 
z. B. Mer-Beamtcr des Xomos 7 — 8, 6 und 4—5. Auch auf Blatt 6 (1.1.) ist ein Mer-Beamter 
des Xomos 16 geuannt. Ebendaselbst werden aufgezahlt die Xomcn 4, G, 2, ferner 3. 4 — 5 
und 2. Der Titel Mer-Beamter (507) erscheint übrigens auch auf den Denkmälern jüngerer 
Zeit. Auf der bekannten chronologisch wichtigen Stele von Elorenz (Rosellini Monum. 
stor. CLIL), vom Jahre 3 Xeku's, führt der Verstorbene den Titel „Mer-Beamter des 1. und 
2. (unteräg.) Xomos" (508). Diese Beispiele werden zugleich den weiteren Beweis liefern, dass 
der in Rede stehende Xomos, wie die jüngeren Listen angeben, unmittelbar auf den Mem- 
phites folgte, also in seiner Xähe liegen musste. Ich kann erst in dem Kapitel der Xomos- 
hauptstädte die Gründe entwickeln, welche mich veranlassen, in diesem Xomos deu Letopo- 
lites der Griechen wieder zu erkennen. Sowohl die dort verehrte Gottheit als das für heilig 
gehaltene Thier und der Name der Hauptstadt stimmen mit den stärksten Beweisen für diese 
Annahme, wenngleich der besondere Umstand, dass die Xomosgöttin, den Denkmälern zufolge, 
eine Hathor war, mit dem lebenden Symbole einer Kuh, auf den Xomos Momemphites führen 
kann, in welchem nach Strabos p. 803 ausdrücklicher Versicherung eine Aphrodite und eine 
heilige Kuh verehrt ward. 

3. IVrsj) ament „der Gau des Westens." 
(Libya.) 

Das Symbol dieses Xomos ist das bereits früher (s. No. 229) besprochene Zeichen des 
Westens. Wir dürfen daher von vorn herein annehmen, dass hierdurch der westlich vom Delta 
gelegene Theil Aegyptens bezeichnet ward, oder der Nomos Libya. Es ist mir nicht unwahr- 
scheinlich, dass wir in deu Inschriften der Grabkapellen das Zeichen für Westen bestimmter als 
die Nomosgruppe für diesen, den 3. unteräg. Xomos aufzufassen haben. Eine dein altäg. Ament 
entsprechende Benennung hat im Koptischen der sogenannte kanobische Xilarm, welcher 

•) Der gehörnte Rabe mit dem Fcderbüschel vorn n ist ein Fehler in der Zeichnung an Stelle des 
Adlers, wie er in No. 504 erscheint. 

Bki-gscii . Ocofmpliic <to« ollrn Aegypten*, t. 16 
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$i&po n cur in heisst „der Fluss des Westens." Sollte hierin die alte üeberlieferung des 
Nomos Ement, Ament stecken ? 1 Eine personificirte Darstellung dieses Nonios, mit dein 
Nomossymbol auf dem Kopfe, findet sich in Wilkinson II. a. C. pl. 36a 2 vor. 

4. iresj, (&yj-rea „der Gau des südlichen Saites." 
5. ITesp (SfymMü „der Gau des nördlichen Saites."" 
(Naucratites — Saites.) 
Das allgemeine Nomoszeichen dieser beiden in den südlichen und nördlichen geschiedenen 
Gaue ist in allen Listen ein von zwei Pfeilen durchkreuzter Schild, nur die Liste I. bietet 
eine eigenthümliche, einer umgekehrten Knospe nicht unähnliche Variante. In den Dar- 
stellungen und Inschriften der Pyramidengräber, in welchen das Nomossymbol neben den vor- 
her erwähnten erscheint (s. z. B. L. D. II. 3, fi) und zwar zur Bezeichnung eines einzigen, 
noch ungetheilten Nomos, ist das Zeichen des Schildes weniger klar erkennbar. Das 
Nomossymbol findet sich auf der Mehrzahl der aus Sais herrührenden Monumente vor. Ich 
erinnere hier nur an die bekannte Statue im Vatican (s. oben S. 21) aus Sais, in deren Iuschriften 
mehr als einmal „die Götter des 4. Nomos" (No. 510) genannt werden. Weitere, schlagende 
Beweise werden in den besonderen Kapiteln von den Nomengöttern und den Nomenhauptstädten 
beigebracht werden. Als Nomoswappen auf den Fahnen dienten allein die zwei sich kreuzenden 
Pfeile (511), wie in der Reihe von 21 Wappenzeichen in dem Osiriszimmer auf Philae das sechste 
diese Figur hat. Von einer Doppeltheilung des Nomos Saites geben die Alten keine Nachricht, 
dagegen ist sie aus folgendem Umstände leicht zu errathen. Plinius führt hinter dem saitischen 
Nomos einen sonst nur noch auf den Münzen genannten Nomos Naucratites auf, offenbar so 
benannt nach der griechischen Kolonistenstadt Naucratis, welche Ptolemäus p. 119 B, wie oben 
schon angeführt worden ist, dem Saites zuschreibt, mit der Bemerkung: irQng Tr 4 5 Mtyüh<t 
/rorafuji ct/TÖ dvofuoy. Dass in diesen beiden Nomen der hierogl. Listen der Saites der Alteu 
mit der Hauptstadt Sais und der Naucratites mit der gleichnamigen Hauptstadt steckt, lässt sich 
hieraus mit Leichtigkeit schliessen. Zum Schlüsse die Bemerkung , dass wir aus Mangel einer 
phonetischen Variante für den Schild mit zwei Pfeilen, um die äg. Benennung nicht leer zu 
lassen, den profanen Namen des Nomos Saj eingesetzt haben. Ich führe noch an, dass dasselbe 
eben beschriebene Nomossymbol neben denen des 2. und 3. Gaues bereits in der XVIU. Dy- 
nastie als Wappen auf den Fahnen vorkommt (s. L. D. III. 36 a). 

6. Wesp Km „der Gau von Ka. u 
(Athribites.) 

Das Nomossymbol ist ein Stier, bald mit dem Zeichen für Land (No. 173) oder Berg 
(No. 175) daneben, wie in den Listen IL, IV., VI., XI., bald ohne dasselbe, wie in der Liste X. 
und sonst in den Inschriften. Wie es scheint, standen beide Zeichen in einer gewissen Beziehung 
zu einander, welche nicht wenig durch die bei dem Grammatiker Tzetzes in seiner Exegese zur 
Ibas erhaltenen Notiz beleuchtet wird, dass nach dem Hierogrammaten Chaeremou die Aegypter 
gemalt hätten: avü yr t g {ioiv (vergl. On the lost book of Chaeremon on hieroglyphics 
by S. Birch in deu Abhandlungen der Royal society of literature vol. HL New Series). Das 
Bild eines Rindes in unserem Nomossymbol ist also gleich der Bedeutung Land, y% aufzu- 
fassen; da Stier altägyptisch ke oder ha heisst (z. B. Todtenbuch 163, man vergl. auch folgende 
beiden Varianten des heiligen Namens der Stadt Memphis, PtaR-fia-ha, in deren einer der 
Stier, in No. 564, die Stelle des ha, in No. 563, vertritt), so liegt es nahe, dieses Wort mit dem 
koptischen r*£, n*>gi, ncgi terra in Verbindung zu setzen. Ohne indess hierauf ein weiteres 
Gewicht zu legen, so ist die Lautung kä für Stier eine längst erwiesene und der heilige Name 
des fünften tinterägyptischen Nomos danach bestimmt. 
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Wichtiger ist die Frage nach dem entsprechenden griechischen Nomos. Hier ist es ein 
besonders glücklicher Umstand zu nennen, dass mir während meines Aufenthaltes in Aegypten 
die Gelegenheit ward, in den Behufs eines Kisenhahnhaues durchräumten Ruinenstätten des alten 
Athribis in der Nähe des heutigen Araberdorfes Benha-el-assel, auf hierogl. Denkmäler zu 
stossen, welche das beregte Nomossymbol in Verbindung mit dem Localgott Horns führen und 
den Beweis liefern, dass dieses dem Nomos Athribites bei den Alten entspricht. Ueber die 
verschiedenen Schreibungen dieses Namens wird weiter uuten das Nähere beigebracht werden. 

7. IVesp (amenti) „der Gau des westlichen " 

8. We*p (nki) „der Gau des östlichen " 

Schwer wird es mir, das eigentümlich gestaltete Nomossymbol zu umschreiben, welches 
diesen Gau, der in einen westlichen und östlichen zerfällt, bezeichnet und das bereits in einem 
der ältesten Gräber, auf dem Pyramidenfelde von Abusir, neben den vorigen figurirt (s. L. I). 
II. 3). Zunächst würde die Folge vom westlichen zum östlichen Theile dieses Nomos von Neuem 
darauf hin weisen, dass in unseren Nomenlisten die Gaue von Westen nach Osten aufgeführt 
werden, wie die Folge des erst südlichen und dann nördlichen Saites die natürliche Zählung 
von Süden nach Norden bekundet, so dass wir, gehen wir nach dieser Anleitung vom Athribites 
nordwärts weiter, auf den nächstliegenden Nomos Sebennytes gelangen würden, der nach Pto- 
lemäus in der That in zwei Theile zerfiel, in den west wärts, zwischen dem phermuthiakischen 
und dein athribitischen Nilarme liegenden Zifervirifi xthio tnnuv mit der Metropolis Pachncu- 
munis, und in den ostwärts, zwischen dem athribitischen Mündungsarme des Nil und dem 
busiritischen liegenden leßtvrirtg üvio twnov mit der Metropolis Sebennytos. Indess wage 
ich aus Mangel weiterer Beweise, welche diese an sich natürliche und daher wahrscheinliche 
Annahme unterstützen könnten, die Identität beider nicht zu behaupten. Wir sind zu wenig über 
die eigentliche Lage der verschiedenen Nomen Unterägyptens unterrichtet, dabei wechselten 
die Grenzen und Namen der einzelnen; so dass, nimmt man noch die wenngleich minder wahr- 
scheinliche Möglichkeit einer auf bestimmten Principien etwa theologisch-geographisch begrün- 
deten Zählung hinzu, eine Bestimmung a priori mindestens sehr kühn sein würde. Mit Rück- 
sicht auf den Namen der weiter unten besprochenen Hauptstadt und einer in dem Gau verehrten 
Gottheit, deren lebendes Symbol, das Krokodil, auch auf den Münzen erscheint, könnte man 
geneigt sein, in diesem Nomos den Onuphites der Alten wiederzuerkennen, der ja auch vom 
Ptolemäus in Verbindung mit dem vorerwähnten Athribites aufgezählt wird. Doch ist 
die Frage, wie gesagt, schwer zu entscheiden. Noch weniger bin ich so glücklich, den folgenden 
Nomossymbolen der unteräg. Gaue, mit Ausnahme weniger, ziemlich sicher bestimmbarer, ent- 
sprechende griechische Nomosnamen gegenüberzustellen. Man mag es eher als ein Zeichen zu 
grosser Vorsicht ansehen, als mir Ungründlichkeit vorwerfen, da vielleicht später neue Denk- 
mäler Unterägyptens zu Tage kommen könneu , welche meine, auf die Folge der griechischen 
Listen gegründeten Gleichstellungen nicht bestätigten. Die gegenwärtig in Angriff genommenen 
Arbeiten zur Durchstechung der Landenge von Suez machen es sehr wahrscheinlich — und ich 
mache im Voraus darauf aufmerksam — dass manche unteräg. Stadt , mancher Nomos auf neu- 
entdeckten Denkmälern erscheinen wird, um die Lage längst untergegangener Ortschaften 
urkundlich zu beleuchten. Ich lasse die Nomen so weiter folgen, wie es in den Listen geschieht. 

9. afj „der Gau Ati. w 

Das Nomossymbol stellt einen stehenden äg. König dar, welcher mit der ;V-K' rone 
geschmückt ist, und in der einen Hand das IV hq -Scepter, in der andern die Geissei nechech 
als Abzeichen seiner Würde trägt, Der Name dieses Zeichens ist, nach phonetischen Varianten, 
«tj (512, zu vergleichen mit de Rouge s Tombeau d'Ahmes S. 184 ff.). Die bilinguen Inschriften 

16* 
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geben ihm die Bedeutung von fityng t i(iot?Avg: „grosser König." Besonders häufig erscheint 
dieser Nomos unter verschiedenen, doch wenig von einauder abweichenden Varianten (s. No. 513) 
im Todtenbuche. In dem Kapitel 125, welches die Namen und Städte der 42 Todtenrichter, ein 
getreues Abbild des irdischen Tribunals, enthält, von welchem uns Diodor (I. 75) die genaueste 
Nachricht hinterlassen hat , ist der 21. schakalköpfigc Richter Tu.tu.f als Abgesandter aus 
diesem 9. Nomos Unterägyptens aufgeführt. Aber auch sonst erscheint das cbeu beschriebene 
Nomossymbol auf vielen Denkmälern. Auf einem schönen Sarkophage der Ambraser Sammlung 
in Wien (s. Boiler, die interessantesten Schätze der äg. Sammlung des k. k. Autiken-Cabinets 
in dem Aprilhefte 1853 der Sitzungsberichte der philosophisch-historischen Classe der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften. Bd. X. S. 511) ff.) tritt das Nomossymbol zu wiederholten 
Malen auf in Verbindung mit dem Namen des Gottes Osiris und der Stadt Huren. In der 
von Um. Mariette in der Nähe des Serapeums entdeckten Grabkapelle eines gewissen Onno- 
phris (vergl. meine Reiseberichte S. 338) wird die Hauptstadt dieses Nomos mit Anwendung 
des Symboles genannt in einer Stelle , die ich der Mittheilung des Hrn. Deveria in Paris ver- 
danke: her che/ nC . . . (At ( j) (514) „auf dem Chef*) der Hauptstadt des 9. Nomos Unter- 
ägyptens." Mit Rücksicht auf die Stellung in den Listen und die besondere Verbindung dieses 
Nomos mit dem Osiriskulte könnte dieser Nomos sehr wohl dem Busirites entsprechen. 
10. iresp Ku-kem „der Gau des schwarzen Stieres." 
Das Bild eines Stieres (JW), dem in allen Listen das bekannte Zeichen für schwarz 
(kern s. oben S 73.) vorgesetzt ist, bildet das Symbol dieses Nomos. Es ist merkwürdig, dass 
in den Inschriften des Serapeums, sowie in den Gräbern und auf den Sarkophagen in der Necro- 
polis von Memphis (nach unserer modernen Bezeichnung) dieses Nomossymbol oft erscheint. 
Man vergleiche z. B. die folgende höchst merkwürdige Inschrift auf dem Sarkophage eines 
gewissen 'Anch-H'or in der äg. Sammlung des königl. Museums zu Berlin. Anchhor möge wei- 
len oder er weilt, so heisst es, em #it ent seht re# chep au um Ku-kem em Hotp (515) „in der Necro- 
polis**) von Memphis (eigentlich: der Hauptstadt des Gaues Memphites), aufgenommen ist 
er im Nomos von Ku-kem zur Vereinigung." Es ist übrigens die Möglichkeit vorhanden , dass 
dieser Name Ku-kem für den Wohnsitz des Apis gleichlautend sein konnte mit dem eines davon 
ganz unabhängigen Nomos im Delta. Dann würde vortrefflich hiermit die Angabe beim Manetho 
zu vereinigen sein , dass König Oucnephes der ersten Dynastie die Pyramiden nt^i Ktoxiofttjv 
um oder bei Kochome errichtet habe. Dass das zweite k im altäg. kd-kem sich zu % erweichen 
konnte, ist nichts auffallendes, da im memphitischen Dialekte das k zu % herabsteigen konnte. 
Noch im Koptischen ist x*** niger die memphitische Form des thebanischen k*jwc, rhm. 
Kochome war dann eine Stadt oder ciue Kolonie, die nach dem altäg. Namen auf den Denkmä- 
lern das Serapeum sainmt Dependenzen umfasste. Dass in diesem Kärkem = Kioxioftq ein Stier 
(der sogenannte Apis) verehrt ward, geht aus Eigennamen wie folgendem (auf einer Statue aus 
dem Serapeum No. 1252 — 53) ka-em-ku-kem (517) wörtlich: der Stier von Kochome, hervor. 
Vielleicht stellt das Nomoszeichen den pharbaethischeu Gau dar, da auf den Nomosmünzen ein 
Stier (Apis?) als Symbol desselben auftritt 

*) Wort von unbekannter Bedeutung. 

*•) Dieses Wort set. -it. dessen Varianten unter Xo. 516 in ihren Hauptformen vereinigt sind, hängt 
etymologisch mit dem koptischen ccht pars inferior, itifra zusammen. Man sagt z. H. t-crpi* m n-cem 
Syria inferior, wörtlich „das Syrien, welches das unten," im Gegensatz zu T-cvpi* n t-im „das Syrien, 
welches das oben" (s. Zoe'ga, catalogus cod. copt p. 339). Das Wort set bezeichnet im Hieroglyphischen 
das unter der Oberfläche befindliche Land, also die Gräberregion oder die Nckropolis einer Stadt, wie 
z. B. sit Zdm (516a) die Xekropolis des phathyritischen Nomos Metropolis d. i. Thebens bezeichnet (vergl. 
The Gallery of antiquities Belocted from thcBritish Museum P. I. pl. 3 pag. 6), nicht, wie Hr. Birch nach 
Chainpolliou's Vorgaug übersetzt: the laud of Sat (?) of the pure land of truth. 
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11. IVeap Kä-Reab „der Gau von Ka-hesb." 

Das Symbol dieses Gaues ist das Bild eines Kindes mit einem Paket davor. Das letztere 
ist, wie in anderen Inschriften Varianten beweisen, ein gewöhnliches Determinativ des altägyp- 
tischen Wortes Rt-sb (518, vergl. z. B. Todteubueh 129, 0) und vertritt allein stehend die ganze 
phonetische Gruppe. Hiernach lautete das Nomossymbol kii-Resb y wie wir es in der Uebersehrift 
mit lateinischen Buchstaben ausgedrückt haben. Den Noinos habe ich auf Denkmälern uur ein 
einziges Mal entdecken können (ausser natürlich in den Listeu) und zwar, obwohl nicht ganz 
deutlich iu Bezug auf die Figur des Paketes, in einer Inschrift auf dem Tempel von Dendera, 
in welcher die mit dem Osiriskult in Verbindung stehenden Festtage verzeichnet sind. In 
der 14. Colonne wird mit folgenden Worten eines Festes gedacht: er uaR-(aft)ie {Rem) 14 
jier.t.*) Rib-aä.t ein (Re*/>) Ka-Sesb em Ari-R ib (519) „es ist des vierten Mondes der Ueber- 
schwemniung 14. Tag (— 14. Koiafik) das grosse Fest des Winters in dem Gau von Kahesb 
und in der Stadt Arihib. u 

12. We*p Ka-beRs ..der Gau von Ka-bchs." 

Der zwölfte Nomos, unseren Listen zufolge, wird bald durch eiu springendes, bald liegen- 
des Kalb neben der Gestalt eines Kindes (Kuh ?) symbolisch bezeichnet. Der Name des Kalbes 
im Alt- wie Neuägyptischen ist bcRs (520, mau vergl. L. D. 102 a und b) fc*.$>cc, fc*.gci, fccgci 
vacca, juvenca, vitula. Der heilige Nomosuame Ka-btRs erinnert in dieser Gestalt an den grie- 
chisch umschriebenen Nomosnamen Kabasitcs, noch mehr aber an die koptische Form des- 
selben k&*£c, x fcc 2 c ' X fc *-2 C - Icn wa S L ' nicht zu entscheiden, ob hier wirkliche Identität oder 
uur zufällige Gleichheit im Spiele ist. 

13. Wup Il'wj der Gm vou Haq M 

(Hcliopolites.) 

Das Symbol dieses Nomos besteht aus dem bereits früher besprochenen //VJ^-Scepter und 
einein anderen, phonetisch nicht mit Sicherheit zu bestimmenden, mehr oder minder einer Kette 
ähnlichen Zeichen. Als Hauptstadt dieses Nomos wird (s. in dem Kapitel von den Nomosstädten) 
in einer Liste von Philae die bekannte Gruppe für die Stadt Heliopolis genannt, so dass die- 
ser, der 13. Nomos, dem Heliopolites-Nomos mit Hecht entsprechen muss. 

Die von nun an folgenden Nomen geben uns den Beweis , dass selbst den hieratischen 
NomoslLsten zufolge die Fintheilung des Landes nicht immer dieselbe war. Zunächst giebt die 
Liste aus der Zeit Alexanders im Sanctuarium von Luqsor nur 14 Nomen, wobei der 15. der 
übrigen Listeu an die Stelle des 14. derselben tritt. Die Ptolemäerliste X. aus Kdfu erweitert 
dagegen die Zahl der Nomen bis auf 22. Die (römische) Liste IV. von Dendera verringert diese 
Zahl um die beideu letzten, und eine andere Liste (II.) aus derselben Zeit, auf Philae, beschliesst 
die Reihe mit dem Nomos 17, der in der Liste VIII. unmittelbar auf den 13. Nomos Beliopo- 
lites folgt, der seinerseits au die Stelle des 11. Ka-Resb getreten ist. Diese Verschiedenheit in 
Zahl und Folge der letzten Nomen Unterägyptens je nach verschiedenen Zeiten erhält eine noch 
grössere innere Wahrscheinlichkeit durch folgenden Umstand. Mit dem so eben betrachteten 
13. Nomos, dem Hcliopolites, beginnt die Reihe der ostwärts vom eigentlichen Deltalande gele- 
genen Gaue. Die Nomossymbole des 14. und 15. Gaues gehören, nach monumentalen Angaben, 
gleichfalls dem östlichen Nomengebiete an. Nach der allgemeinen Anordnung müssten sämmt- 
lichc folgende Nomen bis zum 22. ostwärts vom Delta gelegen seiu, was, die vorigen mit- 
gerechnet, eine Zahl von 10 östlichen Nomen ergäbe. Diese ist aber offenbar zu gross, da nach 
den Zeugnissen der Schriftsteller und Münzen im Ganzen höchstens (der Sethroites und 

•) Zur Lesung per. t, koptisch ic-npw, «r-^pu» hiem» vergleiche man meine bereit« oben eitirte 
Abhandlung: Nouvellc» recherche» sur In divisiou de l'anuc'e etc. pag. 8 ff. 
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Heroopolites als östliche und besondere mitgezählt) fünf östliche Nomen vorhanden waren, 
nämlich der Heliopolites, Bubastites, Arabicus, Heroopolites sive Arsinoites und der Sethroites, 
womit vortrefflich die Liste II. Ubereinstimmt, welche vom 13. bis zum letzten, 17., die fünf 
östlichen Nomen aufzählt. Die hinter dem 17. folgenden Nomen sind daher als solche zu 
betrachten, welche in verschiedenen Zeiten bald ganz bald theilweis mitgerechnet wurden und 
dann in den alten Nomenlisten am Schlüsse der übrigen ihre Stellung fanden. Zählte man, mit 
Artemidorus (vergl. Strabo 804), den Sethroites als einen xiov dexa xdv iv Jilut und den 
Heroopolites, welchen nur Plinius und die Gaumünzen nennen, als keinen besonderen Nomos, 
so würde die Zahl von drei östlich vom Delta gelegenen Nomen Heliopolites, Bubastites, Ara- 
bicus mit den zwei letzten, dem 13. Heliopolites und dem 14. der ältesten Liste XI. aus der 
Zeit Alexanders I. zu vereinigen sein. 

14. ITesp Chent-abti „der Gau von Chent-abt" oder „von Ost-Chent" 

Nach der Lage der Hauptstadt dieses Nomos zu urtheilen (s. weiter unten), war derselbe 
im Osten vom pelusischen Nilarme gelegen. Sein Symbol ist aus zwei Gruppen gebildet, deren 
erstere die Silbe dient oder chen (s. oben) und die andere das bekannte Zeichen des 
Ostens, abti, vorstellt. Eine vollständige Variante findet sich auf dem Sarkophage des Xecht- 
neA/(Xcctanebo) zu Berlin in der Gestalt No. 521 Chenabti vor. Diese Truhe, aus grauem 
Granit bestehend, gehörte einem verstorbenen Nomarchen aus der Familie Königs Nechtnehf IL, 
des letzten Pharao's der XXX. Dynastie, aus Sebennys an, und ist ausser in geographischer 
Beziehung auch in historischer, und hier vorzüglich wiederum für die Nomengeschichte, von 
dem höchsten Interesse. Was zuerst die Genealogie anbetrifft, so heisst der Verstorbene Necht- 
nehf (622 mit den Varianten) ein Sohn der verstorbenen Td-xhes, Tarchbes (523, einmal mit 
einer synonymen Variante Tent-ybex genannt) und des gleichfalls verstorbenen Petamen (524). 
Seine Würde als Nomarch kam ihm durch die Erbtochter, seine Mutter Tachbes zu, daher von 
dieser die Genealogie weiter geführt wird. Ihr Vater war der verstorbene Nomarch Ne*-lta-ded 
(525), ihre Mutter die verstorbene Mertu-Rdpi oder Mert~R dpi (520). Die letztere (mit dem Bei- 
satz : verstorben) heisst nuten-nenA „eines Königs Schwester" : ihr königlicher Bruder führt in 
der That das officielle Namensschild Ra-chpr-ke (527) des von den Denkmälern her bekannten, 
oben bereits erwähnten Köuigs Nechtnehf II. Der Name des Vaters beider an den mir zugäng- 
lich gewordenen Stellen der Sarkophagtexte (die sich leider in einem von der Zeit ziemlich 
angegriffenen Zustande befinden) endigt mit den Zeichen für Ro (kopt. go vultus). 

In einer der Umschriften um den Sarkophag heisst nun der Verstorbene: 

erpd-Rd ein Zer Raa u e.nt Chen-ahti 

der Erpa-ha in der Stadt £er oder Cel Haq der Länder im Nomos Chenabti 

.... in er (vi ad) uar ap Ren.f Rd.t 

.... der Befehlshaber der Krieger der Grosse der Erste seiner Heiligkeit der Vornehmste 
Rdf.ed Nechtnehf md^ed «e erpd-ftd nett 

der Vornehmen Nectanebo der verstorbene Sohn des Erpa-ha des Gebieters 
<nisd)*) vor Petamen vid-^ed inen Vd-x f, es md-led 

der Krieger des (»rossen Tetamun des Verstorbenen geboren Tachbes der Verstorbenen 

von 

tse.ti rn erpd-Tid ein Nete.r-se er (?) msd 

der Tochter des Erpa-ha im 12. Nomos des Häuptlings der Krieger 
Nea-bardtd mut.s «eten-aon.t Mer.t-Rdp tnd-'Ced 

Nesbaded ihre Mutter (ist) die königl. Schwester Merthap die Verstorbeue 

•1 Au« der Gleichstellung No. b30 auf der Stele de» S'a-Kdpiin Berlin geht die Bedeutung Krieger 
ffir die Schleife unzweifelhaft hervor. 
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ae.ti erpd-Ra aeten-atf en arten-cheh lld-ehpr-ke 

die Tochter des Erpa-ha eines Kölligs Vater des Königs Ilachprke 

se-rd Nechtnebf «m-LW er (?) (wi,i) 

Sohnes der Sonne Nectaneho des verstorbenen des Häuptlings der Krieger 

Jlo via-Zed 

ho der Verstorbene. 

lieber den König Nectanebo II. wissen wir Näheres aus Diodor (XV. 92) und l'hitarch 
(Tita Agesil.). 

Als König Tachos (Manethon's Teos) sich zum Kriege gegen Artaxerxes gerüstet hatte 
und in Phönizien weilte, fiel der von ihm als Statthalter Aegyptens eingesetzte Strateg ah 
{h xatt tatet fitvng i.ii ri t g y/lyvsrrnv OTfKtt^yhg dsitoiq aith toi- duatktiog). Dieser oiQai^yr'tg 
ist der in unserer Inschrift genannte „Häuptling der Krieger ... ho." Sein Sohn Nectanebo 
oder, w ie ihn Diodor nennt, JVixraye/ftJfi, der vom König als yytfuav xüv || Äiyvmnv ot<hc- 
utat&P eingesetzt war, ward, vom Vater überredet, gleichfalls abtrünnig und verlangte, nach 
einem grossen Kriege gegen Tachos zuletzt die Herrschaft Aegyptens. Dies ist der Köuig 
Nectanebo unserer Inschrift, dessen Regierung in die Mitte des vierten Jahrhunderts vor unserer 
Zeitrechnung fallt. Der Mann seiner Schwester heisst ein Erpa-ha im 12. Nomos, der hier 
durch die Gruppe der Metropolis (aln*r auf dem Nomoszeichen ruhend) dargestellt ist, und ein 
OT(xrrr; oc. Die Tochter beider Taubes vermählt sich wiederum mit einem Krpa-ha und oiqu- 
iryng Pe tarnen, der aber den Titel als Nomarch eines Gaues nicht führt. Dagegen vereinigt 
Nechtnebf, das Enkelkind des Nomarchen Nesbaded oder Nesbauded*), die Nomarchie 
des 14. Nomos mit der des 12. ihm von dem Grossvater her durch die Mutter überkommenen 
Gaues, nach einem uralten Erbrecht, das wir bereits in der XII. Dynastie, bei der Geschichte 
des Nomarchen Chnumhotp kennen gelernt haben und wonach die Enkel in der „Familie 
des Vaters ihrer Mutter" die Aemter und Würden erbten. In dem Mittelstreifen auf dem Deckel 
des Sarkophages heisst er: erpd-Rd AnRu tel Neter ie ne$ (msd) uar ap en Ren.f Nechtnebf 
(531) „der Erpa-ha der Stadt AnRn, der Stadt Z<r und der Stadt! AVferfc, der Strateg, der Grosse 
und Erste Seiner Heiligkeit: Nechtnebf." Dies sind die Hauptstädte von drei unteräg. Nomen, 
in welchen Nectanebo Nomarch war, nämlich, wie in dem Kapitel von den Nomoshauptstädten 
nachgewiesen werden wird, AnRu die Metropolis des 18. oder 19., ter oder tel die des 14. und 
endlich Neteräe. die des 12. Nomos. Diese drei Nomen mussten nahe bei einander liegen, d. h. 
also in der Nähe des pelusischen Nilarmes, von dem der 14. Gau Chent-abti in östlicher Rich- 
tung gelegen war. Dass Nomarchen mehrere (stets an einander stossende) Nomen zugleich 
verwalten konnten, beweisen die jüngeren Inschriften der griechisch-römischen Zeit, in welchen 
z. B. ein aro<rtr^yhg ' Eopiovilttinv v.cil ^fctm;inXiiinv, ein arq<tr^yi>g tov 'Ofifitirov xat inv ;itoi 
'E)jkqctvrivi t v xai tfh'kag x«i im- /tiq Qt'Jag xai l Eoiuovi>tin)v u. a. genannt werden. Wir 
bemerken zum Schlüsse, dass nach einer von Hrn. Harris in Dcndera aufgefundenen und vou 
ihm mit CX, von uns mit D (s. weiter unten) bezeichneten Liste der unteräg. peRu eine Nomen- 
reihe vorausgesetzt wird, welche den 20 ersten unteräg. Nomen von Edfu entspricht, worin 
aber dieser in Rede stehende 14. Nomos anstatt hier, erst hinter IG folgt, so dass nach jeuer 
Liste dieses die Reihe ist . . . 12, 13—15, 16, 14—17, 18 etc. Dieselbe Folge scheiut in der 
Liste von Luqsor stattgefunden zu haben, indem dort die erste Reihe der unteräg. Nomen 

*) In den griechisch-ägyptischen Urkunden findet sich dieser Name ZliESJHTIZvmd B3EBESMHTI2 
umschrieben vor; das hieroglyphische »#, nes — praefectu » wurde in einer Menge von Eigcnuamcn in 
Z oder £, EJS zusammengezogen ; daher Ns min ZMINIZ oder EZMINIS, St-pa-t'o = ZfJOTO YZ, 
AVmtfc — ESHMHTI2 u. s. w. In der späteren Hieroglypbik drückte man, umgekehrt, das griechische Z 
durch die Zuuammensctxung ns, wie ./durch nt oder tut aus. 
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plötzlich} mit .. . 12, 13, 15 abschlicsst. Jedenfalls ist diese nicht zufällige oder willkürliche 
Versetzung des 14. Nomossymbolcs wohl zu beachten. 

15. ITesp (fiel) „der Gau des Ibis." 

Das Symbol dieses Nomos ist der Ibis (altäg. Heb), das bekannte lebende Sinnbild des 
Gottes Thot. Dasselbe Symbol dient als Nomoswappen ; wir finden es bereits in der 
XVIII. Dynastie auf den Fahnenstangen (s. L. D. III. 83 c unter Amenophis III., III. 51 b 
unter Thothmosis III.) und noch in späterer Zeit unter derselben Gestalt wie iu dem Osiris- 
zimmer auf der Decke des Tempels der Isis auf Thilac (s. Wilkiuson, Hieroglyphics PI. 67— C8). 

16. £rc«/>x^„derGauChcb. u 

Das Nomossymbol ist der von den Naturforschern als mormyrus oxyrynchos bezeichnete 
Fisch. Als syllabarisches Zeichen vertritt derselbe in den Inschriften den Laut x e ^> welcher 
wahrscheinlich zugleich die altäg. Aussprache für den Fisch Oxyrynchos enthält. Das genannte 
Nomossymbol erscheint nicht selten auf den Deukmälern. Das älteste mir bekannte Beispiel 
findet sich in einem Grabe von Gizeh (s. L. D. II. 15), in welchem eine Anzahl dem Verstor- 
benen zugehöriger Dörfer, die mit dem Namen Königs i?afni zusammengesetzt waren, nach 
Nomen unterschieden werden. Darunter wird auch das vorstehende Nomossymbol aufgeführt 
und zwar uuter der beschriebenen Gestalt, während in anderen nicht minder älteren Gräbern 
(z. B. L. D. II. 5) das Bild des Fisches unverkennbar von dem vorigen verschieden ist. Der 
Fisch scheint bedeutend breiter zu sein und trägt nach oben zu einen langen, stachelartigen 
Ansatz. Das jüngste, weiter unten besprochene Beispiel fand ich in dem Tempel von Esne vor. 

17. iresp Säm-Hud „der Gau der Stadt Samhud." 

Der Name dieses Nomos ist in allen mir zugänglich gewordenen Listen der einzige, wel- 
cher durch den Stadtplan determinirt wird. Offenbar deutet dieser besondere Umstand darauf 
hin, dass die dadurch bezeichnete Stadt einen selbstständigen Nomos bildete , ähnlich wie in 
späterer Zeit die griechischen Städte Alexandria, Ptolemal's, Hermopolis magna, Antinoe sich 
einer eigenen von der den übrigen Nomen unabhängigen Verwaltung erfreuten. Der Name 
Samhud (für die Lesung des ersten Zeichens, dessen phonetisches Complement <I»i ist, 
z. B. Todtenb. 157, 3. 99, 20. 64, 21. vergl. L. D. IL 112 d SMÄ oder&i/» s.No. 532, ferner 
semsem = smam 533 auf der Stele No. 369 im Louvre) hat viel Aehnlichkeit mit dem über- 
lieferten Stadtnamen Sebennytes und könnte daher leicht zu der Vermuthung führen, dass beide 
Namen zusammenfielen, obschon die koptische Schreibung «cmhottc, -no-rt (»rab. Samannud) 
auf eine andere Herleitung führt, wenn nicht die Ordnung der ganzen Nomenreihe dadurch 
beträchtlich gestört würde. Sehr analog, in Bezug auf die Form, ist der Name «j*gu>oTT, arab. 
Samhut, wodurch ein in noouj ncoi „dem Nomos von Pso'f 1 gelegenes Städtchen bezeichnet 
wird. Es ist übrigens viel Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass jener Nomos Samhud die alt- 
ägyptische Bezeichnung für Pclusium gewesen sei, da gerade diese Stadt auf den Münzen als 
selbstständiger Gau erscheint. Auf den Denkmälern wird der Nomosname Samhud in 
Verbindung mit einer der Formen des Horus genannt , daher es angemessener seiu dürfte im 
Kapitel der Nomosgötter auf die Stadt zurückzukommen. 

18. //' e^Cln-ud- chent „der Gau von C h r u d - C h e n t." 

19. We*i>-Chr»d-[i>eRu) „der Gau von Chrud-pehu." 

Das gemeinschaftliche Symbol beider Nomen, von denen der eine, der 18., cheut „der vor- 
dere," der andere, der 19., />e£« „der hintere" genannt wird, ist die Gestalt eines Kindes 
(chrud, kopt. *po-n, gpo-t füü, nati). Li dem enteren, dem „vorderen" Chrud trägt das- 
selbe die Krone Rat (die weisse) des oberen Landes, in dem letzteren, dem „hinteren" Chrud, 
die Krone deitr (die rothe) des untereu Landes; hiernach musste der Chrud-cheut nach Südeu 
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zu, der Chrud-peh'u nach Norden oder dem Meere zu gelegen sein. In der Liste von Edfu 
ist das Bild des Kindes ohne ein derartiges Abzeichen auf dem Kopfe dargestellt. Auf dem 
Sarkophage des Nomarchen Nechtnebf dagegen heisst der Verstorbene einmal trpd Ä d «m Chrud 
(Kind mit der Krone Desr zur Bezeichnung des unteren Landes) AnHu Xeter-ke ) „der 
Erpa-ha in der Stadt Anftu des 19. Nomos von Unter-Chrud und in der Hauptstadt Xeter-le des 
12. Nomos." 

20. Ifeap Sept-dehm „der Gau von Sept-achm." 
Ueber die beiden symbolischen Zeichen dieses Gaues ist bereits früher bei einer andern 
Gelegenheit gesprochen worden. Dieselben bezeichnen nämlich zu gleicher Zeit eine Sperber- 
Gottheit, welche in den Inschriften beständig neb ahti „Herr des Ostens" genannt wird und sehr 
häufig (in dem Wadi Maghära und Yesus) auf der SinaVhalbinsel vorkommt. Offenbar musste 
zu diesem Gott des Ostens ein Nomos im Osten gehören und so stehe ich nicht an, in diesem 
Xomossymbol einen der im Osten im oder vom Deltalande gelegenen Nomen verzeichnet zu 
sehen. 

21. ITeitp 'An „der Gau von An." 

Ueber die Lesung dn des Nomossymboles, eines Auges in einer elliptischen Umkränzung 
vergl. de Rouge\ tombeau d'Ahmes S. 124. Die Aussprache des Auges dn erinnert sofort an 
das semitische "p? das Auge. Ueber den Nomos selber vergl. das Kapitel der Nomengötter. 

22. IVejtp Men „der Gau von Men." 

Die Aussprache des Nomoszeichens, einer der phonetischen Hieroglyphe für .« nicht 
unähnlichen Figur, in der elliptischen Umzäunung, scheint men gewesen zu sein, doch ist die 
Lesung für unsere Figur nicht ganz sicher. Das Nomoszeichen habe ich bis jetzt auf keinem 
mir bekannten Denkmale mit Inschriften aufzufinden vermocht. 

Wir beschliessen hiermit das Verzeichniss der altäg. Nomoslistcn und wenden uns zu 
einem nicht minder interessanten Kapitel, nämlich dem von den Nomosgottheiten. 
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VIERTES KAPITEL. 



DIE N0MENUOTTHE1TEN AEGYPTEN». 

Ein jeder Xomos der beiden Aegypten bildete von alten Zeiten her einen Staat im 
Staate. Politisch für sich abgeschlossen beruhte die Macht der einzelnen auf dem Ansehen und 
der Verwandtschaft ihrer Nomarchen mit den herrschenden Königshäusern und auf der Ver- 
schwägerung der Familien von Nomarchen benachbarter Gaue. Den Mittelpunkt der Nomen 
bildeten die Metropolis, in welchen die Nomarchen und die Localnumiua ihren Sitz hatten. 
Diese politische Abgeschlossenheit wurde vermehrt, ja ging vielleicht ganz und gar hervor aus 
der Verschiedenheit religiöser Kulte und damit verbundener theologischer Meinungsverschie- 
denheiten der betreffenden Priestercollegieu, deuen beständig daran liegen musste, das Ansehen 
des Nomarchenhauses schliesslich bis zur Königswürde gesteigert und damit die Nomosgottheit 
an die Spitze der übrigen ig. Götter gesetzt zu sehen. So konnte es nicht fehlen, dass religiöse 
Eifersucht bald auf das politische Feld übertragen wurde und die Erhebung und der Sturz der 
Nomosgottheiten mit dem Wechsel einzelner Königshäuser verbunden war. Davon giebt die 
äg. Denkmalgeschichte mehr als ein Beispiel, mehr als ein sprechendes Zeugniss. 

Die Kenntniss der Nomosgottheiten, welche, wie bereits bemerkt worden ist, in den 
Metropolis ihren besonderen Kultus hatten, schöpfen wir aus verschiedenen, schätzenswertheu 
Quellen: aus den einheimischen gleichzeitigen Denkmälern, aus den Gaumünzen und aus der 
griechisch-römischen Tradition. Die beiden letzten Orts genannten Quellen ziehen wir insofern 
in das Bereich unserer Untersuchung, als sie den Denkmälern bestätigend zur Seite stehen 
oder der Combination ein günstiges Material gewähren, unbestimmte Gaue auf den Denkmälern 
näher erkennen zu lassen. Die Denkmäler zerfallen in solche, welche ganze Listen von 
Nomosgottheiten in Verbindung mit den Nomossymboleu der Ueihe nach aufzählen, wie die 
oben beschriebene Nomosliste (III.) uns Karnak, oder in solche, welche eine Gottheit gelegent- 
lich als Herr eines Nomos mit den Nomossymholen oder den Metropolis in Verbindung 
bringen. Die Gaumünzen gewähren bisweilen brauchbare Beiträge, da sie mit den grie- 
chischen Nomosnamen auch die Bilder der ägyptischen Nomosgottheiten und die heiligen 
Thiere der Gaue darstellen, wenn auch in griechisch-römischer Auffassuug und oft freilich in 
schwer erkennbaren Gestalten. Die klassische Tradition endlich giebt theils durch die grie- 
chische Nomosbezeichnung die Gottheit des Gaues sofort zu erkennen, wie litfQndtinxnkittfr 
'EQtinjrntirifi, Aiftnnokltifi u. s. w., theils durch bestimmte Angabe der Gottheiten uud der 
ihnen geweihten Thiere der Metropolis und, — was dasselbe zu sein scheint, der Nomen. Ich 
beginne die Reihe der Nomen, nach der äg. Zählungsweisc mit dem 

1. Gau Nubien. 

Die Liste von Karnak*) nennt als den Nomosgott dieses Gaues den widderköpfigen , auf 
einem Throne sitzenden, in den Händen das Zeichen des Lebens = auch und das Scepter— täm 

") Man vergl. die Abbildung derselben auf Taf. \1 Im Tftf. 8& * 
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halteuden Chnum-rd neb QebR neter du chent To-kens et/ Ifer.u gm Rd.t HtntM „Cllliuni-Ba, 
Herr der Stadt Kebh (Klephantine)*), der grosse Gott von Nubieu, der Vater der Götter 
(eigentlich: der Horus) im ersten der Gaue." Die griechische Aussprache ist enthalten in 
den Formen Krifl. Xywßtg, Kvoi yig. Dies ist der Gott Nubiens und Aethiopiens, der Herr der 
Katarakten. Ihm untergeordnet sind die Götter der obenerwähnten uubischen Unternomen, die 
nach den Dischriften folgende sind : 

A. 1. Settern = 2HSHZ. 
Als Localgott dieses Gaues erscheint in allen Inschriften auf Philae und in der Nahe die- 
ser Insel der ebengenannte Chnum-td, welcher den Titel- neb Senem „Herr vou Senem" führt. 
S. die Beispiele mit den Varianten unter 535—537. 

A, 2. Buhen = Btxiv. 

Als Nomosgott erscheint in den Darstellungen und Inschriften ein IV er neb Buben (538) 
..Horus Herr von Ruhen" (vergl. L. D. III. 35), oder wie auf Philae ein IV er en Buhen (539) 
..Horus von Buhen." gewöhnlich mit dem Zusatz „Schläger der Feinde seines Vaters Osiris." 
Auf der Stele Ramses I. zu Wadi Halft* heisst auch Min- Amen „Rer Beiern'" (540) „Krster von 
Buhen." 

A. 3. Tatra; = TAYTL4 (Taaina). 
Die Nomosgottheit uoch nicht aufgefunden. 

A, 4. I'nnha — IIvovtK 

Die Gottheit dieser Landschaft ist Thot. Kr heisst in den Inschriften, wie z. B. in der 
folgenden von Philae, Tuuuden Pneba (541) „Thot von Pnubs." In einer demotischen Inschrift 
von Daudur wird er mit Auslassung des relativen «: Tuuud-Pneba (542) genannt In einer andern 
hierogl. Inschrift in Dakkeh (Champollion Mon. eg. pl. 51) wird von ihm ausgesagt, er sei 
Tuuud.ti en Pnuba neter du ur j ern To-ken» (543) „der Doppel-Thot von Pnubs, der grosse und 
alte Gott, welcher gekommen ist aus dein Nomos Nubien." Die Gottheiten der folgenden 
Nomen, nämlich von A, 5: Ptenmut — flnfiv&is bis B, 1: /rächen sind mir bis jetzt auf kei- 
nem Denkmale vorgekommen. Dapepen scheint 

B, 2 a. I'e-mer oder Mer — Mögen- 
den Gott Set als Localgottheit verehrt zu haben. Dieser wird als letzter der vier Set des oberen 
Landes Mend in Edfu aufgeführt unter der Bezeichnung: Set u Re#j> Mem (544) ..Set des 
Gaues der Landschaft Meru." 

B, 2. Beki = Aboccis. 

Als Nomosgottheit dieses Gaues erscheint auf den uubischen Denkmälern ein //'*•; neb 
Hek oder lieki oder Beket, besonders häufig findet derselbe auf deu Tempelwanden der 
Insel Philae eine Erwähnung. 

B. 3. Tthnd = Torna. 

Der Localgott dieser Landschaft war wiederum ein Wer oder Horus, mit der näheren 
Bezeichnung Wer n Tu-md oder Md, wie z. B. in Dakkeh (Champollion Not. Mariuse, p. 127). 
Auf Philae heisst er „IPer n Md neter dd neb to tu n (545) „Horus vou Ma. der grosse Gott, 
der Herr der Ebene und der Berge." 

B, 4. MeRj. 

Auch diese Landschaft hatte, den Denkmälern zufolge, zum Landesgott einen IFer-n-MeRj, 
welcher z. B. in Philae neben den Horus von Huben und Tümd genaunt wird. 

•> Hier befand »ich ein prächtiger Tempel Chnum'« aus den Zeiten Ameuophii III., welcher in der 
Deacriptiou de l'&gypte ahgebildet int, heut xu Tage aber leider keine Spur mehr aufzuweinen ha«. 

17' 



Digitized by Google 



132 



Dies sind die wenig bekannten Landesgottheiten der Landschaften Nubiens, des ersten 
äg. Nomos, dessen Localgott ausschliesslich der Kataraktengott Chnum von Elephantine ist. 
Die Nomosmünzen nennen diesen (für die Provinz Aegypten bereits verloren gegangenen) 
Nomos und seine Metropolis nicht, sondern ersetzen ihn durch den jüngeren 
01IRITH2, woher der OTQctnjyng 0iXivv tov 'Ofißehav der Inschriften (Corpus inscript. 
graec. No. 510G) zu erklären. Der Nomos Ombites gehörte in den älteren Zeiten zum folgen- 
den, dem Apollinopolites. 

2. Gau Apollinopolites (Ves-ir er). 
Die Reihe der Nomengötter, in der Nomenliste von Karnak, giebt für den genannten Gau 
die Darstellung und die Namen des sperberköpfigen Gottes ITud (oder Wer-Üud) mit der 
Sounenscheibe auf dem Kopfe und dem Zeichen des Lebens — dmh und dem Zdm = Scepter 
in den Händen. In der Inschrift daneben führt er die Namen: H'ud seti (?) mu neter da neb 
pe.t dp uar chent se.t-tutr.t ter.ti qenu-en-na . . . „Gott Hud, der Strahlen werfende, der grosse 
Gott, der Herr des Himmels, der grosse geflügelte (Käfer), der Grosse von Setuar.i (Stadt 
Qu«), 4er Terti-Horus, der Besieger [der Feinde seines Vaters]." Dieser Gott erscheint 
allenthalben als das Hauptnumen in den Darstellungen und Inschriften des Tempels von Edfu, 
durch welches das alte Apollinopolis, die Metropolis, näher bestimmt wird. ITud oder ITer-Rud 
(der Horus der Stadt H'ud) heisst daselbst sehr häufig hek-en-nub „der Gold-Sperber," als 
seine Mutter erscheint JJ'dt/wr, als sein Vater bald Itd, bald Osiris (s. Reiseberichte S. 227 ff.). 
Der Name der Metropolis und des Nomos Apollinopolites, wie er auch auf den Gaumünzen 
genannt wird, lassen in jenem vorher beschriebenen sperberköpfigen Gotte den griechisch 
umschriebenen Apollo erkennen. Auf den Gaumünzen trägt der Gott einen Discus nebst zwei 
Hörnern und auf der Hand den Sperber mit der Krone Pschent 

3. Gau Latopolites (Ten). 

Die Nomenlistc III. von Karnak führt als Nomosgottheit die geierköpfige Göttin 
Suben von Eileith via auf, mit der oberen Krone hat auf dem Kopfe und dem Zeichen des 
ewigen Lebens und dem Scepter weiblicher Gottheiten in den Händen. Ueber diese Göttin 
vergleiche man meine Reiseberichte aus Aegypten S. 224 ff. In den Zeiten des alten Reiches 
war Eileithyia die Metropolis dieses Gaues und Suben die Localgottheit, beide blieben es, wie 
die jüngeren Nomenlisten beweisen, in theologischem Sinne auch noch später. In politischer 
Beziehung trat ein Wechsel ein; die Stadt Sni, von den Griechen Latopolis genannt, wurde zur 
Metropolis erhoben, daher das Bild des Fisches Latus auf den Gaumünzen mit der Legende 
AATOIIOA. 

4. Gau Phathyrites (udm). 

Als Nomosgottheit dieses Gaues, in dem Theben mit einbegriffen war, giebt die Liste HL 
von Karnak die Spuren der Figur des sperberköpfigen Gottes Ment'u oder Munt', deutlich 
erkennbar an einem eigentümlichen Kopfschmucke: der Sonnenscheibe und den beiden Federn 
darauf. In den Iuschriften der thebanischen Denkmäler wird Munt', oft mit dem Zusatz von 
Bd. als Herr des Gaues Zdm = Phathyrites der späteren Listen, genannt. In den jüngeren 
Zeiten wurde die Stadt Hermonthis, mit einem besonderen Kulte des Gottes Munt (nach Strabo 
Apollo) und eines ihm geheiligten Stieres die Metropolis des danach genannten hermon- 
thischen Nomos. Daher das Bild eines Stieres (ob sicher?) neben einer männlichen Figur 
( Apollo V) auf deu Gaumüuzeu vom Hermouthitcs. 

5. Gau Koptites {IVer.tt). 

In der höchst interessanten Liste von Karnak erscheint als die Schutzgottheit dieses 
Gaues die bekannte Figur des vom Stephanus so richtig beschriebenen äg. Pan von Panopolis 
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[fori da xat tov &cnv ctyaXfia tu'yu nQ&taxbv t'xov in atdotnv. ^Eiraiqn te ftdortyag tjj thin': 
atXi'/i] ig lYdioh'tv tpaatv civai rb* flava] oder, wie er ägyptisch heisst Min (oder Min.ti -= 
Doppelmin, als Min -Osiris und Min-Horus). In der Inschrift daneben wird er genannt: 
Min Qebi-(Jler) fd d-je neter.u em chet.f „der Min von Qobtos, der Annhochhebende, der Männ- 
liche ( = das männliche Princip) der Götter auf seiner Treppe." Auf den Gaumünzen erscheint 
eine männliche Gottheit (Saturn?) mit einem dem Hirsche nicht unähnlichen Thiere — Antilope 
oryx — auf der Hand. Hier ist ein Zusammenhang nicht nachweisbar. 

C. Gau Tent.vrites ('MsuX). 

Die Liste von Karnak stellt die Göttin Isis, mit dem weiblichen Uräusdiadcm und den 
Kuhhörnern und der Sonnenscheibe dazwischen, als das Ürtsnumen dieses Nomos dar. Der 
Sperber war, den Gaumünzen zufolge, der heilige Vogel dieses Nomos. 

7. Gau Diospolites (Seilt). 

Dem Namen dieses Gaues zufolge, sollte ein Zeus «= Amon der Nomosgott sein. (Jauz im 
Gegentheil vertritt aber eine H'ät/ior, in der Nomosliste von Karnak, die Stelle der Schutz- 
gottheit dieses Nomos , und ist zugleich die Capitalgottheit der Metropolis Diospolis parva. 
Schwer ist es zu sagen, was die Griechen veranlasst habe, den Namen dieser Stadt Diospolis 
zu nennen. 

8. Gau Thinites (Ab$. 

Es ist die allgemein verbreitete Meinung, dass die Schutzgottheit dieses Nomos der in 
Abydos begrabene Osiris sei. Die Stadt This (hierogl. nicht Dadu oder Tatu, wie Hr. Prof. 
Lepsius glauben möchte, sondern Tin, Teni, woher Gig -trog, ©im #.«;), die ältere Metropolis, 
hatte zum Schutzgott den bisher seiner Natur nach wenig gekannten Gott AnMur —Thnvqig. 
So lehren es die Denkmäler, welche in dem Kapitel der Nomenstädte namentlich aufgeführt 
werden sollen. Hiermit stimmt denn auch die mehrfach erwähnte Nomenliste von Karnak 
überein, welche den nirgends von den Alten erwähnten Gott mit den hohen Federn auf dem 
Kopfe und dem Lebenssymbol und dem uim-Scepter in deu Händen als die Nomosgottheit 
des thinitischen Gaues aufführt. Die Münzen geben gleichfalls die von den Numismatikern 
nicht erkannte Figur dieses Gottes mit der Bildsäule der Hoffnung. 

9. Gau Panopolites (Sechem). 

Dem Namen nach musste Pan der Schutzgott der Metropolis Panopolis und des gleich- 
namigen Nomos sein. In der That bestätigen dies die Nomenmünzen , in welchen die Figur 
eines männlichen Gottes mit der Bildsäule des Amon generator und eines Ichneumons (oder 
einer Spitzmaus) auf den Händen, Symbol des panopolitischen Nomos ist. Die Nomosliste von 
Karnak nennt als Schutzgott desselben Gaues den ithyphallischen Gott Min neb apu „den 
Min Herrn der Stadt Apu," dessen Gestalt neben seiner hierogl. Legende noch deutlich 
erkennbar ist. 

TO. Gau Aphroditopolites (ZeZ). 

Nach der griechischen Bezeichnung wäre Hathor, die äg. Aphrodite, die Localgottheit 
dieses Nomos. Die Nomenliste von Karnak weist diese Vermuthung entschieden zurück , da sie 
den Gott It er-ae-Es-se-Oairi „Horus den Sohn der Isis und des Osiris 1 ' (iiQftg n r» ( s* "lamg z«i 
'OaiQtfs v'dg, Inschr. von Rosette L. 2G), mit der Doppelkrone Ober- und l'nterügyptens auf 
dem Kopfe und das iTam-Scepter und das Zeichen des Lebens in den Händen, als den Nomos- 
gott dieses Gaues ausdrücklich bezeichnet und ihn als solchen darstellt. 

1 1 . Gau A ntaeopolites (S* itafl otj> ). 

Die Griechen bezeichneten die Metropolis und den Gau Antaeopolis nach einer ägypti- 
schen, hier verehrten Gottheit, welche sie dem Antaeus ihrer eigenen Mythologie gleichstellen. 
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Diodor (I. c. 17) tasst den äg. Antaeus einen Statthalter der an Aethiopien und Libyen gren- 
zenden Titeile Aegyptens sein, welchen Osiris-Dionysos vor seiner Weltreise eingesetzt hatte. 
Derselbe Schriftsteller berichtet, vier Kapitel später, dass die Schlacht zwischen Isis, Homs 
und Typhon bei dem Dorfe AntiUis vorgefallen sei, welches so nach dem von Heracles über- 
wundenen Antäus, einem Zeitgenossen des Osiris, benannt worden sei. Alle drei Angaben 
jedoch tragen in keiner Weise dazu bei die äg. Gottheit, welche dem Antäus entsprach, genauer 
kennen zu lerneu. In den Ruinen von Qau-el-kebir, welches die Uebcrreste der alten Stadt 
Antaeopolites enthält, lautet eine griechische Weihinschrift: ytvtaiy xai rotg avwdmg teolg 
(s. Corpus inscr. gr. No. 4712), ohne den Zusatz der äg. Benennung des Gottes , der freilich in 
derartigen Inschriften seltener hinzugefügt ward. Die wichtige Nomenliste von Karnak hat uns 
leider weder Namen noch Gestalt des Gottes Antaeus vollständig erhalten. So viel lässt sich 
indessen aus der Darstellung erkennen, dass es eine männliche Gottheit war, wie es scheint, 
mit dem Kopfe eines Widders, mit eigentümlichem Kopfaufsatze. Die vollständig gegebene 
Figur eines Hor's mit der Federkrone bei Harris PI. E unter 11 ist unrichtig, wie überhaupt 
die Darstellungen und Texte auf der genannten Tafel weder genau noch vollständig sind. Eine 
I'rüfuug meiner mehrmals mit dem Originale verglichenen Kopie wird dies bezeugen. Den 
Titelu nach zu urtheilen, welche in der Liste von Karnak die Gestalt des Gottes Antaeus 
begleiten, ist es keine andere Gottheit als die des Chnum, welche als Localnomen des autaeopo- 
litischen Gaues dastand. In Karnak heisst der Gott nämlich neb S<la*Rotj> „der Herr der Stadt 
Schaashotp," welche die Metropolis des in Rede steheuden Nomos war. In den sonstigen 
Inschriften auf den Denkmälern nun heisst kein anderer Gott als der widderköpfige Chnum Herr 
der genannten Stadt. So liest man in Philae neben der Gestalt des Num die folgende Inschrift: 
Chnum neb t>e«fitp (546) „Chnum der Herr der Stadt Scheshotp," und in Esne: bat en 0»iri em 
neb »S"tt»Ä//> (547) „der Widder (oder die Seele, jedoch ist die erste Bedeutung als figurative 
wahrscheinlicher) des Osiris als*) Herr der Stadt Schashotp. 4 ' Man vergl. noch ausserdem Wil- 
kinsouMau. a. Cust. Plate 21, Parti. No. 2. Vorzüglich diese Bezeichnung, neben den folgenden 
Titeln in Karnak, die sich in gleichen Ausdrücken neben der Gestalt des Gottes Chnum auf andern 
Denkmäleru vorfinden, macht es unzweifelhaft, dass kein anderer als Chnum der Nomosgott des 
antaeopolitischen Gaues war. Eine andere Frage ist die, woher es gekommen ist, dass die 
kriechen die Localgottheit der Stadt Antaeopolis nach dem vom Hercules erschlagenen Antaeus 
benannten. Dafür scheint mir kein anderer Grund als folgender vorzuliegen. Ich habe, freilich 
nur auf einem einzigen Monumente , nämlich auf dem von Burton (Excerpta hieroglyphica 
PI. XXXIX) publicirten Obelisken von San oder Tanis , aus der Zeit Ramses IL, den Namen 
eines Gottes Anfti gefunden, welcher durch das Bild einersitzenden Osirisgestalt determinirt 
wird und AntA (kdj en Seit (548) „Gott Ant'd der Stier des Seti (Typhon) ' heisst Dieser 
Gott Ant'd, welcher ebensowohl in Tauis verehrt ward, als er in Antaeopolis einen besonderen 
Kult haben konnte, scheint mir einzig und alleiu die Veranlassung zu jener griechischen 
Cinschreibung gegeben zu haben, die von den Griechen um so lieber gewählt ward, als der 
Gleichklang des ag. Ant'd mit dem Namen des libyschen Riesen Llvtaiog vortrefflich für die bei 
beiden Völkern als ty phonisch betrachtete Gottheit passte. 

12. Gau Hypselites ('/«/). 
Das Bild und der Name der Gottheit dieses Nomos ist in der Nomeuliste von Karnak zer- 
stört . jedoch ohne dass hierdurch eine Lücke für die unterbrochene Reihe der Nomosgötter 

*) IVUer da* *m lem Oairi, n\* Osiriai in der Bedeutung in dem Zustande von..., in der 
Kigenschaft »I»... vergl. meine Gramm, demot. S. 15» ad 7 und de Rouge*. Tomheau d'Ahme* S. 112. 
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erwüchse. In tausenden von Inschriften, welche mit dem Todtenkult in einiger Beziehung 
stehen, wie z. B. auf der grossen Menge von Grabstelen und an den Wanden der Grabkapellen, 
erscheint ein Anp ap Tuf (549) „ein Anubis der Kopf (der Erste) des Gaues Hypselites." Es 
ist übrigens wohl zu bemerken, dass dieser (der Grabeshütende) Anubis stets auf einem pylon- 
ahnlichen Gebäude in ruhender Stellung dargestellt wird, zum Unterschiede von dem folgenden 
gleich näher in Betrachtung zu ziehenden. Die äg. Gaumüuzen geben, wiederum abweichend, 
eine weibliche Figur und den Widder als die in dem Noinos verehrten Hauptgottheiteu. 

13. Gau Lycopolites anterior [Chegf-chent). 

Die Gottheit desselben ist in Darstellung und Namen auf der Nomenliste von Karnak 
ganzlich zerstört. Dagegen lässt sie sich mit vollständigster Sicherheit aus den Inschriften, 
besonders denen in Siut, der Metropolis dieses Gaues, herstellen. Es ist dies die meisteutheils 
stehend dargestellte Form des äg. schakalküpfigen Anubis (mit zwei oder drei Uräusschlangen 
davor), welche inschriftlich als Ap-Reru (Oeffuer? Hüter? der Strassen, der Macedo beim 
Diodor) bezeichnet wird, oft noch mit einem besonderen Zusatz (s. No. 551—553), der den 
Gott als einen mit dem Süden in Beziehung stehenden charakterisirt. In der von Hm. Harris 
PI. F. ß mitgetheilten Inschrift heisst er: ApRer reu — chmt Chesf-chent neter ad em Peqercuoniri 
„der Apfter des Südens — vom Lycopolites anterior der grosse Gott in der Stadt Peqerasosiri." 
In einer Inschrift zu Siut heisst er z. B. Ap-her.u — chent Che*f-chent „der Anubis Ap-heru, — 
vom vorderlycopolitischen Gaue." Eine audere, im Tempel Seti's von Theben, nennt ihn 
Anpu — nch (llesp) Chejrf-chent (554) „Anubis — der Herr vom Nomos Lycopolites anterior." 
Schliesslich die Bemerkung, dass die Gaumünzen im Einklänge mit den Monumenten eine 
männliche Gottheit und den Wolf als Gottheiten dieses Nomos geben. Nach Straho 812 
ward in Lycopolis, der Metropolis des in Rede stehenden Nomos, derAnwc, canis lupus, 
verehrt, nach Diodor (I. 88) im ganzen lycopolitischen Gaue. Mumien von Schakalen werden 
noch heut zu Tage in der Nähe von Siut-Lycopolis gefunden. 

14. Gau Lycopolites posterior (C/iexf-peRu). 

In Karnak ist der ganze obere Theil der betreffenden Nomosgottheit zerstört, dagegen 
lässt sich aus dem erhaltenen unteren Theilc der Darstellung so viel erschliessen, dass die ehe- 
malige Figur eine weibliche war. Damit stimmt der Rest der gleichfalls beinahe gänzlich 
zerstörten Inschrift überein, welche mit »euer s.uzä *on.-> „die siegreiche, die ihren Bruder 
beschützt" schliesst. Die Zeichen der weiblichen Gottheit hinter dem W r orte «wer und das 
weibliche Pronomen * als Suffix hinter mm „Bruder" weisen natürlich nur auf eine Göttin hin. 
Welche war sie? Nach einer von Hrn. Harris L 1. mitgetheilten Darstellung mit Inschriften 
(s. Taf. 23, No. XV. bei uns) war dies die Ilathor von Dendera, Schwester des üsiris. Wir 
lassen daher nicht ohne die grösste Gewissheit Ilathor als die Nomosgöttin des Lycopolites 
posterior gelten, indessen Hauptstadt, wie weiter unten gezeigt werden soll, ein Üsiris der 
Unterwelt verehrt ward. 

15. Gau Hermopolites (0*). 
Dem Namen nach zu schliessen sollte man den äg. Hermes oder Thot als die Nomos« 
gottheit dieses Gaues erwarten. Das bestätigt in der That die überaus wichtige Notuosreihe in 
Karnak, worin der ibisköpfige Thot mit der umgekehrten Mondsichel auf dem Kopfe als 
Gottheit dieses Nomos erscheint. In der Inschrift neben der ebenbeschriebenen Darstellung 
heisst er „Thot, der zweimal grosse, der Herr der Stadt Hermopolis («Mim), der Gott 
Ap er-ReKui, der vereinigt die Götter . . . ." Auch die Gaumünzen geben Thot und seine 
heiligen Thiere, den Ibis und den Kynokephalos. Bekanntlich wurden diese in der Metropolis 
verehrt (s. Straho 812). 
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16. Nördlicher Thcil des Hermopolites (SM). 
In Karnak erscheint ein sperbcrköpfiger Gott mit der Doppelkrone auf dem Kopfe, und 
dem uiw-Scepter und dem Zeichen des Lebens in den Händen als Nomosgottheit dieses Gaues. 
Er führt in der Inschrift daneben den Namen IV er neb IT eben „Horus der Herr der Stadt 
Heben. 1 ' Die letztere, die Metropolis dieses Nomos, wird oftmals in den Grabkapellen von 
Sauit-el-raeltin, von Kum-el-ahmar und von Beni-Hassan erwähnt, und fast immer in Beziehung 
auf die Nomosgottheit dieses Horus, welcher bereits in der XII. Dynastie in diesen Gegenden 
sich einer besonderen und hohen Verehrung erfreute. Das heilige Thier dieses Gaues und dieses 
Gottes scheint die Gazelle gewesen zu sein, da auf einer Stele aus dem Serapeum (No. 2246 im 
Lonne) ein „Prophet der Gazelle von H'ebennu" genannt wird. 

17. Gau Cynopolites (Anpu). 

Die Nomosliste von Karnak giebt als Gottheit dieses Gaues den schakalköpfigen 
Anubis, Sohn des Osiris, vielleicht aber mit einem anderen Namen als Anpu = Anubis. Leider 
ist dieser Name zerstört. Der Anubis dieses Nomos erscheint in der Eigenschaft eines Sohnes 
des Osiris als Ueberwinder der Eeinde seines Vaters. Auf den Gaumünzen erscheinen der 
Hund (Schakal) und eine männliche Gottheit (Anubis) neben der Umschrift KYNOTl. 

18. Gau Oxyrvnchites (Sep). 

Wiederum ist es ein Anubis, welcher der Darstellung in Karnak zufolge, von den alten 
Aegyptern als die Gottheit dieses Nomos allgemein verehrt ward. Leider ist die Inschrift neben 
der schakalköpfigen Figur des Gottes gänzlich zerstört, und lässt bedauern, dass dieser Anubis, 
seiner Natur als Localgott nach, nicht näher bestimmt werden kann. In den sonstigen Inschriften 
erscheint ein Anup neb ße#p) Sep „Anubis Herr des Gaues Sep" nicht selten. So wird in 
Schech-Said (s. L. D. II. 1 12) der dritte Anubis „der Herr von Sep" genannt, ebenso in Sararieh 
(1. 1. III. 198 d) und auf dem Sarge des Anentef (XI.Dyn.) im Museum zu Berlin (l.l.II.146e). 
Die griechischen Gaumünzen geben keiue entsprechende Darstellung. 

19. Gau Aphroditopolites ( .... b ... . ). 
Auf dem Denkmale von Karnak erscheint ganz entsprechend den Darstellungen auf den 
äg. Gaumünzeu, als Hauptgottheit des in Rede stehenden Nomos die wohlbekannte Göttin 
tfebtXä = Nttpihg, von den Griechen bald mit der JV/xi;, bald mit UffQodlrt} verglichen. 

^0- | Arsiuoites i anterior - (chent). 

2i.l (NeX) ( posterior - (jieMu). 
Die Gottheiten dieses und der folgenden Nomen sind auf der Nomenliste von Karuak 
leider verschwunden und nicht mehr sichtbar; doch hält es nicht schwer, mit Hülfe der Denk- 
mäler auch hierüber cinigermassen sichere Angaben zu gewinnen. Wenn sich auch die Gau- 
mttnzen und die Nachrichten der Alten mit den Denkmälern vereinigen in der gemeinschaftlichen 
Annahme, dass der krokodilköpfige Gott Sebek oder Sebak im arsinoitischen Nomos 
seinen Kult hatte, und dass sein heiliges Thier, das Krokodil, hier eine besondere Verehrung 
genoss, wofür ausserdem der Name der Metropolis Krokodilopolis ein hinlängliches Zeug- 
niss abgiebt, so scheint es doch nicht, dass er in beiden Arsinoites als allgemeine Nomosgott- 
heit betrachtet ward*). Vielmehr theilte er seine Macht mit einer der sieben grossen ITätKoren, 
welche in den Inschriften bald als „Hathor die Herrin des Arsinoites" (260, vergl. Leemans 



•) Man erinnere sich daran, um ein gute« Beispiel xu citiren, dass Amen zwar Localgott von Theben, 
aber nicht vom thebanischen Nomos war, ebensowenig wie Osiris vom abydenischen. Die Nomosgüttei 
waren dort Munt', hier AnKvr. 
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Publication der Denkmäler des Leidener Museums I. XXII. 201 a: hier ist sie in Gestalt einer 
liegenden Kuh, wie sonst bisweilen auch in der einer Göttin mit Kuhkopf, vergl. 1. 1. V. 30 a, 
vorgestellt und als ihr Mitgott wird ein Pta/l von Smen genannt), mit Auwendung des Nomos- 
symboles für den 20. — 21. Gau, bald mit Hinzufügung der phonetischen Aussprache (501 a, vgl. 
L. I). II. 10, Grab 71 5), bald noch bestimmter als die Herrin der Metropolis des südlichen 
Arsinoitcs bezeichnet ward. Ferner führe ich an, dass auf einer Stele aus römischer Zeit, 
welche von dem österreichischen Generalconsul Huber in Aegypten im Jahre 1854 im Kay um 
den Arabern abgekauft worden war, eine Person den Göttern HebaJc und IVätfior Opfer dar- 
bringt; hinter derselben befinden sich Isis und Osiris. Zwei Krokodile über dieser Darstellung 
tragen die untere Krone {Deier) auf dem Kopfe, offenbar um anzudeuten, dass die Götter aus 
dem unteren oder dem nördlichen Arsinoites gemeint seien. Mit Rücksicht hierauf war Stbak 
sicherlich die Nomosgottheit, ihm zunächst steht die Hatlior (als Nomosgöttin des hinteren, 
südlichen Arsinoites), an beide schliesseu sich die in Aegypten allgemein verehrten Gottheiten 
Isis und Osiris an. Die sehr fehlerhafte griechische Inschrift unter den eben beschriebenen 
Bildern lautet: 

1. YfTEP AYTOKPATOPOS KA ISA POS 
BBON YiOY JIA EAEYhEPlos SEHEST 
ON UOIL1IOY OKTAOYIOY OMOSEIIII 
HS AllYHTOY TO IIA HM IS T<>\ 

5. AHO TOY APSISOEITOY K AHA PO 

YPins kai iiaakos rononis 

HPA KAEI. IHN SO XU Tt ) Y 11 POST 
AT HS TOY ABL KA ISA POS ST 
0. HAHN KAI IKON A SOPHHN IIA Hl 
OY 

lau kaisapos 

UEXIP KE 

Sie muss in folgender Weise gelesen und berichtigt werden: 

'Y/rtQ Avrn/.Q(trnQf)^ KdüsuQit^ (2) C'teojv v'tnv, Jin^ 'EXttllt^inv Si.itufroi (3) lln.ili'ov 
'OxTcn-tnv nvtng iffafjpw (4) ttfi (V) Atyr.icov in ,iX.i t ilo$ n'ir (5) d.in inr Aqatvoel ni 
xalluQtt- (0) vqr/vtv *xxi itXaxs)Wio iim~tv (7)' Ilpt/Midif Sn/tömt .iqoüi - (8) uti t v inr Aoiy 
Kaloagog (9) oirfav xiti tixova (x«i) tnQiif diu fiiov 

"Einn; )j KlÜouqik: 

Die Inschrift datirt ein JaJir später als die griechische Überschrift au einer Mauerthür 
des Tempels von Dendera (s. Corpus inscr. gr. No. 4715). Dort führt Puhl. Octavius gleichfalls 
den Titel eines Praefcctus Aegypti. 

Mit der Annahme, dass Sebak der Nomosgott des vorderen, unteren oder nördlichen Arsi- 
noites war, stimmt auch die Nomosliste von Karnak überein, worin in der Rubrik 20 der Nomen 
Oberägyptens die Figur eines Gottes als diviner Repräsentant des 20. Gaues (Sebak) noch 
deutlich erkennbar ist. Dies giebt uns die Gewissheit, dass JJ'atfior nicht in beiden Arsinoites 
als die Nomosgottheit verehrt ward, sondern dass in dem erstereu ein Gott, nämlich Sebak, an 
der Spitze des Gaues stand. 

22. Heracleopolites (Seft). 
Ohne monumentale Angaben. 

lUroiCH, Geographie de» «Uno A.., ) t ,tun«. I. 18 
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Die Nomosgottheiten in Unterägy pten. 

Hier wird die Untersuchung schwieriger, da die altag. Nomosnamen nur zum kleinsten 
Theile mit den entsprechenden griechischen nachgewiesen werden können. Die monumentalen 
Nomosgottheiten, welche unteräg. Nomen betreffen, müssen daher zum grössten Theil von den- 
jenigen getrennt werden, welche die griechische Tradition überliefert hat. Ich beginne mit der 
äg. Reihe und nenne da zuerst, der allgemeinen Nomenreihe entsprechend : 

1. Gau Mcmphites (Sebt-fiet). 

Als Nomosgott erscheint in den Inschriften Osiris, und zwar die memphitische Form des- 
selben als PtaA-Seher-Osirü. Kr heisst in den Inschriften (wie z. B. auf dein hölzernen Sarko- 
phag des Het-bast-ran zu Leipzig) zum öftern Onri neter da neb Sebt-flet (555) „Osiris, der 
grosse Gott, der Herr des Mcmphites 14 oder auch nur 0»iri chent Hebt-liet (550) „Osiris vom 
Memphites, u und SekeriHer Sebt-Ret (557) „Sokari, der Erste des Memphites." 

2. Gau von 'Ad oder Che,ui. 

Das Zeichen dieses Gaues habe ich nie in Verbindung mit einer bestimmten Gottheit 
angetroffen, dagegen um so häufiger die Metropolis dieses Nomos Sechem mit dem Bilde und 
dem Namen des Gottes Morus und der Göttin Bast. In einer grossen Zahl von Inschriften 
erscheint ein Horus Herr von Sechem oder Horus von Sechem, und eine Bast von 
Sechem. Nur eine dieser beiden Gottheiten war Erste der Metropolis und zugleich Erste 
des Nomos gewesen. Wenn dieser Nomos, wie oben angedeutet, dem Letopolites entspricht, so 
ist es wahrscheinlich, dass wir die Bast, die eigentliche Leto, als Nomosgottheit dieses 
zweiten Gaues zu betrachten haben. 

3. Gau Ametti (des Westens). 

Die Nomosgottheit war eine Hathor — vergl. Wilkinson, Man. a. Cust. Plate 30 A, 3 — 
und zwar die Hathor mit Kuhkopf, der zugleich die Kuh geheiligt war. 

4 — 5. Die beiden Saites. 

Als Notnosgöttin erscheint durchweg die saitische Nit oder Neith. S. unten die Bemer- 
kungen zur Stadt Saj. 

6. Gau Athribites (A«), 
In den Ruinen von Athribis wird ein Horus als Herr dieses Gaues aufgeführt. Aus 
Mangel jeder weiteren Denkmälernotiz müssen wir uns damit begnügen. 

7. und 8. Gau (Onuphüea T). 
Die Nomosgottheit des östlichen, 8. Gaues ist auf den Denkmälern nicht nachzuweisen. 
Dagegen erscheint in einer Inschrift in Turin (s. das folgende Kapitel unter dem Stadtnamen 
Senti-nofr und W at nelmj) Sebak, der krokodilköpfige Gott, als Gottheit der Stadt 
Hatnehut. Wahrscheinlich, dass er zugleich die Nomosgottheit war. 

9. Gau Atj. 

Nach den Inschriften auf den vorhandenen Denkmälern zu urtheilen, war Osiris die Local- 
gottheit dieses Nomos. Der Name dieses Gottes erscheint unendlich oft in Verbindung mit dem 
Zeichen des Gaues. 

' 10. Gau Kd-h cm. 

Die Localgottheit dieses Nomos scheint der Apisstier gewesen zu sein. Uebrigens vergl. 
man die in dem Kapitel von den Nomen ausgesprochene Bemerkung zu diesem. 

11. Gau Kd-Hesb. 

Nomosgottheit nicht nachweisbar; vielleicht Osiris, mit Rücksicht auf das in diesem 
Nomos am 14. Koiahk gefeierte Winterfest zum Andenken an den Osiris. 
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12. (iail Ka-hvfi*. 

Hier scheint ein heiliges Kall» (Mi* oder ntier beb.*). «Hier aucli eine Kuli vereint wor- 
den zu sein. 

13. (lau IfaliojHtlitc*. 

Hier gebeu die Denkmäler in genieinsamer L'ebereiiistimmung dem Localgottc von Helio- 
polis, Atuiti oder Atmu, dem Soimengotte, die Ehre der Notnosgottheit dieses Gaues. 

14. (lau Ch>nt-4ihtL 

Die Nomosgottheit ist ein Horus mit dem Beinamen. neb Zeru „Herr von Zeru oder 
Zelu." Siehe hierüber die Nomoshauptstadt. 

15. Gau Weh (des Ibis). 
Hier erscheint, den Inschriften zufolge, als Localgotthcit eine Hathor, und zwar die letzte 
der sieben äg. Hathor. über welche in dem Kapitel der Hauptstädte ein Mehreres beigebracht 
werden soll. 

16. Gau Xeb, 

Die Göttin dieses Nomos findet sich auf einigen Monumenten, wie in Dcndera, Ksne und 
an der Ausseumauer des Tempels von Knneut (Henuouthis) dargestellt. Sie trägt auf dem 
Haupte das Symbol ihres Nomos und in der Hand das (sog. Lotos-) Sccptcr weiblicher Gott- 
heiten. In der Inschrift von Esne (siehe Harris p. 13 und plat. F, 13) wird sie lamanut 

Wa-meKj.t Rer-Rit xeb as.t seser.t ReR mn.s Rer mäu (558) „die Göttin Hameln (oder mit 

dem Artikel davor Thamehi), die Krste der Metropolis des 10. Gaues Interägyptens, die alte, 

siegreiche, welche sucht ihren Bruder an (oder auf) des Wassers." (Das an Stelle der 

Punkte stehende hierogl. Zeichen bietet der Entzifferung bis jetzt grosse Schwierigkeiten dar). 
In Hermonthis erscheint sie unter derselben Gestalt, doch da mit dem Titel Wd.t-meRj Rer-Rit 
Dadtu (559) „die Göttin Hatmelii die Erste der Stadt Dadut ,k (diese lag in dem 22. unter- 
ägyptischen Gaue), und in Gesellschaft folgender Gottheiten : der ltdto und des Werpchrud, des 
'l'.i-on! \\\\\\ der Xehemd>riy'.t ) dann unsere WdtmeRj und ihr Bruder und Mann Bai neh Dad „der 
Widder (oder die Seele) von Dad, J'taR und Parkt, und zuletzt ein Horus. Diese Stadt, sowie 
der ganze Nomos. war dem Kulte des todten Osiris gew idmet Der Osiris von Dad wird in ganz 
Aegypten auf den erhaltenen Denkmälern erwähnt. Da, wie ich weiter uuten nachweisen werde, 
die Stadt Dad den heiligen Namen für die sonst sehr bekannte Metropolis Mendes des gleich- 
namigen Nomos enthält, so giebt uns diese Beziehung weitere, wichtige Aufklärungen in Betreff 
auch dieses Nomos und der darin verehrten Göttin. Ich werde weiter unten, in dem Kapitel 
der Metropolis der Nomen, den Beweis zu führen suchen, dass der IG. unteräg. Gau derselbe 
ist, welchen die Alten den Thmuites nannten und in Verbindung mit dem (22. oder dem) 
Mendesius setzten. 

17. Gau Sivnllud. 

Auf den Denkmälern, w ie z. B. in Karuak, erscheint ein sperberköptiger Gott mit Namen 
Sumt'o, oder mit dem verbindenden w dazwischen Sam-n-t'o als Localgott dieser Stadt, welche 
einen selbststandigen Nomos bildete. Er heisst in der angegebenen Stelle Sihni'o chent Sam-Rud 
(500) „Gott Samto von Sanihud." Dieser Gott, eine besondere Form des W 'er-p.chrud = Har- 
poerates, wird in den Darstellungen in einer jugendlichen Gestalt, hervorgehoben durch die Sei- 
tenlocke und die au den Mund geführte Hand, abgebildet, mit dem Titel Wer Sam-to p.chrud 
»e WätRer „Horus Samto, das Kind, der Sohn der Hathor" (s. Wilkinson Plat 40, A Part 4). 

Sollte, was indess sehr unwahrscheinlich ist, der Gau Samhud dem Sebennytes (genauer 
S. iivui to/rw» mit der gleichnamigen Hauptstadt, beim Ptolemäus) der Alten entsprechen, 

18* 
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so würde dies in mehrfacher Beziehung nicht ohne besondere Folgen für die ig. Alterthums - 
kunde sein. Nach den Inschriften der Ruiuenstätten der iilteren Stadt ist jedoch nicht Samto, 
sondern An-finr-Mu*) (,"»fil) der Localgott der Metropolis (s. Wilkinson, The modern Kgypt and 
Thehes vol. I. S. 132). In einem griechisch-ägyptischen Papyrus, im Museum von Leyden. ist 
von dem Tempel des Mars, auf ägyptisch "Opovqi<;, in Sebennytus die Rede. Dieser "OvoiQtg, 
dessen Name auch in der griechischen Umschreibung MAIEN OYPiS des äg. Mei-Anfturi 
„Anhur-lieb" vorkommt, ist offenbar in dein ersten Theile des Namens Anfiur-Mu enthalten, so 
dass der Gott Anhur nach der äg. Vorstellung dem Mars eutsprach. Derselbe Gott erscheint 
auch in dem Namen des Stifters der 30. Dynastie der Sebenuy t er, Nectanebo I. (bisher monu- 
mental falschlich für Manethon's Amyrtaeus gehalten). Der König heisst nämlich se-rd „der 
Sonnensohn" — Anfiur-mer X<:dit-/}erfl<!> (5<i3) „geliebt vom Onuris (dem Mars vom Sebeuny- 
tes), Nechthcrheb" (wörtlich: der Gott Necht-Hor der Stadt Iseum)**), nach einer häutig 
beobachteten Sitte, wonach der Localgott der Stadt, aus welchem die Könige oder die 
Dynastien hervorgegangen waren, in den Namenriug der ein/einen Pharaonen meistens mit 
eintrat. Ich erinnere daran, wie die Könige der 18. Dynastie aus Theben ihre Namen gern 
mit dem des Amon bilden (Amen-Rotp, Aium-merf), wie einzelne Pharaonen der 22. Dynastie 
aus Bnbastis sich x<-liast „Sohu der Rast" nennen, nach der Localgöttin der Stadt, wie unter 
der 2t». Dynastie der Saiten der Name sc- Sit „Sohn der Neith" nicht selten ist, und die Meude- 
sier der 29. Dynastie den Widder des Chnum oder den widderköpfigeu Gott Mendes selber auf- 
weisen. 

18. und 19. Gau: die beiden Chrud, der vordere und der hintere. 
Auf dem früher bereits erwähnten Sarkophage des Nomarchen Nectanebo , Grossneffen 
Königs Nectanebo*« II., erscheint von diesen beiden zusammengehörigen Gauen der untere 
Chrud in Verbindung mit einem Städteuainen, offenbar dem der Metropolis. Nectanebo heisst 
in den Inschriften sowohl ein Erpa-Rd em [CArud-jieR u] AhRu (5G4) „ein Lrpaha in der Stadt 
Auhu des 10. Nomos," als auch nur eq,d-Rd An/in (531) „Krpaha der Stadt Anhu." Als die 
Localgöttin dieser Stadt — und offenbar auch des Nomos selbst — erscheint in den Umschriften 
desselben Sarkophages die Göttin des Nordens HVil"; sie heisst unter andern WaX^A neb AnRu 
(005) „die Göttin War, die Herrin der Stadt Anhu," und auch allein mb-AnRu (566) „die 
Herrin vou Anhu." Ausser der WdZ wird iu den Inschriften des Ncctanebo-Sarges auch 
ein Osiri-incr.tu ueh .... lFaa.H (. r i(i7) „Osirimertu, Herr des Landes lFddM" als Insasse 
des 1!). Nomos erwähnt. 

20. Gau Sept-aekm (Arahia). 
Die Localgottheit desselben ist der Sperber des Ostens, Se/it-drfim, dessen Namen, 
Titel und Darstellungen wir S. 32 bereits näher kennen gelernt haben. 

21. Gau 

In den Inschriften, obwohl selten, erscheint bisweilen ein Sperber, und zwar der Gott von 
Kdfu IVn-hud als dient du (568) „von 'Au," wie /.. R. iu L. D. III. 234 und 33, g. Dies ist der 
Localgott des 21. Gaues. 



*) In der Zeichnung hei Wilkinson ist hinter der Hieroglyphe für ilie Silbe au das Himmels- 
gewölbe - Her, Hur ausgelassen worden. I >i<> Verbindung Anf!ur-.\fu ist nicht selten auf den Denkmä- 
lern. Auf einer der Thürcii des grossen isistempeU in l'hilue ist dersellje (Jott folgenderinasseu geschric- 
ben: AH-fi.r Mn y :*Vl). 

**\ Iseuin, dessen ausgebreitete Ruinen durch die Lage der heutigen Ortschaft Bebay t-el-hager 
bezeichnet werden, lag, nach Wilkiinon's Angabe, <i englische Meilen unterhalb Sebenny tu» und gehört« 
somit /um Bebennytischtti Nomos. Das Nähere über diese Sladt siehe im folgenden Kapitel. 
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22. Gau Afen. 

Aus Mangel an bezüglichen Denkmälern ist es uicht möglich gewesen, die Localgutthcit 
dieses Nomos näher zu bestimmen. Der Name ÄM-Mu oder mit dem weiblichen Artikel T.aR-Mu 
,.das Feld des Gottes Mu, u welcher als Uu des Gaues in den Listen genannt wird (s. das folg. 
Kapitel), könnte den (löwenköpfigen) Gott II u als solchen vermuthen lassen, welcher auch in dem 
Namen Gftovti der Hauptstadt des meudesischen Nomos zu stecken scheint. Dies würde uns 
veranlassen, in diesem Gaue Men den Mendesius-Thmuites der Alten wiederzuerkennen. 
Tlnnuis hat heutzutage noch Ruinen bei dem Dorfe Tel-e'-Tmai aufzuweisen (s. Wilkinson, 
M. E. vol. I. S. 440), vor allen eine Kapelle aus einem einzigen Stein, welche von Durton 
(Excerpta hieroglyphica pL XLI.) publicirt worden ist. König Amasis heisst in der noch deut- 
lich erhaltenen Inschrift darauf: ha dnch Mu meri (569) „von dem lebenden Widder *) (des Chnum) 
und dem Gott Mu geliebter.' 1 Dies waren, so scheint es in der That, zwei Gottheiten des men- 
desischen Nomos. Chnum, von dem bereits vorher die Rede war, muss aus dem dort ange- 
deuteten Grunde als der Localgott des Gaues betrachtet werden (s. jedoch weiter unten). 

Wir beschliessen hiermit die Reihe der Nomengötter, die übersichtlich von Süden nach 
Norden fortlaufend geordnet, folgende Liste ergeben, wozu ich bemerke, dass es nicht über- 
raschen dürfte, dieselben Reihen gelegentlich in den Götterordnungen wiederzufinden, die hier 
und da zerstreut auf manchen Denkmälern vorkommen und die um so aufmerksamer zu prüfen 
sind, da durch sie allein vorläufig die Lücken der Nomengötter auszufüllen wären. 

Die N o m e n g ö 1 1 c r 



Oberägyptens. 
I. Chmtm-ra 

II. IV ud 

III. Sahen 

IV. Munt 

V. MinxonQä/4 
VI. Isis 
VII. IVdlTior 
VIII. An/iur 

IX. Min von Apu 

X. H'arsiesis 

XL Chnum von tiesliotp 
XII. Anup 

XIII. ApTteru 

XIV. WMor 
XV. Tauud 

XVI. Horn* von folirn 

XVII. Anup 

XVIII. Anup 

XIX. XebtRa 

XX. Bebak 

XXI. H'dtRor 
\ XII. 



m 



l'nterägyptens. 

I. PtnR-SokariOn'ris 

II. B,ht 

III. irätKor 

VI. Horns 
VII. Sehak 
VIII. 

IX. Osiria 
X. //' dpi 
XL Osirisft?) 

XIL 

XIII. Atum 

XIV. Horns von Zäru. 
XV. ir<Wu>r 

XVI. HdtmeAj 

XVII. Sämt'o 
XVIII. 

XIX. W,Z 

XX. S<pt-dchem 
XXI. Horns 
XXII. Chnum (Mendes) 



*) Wenn nicht so zu |p«on war«': die lobende Seele. In einer Inschrift, welche «ich auf den heiligen 
Stier Bech bezieht und welche in dein folgenden Kapitel besprochen werden »oll, heisst dieser „die 
lebende Seele des TfoJ." Mu ist bekanntlich nur eine besondere Form des Rä. 
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Ich lasse hierauf, um weiteren Untersuchungen das notwendigste Material unterzu- 
breiten, die Nomeu Unterägyptcus nach den Münzen folgen , wobei ich mich vorzüglich auf die 
Abhandlung des Hm. Parthey die Gaumünzen Aegyptens in den „Beiträgen zur alteren 
Münzkunde, herausg. von M. Pinder und J. Friedländer" Berlin 1851 S. 137 ff. stütze. 

Nomoslegende. Nouiosgottheit und Nomossymbole. 

JL4PHQTH2 Mann mit Lanze und Widder. 

MESEAylElTHS Harpocrates mit Pschent, der Körper endend in einen Krokodil- 

schwanz. 

A AE^Ai^qh-jv xnqctg vofiog Krieger mit Lanze und Vierfüsser (Flusspferd ?). 



rYSAIKn.tolntjS 
. IHTQTIoUtis 
METHAlt^ 

<l*)ESEOY 

1C4BA2ITH2 
NAYKPATIZ 

2AITHZ 
flPftSÜMTHS 

ZEHEWYTHZ 

&GEM0oi'l> 

ONOY0 

AGPIBITHZ 

ME\Mf2H>2 

B0Y2lPlTr t < 

AEONTOnOAEIT 

NEOYT 

tasithi 

OAPBArntirrfi 

ZEGPOEITHI 

APABIAZ 

BOYB/ZItiu^ 

HAlOlMitrp 

IlHAOYainv 



Göttin (Ilathor? Seit?) mit unkenntlichem Vierfüsser. 
Mann mit Ichneumon. 

Mann (Harsiesis?) mit unkenntlichem Vierfüsser. 2. Sperber mit 
Pschent. 

Harpocrates auf Lotoskelch. Zwei Sperber (mit dem Pschent). 

Mann mit Ibis und Sperber. 
Mann mit Lanze und Sperber, derselbe mit dem Pschent. 
Göttin (Pacht?) mit Lanze und Schlange, Agathodämon mit dem 

Pschent. Anubis mit Lanze und Sperber. 
Göttin Minerva mit Hipenuis, Schild und Nachtcule. 2. Löwe. 
Hercules-Harpocrates mit Widderhörnern, mit dem Hrophium, 

Keule und Schwalbe. 
Gott mit Helm und Schwert, Weintraube. Derselbe mit Vier- 
füsser (Hasen). 
Frau mit Keule und Vierfüsser. 2. Widder. 
Männliche Gottheit mit kleiner Figur, die unkenntlich ist. 
Göttin mit unkenntlichem Thicre. 2. Krokodil. 
Hathor mit Sperber mit Pschent. 2. mit Vierfüsser (Kuh?). 
Clmum-Kneph mit Lanze und Bock. 
Göttin (Isis) mit Bock. 2. Scldange und Kuh. 
Krieger mit Lanze und Löwe. 
Figur mit unkenntlichem Vierfüsser. 
Krieger mit Lanze und Sperber. 
Gott mit Diskus zwischen zwei Hörnern. Stier (Apis?). 
Sperbergott mit Pschent, oder Krieger. Sperber mit Pschent. 
Göttin (Ceres?) mit Aehren und Fackel (oder ein Thierchen?). 
Göttin mit Katze. 
Helios mit Stier (Antilope?). 
Kopf der Isis oder Hathor mit Zwiebel. 

Es bleibt mir mm noch von einer höchst eigentümlichen Götterreihe zu sprechen übrig, 
die auf dem bereits oben S. *J7 erwähnten Bruchstücke einer Elle mit den Nomen in Bezie- 
hung gesetzt wird und mit der vorstehenden nur an wenigen von mir durch Beifügung der 
Nomosgottheit hervorgehobenen Stellen zusammentrifft Ich hatte a. a. 0. erwähnt , dass auf 
Ellen von Memphis eine Zahl von 28 Gottheiten sich vorfindet, von deuen zwei Reihen in Lep- 
sius „Ueber den ersten äg. Götterkreis 11 Taf. I. No. IV. und V. veröffentlicht worden sind*). 

*) In der Reihe No. V. ist, offenbar durch Schuld des Schreibers oder Bildhauer«, hinter dem Gott 
Qa, Seb ausgelassen worden. Dadurch wurde die ganze stereotype Reihe um eine Gottheit vermindert 
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Diese Reihen enthalten hintereinander folgende Gottheiten, denen ich die fehlenden, doch 
leicht zu ergänzenden auf dem Fragmente vorhandenen Nomen beisetze. 



L Ha (Wjog) 

2. Mh ('flpndqs) 

3. Qd (?) 

4. Seb (K(Hivng) 

5. XtU (Pia) 

6. O.tirin ( Jinvi an<;) 

7. 1*1* {J$ i fi)jll l Q) 

8. Seti (Tt'ffiuv) 

9. NM* (Siif'&v$) 

10. //on« Ointöhar) 

1 1. Mset* (1. Genius der Todten u. 4. Monat« - 

tag)*) 

12. IT dpi (2. Genius hundsköpfig und 

5. Monatstag) 

13. Tiumutf (3. G. schakalköpfig und 

G. Monatstag) 

14. Qebftsenuf (4. G. sperherköpfig und 

7. Monatstag) 

15. Tfiuud ('£«%) 

16. Sep (Gott Oxyrynchites) 

17. Waqu 

18. Ar-mdicd (15. Monatstag) 

19. Muu-natf{*. Monatstag) 

20. Ar-ren.f-teK.f Monatstag) 

21. PeFtu 

22. Sept-dchm (20. Nomos Unterägyptens) 

23. Tiu 

24. Anltur CviQqg) 

25. irar-awd 
26. 

27. Mm {Tlitv) 

28. 6m 



[1. Nubia] 
[2. Apollinopolites] 
| 3. Latopolites] 
|4. I'hathyrites] 
[5. CoptitesJ 
[G. Tentyritesl 

[7. Diospolitesl Nomosgotth. Ilathor 
[8. Thinites] 
[9. Panopolitesl 

10. Aphroditopolites, Nomosg. Harsiesis 

11. Antaeopolites 

12. Hypselites 

13. Lycopolites anterior, Nomosgotth. der 

schakalköpfige Apheru 

14. Lycopolites posterior 

15. Hermopolites, Nomosg. Thot 

16. nördl. Hermopolites 

17. Cynopolites 
[18. Oxyrynchites] 
[19. Heraclcopolites] 
[20. Arsinoites aut.] 
[21. Arsinoites post.] 
[22. Aphroditopolites] 
[1. Memphites] 

[2. Letopolites] 
[3. Libya] 
[4. südl. Saites] 
[5. nördl. SaitesJ 
[6. Athribites]. 



Es mnss abgewartet werden, ob sich auf anderen (ich wenigstens kenne keine andern) 
Denkmälern ähnliche Listen vorfinden, in welchen die 28 „Herren des königlichen EUenmasses," 
wie sie auf den Ellen genannt werden, in Beziehung zu der ersten, grösseren Hälfte der ägyp- 
tischen Nomen gesetzt sind, oder ob auf dem in Rede stehenden Fragmente der Elle die 



und es hätte schliesslich ein Feld von den 28 leer bleiben müssen. Diesen Irrthum bemerkte der Schreiber 
erst beim 18. Felde; um den Fehler zu beseitigen setzte er, ungcwjsscnhaft genug, den 2t). Gott doppelt, 
indem er ihn das erstemal ungehörigen Ortes zwischen 18 und 1!» (20) als 19. seiner Reihe einschob. 

*) Die 8 Götter, 11 — 14 und 17—20 bilden eine eigene, in sich abgeschlossene Reihe, welche auf den 
Denkmälern, doch nur selten, erscheint Auf dem Sarge des memphitischen Priesters Adhmet, aus der Pto- 
lemäerzeit (im Museum zu Berlin) sind sie bildlich dargestellt und folgen in dieser Ordnung: 

1. Amset 2. IT dpi 

3. Tiumutf 4. Qebft**nuf 

5. H'aq 6. Ar-mäwa 

7. M.'t atfef 8. Arren.flu.f 
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Verthcilung der 28 Zolle und jener Götter auf die Nomen Aegyptens nur auf einer dem Verfer- 
tiger jener Elle cigcnthümlichen , nicht allgemein verbreiteten religiösen Idee beruht. Wir 
müssen uns hier notwendigerweise mit dem Factum allein begnügen, welches sicherlich bemer- 
kenswerth genug ist, um bekannt gemacht zu werden. 

Wir verlassen nunmehr das Kapitel von den Nomen und wenden uns zu dem grössten und 
ich füge gleich hinzu, dem interessantesten Kapitel unserer Arbeit: zu dem, welches die Nomen- 
Städte behandelt, sowohl die Metropolis als andere kleinere mit inbegriffen. 
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FCXFTKS KAPITEL. 

1»1E HAITI 'TSTÄDT E DER ÄGYPTISCHES NOMEN NACH DEN GAULISTEN UNI) SONSTIGE ZU 

DEN EINZELNES NOMEN GEHÖRIGE OKTSCIIAKTEN. 

(Mit besonderer Uilcksiclit auf ihn- biatorwlie und theologische ltedt-utung). 

Es ist ein nicht genug zu schätzender Gewinn, dass uns auf einzelnen Denkmälern, 
wenn auch nicht immer vollständig und ohne Lücken, nicht allein die Nomen der Heihe nach in 
ihren .symbolischen Bezeichnungen erhalten worden sind, sondern dass sich unter den bereits 
früher aufgezählten Listen auch solche vorfinden , welche die Metropolis und die nächst wich- 
tigste Hauptstadt eines jeden Nomos erwähnen, und ausserdem zu jedem Nomos drei bestimmte 
Städtenamen hinzufügen, die durch besondere Determinative von einander getrennt sind und 
offenbar in der Nomeuverwaltung eine hervorragende Stellung einnehmet! mussten. Da also, 
wo die Umstände so günstig waren, dass die Inschriften der Denkmäler, welche die Noiuen- 
listen betreffen, au alleu Stellen wohl erhalten sind, wird die Möglichkeit gegeben, für jeden 
Nomos fünf Städtenamen zu gewinnen, so dass wir bei vorausgesetzter Erhaltung aller Listeu 
eine Zahl von 5X44 oder 2 >ü Nomenstädten zu betrachten hatten. Leider haben Menschen- 
hände und die Zeit die Inschriften so zerstört oder unleserlich gemacht, dass, wiewohl mehrere 
Listen vorliegen, manche uuausfüllbare Lücke entsteht. Andrerseits ist es wiederum ein Gewinn 
zu nennen, dass bei weitem mehr als die Hälfte der augegebenen Zahl monumental nachgewie- 
sen werden kann. Die Denkmäler, welche uus hierzu treffliche Dienste leisten , sind der Heihe 
nach folgende , die hier , wenngleich sie in dem dritten Kapitel bereits aufgeführt worden sind, 
dennoch Doch einmal um so genauer zu prüfen sind, je wichtiger das Material ist, welches sie 
der vorliegenden Untersuchung gewähren sollen. 

A. An der Spitze aller steht wiederum die Liste III. aus Karnak. bereits oben war ange- 
führt worden, dass der römische Autokrator der Reihe nach die Nomeiigötter uud dahinter die 
personificirten Gaue Süd- (Uber-) Aegyptens als opferdarbringeude Frauen dem „König aller 
Nomen Osiris" zuführt. Die Inschrift über der Figur dieses Gottes, der mit seiner ihm 
eigenthümlicheu Krone (<ltf) geschmückt ist und iu den Händen den DJw-Scepter uud das 
gehenkelte Kreuz, das Symbol des Lebens [auch), trägt, nennt ihn lin oS-rd i'n-n/r _W 
«tn neter.u (Ii) „die Sonne Osiris Onnophris, deu verstorbenen, den König der Götter." Die 
folgende Zeile (5) wage ich nicht zu übersetzen, da einige Zeichen ganz besondere Schwie- 
rigkeiten darbieten; dagegen ist dieses der Inhalt des letzten Theiles der Inschrift, „der grosse 
(ur, uar) Gott im Nomos I'hath yrites, der IV und grosse König (at'j s. oben S. 123) im 
Nomos Heliopolites, der eine Herr (neb u«) in der Stadt 'Amh-t'n (besonderer Theil von Mem- 
phis, in welchem das Heiligthum der baste eingeschlossen lag)." Diese drei Nomen, der l'ha- 
thyrites, Heliopolites und Mcmphites, werden in allen Inschriften, wo Osiris iu seinen besonderen 
Localformen hervorgehoben werden soll, an die Spitze aller übrigen Nomen und Nomenhaupt- 
städte gestellt So heisst z. D. Osiris in einer hicrogl. Legende, welche ich in dem Tempel von 
Esne, iu Oberägypteu, kopirt habe „der verstorbene Unnfr, der König der Götter, das Kind 

ÜKUö*< M , Geographie .1. « »Ii. » A. gy|,t..n<.. 1. 19 
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(che) in der Metropolis Theben, der Grosse (ur) iu Heliopolis, der grosse König (o/'j) m der 
Metropolis Memphis, der Gott An in der Stadt Anj (lag im Nomos Latopolites, bei Esue) der 
Localgott in allen Nomen (505 a)." Hier sind, wie man leicht erkennt, die drei Hauptlocalformen 
des Osiris, der unter den Namen che „der Junge" in Theben, ur „der Grosse" in Heliopolis, und 
at l j „der grosse König" in Memphis verehrt ward, mit einer vierten verbunden, mit der des 
latopolijischen Osiris- An aus der Stadt Anj. In Esne (Latopolites) musste natürlich der locale, 
latopolitische Osiris eine besondere Bedeutung haben, und so wurde er nach jenen drei Haupt- 
formen als vierter aufgeführt und die übrigen Osiris des iig. Landes in dem allgemeinen Aus- 
druck zusammengefaßt „der Localgott in allen Nomen." Solcher localer Osirisreiheti 
habe ich mehrere gesammelt; man vcrgl. z. B. weiter unten die Städtenamen Philae, Abydus, 
Theben u. a. DL In der Inschrift, welche die beiden Coloimcn (2—1) hinter dem Gotte erfüllt, 
verspricht dieser dem vor ihm stehenden und ein Opfer darbringenden Herrscher: ta.n-nek 
To-re* „wir schenken dir das Südland (Oberägypten)" u. s. w. Der äg. Köuig — Autocrator 
Caesar, nämlich Augustus — wird darauf in der horizontalen Inschrift (9) betitelt: neter nefr 
a.tcäZ (pentj.u en /ta</.*nu „der wohlthätige Gott, welcher blühen macht die Städte nach ihrem 
ITaq." Dies letztere bezieht sich auf die in der folgenden Darstellung gegebene Aufzählung 
der Nomosstiidte, die von einem Il'dq verwaltet wurden, dessen Würde und Amt man gleichfalls 
mit dem Namen lidq bezeichnete. Solcher //*«y's haben wir oben schon kennen gelernt ; sie 
verwalteten ihre Städte und wurden mit Hinzufügung des Stadtnamens benannt, wie Räq Mend- 
chufu „der II' dt/ von Menachufu." Dem Range nach standen sie hinter den /?«' s (Strategen), 
welche mit oder ohne Zusatz von a-pd, den Nomarchen, die Autorität des ganzen Nomos bezeich- 
neten; daher z. B. (bei L. I). III. 55) in den Inschriften gesagt wird „es erging ein Befehl des 
Königs: JterlTd.u irdq.uRd.tu (566 a)an die Ha's und Haq 's von Städten" (eigentlich Domi- 
cilien). Mit dem besonderen Zusatz des Stadtplanes (No. 92) oder des Zeichens für mer 
CNo. 99) drückt Sd nicht etwa den Nomarchen, sondern einfach das Wort primus, der erste, 
der älteste aus, also für die angedeuteten Fälle den Ersten der Stadt oder den Bürgermeister 
und den Ersten des Dorfes oder den Schulzen, den schech-el-belled , um mit den heutigen 
Aegypten zu reden. Freilich standen diese Würden in einem bei weitem höheren Ansehen, 
als dies, nach der (Jebersetzung, die Anwendung auf unsere Verhältnisse schliessen lassen 
könnte. In den Zeilen 10—11 wird der Autocrator redend eingeführt. „Ich bringe zu dir die 
Nomengötter" sagt er, fügt hinzu, dass sie ihre Opfer dem König Osiris darbrächten, und redet 
dann den Gott selber mit der Wendung entek „du (bist)" ... an, worauf einige der vornehm- 
sten Namen und Titel desselben folgen. Hieran schliesst sich die Reihe der oberäg. Nomen, die 
im allgemeinen in Darstellung und Inschrift folgendem Schema unterworfen sind. 

I. Man erblickt zuerst die Nora osgotth ei t Darüber steht in einer Inschrift „Rede 
(der und der Gottheit) des Herrn von" (folgt ein Stadtname, der in den Nomos gehört und 
sonstige Titel der Gottheit). Hieran reiht sich sofort der verticale, zweispaltige Text dahinter, 
welcher sich an den vorigen anschliesst mit den Worten: Ich bringe zu dir die Hauptstadt 
(folgt der heilige Nomosname des Gaues mit dem Determinative des Stadtplanes; sie ist nicht 
zu verwechseln mit der Metropolis) haltend ihre (. ... wird das Opfer speciticirt), und die 
Stadt (folgt ein Eigenname, meist dieselbe als mer bezeichnend) haltend (folgt neues Opfer) 
und die Stadt (folgt ein neuer Name, meist mit dem Determinativ im, s. No. 122—120, als 
ufthere Angabe für den Ort) haltend (neuer Tribut) und das j>,üti (s. No. 244 ff.) (folgt neuer 
Stadtnarae) haltend (zum viertenmale ein besonderer Opfer- oder Tributgegenstand genannt). 
Du bist (folgen besondere Namen und Titel des angeredeten Osiris, die sich auf die loc&len 
Formen desselben beziehen). 
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II. Nach dieser schematischeu Aufzählung trennt eine Verbindung dreier Namensschilder 
die zweite gleich naher zu prüfende Abtheiluug von der enteren. Das erste Namensschild, nach 
links hin gewendet , soll die Figur des vorher beschriebenen Osiris vor dem Autocrator ver- 
treten. Es enthält denselben Text wie oben :Osiris,Unnefr,derverstorbene,derKöuig 
der Götter (nämlich: Nomengötter). Darauf folgen, nach rechts hingewendet und dem Osiris- 
nameo zu, an Stelle der Figur des Autocrator, seine beiden Namen in zwei Schildern, jedoch 
mit folgender Vor- und Nachschrift: „Dies ist das Kommen der Sonne und des Herrn beider 
Welten Autocrator, des Sohnes der Sonne und des Herru der Diademe Cäsar, zu dir" (uämlich: 
Osiris). Darunter steht dann die persouiticirte Nomosgottheit, und der Text dahinter (in zwei 
Colonnen) fährt fort, sich anreihend an die vorige Legende: an.f nek „er (der Cäsar) bringt 
zu dir (Osiris) die Metropolis (folgt der Name derselben, in vielen Fällen, aber nicht 
immer, durch das Nomossyrabol mit folgendem Determinativzeichen des Stadtplanes ausge- 
drückt). Bringend die Opfer (folgeu dieselbeu in genauer Bezeichnung; woran sich 
zuletzt, wie in der ersten Abtheiluug, das persönliche selbststäudige Pronomen anreiht): 
«Utk „du (bist)" .... (mit den Namen, unter welchen Osiris in dem betreffenden Nomos 
verehrt ward). 

Die Ausbeute, welche uns die Liste von Kamak für die Nomenstädte gewährt , ist nicht 
gering. Wir lernen zunächst daraus den Namen der Hauptstadt der einzelnen Nomen, welcher 
durchaus nicht identisch ist und zu verwechseln mit dem der Metropolis. Ich hatte z. B. bereits 
früher schon bemerkt — und ich komme auf dies Beispiel als ein sehr überzeugendes und 
belehrendes wiederholentlich zurück, — dass allerdings Abydos die Hauptstadt des thinitischeu 
Nomos war, aber nicht dessen Metropolis, dass diese vielmehr Teni hiess, ebensowenig wie 
Osiris, der Gott von Abydos, Localgott des Nomos war, sondern An-Rur —TOwwpift der Gott 
von Teni = Givtg, Gig. 

Danach folgt das mer des jedesmaligen Nomos, über dessen allgemeinere Bedeutung in 
der Einleitung bereits das nöthige gesagt worden ist. Offenbar waren die verschiedenen mer 
die Sitze der Verwaltung für die Städte zweiten Ranges; an der Spitze der einzelneu mer 
stand, wie bereits oben angeführt wordeu ist, ein /id. 

Als die dritte Stadt des Nomos erscheint hierauf das uu (s. oben Seite 21) des Nomos, 
der Sitz einer untergeordneten Verwaltung für die uu's oder Städte dritten Rauges. 

Als vierte Stadt endlich erscheint das pefiu des Nomos, oder der Sitz der Verwaltung für 
die verschiedenen pe/iu oder Städte vierten Banges im Gaue. 

Dass diese letztere Eintheilung in die drei als mer, uu und ptliu bezeichneten Städte eine 
nicht mit religiösen Ansichten, sondern mit der Nomosverwaltung in Beziehung stehende war, 
geht aus gewissen Inschriften hervor — ihre Zahl ist nicht sehr bedeutend, — in denen 
Schreiber des und des mer, uu oder peRu genannt werden (ähnlich wie es auch Schreiber 
der Nomen gab, a&i Hesp, der in der griech. Verwaltung mit dem Namen des $uaih/Si$ /'e«|W- 
ficnti'g bezeichnet wurde und worüber in dem Artikel über Abydos ausführlicher gesprochen 
werden soll): wie denn des Beispieles halber bereits iu der XII. Dynastie ein solcher vom PeRu 
S'eJa oder b'af des 8. oberag. Gaues, des thinitischen (567 a). erwähnt wird auf einer Stele des 
Leydener Museums vom Jahre 33 Königs Seserteseu I. Herr de Rouge, welcher sich in seiner 
Abhandlung „Lettre ä Mr. Leemanns" mit den Inschriften derselben genauer beschäftigt hat, 
bemerkt darüber, dass rensemble nous fait connaitre une famille oü s'est trausmise pendaut 
plusieurs generations la charge de grammate, charge du partagedes eaux de larrosement dans 
le district d' Abydos. Herr de Rouge übersetzt hier wortgetreu die Gruppen, welche nur den 
Eigennamen eines Distriktes des thinitischen Nomos bilden. 

19" 



Digitized by Google 



14« 



In den jüngeren Zeiten, so glaube ich, finden sich die Spuren dieser Dreitheilung des 
Nomos (und einer damit in Verbindung stehenden Verwaltung), welche übrigens vom Strabo 
787 bereits erwähnt wird (näh» 6\u mftni tnuäg itMjtg tax nv ' tlg 7"Q ro;mpjt'«<? nt nhtaint 
ditfayrn, xai nvtm S'eig u/lag rofulg- ih't%taria d'a't uQniQai fitQukg- und später tqixi] dt 
6tf t Qr t io löoniQtn avftnuv x«/ in h tAaaiot toi vnu<?> ;ilijih)g, itg iqIu toa (UQtafaiorfi t7 t g 
X*'>Q<'s)i in den urkundlich überlieferten Behörden der ßaotkxot yg<tfiuureig, der io;ioyqamut- 
rüg und der xtaftoyQctftfiauig wieder. Peyron, Letronne, Franz u. a. haben sich in Ver- 
muthungeu über das Amt derselben erschöpft. Jedenfalls haben sie Bezug auf die vom Strabo 
erwähnte Dreitheilung der Nomen. Ich halte die mittlere Reihe der hieroglyphischen , als uu 
bezeichneten Stüdtenamcn für xöpm, da das uu des ersten unteräg. Nomos oder des memphi- 
tischen Äfi-ra „Sonnenfeld" oder mit dem Artikel und dem Genitivzeichen n: TM -n-pjra, mich 
memphitischer Aussprache TM-n-f ra, in dem griechischen Papyrus A. der Leydener Sammlung 
ausdrücklich genannt wird eine XfJpj) Taxtvt(pqi} tov HUfttphov. Ich gebe daher die früher 
von mir mehrfach ausgesprochene, an sich durchaus nicht unwahrscheinliche Vcrgleichung des 
äg. Tahra mit Tqoia = Turah auf, zu Gunsten dieser so ausdrücklich als memphitisch bezeich- 
neten 7ui>ur r des Sitzes eines griechischen t.tunüi^g. Noch spricht für diese Gleichstellung 
besonders der Umstand, dass Tqoia auf der rechten Seite des Flusses lag, daher wohl eher zum 
aphroditopolitischen als zum memphitischen Gaue gezählt ward. Für die pefiu oder die mar 
bliebe der Ausdruck des tönog übrig, der indess vielleicht in der letztgenannten altäg. Form 
enthalten sein mag, da, wie man sich leicht aus den Listen überzeugen kann, die peJiu entweder 
von den Zeichen für uu oder für wer determinirt sind, die immer vorausgehende Bezeichnung 
peh'u dagegen die nun oder wer 's als einem besonderen Theile des Nomos angehörig näher 
bestimmt. 

B. Als nächst wichtigste hisse ich nach dem Denkmale von Karnak die oben beschriebene 
Nomenliste X. aus Edfu folgen. Hinter dem Nomossymbole eines jeden Gaues finden sich neue 
Namen und neue Gestalten opfertragender Männer und, abwechselnd, Frauen vor, in denen man 
nach kurzer Prüfung die Verzeichnisse des wer, uu und peRu eines jeden Nomos leicht wieder- 
erkennt (a). Diese Liste ist die vollständigste aller und um so schätzenswerther, als die Namen 
der Nomen und ihrer drei Nomenstädte in den Inschriften (b) neben den Gestalteu wiederholt 
werden, oft mit sehr belehrenden und vor Irrthüinern warnenden Varianten. 

V. Als dritte unserem Zwecke dienende Darstellung ist die Liste H., aus Philac, zu 
erwähnen. Sie ist wichtig dadurch, dass sie zwar nicht die drei Nomosstädte , die »«er, uu und 
peTm, sondern die Metropolis und die Hauptstadt, oder nur eine Stadt, in welcher sich 
alsdann beide vereinigt darstellen, der meisten Nomen Unterägyptens kennen lehrt. Wir erhal- 
ten dadurch eine wünschenswerte Ergänzung der Nomenliste von Karnak, welche, wie 
gezeigt worden ist, nur die Metropolis und die Hauptstädte der oberägyptischen Nomen 
erhalten hat. 

D. Die Liste, welche Hr. Harris mit Cx. bezeichnet hat , und die ich ihm verdanke, ward 
von dem unermüdlichen Reisenden in einem Seitengemache des Tempels von Dendera, mit 
römischen Sculpturen, vorgefunden. Sie enthält das Verzeichniss von 20 unteräg. j>e/tu-»ter, 
ohne Angabe der dazu gehörigen Nomen. Doch siud die letzteren aus einer Vergleichung mit 
der betreffenden Reihe von Edfu leicht zu ergänzen. Es geht daraus zugleich hervor , dass, 
ausser der bereits oben besprochenen Versetzung des 14. Nomos hinter den in., der 21. und 
22. Nomos von Edfu in der römischen Epoche nicht mehr bestand. 

E. Ich beschliesse die Listen mit No. VII. aus Philac. In der allgemeinen Aufzählung 
der Nomenlisten war bereits bemerkt worden , dass ursprünglich jedem Nomos (uud zwar sind 
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«lies ober-ägyptische) der Name der Metropolis hinzugefügt war. wiewohl mir ein sehr kleiner 
Theil derselben erhalten ist. 

Ich lasse nun das möglichst vollständige, monumental überlieferte Verzeichnis« der ägyp- 
tischen Nomen mit ihren Metropolis, Hauptstädten, nur, mm und jießu folgen, wobei auf die 
Tafel 27 ff. Band II. verwiesen wird. Zu Grunde gelegt ist die vollständigste aller Listen, die von 
Kdfu (B). Betreffende Ergänzungen oder Varianten der Listen A. C, D und K sind durch die- 
selben Buchstaben näher bezeichnet, sowohl in dem hierogl. Texte als in den Umschreibungen, 
welche in der folgenden Tabelle enthalten sind. 

To-r<* ..das Südland" oder Uberägypten. 



peRu 



im 

de* Kemun 



Metropolis Haupt utiuit 

de» N<moe 



Xomnn- A'utur 



h 



Arp-Rer-tt-er-tcd^ur- 



Nup-mtr 

a. Ur-mtr 

b. l'r-uu 

I». l'r-aevii 
Kem-ur-mer A. 

WäZur-mer 
». Am 

b. Atem- o«ler ,lro.<- 
mer 

a. tfetla-mer 

b. Se-t'o-mer 

freht-mer A. 

DSm>«mp 
Vn-nu» A. 



a, IForJ 

b. Ifor.t 

a. An-Rexmen 
A. Raan.ti 

jb. Ter 

a, b, A : Chet- 

Reep 

Suä.t 



QertiA. To-ken» A. QM A. 

a. Pshun A. 

b. Ckm a. (lTud!) 



KcH ... 

L'n.t . . . 

a. Atu 

b. Adu 
A. Ät 

'Ar-ur 

Ar.ti-lTor A 



b. V'jen 
Ma 

MAM A. 

eXHer.Lt. 
Autr 



(Ten) 
;«m A. 
(Qebtn) 



UgA. 

i 

Penn-Abet Xe/ur A. 
a,b,A: Pa-min Pa-min A. 





If'or-nj 


i>eb.ti 


S'aiL.r 


Redner 


Atftt 


Vttet 


PeRu 




S'e-flor 




To-nttr.H 


(2 Fische) -nurr 


A-rj.u 


BaR-mer 


To-am 


Cliebj A. 


A,m 

AtR A. 


PtRuu-mer 


S'erj.t 
S'er.u A. 


Mer 


ÄR.tsenut- 
mer 


S*bTe/(?) 


ARj-Äl 



Chtan A. 

X.... 
Chnemj 

Ihn 

Sia-Rtp 

8?M 



Gen-riu 

QkwJU . . 

Dcn-nu i\. 
Ten- uu A. 

Me-mj 
. . . Jt% A . 

Sudn 



Penu-(ehnu 
Ifnto 



V 

Ze A. 

i 

iS'ii'iM-r,»tpj 

• • • 

Cfoef-peXu 

Un 

IT eben-nu A. 
Sej) 



lieb A. 

fSniJ 
(Ap.tu) 
S-nu A. 



ir,l.t-*eJi*'M 
A. 

Abidj 

Sen.u A. 
Apu E. 

WäZ.u A. 



fSiut) 



(1) 
fSesen-nn) 

MeR A. 

...km 

« • • 

Untttu A. 



To-len* fXuhia) 

Te*-Hor (Jpolli- 
n»pi>liUi\ 

Ten (Latopolüee) 

Zum (Phathi t rües) 

fforJ»(Coptitee) 
eM»vR (TentyriU*) 

I 
i 

See« (fHotpedite*) 

AbZ (ThinÜe*) 

Min foder Sechemj 
(Panopolite*) 

««er*»* 

SeeMotp (Antaeopo 
Ute») 

Tu.f ( llijputlite») 

Chs&f-rh, nl (Ltjco- 
polite« anterior) 

Cheaf-peh'u fLycn- 

pülite* posterior J 
Un 



1 

3 

:i 
4 

:» 
« 

7 

H 

!» 

10 

11 
12 

13 

14 

15 

16 
17 

1K 

19 

XeRa-ehent 
(Areinoile» anter.) 'JO 



< Hermoimlite* 
tfheil) 

nopolitr 
iiiirdl. Theil) 



»Odl 

f Hermoiutlite» 



Anup fCi/nopolite«) 

Sep (Oxyrijnehitex) 
ZeK fAphrodUopo- 



XeRapeRu 
CArmitoites poller.) 



SM 



eracUoDoliteji ) 



21 
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To mhit „das Nordlaud" oder luterägyptcn. 





MM 

dra Nomoa 


fH i V 


i 

Metropolit Hauptstadt 
den NoHtOt 


Ao«UM -Afimr. 


i 

h 
> 


S'eu-lurr 


laß-n-pra 


Ott et 


. . . 


... 


(Memphite») 


i 


'Aniil mcr a. b. 
(Afj)mcr D. 


Un-H'or 


(2 Fitehe) 


Sechem C. 




' (Letopolites) 


> 


'An mer D. 


Ke-amn 


Neb (t) 


1 (' 


//Vi f-/<7* C 


Ament (LibyaJ 




' Aq-mer 


// ii^r« 


Ao 


iräpi rr* C. 


• * • 


Süj-re.» (der »MI. 
Saiten 


4 


(Daa Nomosz. de* 
7—8. Nomos) -wer 


fl'äpmßü 


Ifen.t 


ll'äpi-mßit C. 


• • • 


St",j- WÄ /YiT</«- i»örrt7. 


5 


irn,-»irr 




Siih 


Aa C (Ap-ku! 


• • i 


Äa (Athnbües) 


b 


Sems en-mer 




Meßu a. 


H",U-neha.ut 


.SmIi V C. 




7 


8 e*serk-mer 
Selkmer D. 




Meß b. 


. . . a&rf C. 


XeZi C. 


...aM 


8 


M(iA...w«t 


8-apntimer 


■An; 


• • . 






9 








Sa-fen C. 


Wä-Kü C. 




Iii 




P.<wj b. 




Ka-ßebt C. 


Pa-müyu.. C 


Ka-ßeb» 


11 


.\ftil-mer 


(Jhtnu- Zur 


'Ar am 


Seter tue C. 


• ■ • 


Ka-ae 


12 


Kem-ur-mer 


H'tpßm 


.\f*.m 


• ■ • 


.4« C. 


JJ'äq... (Heliopol.) 


13 


Aß -lä-mer 


Vu-brch 


S'e-iror 


« • • 


Zulu 


Chun-abd 


14 


' An-mimer 


UuH'or 


MemtU a. 
Mennti b. 




• • 1 


TAuud 


15 


Hech-mer 


TJinmßj a. 
ll'a-mß d. 


'Agent a. 


(Chthj 


■ ■ • 


Cheb 


l«; 


Zir-merm. 


/Vi» fo&CT ( oi- 
meß 


H' en.tsum-ru 


Sam-ßud C. 


* • • 


Sdmßud 


17 


Amnt-mer D. 


Xeterfo 


Am er 


• • • 


• ♦ ■ 


Chrud-chen 


18 


iretn-mrr D. 


• • • 


• ■ • 


• • • 


(Anliu) 


Clirud-j>eßu 


l'J 


-V/ I>. 


üu-FTor 




■ • • 


• • • 

- 


Sept-ll'or 




. . . netcrui-mrr 


l'.chent-n-tu- 
tlfjt' r 


.-lM/r 


• ♦ • 


• • • 


'An 


21 


Ihul im r 


Aßmtt 






• . • 


Men 


22 



/. To-hem „Nubia," 

wörtlich „das Land von Kenos" bildete den ersten iig. Noraos, zugleich den ausgedehntesten, 
welcher überhaupt angetroffen wird. Daher die neue Eiutheilung in eine Reihe von L'nternomen, 
welche bereits früher besprochen worden sind. Als Hauptstadt führt die Liste von Karnak den 
auf den südlichen Denkmälern so häufig genannten Ort Qeb oder QchJi auf, in welchem der 
Nomosgott Cftnum oder Chnum-Ha seine besondere Kultusstätte hatte. Der Ort QeLK lag auf 
einer Insel, offenbar in der Nähe von Philae, zwischen den Katarakten von Philae und Elc- 
phantine. Dies bezeugt eine Inschrift aus Philae , in welcher der Name von QeM durch das 
hierogl. Inselzeichen determinirt ist: Chnnm neb QehR (No. 593) „Chnum Herr vou QehR." In 
den Inschriften des mittleren und neuen Reiches wird die in Rede stehende Stadtgruppe sehr 
häufig durch das Libationsgefäss (— qebR oder geh, beide Schreibarten bestehen nebeneinander 
ohne Verschiedenheit in der Uedeutung) allein ohuc näheres Detcrniinativzeichen vertreten. 
Daher begegnet man Legeuden wie No. 504 : Chnum neb Qelft „Chnum Herr von Qehh u (auf 
Elephautine) oder No. 595 (Chnum) neb Qebh Ker-hit Ah „Chnum Herr von Qebh, Erster von 
Elephantine" (ibid.). Ein anderes Determinativ ist der Berg, mit Rücksicht auf die Gebirgs- 
fonnation aller Katarakteninseln, wie in einer Legende von Philae, in welcher der Gott Afin-lfor, 
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den der Kaiser Nero anbetet, Herr (nel) von QehR (59G) genannt wird. Die Insel scheint bereits 
i» den Zeiten der Pyramiden bauenden Könige, die bekanntlich den äthiopischen Stein oder 
den Syenit zur Bekleidung der Pyramiden und zur Bedeckung innerer Gäugc in denselben aus 
den Steinbrüchen von Sun (Syene) holen Hessen (s. oben S. 42), bestanden zu haben. Die Stadt 
erscheint einmal in einem Grabe aus der IV. Dynastie und zwar mit dem Namen Königs Chufu 
verbunden als Chufu Qeb.t (597) „Chufu s Qeb.t Stadt" (s. L. D. Abth. II. Taf. 21). Lag Qeb, 
wie oben bemerkt, in der ersten Katarakte, so musste die Insel zum ersten nubischen Gau 
fknem gehören. Dies bestätigt folgende Inschrift von der Insel Sehe/, in welcher genannt ist 
Chnum c/tent Senetn.t neb (Jeb (598) „Chnum von Seuem, der Herr von Qeb." 

Als Metropolis des eponymen Nomos To-kens wird in der Karnaker Darstellung die 
Stallt To-kens genannt, offenbar ein und derselbe Name mit dem heutigeu Konosso für eine 
Felseninsel in der Nähe der Katarakten (s. m. Reiseberichte S. 270). Varianten ergeben 
auch den abgekürzten Namen Kens, dessen wir bereits früher gedacht haben. Schwer wird es 
bei der stets variirenden Schreibung in den Inschriften die engere Bedeutung des Namens Ken« 
uud To~htn# als Metropolis von der weiteren als Nomos zu trennen. In den hierogl. Legenden, 
welche die südlich gelegenen Denkmäler darbieten, erscheint eine Anzahl von Göttern als her- 
rührend von AV«* oder To-Kens. Von dem philensischen Neungötterkreise (man vergl. über die 
Bedeutung dieser Bezeichnung meine Abhandlung: lieber die Hieroglyphe des Neu- 
mondes in dem X. Bande der Zeitschrift der deutschen morgenl. Ges. S. GG8 ff.) heissen die 
Gottheiten Mu und Tafnut, Isis, Hathor und ausser diesen der Gott Thot von Pnubs: 
pir em Kens „entsprossen aus Kens" oder ji em Kens „herkommend von Kens." In einer 
Inschrift, welche ich während meines Aufenthalts auf Philae kopirt habe, heisst: Bfu-si- ll<\ Rer- 
Rit Senem ji em To-kens Rer sen.tef Tafnut si.t Iid RerRit Addt'b (599) „Mu der Sohn der 
Sonne, der Erste von Senem, welcher hergekommen ist von To-kens mit seiner Schwester 
Tafnut, der Tochter der Sonne, der Ersten des Abaton." In einer andern Inschrift (publicirt 
von Champollion, gramm. egypt. S. 472, 5) von Philae heisst die Schwester: Tafnutjiem Kens 
Rer san-netcr.* Mu „Tafnut, welche gekommen ist von Kens mit ihrem göttlichen Bruder." 
Dies Geschwisterpaar, Mu und Taf nut, dessen Herkunft von Kens in diesen und ähnlich lau- 
tenden Inschriften klar bezeugt ist, heisst auch „die Herren von Kens oder 'To-ken*'' und 
wurde in Gestalt von Löwen (den Sinnbildern der Sonne, wesshalb man im Tempel des Gottes 
von Heliopolis Löwen hegte und verehrte, vergl. Aelian de nat. anim. XII. 7) oder löwen- 
köpfigen Gottheiten verehrt. Als solcher führte Mu den Namen An'-Res-nefr (1500), welcher 
nicht etwa „der Hüter des # schönen Gesanges" bedeutet, wie Champollion und seine Nachfolger 
übersetzen, sondern „der gute jugendliche (?) Löwe*)." Diese Krklärunjj ist einmal durch 
die Variante 001 gesichert, welche ich als Name des löwenköpfigen Gottes Mu entdeckt habe, 
andererseits durch den besonderen Beinamen des (Jottes der Löwe des Südens, welchen er 
mit dem Gotte Thot von Pnubs thcilt. Die stets löwenköpfige Tafnut veränderte ihren Namen 
neben dem des Ari-R ts-nefr nicht. Aehnlich wie Mu und Tafnut sich in Nubien eines örtlich 
stark ausgeprägten Kultes erfreuten, als dessen Stammsitz To-kens oder Kens angesehen ward, 
hatte Thot, nicht der zweimal grosse von Hermopolis, sondern der vom nubischeu Gaue Pnubs, 
mit dem Beinamen neter dä „der grosse Gott," eine besondere Verehrung in Nubien, die 
wiederum auf den ältesten Stammsitz To-kens zurückging. Daher wird der Gott in Dakkeh 



•) In manchen Inschriften, wir z. B. im Lcyd. Papyrus »>, heisat der Löwe «r (man vergl. semitisch ^Jt 
leoi und nr. Das Bild des liegenden Löwen vertritt nicht selten in der Hicroglyphik die Silbe fir, wie 
z. B. in dem Worte ärj zur Bezeichnung einer himmlischen Station fs. Todtcub. 144, 2. 147, 2 und Bd. II. 
No. 008). 
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(dem «Uten Pselchis) genannt Tuuud-ti en Pnuba neter tut ur ji ein To-kena (G03) „Thot voll 
Pnubs der grosse und alte Gott, welcher gekommen ist von To-kens." Er wurde in Thier- 
gestalt als Kynokephalos dargestellt (man s. Champollion, Monum. pl. LI. 3). Aehulich lautet 
eine andere Inschrift aus Dakkeh bei Champollion Notices descript. p. 118, in welcher ein 
Tauud-en-Pnubs neter aA neb Tserk „Thot von Pnubs, Herr von Pselchis" als entsprossen in 
Kens bezeichnet wird. 

Auch die Ilathor vou Seuem war aus Kens hervorgegangen. Dies bezeugt z. B. folgende 
philensische Inschrift, in welcher die Hathor benannt wird: ITulTiorX ur neb tienm — phr «« 
Kens (604) „die grosse Hathor, die Herrin von Settern— welche hervorgegangen ist aus Kens." 
(ianz ebenso heisst eine Isis (bei Champollion Not. descr. p. 192) mit dem Beinamen aeser.t 
„die mächtige'" per em Kern „die hervorgegangen ist aus Kens." 

Diese Gottheiten, zu denen vielleicht noch andere gezählt werden dürften, welche meinen 
suchenden Blicken entgangen sein könnten, scheinen den Stamm der nubisch-ägyptischen Götter 
und Göttinnen zu enthalten, welche in der ältesten Metropolis des nubischen Notnos inTo- 
kens oder Kens ihren Sitz hatten, und sich allmälig über den ganzen eponymen Notnos hin 
verbreiteten. In diesem treffen wir aber ausserdem noch eine bestimmte Zahl von Göttern an, 
welche als die Schutzherren von Stadt und Nomos Kenes zu betrachten sind. Zunächst ist da 
bemerkenswert!) die Göttertrias der Gebieter von Kens, bestehend aus Chmtm und den beiden 
Göttinnen Safi, der der Nilschwelle, und Wnk.t, der fremden Göttin. In den verschiedenen 
Theileti Nubiens wurde Chnum unter verschiedenen Namen verehrt. So hiess er in Semneh 
lhulun chent To-kena „Gott Daduu von To-kens" (s. L. D. III. 40, Zeit Thotmosis III.). 
Andere Namen, welche ihn als „den Schläger der Bogen (Völker?)" (GOG) und den „Stiertödter" 
(607) bezeichnen, findet man in einer Darstellung bei L. D. II. 13G, g vereiuigt. Isis findet sich 
oftmals unter den nubischen Gottheiten vor, daher ihr Titel „Isis die Grosse, die Herrin von 
To-kens" (G08, Inschr. aus Bet-wally) und in Philae heisst sie einmal „die Herrscherin {Jlent) 
in To-kena." Von den Horus heisst ein sperberköpfiger mit zwei geradestehenden Federn auf 
dem Kopfe (009) ..Hör Herr von To-kens 1 ' (Inschr. von Karnak). Auch eine Hathor (die asia- 
tische) findet sich als chent To-kena „die von To-kens" in den Inschriften vor. 

Von den vergötterten und sich selbst vergötternden Königen hebe ich an dieser Stelle als 
der passendsten hervor, den Gott Rn-neb-nm neb T o-kena neter au (610) „Ranebma den Herrn 
von To-kens, den grossen Gott," wie sich Amenßotp III als Gott in Soleb nennt (vergl. 
L. D. III. 87, c). Der geographische Name To-kena ist nicht selten in den theologischen und 
historischen Papyrusrollen. Ich beziehe mich hierbei beispielsweise, auf das wichtigste theolo- 
gische Literaturwerk der alten Aegypter, das sogenannte Todtenbuoh, in welchem C. 133, 12. 
c. 134,3 von Dingen, die mit der Schrift oder der Malerei in Beziehung stehen, von To-kena die 
Bede ist (man vergl. damit L. D. III. 132, c), c. 1G4, G die Negersprache (Zed-nrhes) der Bewoh- 
ner von To-kena, und c. 163, 9 die (spätere Haupt-) Stadt Napot (Napata) von To-kena 
erwähnt wird. 

Das mer der Landschaft Nubia heisst Qerti. Ks liegt nahe, hierbei an den ähnlich klin- 
genden, auch der Lage nach sehr passenden Ort Körte, ein wenig oberhalb vou Dakkeh, zu 
denken. Dies Qerti wird selten in den hierogl. Texten genannt, am häufigsten und in der um 
ein Doppeldeterminativ vermehrten Gestalt No. 611 in Verbindung mit dem Namen des vierten 
Todteurichters der 42, des schlangenköpfigen y Aiiiuut-yetyi (vergl. Todtenb. c. 12'»). Wir wissen 
ferner, dass in Körte eine Isis verehrt ward, und dass an dem Orte ein alter Tempel Thot- 
mosis III. existirte (s. Lcps. Briefe S. 113). Merkwürdig ist die Stelle im Todtenbuche c. 141». 
62: Qerti Ab r r < „ tpR l!<ij> ..die Stadt Qerti vom ( Gau ) Elephantine am Anfang der Quelle (?) 
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des Nil." Leider ist das mm des betreffenden Nomos zerstört, der Name des peRu dagegen in 
der Liste von Karnak unter dem langen Namen Arp-her-*t-«r-wäZur wohlerhalten. Da dieser Ort 
sonst nirgends genannt wird, so halt es schwer, selbst nur vcrmuthungsweise seine Lage zu 
bestimmen. 

Ich habe bereits in einem früheren Kapitel bei Gelegenheit des Nomosnamens Kens oder 
Nubiens die Bemerkung fallen lassen, dass dieser Nomos , wenigstens unter diesem Namen, in 
der griechisch-römischen Epoche nicht vorhanden war, sondern dass die Autoren dafür den 
Ombites setzen, die Inschriften dagegen denselben häutig noch mit einem Nomos rot- .tiqi 
'Ek&yavt ivrpr xai &i'?mc (vergl. z. B. corp. inscr. No. 5070) verbinden. Dass politisch eine solche 
Kintheilung (ich will sie die profane nennen) existirte, während im theologischen Sinne eine 
andere, die ursprünglichere, ältere Nomenform daneben bestand, beweist z. B. eine für unseren 
Zweck höchst wichtige hierogl. Inschrift auf einer Felsentafel der Insel Schel, südlich von Ele- 
phantine, von den Alten Setes oder Insel des Bacchus genannt, in welcher: Rn ne* neter-Ren.u 
Ctmum Stlti *Anq *a X Re*p en Ab oNb (612) d. h. „ein Strateg und Präses der Propheten des 
Chnum, der Sati und 'Anq*) und Nomosschreiber von Klephantine undOmbos" genannt 
wird. Hier bestätigt die hierogl. Inschrift auf das überraschendste die Nennung des Ombites 
und des Nomos von Elephantine und Philae in den ägyptisch-griet hischen Inschriften. Der 
Nomosschreiber ist, wie ich vermuthe, dieselbe Autorität, welche in den Inschriften und 
Acten 6 ßaothxttg y^attftttxevg genannt wird, über dessen Amt man das Nähere in der Einlei- 
tung meines verstorbenen Lehrers Hrn. Prof. Franz zu den Inscriptiones Aegypti in dem Cor- 
pus inscr. gracc. nachlesen mag. 

Die Insel Elephantine bildete somit einen eigenen politisch bestehenden Nomos, nämlich 
inv neQi 'Elttf avvtvrf, als dessen Metropolis in einem griechischen Papyrus (im Cabinet des 
Medaillcs in Paris, s. Revue archeolog. 1851 pag. 462) aus den Zeiten Antoniu s ausdrücklich 
Tüwpartlvt} f t ftrjTQonnhs aufgeführt wird. Das bestätigen in der That mehrfach die hierogly- 
phischen Inschriften, von denen ich sogleich die wichtigsten anführen will, nachdem ich von dem 
einheimischen Namen der Insel gesprochen haben werde. Dieser wird auf den verschiedenen 
Denkmälern durch eine Gruppe mit dem Lautwerthe ab (613) ausgedrückt, welche zugleich 
einen Pachydermos bezeichnet, den Elephanten**). Diese Bedeutung wirft sogleich das 
nöthige Licht auf den griechischen Namen der Insel ^Ehtfnvtivi t (auch 'Ekywtis in den grie- 
chischen Papyrusrollen, im Einklang mit derselben Form nach Parthenius von Nicäa beim 
Steph. v. Byz. unter 'Efetf avtiyq p. 266, 14 ed. Meinecke) und seine Bildung. Die graphisch 
verschiedenen Varianten des Namens Ab für die Insel findet man unter No. 617 vereinigt: 
a) Ab, b) Abu. Die Insel war dem widderköpfigen Chnum heilig (in einer griechischen 
Bxschrift von Elephantine XNOYBES BEOS genannt, s. corp. inscr. graec. No. 4862), dessen 
Bild Eusebius in der praeparatio evangelica III. 12 in dem Kapitel ttQi tnr xata n)v 'EUqitv- 
tlnp> äyaXfiatog mit folgenden Worten, der monumentalen Darstellung getreu, beschreibt: 

•) In der bekannten griechischen Inschrift von Sehöl (s. Corp. inscr. No. 4898) wird denselben Göttern 
eine Wcihung ausgesprochen, mit den Worten: Xwäfitt roi «*1 "iftftwrt, Stau tjj xailfytf, Uvoimu rj wii 
'Eatlif u. s. w. 

••) Auf der Taf. 382 tom. IV. unter 4 bei Champollion Honum. befindet «ich die Gruppe 614 abu über 
dem vollkommen deutlichen Bilde eines Rhinozeros. Doch ist die Lesung Elcphant andrerseits durch 
die Variaute 615 für die Insel Klcphautine, das Bild eines Elephanten darstellend, und durch die Gruppe 
ab(6W, mit einem besonderen Determinativzeichen, dem Instrumente eines Bildhauers) mit der Bedeutung 
von Elephantenzahn, Elfenbein (vergl. lat. eb-ur) vollständig gesichert. Dieselbe Gruppe mit dem 
Elephanten findet der Leser wieder bei L. D. IV. 24, wo der „Chnum-Jtä von Elephantine« (615, a) 
genannt ist. 

Bairoaca , Ocograpbl« dei »Heu Aegypten*. I. 20 
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Kcnd di t>]v 'Eletfavrivrf jrAXtv tetifitpym ayulua, ntnlaaptvov piv, diX dvdQtixtlnv xai 
xairfytevov, xvavovv tc rr t v XQntttv, xecpuir.y di xqiov xextrjuirov, xai ßaaihiov, xtQaza tQcr/eta 
i'%ov, mg eneazi xvxhng dioxottdifi. Kdlrtpat de iraftaxtiutvov xegapiov dyyeiov, Iq? ov avd-Qio- 
nov avttrtMoouv u. s. w. Auch Strabo gedenkt eines Heiligthums des Gottes K n u p h i s neben 
dem heut zu Tage noch vorhandenen Kilometer auf Elephantine. Der Tempel des Gottes 
Chnum war in dem edelsten äg. Baustyle von AmmRotp III. der XVIII. Dynastie dem widder- 
köpfigen Gotte und den Göttinnen Sati und 'Anq errichtet worden. Im Jahre 1822 ist er nebst 
anderen monumentalen Stücken durch türkische Rohheit zerstört und zum Bau eines Schlosses 
in Assuan benutzt worden. In der Description de l'Egypte A. vol. I. pl. 34 — 38 findet sich 
glücklicherweise eine Abbildung desselben mit Details vor. Wir lernen daraus, dass das Hei- 
ligthum dem Chnum neb Qehh* „Chnum dem Herrn der Insclstadt Qehft " geweiht war. Ausser 
den beiden Göttinnen Sati und 'Anq finden sich auch andere Gottheiten desselben Noraos in 
demselben dargestellt, wie z. B. der Horus von Apollinopolis magna (Edfu) und der Sebak 
von Chenj (Silsilis). Diese Gottheiten werden auch in den sonstigen Inschriften ausserhalb 
Elephantine nicht selten erwähnt. So heisst Chnum in Edfu einmal: Chnum da neb Ab (618) 
„Chnum der grosse Herr von Elephantine." Ebenso Sati auf Philae häufig „die Herrin von 
Elephantine." Nach Herodot II. 69 wurde von den Elephantinern das Krokodil verfolgt und 
gegessen, nach Clemens Alex, protr. p. 34, Pott, und Ael. de nat an. X. 19 der Fisch Maiotes 
besonders verehrt. Sehr häufig wird der Name der Insel Ab noch, mit den Gruppen für das 
Südland verbunden, daher z. B. dieselbe Güttin in Seraneh den Titel führt: Sati neb.t Abu res 
neb.t pe.t (619) „Sati die Herrin von Elephantine und des Süd (-landes)" (s. L. D. III. 53, Zeit 
Täuudmes III.). Gcuauer hicss das Südland ape-res „der Kopf (der Anfang) des Südens" (62U), 
da bekanntlich Oberägypten gleichfalls das Südland hiess , mithin Nubien gleichsam den Kopf, 
die Spitze desselben bildete. So heissen z. B. in einer Inschrift aus Tauudtnes III. Zeit die 
Nomarchen und Städte-ZT dq 's der nubischen Nomen und des Gaues von Elephantine: Rd.u 
fidq.u üd.tu nu Ape-res Abu (621) „die Strategen und Stndtehaqs des oberen Südlandes und 
von Elephantine" (s. L.D.IU. 55); ein Noinarch (Äo, Strati'g) von Elephantine wird auch unter 
Ramses IL in einer Inschrift auf der Insel Sehel vom Jahre 33, dem einer zweiten Panegyrie, 
erwähnt. Er heisst darin Rd en Ab (622) „Strateg von Elephantine" (genau entspricht der 
spätere OTQ€tTi]yftQ ttm juqI *Etopm/tinp der Inschriften), ein Beweis, wie bereits in jenen 
Zeiten die profane Nomenbenennung (vielleicht selbst Nomenvertheilung) von der hieratischen 
abwich. Man feierte auf Elephantine an bestimmten Monatstagen mehrere Feste, die raeist mit 
den Göttern der Insel in Verbindung standen. Nach dem hieratischen Kalender im Papyrus 
Sallier 4 S. 14 waren am 18. Tobi die Götter in Abu erschienen. Auf verbauten Blöcken, 
den Besten eines älteren Heiligthumes in Elephantine, werden als Festtage aufgeführt: 1. Thot 
als Festtag des Jahresanfangs und einer Panegyrie (Rt'b) des Chnum, 14. Paophi als Festtag 
einer ueuen Panegyrie des Chnum, 28. Paophi als Tag einer Panegyrie der Sati und 'Anq, 
30. Athyr als Tag einer Panegyrie der 'Anq, der 30. Choiahk als Panegyrientag für Chnum. 
Aus einem andern Datum, dem des 28. Epiphi, als dem Tage eines Aufganges des Sothissternes 
(Sirius) hat bekanntlich Hr. Biot das Datum vom Jahre 1440 vor Chr. Geb. astronomisch genau 
berechnet. 

Auf der Insel musste als Grenzstadt zwischen dem nubischen Lande und Aegypten im 
engeren Sinne ein lebhafter Verkehr Statt finden, der sich in unserer Zeit auf die gegenüber- 
liegende Stadt Assuan übertragen hat. Zu König Psammeticlf s I. Zeiten stationirte hier eine 
äg. Grenzwache gegen die Aethiopcn, wie zu Herodot's eine persische, und zu Strabo 's drei 
römische Gehörten. Die Hauptmasse der Bevölkerung bestand im Alterthume aus Aethiopen, 
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heut zu Tage aus Nubicrn, welche nur dürftig ihr armseliges Leben fristen. Im Demotischen, 
so bemerke ich noch zum Schlüsse, führt die Insel den aus dem heiligen Dialekt entstandenen 
Namen Ib (623). Daher heisst Chnum in einer demotischen Inschrift bei L. I). VI. 69, 1(53: 
Chnum neh P> (624) „Chnum Herr von Ib." Die Araber nennen sie nach der gegenüberliegenden 
Stadt Gesiret Assuan „die Insel von Assuan." 

Bereits oben habe ich dieser Stadt gedacht. Sie heisst in den Inschriften Sun (No. *>5), 
woraus die übrigen bereits a. a. 0. citirten Benennungen bei den Ausländern herrühren, JSvt' t rr { , 
Syene, Soene, rtno. 0 ,'*~J' Aswän, Assuan. Die koptische Form ist co-r*n. Von dieser 
Stadt an bis zur Insel Takompso rechnete man den Dodekaschoinos (s. oben S. 70). Von dem 
alten Orte , der übrigens wegen der Nähe der Metropolis Klephantine ziemlich bedeutungslos 
gewesen sein muss, sind wenig Monumente in der Nähe des heutigen Assuan erhalten, dagegen 
sind die Felsen bei Assuan mit zahlreichen Inschriften bedeckt, meist Proskynemata zu Ehren 
der Trias von Elephantine und Qthk : Chnum . Sati und 'Anq enthaltend. Am berühmtesten 
sind die Steinbrüche bei Svene oder, wie sie auch auf den Denkmälern genannt werden, die von 
Elephantine, aus welchen ein röthlicher Granit (Syenites, der äthiopische Stein des Herodot) 
bereits im hohen Alterthume gewonnen ward. Hier war der Ort. an welchem die kolossalen 
Obelisken, die riesigen Statuen der Götter und Könige und sonstige Monolithe aus dem Felsen 
kunstgerecht herausgemeisselt wurden, um auf der langen Wasserstrasse des Niles dem unteren 
Lande zugeführt zu werden. Eine inschriftliche Urkunde aus den Zeiten Ramses II. bestätigt 
dies auf das authentischste. In dem hieratischen Papyrus SalUer No. 3 S. 2 sagt Itamscs zum 
Amon an-nek technu.u em Alm (787) „zu dir (Amon, nach Theben) wurden Obelisken von Ele- 
phantine gebracht." Auf der Basis des einen der beiden Obelisken der Königin Watasu wird 
bemerkt, sie habe beide herrichten lassen (s. L. D. III. 24, d) jn dem südlichen Theile Aegyp- 
tens aus aner ua em mal „einem Block vom JAif-Gestein (Syenit)." Als die Höhe beider Obe- 
lisken giebt eine andere Inschrift 1. 1. 27, 11 ein hundert und acht meR oder (ägypt.) Ellen an. 
Sie waren ausserdem besonders an der Spitze mit einer Decke von 5»m-Metall (Bronze, 
Kupfer?) bekleidet. Noch liegt in unseren Tagen ein Obelisk, ein unvollendetes Werk, in einem 
der Steinbrüche lang ausgestreckt da , als ob er des Künstlers wartete, welcher die leeren 
Flächen mit Hieroglyphen ausfüllen sollte. 

Ich halie deu Namen der Stadt Assuan im Hieroglyphischen nie in Verbindung mit einem 
Götternamen angetroffen. Dies führt auf die Vermuthung, dass Sun die profane Benennung 
des Ortes war, während der heilige Name in irgend einer jener Gruppen stecken mag, welche 
wie Qehff , Senem u. a. m. so häutig auf deu südlichen Denkmälern genanut werden. In man- 
chen Legenden wird die Göttin Sati, Sopd (Sothis) mit dem Beinamen 'Aä.t „die Grosse" 
als Herrin einer Stadt angeführt, welche mit den Lautzeichen chech und dem Determinative 
des Richtscheites mit senkrecht herabhängendem Lothe am Fadeu, oft auch mit Weglassung 
der phonetischen Gruppe chech, welche auf das koptische g«»ig adaequare zurückzuführen ist, 
geschrieben wird (625). Mit Rücksicht darauf, dass Strabo p. 817 von dem schattenlosen 
Brunnen zur Zeit der Sommersonnenwende in Syene spricht, und dass Eratosthenes nach dem 
Meridian von Syene den ersten Grad berechnete, liegt die Vermuthung nahe, in dem äg. Stadt- 
namen Chech, welcher „die der (Sonnen-) Gleiche" bedeutet, die heilige, auf dies den älteren 
Aegypten! wohlbekannte astronomische Factum bezügliche Benennung von Syene zu erkennen. 

Von Sun oder Syene aus führte eine breite Heerstrasse, gegen Osten durch eine Mauer 
aus Backsteinen geschützt, gegen Westen zu durch einzelne beschriebene Felsblöcke und ganze 
Kelsenzüge begrenzt, bis zur Insel Philac hin. Strabo (818) legte diesen Weg von Syene nach 
Philae in einem Wagen zurück. 
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Viel hätten wir nach den Denkmälern von der Insel Philae anzuführen, die historisch erst 
verhältnissmässig spat, in der XXX. Dynastie, eine gewisse Bedeutung erhält Die zahlreichen 
Varianten der ig. Benennung haben wir unter No. 626 und 627 zusammengestellt. Sie führen 
sämmtlich auf die Lesung AA-leq, Aä-req, Aa-lek, Aä-rek, oder an Stelle des A&- : I-leq u. s. w. 
(626, a— h) oder mit dem Artikel versehen : P.aiileq, P.i-leq (627), welche auch die demotische 
Namensfonn P.ilaq (628) bestätigt. Die Gruppen bedeuten wörtlich „die Insel Laq" ; offenbar 
ist Laq ein äthiopisches Wort. Im Koptischen hat sich die alte Benennung in der Gestalt nA*K 
oder hcA&k treu erhalten. Die ältere arabische Form Bilaq (statt Pilaq), die wahrscheinlich 
nur dieser Katarakteninsel angehört, schliesst sich eng an die altäg. Form Pilaq mit dem q an; 
der jüngere Name JjÄ^Jtj«jt dnas- el-wogud ist für unsere Untersuchung ohne Bedeu- 
tung. Aus den griechischen Inschriften erhellt, dass die richtige Benennung der Insel bei den 
Griechen (toika (gen. ibtXüv) war. Die Insel, über dereu Geschichte ich auf die treffliche Mono- 
graphie von Dr. Parthey de Philis insula, Berlin 1830, verweise, war der Göttin Isis geweiht, 
daher sie ein Grieche in einer der Inschriften auf Philae ;rtQixa?JJa vrpov "/atdng nennt 
(s. Corp. inscr. No. 4044) und Isis nach ihr in einer andern Inscription als ij h ViXatg 
(1. 1. No. 4901) betitelt ist. Die hierogl. Legenden bestätigen dies zum Ueberfluss. Die höchst 
malerisch gelegene Insel ist mit einer Reihe sehr wohlerhaltener Prachtbauten geschmückt 
(s. m. Reiseberichte S. 256 ff.) und durch besonders construirte Quai's gegen den andrän- 
genden Wasserdruck geschützt. Unter den Bauten zeichnet sich vor allem der grosse Tempel 
der Isis mit seinen stattlichen Pylonen und Hallen aus. Daneben befinden sich kleinere Heilig- 
thümer, die dem Osiris, dem Horus, der Hathor-Aphrodite, dem /mZfo//>-Asklepios und anderen 
Gottheiten geweiht waren. Der Neungötterkreis von Philae umfasste folgende Numina (vergl. 
Leps. Ueber den ersten äg. Götjerkreis Taf. IV. IL): 1) PtaS von Memphis, 2) Menfu, 3) J/u 
und seine Schwester Tafnut, 4) Heb und seine Gattin Nut, 5) Oain's-Onnophris und seine Gattin 
Jsü, 6) Chnum-Rd, Herr von KebR und Satt, 7) Harsiesis, Sohn des Osiris und Nephthys, 8) eine 
IFäthor, 9) einen Harjiocrates, hinter dem sich, so scheint es, das Bild des betreffenden Ptolemäers 
befindet. Zu diesen Gottheiten, welche, wie die vielnamigen Isis, Osiris, Harsiesis, Mu 
und Tafnut, nicht selten die Herren von Pilaq genannt werden , treten noch Tilund von 
Pnubs „der Herr von Philae," „die Göttin Tripi (QPIQI2 der Inschriften) von Philae" und 
einige andere von minderer Bedeutung. 

In der Nähe von Philae (*Qog ®iXaig) befand sich eine kleine , aber hochheilige Insel, das 
Abaton, mit dem Grabe des Osiris, welches Hr. Prof. Lepsius mit Bezug auf die Stellen bei 
Strabo und Plutarch ganz richtig hierhin versetzt (s. Briefe aus Aegypten S. 1 1 1). Der hiero- 
glyphische Name dieser Insel lautet Aa-abi oder mit dem Artikel P.adrdbi „die heilige Insel" 
(s. die Varianten der hierogl. Gruppe dafür unter No. 629, a — e) '/iqcc vrpog — man vergleiche 
Steph. v. Byz. Auf dieser Insel war Osiris der Hauptgott, Isis dagegen ihm untergeordnet, 
wiewohl sie auch hier ihre Priester hatte (vergl. corp. inscr. No. 4896 m U(fug rr t g iv Idßcciuj 
xal h ®ilaig"Ioidog »eag fteyiaryg, ausserdem die No. 4919, 4941). Isis, Osiris, Horsiesis, Mu 
und Tafnut (neben Mo) bilden den Kreis der Hauptgötter dieses Abaton. 

Bedeutender im alten Reiche als das Abaton scheint Inschriften zufolge, die bis in 
das alte Reich zurückgehen, die von Philae westlich gelegene wildromantische Felseninsel 
Bigeh gewesen zu sein. Der Name Bigeh ist modern, in den hierogl. Legenden heisst sie 
Senem (man s. die verschiedenen Schreibungen des Nomos im Verlaufe der folgenden Bei- 
spiele), woher der Name des ersten nubischen Untergaues. Hier ward der südliche Nil als atf 
netr.u em Senm (630) „der Vater der Götter von Senem" verehrt (Wilkinson, plates 56, 2). 
Zu diesen Gottheiten ist zuuächst die göttliche Trias von Elephantine zu rechnen. So heisst in 
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Philae und Dakkeh Chnum-Jtd neb Senm (631—633) „Chnum-Ra, Herr von Senem." Ihm am 
nächsten steht die Sdti-Sopd (Sothis), welche in Philae einmal folgenilermassen genannt wird: 
Xeter Sopd äa.t neb Check JSnnt em Senm neb ap-ter seli IT dp er ter(l) ./ (634) „die gött- 
liche Sothis, die Grosse, die Herrin der Stadt Chech, die Gebieterin iu Senem, die Herrin 

des Jahresanfanges, welche schwellen macht den Nil in seiner Jahreszeit." In einem Beispiele 
aus Philae heisst Säti: neb Ab — chent Senm (635) „die Herrin von Elephantine .... aus 
Senem." Denselben Titel als die Göttin aus Senem führt 'Anq in einer andern philensischen 
Inschrift : neb To-ken* chent Senm (636) „die Herrin von To-kens aus Senem." An diese Gott- 
heiten schliesst sich Hathor und der Horus von Edfu an. Die erstere heisst auf ßigeh selbst 
H'äthor Rer-Hit Senm (637) „Hathor die Erste von Senem," auf Philae geradezu neb.t Senm 
„die Herrin von Senem," während ZT or-lTud den beständigen Titel chen Senmut (638) „aus 
Senmut" führt*). 

Auch Ptah führt bisweilen den Titel ehmU Senm, als Mann der gleich zu nennenden Pacht, 
während der Thot von Pnubs gleichfalls neb Senm „Herr von Senem" in einer Inschrift aus 
Dandur genannt wird. Am bedeutendsten und hervorragendsten, so scheint es nach den Texten, 
war der Kult der Göttin Pacht auf Senem. Sie wurde hier als eine besondere, locale Eorm der 
Tafnut verehrt, wie folgende Legende aus Dakkeh beweist : Pacht dd.t neb nc«r Taf nut em &tem 
(639) „Pacht die Grosse, die Herrin des Eeuers, die Tafnut von Senem." In einer andern 
Legende (s. Champollion Not. descr. p. 182) heisst sie auch nur J'dcht dü.t neb nesr em 8nem 
chent Pe-jitaJl (640) „die grosse Pacht, die Herrin des Feuers in Senem, die von PeptaJt" 
(Hephaistopolis, Name von fierf Hussen in Nubien, s. weiter unten). In der Stele von Neapel 
(lin. 9—10) erzählt der verstorbene Priester des t'hnum, dass ihm der Hdq von Asien (der 
persische König) die Würde verliehen hatte eines Xes-ab Pacht em Se-Senm mer dh Parht en 
To-re* To-mfiü „Überpriesters der Pacht von Senem und eines Präses der Priester der Pacht 
Ober- und Unteragyptens." Aus diesem Beispiele leuchtet ein, dass die zerstörende Feuer- 
göttin, die löwenköpfige Pacht von Senem au der Spitze aller localen Pachtgestalten im ganzen 
äg. Lande stand. 

Ich verlasse nun mit den genannten Ortsnamen das Land- und Inselgebiet der ersten 
Katarakte und wende meine Aufmerksamkeit den Städten stromaufwärts zu, insoweit monu- 
mentale Spuren davon vorhanden sind. 

Der erste Ort, dem wir zunächst auf der Wanderschaft begegnen, ist durch die Ruinen- 
statte des heutigen Deböd oder Deböt angegeben. Hier befindet sich ein kleiner Tempel mit 
drei Propylonen aus später Zeit, mit Sculpturen des äthiop. Königs Arqamen (Ergameues), 
aus den Zeiten Ptolcmäus Philadelphus. Hieroglyphisch heisst der Ort Td-fltit oder TdXät 
(641), mit dem Bilde des Hausplanes, „das Haus." Worauf die Lesung Tabet in Leps. Brie- 
fen S. 112 beruhe, vermag ich nicht anzugeben. Als Herren (neb) von Deböd werden in den 
hierogl. Inschriften genannt ein Amen-Rd und das Zwillingsgötterpaar Mu (unter dem 
Namen Ar-hes-nefer dd pellu neter da (642) „der gute jugendliche Löwe, der Ruhmesgrosse, 
der grosse Gott") und Tafnut. Dem Erstgenannten war der Tempel von Deböd geweiht. 

Der nubische Ort Gertassi im Westen des Niles lag in der Nähe von Tzitzi im Itiue- 
rarium Antonini Wess. 161, während der daselbst Parembole (d. h. Heereslager, ntiQ- 
tpßt&fy genannte Ort vielleicht identisch mit Deböd ist. — Gegen 60 griechische Inschriften 
enthalten Proskynemata zu Ehren der Isis. Sic rühren aus den Zeiten Antoninus Pius, M. Aure- 
bus, Severus, Caracalla's, Gordiauus u. a. her. Unbekannt sind die darin zum erstemnale 



•) Man merke hier auf die Variante Senmut für den Namen der Insel Bigeh. 
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genannten Götter iQovnrixts und noo^cvtfiovvtg (s. corp. inscr. No. 4980—5037, Leps. Briefe 
S. 112, Wilkinson, mod. Eg. and Thebes U. S. 309). 

Das alte Taphis hat sich in dem heutigen Ortsnamen Tafa, auf dem linken Nilufer, deut- 
lich genug erhalten. Hier sind unter den Ruinen älterer Zeit auch die zweier Tempel noch 
nachweisbar. 

Deth-el-Walli hat einen alten Felsentempel aufzuweisen (s. Champollion Not descr. 
S. 144 ff.) aus den Zeiten der XIX. Dynastie. Derselbe ist dem thebanischen Amon gewid- 
met, der hier den Titel Her-fiit To-kem „Erster in Nubien" fuhrt. 

In der hierogl. Gruppe Termes oder Telmes (643) stellt sich sofort der bekannte Orts- 
name Talmis dar. Die Ruinen dieses Ortes befinden sich in der Nähe des heutigen Dorfes 
Kalabscheh, auf der Unken Seite des Niles. Der Tempel von Talmis, der grösste in Nubien, 
ward vom Caesar Augustus erbaut, wahrscheinlich nur die neue Auflage eines älteren Heilig- 
thumes aus der Zeit Thotmosis III. Die griechischen Inschriften nennen den Gott von Talmis 
Mandulis. Hieroglyphisch heisst er Merul oder Malul neter da neb Valwe* (G44) „Malul der 
grosse Gott und Herr von Talmis. 11 Die Darstellung desselben s. bei "Wilkinson, plat. 50, 1. 
Leber den heiligen Namen von Talmis habe ich bereits früher gesprochen. 

Da n d u r ist der nächste beraerkenswerthe Ort aufwärts. Hieroglyphisch heisst er Netii eru 
oder Netßur (645). Der Name Dandur scheint dadurch entstanden zu sein, dass im Munde der 
Bewohner der äg. weibliche, häufig Städtenamen voraugesetzte Artikel tu dem Worte NtÄur 
vorgesetzt ward, also Tdntßur. Hier ward ein barbarischer (im Sinne dieses W T ortes bei den 
Aegyptern nach Herodot) GottPetisis mit dem Beinamen Peschir TdntRur verehrt. Dieser 
stellte eine besondere nubische Loealforra des Osiris dar, daher als seine Mitgottheiten Isis und 
Horns auftreten. 

Die Lage der älteren Stadt Tutzis wird durch den Ort Gerf Hussen angegeben. Ramses II. 
gründete hier eine Stadt mit einem Tempel des „PtM des Ramses," daher der Name jener 
Pe.ptdJi (646) oder Hephaistopolis , um in griechischer Uebersetzung des W T ortes Inhalt zu 
geben (vergl. Leps. Briefe S. 414). Neben diesem besonderen PtaR wurden vornehmlich Pacht, 
'Ang und eine H'ättior in der Stadt verehrt. Man muss sich hüten, den hierogl. Namen der- 
selben mit einem andern, gleichfalls häufig mit denselben Charakteren geschriebenen zu ver- 
wechseln, wodurch in vielen Inschriften die Capitale des ersten unteräg. Nomos Memphis in 
der heiligen Sprache bezeichnet wird. 

Die ältere Stadt Pselchis, hierogl. Pserk, Pselk (647), auch nur Selq (648), bedeutet 
wörtlich ,.die Scorpionstadt." Die Formen Vtka/j, VeXxq, Wlxig, VtXxtg, Pselcis sind ver- 
schiedene Umschreibungen des altäg. Stadtnamens Pselk. Die Lage der Stadt wird durch das 
heutige Dakke angegeben. Zu Strabo's Zeiten gehörte dieselbe bereits den Aethiopen. In den 
Zeiten der XVIII. Dynastie ward hier zuerst vom Thotmosis IH. dem Horas ein Tempel erbaut, 
desseu Andenken nur noch zerstreute Bruchstücke bewahrt haben (s. Leps. Briefe S. 113). 
Später errichtete der Aethiopenkönig Arqamen = Ergamenes daselbst einen neuen Tcm|>cl, 
den Ptolemäer und Cäsaren weiter ausgeführt haben (s. Wilkinson, Mod. Eg. a. Thcb. U. 
S. 318). Das Heiligthum war den Göttern von Pselk geweiht, an deren Spitze der ibisköpfige 
Thot von Puubs (Tuuud-eii-Pnuvs, woher in den griechischen Inschriften das Iltwnmxpis oder 
nu6ivoi (f ig als Beiname dieses Hermes), der Sohn des Osiris und der Isis, und die löwenköpfige 
Göttin Tafnut. Beide werden z. B. in der grösseren Inschrift erwähnt, welche Champollion in 
der gramm. egypt. S. 327 aus Dakke mitgetheilt hat: Täuud der grosse Horas, der Herr 
von Pselk, Tafnut die Sonneutochter, und die (andern) grossen Götter des Tempels 
von Pselk. 
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lu der Nähe von Pselcis lag, wie bereits früher angedeutet, die Insel TAkem», von den 
griechischen und römischen Autoren Tachompso, Tachempso, Tacompson und Metacompso 
genannt. Sie bildete die südliche Grenze des hadexdaxotyog, wie Sun=«Syene die nördliche 
desselben, und ist wahrscheinlich identisch mit dem Contra-Pselcis beim Ptolcmäus dem Geo- 
gniphen. 

Das Dorf Körte bezeichnet die Lage des älteren Corte, des altäg. Qerti, dessen wir 
bereits oben (S. 152) Erwähnung gethan haben. 

Hiera Sycaminos, Hierasycamino und Hierasycamina wird durch den heutigen Ort 
Muharraka vertreten. In dem letzteren fand Sir Gardner Wilkinson das Bild einer unter dem 
heiligen Feigenbaum sitzenden Isis (s. dessen Mod. Eg. II. S. 320 ff.). Griechische Weih- 
inschriften enthalten Proskynemata vor Isis und Osiris, letztere unter dem Namen Sarapis oder 
Helios Sarapi* verehrt (s. Corp. inscr. No. 5110 und 5113). 

Nilaufwärts treffen wir auf eine wichtige Ruinenstätte, welche von den Arabern mit Bezug 
auf die theil weise erhaltene Reihe von Androsphinxen des Dromos Sebfta d. h. die Löwen 
genannt wird. Der Ort hiess im Alterthumc I'-amen (649) „Araonstadt, Diospolis," gerade so 
wie Theben im phathyritischen Nomos. In diesem Namen liegt zugleich der des Hauptgottes, 
des Ainou. welchem Ramses II. einen Tempel und die eponyme Stadt gründete. Der Gott 
führte den Zunamen „des Ramses," ähnlich wie der PtdR von Gerf Hussen und der Bd von 
Derr. Mit ihm werden als !>ini avwdm der PtdR des Ramses, der PtdR von Memphis, Bdnwea 
(als contemplarische Gottheit) und H'dtRor in den Darstellungen und Inschriften des Amon- 
tempels erwähnt. 

Iu nordwestlicher Richtung folgt alsdann auf dem Ufer des Niles die Stadt Derr. Deut- 
lich ist iu dieser, der jüngeren Benennung, die Spur des alten Namens Td-rd (650) neben P-rd 
„die Sonnenstadt, Heliopolis" erhalten. Auch hier ward von Ramses II. einer Gottheit, dem Rd 
oder der Sonne, ein Felsentempel !ze«ründet Mit ihm ward auch der nuhische Thot verehrt, 
daher dessen Titel: T&iud . . . Rer-Rä Tara ($51) „Thot . . . Erster von Derr' in einer Inschrift 
aus dem Tempel des nahe gelegenen Amada (s. L. D. III. 61) ff). 

Auf dem westlichen Ufer des Flusses, dem gleich zu erwähnenden Primis gegenüber, liegt 
der Ort Anibe mit einem gut erhaltenen Grabe aus der XX. Dynastie (s. Leps. Briefe S. 261). 
Nach den Iiischriften desselben hiess im Alterthume die dazu gehörige Stadt Chda (652, ein- 
mal tinde ich die Lesart Clta-td (J56). In dem genannten Grabe, welches zu amenti ur.t en Chad 
(655) „dem grossen Westen oder der grossen Nekropolis von Chad" gehörte, wird ein Rd en 
Chad (653) „Strategos (Nomarch) von Chad" und eine res.ti en IPor neb Chad (654) 
„Sängerin des Horus von Chad"' erwähnt Wie es scheint war Chad die Capitale eines der 
unteren nubischen Gaubezirke, als dessen Schutzherr ein Horus inschriftlich überliefert wird. 
Wir werden Gelegenheit haben, in dem zweiten Buche dieses Werkes auf die Bedeutung und 
das Alter dieses Ortes zurückzukommen. 

Primis parva, hierogl. Prem (s. in No. 1198 und Leps. Briefe S. 261), von den Ein- 
geborenen Ibrim genannt, hat wenige Rainen aufzuweisen. Strabo 820 nennt den Ort nQ^uvi^ 
Plinius Primmis, Olympiodorus IJolua. Der ältere und heilige Name desselben war, so scheint 
es, Cham, von dem bereits in dem 1. Kapitel S. 58 die Rede gewesen ist In einer Inschrift 
zu Kalabscheh bei L. D. IV. 72 wird ein Amn n Prm (1198) „Amon von Primis" angeführt. 

Der von neueren Reisenden so vielfach und so rühmlichst erwähnte Ort Abusimbel*) 
hiess im äg. Alterthume „Ramessopolis" die Rarosesstadt. Hier hatte Ramses der Grosse eine 

*) Gewöhnlich mit verdrehter Aussprache lbaambul von den Reisenden seit Hurckhardt genannt. 
Sir Gardner Wilkinson hat zuerst auf die richtige Aussprache Abusimbel, wörtlich „Vater der Kornähre" 
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Stadt und einen Fclsentempel angelegt und nach seinem Namen Pe-Rdmessu Merj-Amen auch 
uzd snib (657) „die Stadt des Ramses Mcrjamen, des lebenden, wohlen und kräftigen" benannt. 
In der Volkssprache wird sie, wie ein bekannter unteräg. Ort (das Ramses der Bibel), wohl nur 
Remses gelautet haben. Die Gottheiten, welche in dieser nubischen Residenz thronten, sind der 
Reihe nach unter anderem in einem hieratischen Papyrus zu Leyden (No. 360) erhalten. Es 
werden dort aufgezählt ,yAuion des Rdmses- Merjainen, PtaK des Rdmses-Merjamen , P.rd des 
Rdmses-Merjamen, Sutech dd-peHu.ti (fiiynlödf^ng) des Rdmses-Merjamen und die andern Götter 
( faoi ovwaoi), Herren von Ramessopolis." P.rd war indess der Hauptgott des Tempels, in ihm 
und seinem Bilde lag aber der König Rdmses selber versteckt. 

In der Nähe von Abusimbel befindet sich eine Grotte mit einem Heiligthume der Frau 
Rdmses II.: Nefrj-Äri merj-Mut, in Gestalt der äg. Venus Urania oder der himmlischen Wdtüor, 
desshalb vou Champollion mit dem Namen des Speos dHathor belegt Die Göttin hcisst darin 
in den Inschriften WdtRor neb Abhek (658) „Hathor die Herrin von AMek." Letzteres war 
offenbar der Ortsname der Gegend, in welchem jene Grotte lag. Eine Variante, mit Bezug auf 
das Determinativ, geben wir unter No. 659. 

Semne und Kumme liegt weiter aufwärts, bereits hinter der zweiten Katarakte. Hier 
waren auf beiden Seiten des Flusses schon im alten Reiche auf Bergen Festungen zum Schutze 
der südlichen Grenze Aegyptens angelegt worden. Lepsius bemerkt in seinem Sendschreiben 
von Philae d. d. 10. Septbr. 1844 darüber Folgendes: „Die ganze Localität ist in mehr als eiuer 
Hinsicht sehr merkwürdig. Sie ist unter dem Namen der zweiten Katarakte von Semne bekannt; 
Semne heisst aber nur die alte Festung auf der Westseite; die auf dem Ostufer gegenüber- 
liegende Burg mit dem in einiger Entfernung südlich davon gelegenen Dorfe heisst Kumme, 
ein, wie es scheint, bisher noch unbeachteter Name , den ich aber in einer halbbarbarischen 
Inschrift am Tempel von Semne, in welcher ZAMMINA und KOYMMOY nebeneinander 
stehen, wiedergefunden zu haben glaube. Beide Festungen liegen sich gegenüber auf hohen, 
steil abfallenden Felsufern, welche den Nil hier auf einen engeren Raum zusammendrängen, als 
mir irgendwo sonst erinnerlich ist." Bereits im alten Reiche wurden hier unter AmenemJi d III. 
und seinen beiden unmittelbaren Nachfolgern die Höhen der höchsten Nilschwellen markirt. 
Wir besitzen 18 solcher Angaben, welche das merkwürdige Factum kennen gelehrt haben, dass 
der Nil, im Alterthume, an diesen Orten von 9 — 25 Fuss höher stieg, als gegenwärtig in den 
wasserreichsten Jahren. In der 18. Dynastie wurden auf beiden Festungen besondere Tempel 
errichtet, und zwar in Semne von Thotmosis III. dem Gotte Dadun und dem alten königlichen 
Vorfahren Sesurtesen III., in Kumme von Thotmosis U. und Hl. und Amenophis II. dem Gotte 
Chnum. Die hierogl. Namen der beiden Festungen habe ich bis jetzt nicht vermocht zu finden. 
Ich bemerke zum Schluss, dass den Inschriften der Tempel zufolge, beide Heiligthümer e»> auer 
Mdt nefr en Sdt „aus gutem Kalkstein vom Lande &dt erbaut sind." Offenbar bezeichnet Fddt 
eine in der Nähe beider Festungen gelegene Gegend, in welcher Kalksteinbrüche vorhanden 
waren. Auch früher ist bereits über den Namen und die Landschaft gesprochen worden (s. oben 
S. 45 Anm. 2). 

Wir müssen nun nothgedrungen einzelne Ortschaften übergehen, deren Wichtigkeit im 
Alterthume zwar durch monumentale Spuren bewiesen wird, über deren Benennung wir jedoch 
nichts Sicheres beizubringen vermögen. Ausnahmen machen davon: 

Der Sandfelsen bei Dösche, inschriftlich p.tu ab (660) „der heilige Berg," einmal auch 
p to db (661) „das heilige Land" genannt (s. L. D. III. 141, k), springt auf dem linken Ufer des 

aufmerksam gemacht (Mod. Eg. a. Theb. II. 8. 327). Ebenderselbe bringt 1. 1. Aboshek {AMek) mit dem 
Namen Aboccis (s. oben S. 106) beim Plinius zusammen. 
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Niles an den Fluss vor. Nach einer dort gefundenen Felsenstele residirte hier die göttliche 
Trias der Katarakten, der widderköptige Canum von Elephantine, als Rer-Rü oder „Erster" des 
heiligen Berges, und die beiden Göttinnen, die der Nilschwelle Soft und die fremde 'Anq als 
neh.tu „Herrinnen" desselben Ortes. Denselben Namen „heiliger Berg" führt übrigens der 
bei weitem südlicher gelegene Gebel Barkai bei Napata mit eiuem Heiligthume des Amen-Iid. 

Ebenfalls auf dem linken Ufer des Stromes, doch etwas südlicher als Dösche, liegt der Ort 
Soleh mit einem gut erhaltenen und bedeutenden Tempel Amenophis III., welchen dieser König 
seinem eigenen Bilde zu Ehren errichtet hatte unter dem Namen Ed-neb-md. In den 
Inschriften heisst der Ort nach dem Horosnamcn Chd-m-md (662) des Königs: Mennu-n-Chd-m-md 
(663). Ausser dem Könige ward als bedeutende Gottheit Amen-Iid als Rer-Rit „Erster" des 
Ortes mitverehrt. 

Mit einem mächtigen Sprunge versetzen wir uns von Soleb nach Napata, der Residenz 
des älteren Aethiopenreiches , auf der rechten Seite des Niles und in der Nahe des heutigen 
Ortes Meraui, wo nach Lepsius (Briefe S. 240) noch bedeutende Ruinenhügel vorhanden sind. 
Nicht weit davon liegt der Berg Barkai, in dessen Nähe nur die Tempel udd die Pyramiden 
standen , unter den ersteren ein Tempel des Amen-Iid mit den Schildern Königs Rd>i>e*su II. 
Napata, welches vom Könige Tahraka zur Residenzstadt des äthiopischen Reiches erhoben wor- 
den war, heisst in den hierogl. Inschriften (vgl. darüber oben S. 22,56,65) Nepat, einmal, im 
Todtenbuche der alten Aegypter cap. 163, 9 mit dem Zusätze m pj'o-Keiu „des nubischen 
Landes," wenn dies nicht das andere Napata sein sollte, das ich bei weitem nördlicher in die 
Gegend von Amada, zwischen der Sonnenstadt Derr und der Amonstadt Sebüa setze. 

Wir beschliessen hiermit die Aufzählung der Städte im nubischen und äthiopischen Lande 
und wenden uns zu Elephantine und dem Nomos derselben Insel zurück, um andere Städte des- 
selben kennen zu lernen, wobei wir von nuu au die allgemeine Richtung von Süden nach Nor- 
den festhalten werden. 

Ich erwähne zunächst die hieroglyphisch nachweisbare Nachricht von Steinbrüchen oder 
Minen östlich von der Gegend von Elephantine, wodurch vielleicht die von Callieaud wieder 
entdeckten Smaragdgruben im Gebel Ollaky (Sekket), auf der Grenze Aegyptens und 
Nubiens , ungefähr eine Tagereise von dem Emporium Berenice am rothen Meere , gemeint 
sein mögen. Doch liegt es näher, an die Kupferminen von Barram zu denken, welche etwa zwei 
Tagereisen in östlicher Richtung von Elephantine gelegen sind. Die Inschrift, von der ich so 
eben gesprochen, lautet Wörtlich: Amen-mut.f Sdti 'Anq.t em Ater.t-ent-Amen entiRer ba.t abti 
Ab (664) „der Amon (in dieser Verbindung gleichbedeutend mit mmmen Stier oder Gemahl) 
seiner Mutter, die Göttinnen Sati und 'Anq in Atertentamen, welches (liegt) bei dem 
Hergwerke*) östlich von Elephantine (s. L. D. III. 43, d). Wir lernen aus dieser geo- 
graphisch äusserst wichtigen Inschrift nicht nur den hierogl. Namen des Ortes, sondern auch 
die daselbst verehrten Gottheiten kennen. Ater.t-ent-Amen (konnte auch im Volksmunde 
Tater-aincn ausgesprochen werden, mit vorgesetztem weiblichem Artikel und mit Weglassung 
des Genitivzeichens ent) bedeutet wörtlich die Wohnung des Amon. In den griechischen 
Inschriften von Berenice uud Sekket werden weder dieselben Götter noch ein dem altägypt 
Tater- amen anklingender Name aufgeführt. Man könnte auch geneigt seiu, das Bergwerk 
„östlich von Elephantine" auf die Steinbrüche von Assuan zu beziehen. Dagegen spräche der 



•) Im Altägyptischen ist ba der Ausdruck für Bergwerk, Mine. Auch die Kupferminen iu Serbutcl- 
chädem auf der Siuaihalbinsel führen den Namen ba >WV>, vergl. L. D. III. 143, q). Da» erste Determinativ- 
zeichen stellt einen Brunnen dar, und eharakterisirt den Ort als ein (tycipo. 

Bbi'OSCü, Geographie de» »Iten Aegypten!. I. 21 
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Umstand, dass einmal der Name Tater-amen in jenen Gegenden nie vorkommt, andrerseits 
ein vdQti (Wüsteubrunnen) bei dem wasserreichen Assuan nicht gut denkbar ist. 

Einen Ort &e habe ich bereits oben (S. 91) als in der Nähe von Elephantine gelegen 
erwähnt Auf der Stele von Neapel erscheint in der dritten Linie ein Amen-Rd neb Pe-se (oder 
Tä-*e) „Amon-ra Herr von Pe-sc (oder Tä-ir)" als Schutzherr der Stadt, deren Name Je um 
das Städtenamen bildende Präfix pe Wohnung, Haus, bisweilen vertreten durch tä „die (Woh- 
nung) des" vennehrt worden ist 

Die nächst wichtigste und bedeutendste Stadt ist Ombos, die (spätere) Kapitale des 
Nomos Ombites. Die Lage derselben wird durch den heutigen Ruiuenhügel von Kura-Ombu 
angegeben , auf der rechten Seite des Flusses. Die Bedeutung derselben von den Zeiten des 
mittleren Reiches bis zu den Ptolemäern hinab beweisen die Ueberreste der ehemaligen Tem- 
pel. Der heilige, doch seltnere Name von Ombos ist Pe-sehek (666, e) „Stadt des Sebek." Der 
profane und gewöhnlichere Name der Stadt lautet hieroglyphisch Nubj oder Nub, von den 
Griechen mit vorgeschlagenem U gesprochen ünbi, Umbi, woher das koptische mAw und die 
ältere griechische Namensform Ityi/ftM. Die verschiedenen Varianten der hierogl. Benennung, 
welche wörtlich „die goldene" bedeutet (koptisch noch novfc aurum), sind unter No. 666 verei- 
nigt: a) Nubj, b) (Nub)-j, c) Nub, d) (Nub). Als Hauptgott des Ortes erscheint der Gott 
Sebek (dialektisch, doch nur selten, Sebeq) oder Sebek-rd. Ihm war das Krokodil geheiligt 1 "), 
daher seine Darstellung als krokodilköpfiger Gott Er führt in den Inschriften der älteren und 
jüngeren Zeit den Beinamen neb Nubj „Herr von Ombi." Ihm und den übrigen Göttern 
seiner Trias, nämlich der ITäthor und dem ('herum, war der Theil linker Hand des Tempels von 
Ombi gewidmet Eine zweite, jüngere und niedriger stehende Trias hatte ihre Kultussfctttc in 
dem Theile rechter Hand. Sie besteht aus dem Gotte JTor-uar, seiner göttlichen Gemahlin 
Tdsen-nefer.t und ihrem Kinde P.neb-t'o mit dem Beisatz p.chrud „der Junge" oder „das Kind." 
Er heisst auch da uar ap IPor-uar „das grosse, mächtige und erste (Kind) des Horuar." Die 
griechische Dedicationsinschrift lässt den Tempel geweiht sein llQnr'^i (War-uar) Suji 
ueydht) "Autöluvi xai taig avvvumg faoig (corp. inscr. 4859). Auch Seti oder Sutech, die 
später in Typhon umgewandelte Gestalt des äg. Mars, war wenigstens in den älteren Zeiten 
der äg. Geschichte, in der XVHI. und den folgenden Dynastien, der eponyme Gott von Nubi = 
Ombos. Daher sein häufiger Titel, wie in einem Grabe von Theben, Sutech em Nubj (667) 
„der Sutech von Ombi." Er heisst auch nach dem Stadtnamen Nub.ti oder Nub „der 
Ombische" (man vergl. über diese Bezeichnung: Lepsius, Uebcrden ersten Götterkreis 
S. 48 IT. Zusatz A), was auch, im Aegyptischen doppelsinnig „der goldene" übersetzt werden 
kann. Daher vielleicht die Bemerkung bei Plutarch de Is. et Osir. c. 30, dass das Gold wie 
der Esel bei den Aegyptern fttrtyphonisch gehalten wurde. 

Nachtrag zu den nubischen Städten. Bereits war die Handschrift zu dem Voran- 
gehenden in die Druckerei nach Leipzig gewandert, als mir durch die Erscheinung der ersten 
Blätter der Abth. V. des grossen Werkes der preussischen Expedition die erfreuliche Gelegen- 
heit geboten ward, zu den vorstehenden Bemerkungen über nubische Städtenamen auf den 
Denkmälern folgende Erweiterungen hinzuzufügen. 

In dem grossen Felsentempel von Gebel Barkai, welcher im Alterthume den Namen des 
du dh (1185) führte und unter dem besonderen Schutze des von Theben nach Nubien ver- 
pflanzten Avm rd stehend gedacht wurde, finden sich Darstellungen und Inschriften aus den 
Zeiten des Aethiopen Tdhlq (3. König der XXV. Dyn.) vor, aus denen erhellt, dass der Ort 

•) Ganz riebtig bemerkt aUo Aclian de nat. anirn. X. 21, dass die Oinbiten da« Krokodil verehrt 
hätten. 
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den Göttern der StadtNep (nicht etwa Nept=» Napata) Amn und Mut und ihren Mitbewohnern 
geweiht war. Der erstere heisst daher Amn- Nep (1186) „der Amon von Nep," die letztere: 
Mut... Ünt ntr.u fir-tit Nep (1187) „die Mut ... die Gebieterin der Götter von Nep" (s.X. D. 
V. 9, 12). Nach den veröffentlichten Darstellungen gehörten zu deu Mitbewohnern des Tem- 
pels: Chun*-m-±dm-Xfr-litp oder der thebanische Chuns, Mnt-nb-Lam oder „Month der Herr 
von Peri-thebas," Täuud von Hermopolis, der phallische Amon von Theben, der nubische 
Horus, und schliesslich eine Hathor mit dem Zuuamen Xe*.t-td*). Zu dieser FFdtRor-iui.t-tä 
(s. L I. V. 6, b und c, 8) gesellt sich noch ein Jid tut n Ssnnu „Ka, Vater der Acht 4 * 
(1. 1. V. u, b). Auf der Stele von Dougola (1. 1. V. 16), deren Inhalt auch in kulturgeschichtlicher 
Beziehung von besonderer Bedeutung ist, vom Jahre 8 des äthiopischen Königs Xastum 
(vielleicht aber Xaatds-nn), dem in der Reihe seiner Titel auch die merkwürdige Schmeichelei 
gespendet wird: ari-uach Ap-n-td (1188) „welcher breit gemacht (ausgedehnt) hat den Berg 
Ap-n-tä" (s. oben S. 36), wird die gewiss ansehnliche Stadt Nep unter den Varianten No. 1189 
in Verbindung mit dem Namen Amon's angeführt. Daraüs geht die volle Aussprache Nepj 
hervor. In derselben Inschrift erscheint zu gleicher Zeit die von ihr ganz verschiedene Resi- 
denzstadt der äthiopischen Könige Npt = Napata, wie in folgenden Beispielen: AmnNpt(1190) 
„Amon von Napata," der auch in Kalahscheh (L. D. IV. 72, e) aufgeführt wird als Amn n Xpd 
(1190, b) „Amon vou Napada," stn Xptd (1191, a) „der König von Napata," *tn Xptd n An* 
(b — c) „der König der nubischen Stadt Napata' 4 (zum Unterschiede von einem andern, ägyp- 
tischen Napata? s. oben S. 56). Von andern Städten führe ich aus derselben Inschrift an: 
Pe-ketn (1192, a und b), darin gab es einen Localgott Amon; Balwd oder Barwd, Barua, 
Berua (1193, a — b), welcher Name sehr bedeutend an Meroe, deinotisch Merua erinnert; A-lo 
oder A-ro (II 94). Ferner das uns schon bekannte P n b s ( 1 195, a — h) oder Pnubs, mit einem Amon 
als Localgotthcit, P-kem-atn (1196, a — b), gleichfalls mit einem Amonkulte. Besonders hervor- 
gehoben (der Küuig nennt sie „seine gute Mutter, 44 wie den Amon von Nepj „seinen guten Vater") 
wird alsdann die Göttin Bd*t Rer-Rit Tr (1197, a) oder Tr (b) oder Tdr, Tdr (c) „die Bast, die 
Erste der Stadt Tar oder Thar." Von anderen Städten führe ich hier nur die Namen an, mit 
Angabe des Ortes, wo sie in der Lepsiusschen Publicatiou zu finden: Pe-rd (a, 12) oder Dorr, 
Tamm (b, 15), Sk»kdi(\ 16), Kl-ap (b, 17), Sdd td-rlq (b, 18 oder nur Td-rlq), Td-q-td (b, 18), 
Chndqnnt (b, 20), Td-ldi (b, 22, 23), Xmdid (b, 27) und .SV#r (b, 31, genannt wird Nhd 8. „die 
Sykomore von S.' 4 ). Dieselbe Stele von Dongola enthält ausserdem den Bericht von Vernich- 
tungskriegen des äthiopischen Königs, zu dessen Ehren sie errichtet war, gegen die Fürsten 
verschiedener Länder, deren Namen mit Angabe der gemachten Beute genau verzeichnet stehen. 
Da werden genannt b, 19 die drei Länder Rtq, Ap$, M.stcd, ferner 6, 21 der König, ur, von 
A-j-chn-k, dem 9659 awd oder Ochsen und 209,659 Stück hm oder Stiere abgenommen werden. 
Nach b, 24 unternahm der König einen Zug gegen die Länder Rhal und A-klkr-f (?), und 
besiegte den König Lbsdn. Die Beute belief sich auf 203,226 awd und 603,108 mn. Nach 
einem Zuge (b, 27) gegen die Länder Snfy und A rr-g und nach Besiegung des Königs der Stadt 
Nmdid des Landes A-bs-chn erbeutete er 22,120 awd und 55,200 mn. Durch den Zug gegen 8j 
in Chihrchrt (b, 29) gewann er 203,146 awd und 33,040 mn-mn, und endlich durch seinen Zug 
gegen den König von Td-mdchj brachte er ein 35,330 awd und 55,526 mn (h, 32), ganz abge- 
rechnet die hohen Zahlen, welche die Masse des erbeuteten Goldes angeben, wie z. B. b, 27: 
1212 dn Gold und b, 32: 2000 dn Gold. Das sind Zahlen, welche die Nachrichten in den 

•j Einen näheren Nachweis der Aussprache n>, nca, welchen da« Lautzeichcii für g («. oben 8. 15,3) 
in einer gewi» K en Bedeutung im Hicroglyphisthen enthielt, behalte ich mir für einen anderen, dazu gele- 
generen Ort ror. 

21* 
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Tributlistcn der siegreichsten Pharaonen über die Menge und Grösse der Beute bei weitem 
hinter sich lassen und uns eine richtige Vorstellung von der einstigen Blüthe und dem unge- 
meinen Wohlstand der olieren Nilländer gewahren. 

II. Nomos Apollinojtolites. 

Gebel Silsileh oder Selseleh bezeichnet heut zu Tage; die auf beiden Seiten des Niles 
gelegenen Sandsteinbrüche, welche dicht an den Fluss vorspringend, einen Engpass bilden, der 
mit Grotten, Darstellungen und Proskynemata früherer Geschlechter enthaltend, reichlich 
gefüllt ist. Hieroglyphisch hiess die in der Nähe der Steinbrüche gelegene Stadt und die Brüche 
selber Chenj (068) oder Chen-nu, Chun (669), und mit zwei Schreibvarianten, dem geköpften 
Thiere und der Vase Chun (670) oder mit dem Artikel P.chun (671). Der Name Chun erscheint 
in den heiligen Nomenlisten als der des mer vom zweiten Nomos Apollinopolites. Offenbar 
gehörten also der alte Ort und die Steinbrüche von Gebel Selseleh zu dem genannten Nomos, 
auf dessen Kapitale wir gleich näher eingehen werden. In der Notitia dign. I. c. 28 heisst der 
Ort bereits Silili. Ueber die Entstehung dieses wie des arabischen Volksnamens geben die 
Denkmäler durchaus keine Auskunft. In den Steinbrüchen von Silsilis wurde der Sandstein 
gebrochen, aus welchem die thebanischen Tempel hergestellt sind. Einzelne Inschriften bezeu- 
gen dies ausdrücklich. So zwei hieratisch abgefasste Inschriften aus den ersten Regierungs- 
jahren Königs Bameum ITT., nach welchen der König hier durch 3000 Arbeiter die Steine zum 
Bau des Tempels von Medinet- Abu (em P-amen h'er ament Zdm, No. 672 „in dem Amonshause 
auf der Unken Seite der Kapitale des Nomos des phathy ritischen" d. h. Thebens, s. L. D. 
VI. 23, No. 6 — 8) holen Hess. Den hierogl. Darstellungen und Inschriften zufolge wurde in 
Silsilis ein Neungötterkreis verehrt, der aus folgenden Gottheiten zusammengesetzt war: 
1) Atum-Ba, 2) Nen-pe (H'äjn'-mer) oder der Nilgott, 3) Il'ud oder der Horns von Apollinopolis 
magna, 4) Sebek von Ombi, 5) Se?>ek von Chennu (oder Silsilis), 6) Chnvm, 7) Satt und 
8) 'Anq, die drei Gottheiten der Katarakten. Hierzu kommt noch 9) „der Osiris Erster von 
Chennu," welcher in Silsilis als solcher aufgeführt wird. Als Schutzgott der Stadt erscheint 
der Sebek neb Chun (673) Sebek Herr von Silsilis. Als die weibliche Ergänzung des männlichen 
Gottes JTud muss eine ITätXor betrachtet werden, welche desshalb iu Edfu einmal Fler-Rit 
Chenj „Erste von Chenj" genannt wird. — In den demotischen Inschriften von Silsilis (also aus 
der jüngsten Epoche der äg. Geschichte herrührend) werden auf der östlichen Seite der 
Steinbrüche dem Munt pjuter tia (674) „Month dem grossen Gotte" (s. L. D. VI. 23, 3, 
4, 5 bin) als Schutzherrn Proskynemata geweiht. Zur Geschichte des Ortes noch die Nachricht, 
dass in der langen Dedicationsinschrift des Tempels in Esne vom Kaiser Tibcrius Claudius 
gerühmt wird, dass er s-mench to P.chennu (371 a) „wohlthätig gewesen sei gegen das Land 
von Pchennu (Silsilis)." 

Ich muss hier übrigens schliesslich bemerken , dass der Ort MÜcirrtg beim Ptolemäus, 
wofür einige Handschriften Qhn&ig, halbwegs zwischen Ombos und Apollinopolis magna, auf 
der linken Seite des Flusses, sich sehr gut mit der altäg. Bezeichnung von Silsilis P.chun oder 
wie oft bei Städtenamen mit angehängtem t : P.chunt vereinigen lässt. Es ist wahrscheinlich, 
dass 4>tov&i$ die richtige Schreibung vom Ptolemäus war, da pch leicht in pTi d. h. q> zusam- 
mengezogen werden konnte. 

Der Ort Tnnv oder Tönrit, der beim Ptolemäus auf gleichem Parallel mit Phontis, vom 
Flusse ab landeinwärts auf der rechten Seite des Niles lag, und, wie leicht einzusehen, in einem 
Zusammenhang mit der Stadt Coutra-Thumuis, auf der linken Seite des Flusses, im Itinera- 
rium Antonini 160, 4 stand, ist insofern nicht nachweisbar, als keine Ruinenstätte mit einem 
ähnlichen Stadtnamen in der Nahe von Silsilis vorhanden ist. Der Name To um oder Thumuis 
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ist ganz ägyptisch, und eine volkstümliche Abkürzung der hieroglyphisch nicht seltenen Local- 
bezeichnung Pe-tum oder P-atum (075) „Stadt des Tum oder Atum," woraus kurz Tum 
entstand. 

Die Denkmäler der Metropolis des gleichnamigen Nomos Apollinopolis magna verschaffen 
uns die Gelegenheit, über sie ausführlicher Bericht zu erstatten , als dies sonst mit blosser 
Benutzung der griechischen Quellen möglich gewesen wäre. Zu gleicher Zeit geben sie das 
erste Beispiel einer mit einem dreifachen Namen benannten altag. Stadt, nämlich mit dem 
Nomosnamen, dem heiligen und dem profanen. 

Die Gruppe für den Nomos, dessen Metropolis Apollinopolis magna war, haben wir bereits 
oben kennen gelernt. Durch den Zusatz des allgemeinen Städtedeterminativs gewinut die in 
Rede stehende Gruppe die Bedeutung der „Metropolis des Nomos 7"a* oder Vea-Wor." Man 
vergl. No. 076, a, b und c. So heisst z. B. der Schutzherr der Stadt in einer Legende H'or-n-nnb 
neb Tea (077) „der goldene Horus Herr der Metropolis Apollinopolis magna." und ebendort 
Vfmum neb Wer.uar chent Tex-Wor neter da neJ> Xefrus (078) „Chlium Herr der Stadt II' erneu- 
(vom 16. oberfig. Nomos), Mitgott in der Metropolis Apollinopolis magna, Herr von Nefrus" 
(Stadt im 16. oberäg. Nomos). Dies also der Nomosname der Stadt, welche mit demselben nicht 
selten auf den Denkmälern inschriftlich bezeichnet wird. Verschieden davon ist der heilige 
Name des Ortes ir%id (097), woher der gleichlautende Beiname des Gottes Il'ud „der von 
/r«rf," ahnlich wie Seti „Nubj, der von Ombos, der ombische" hiess, mit und ohne Zusatz des 
Namens Seti. So nennen die hierogl. Legenden von Kdfu den Gott H'or-II'nd .... Her Kit 
IFud (680) „Horus von JVud . . . . den Ersten von Ifud,'' und in Philae z. B. heisst er nur 
ITtid neter dd neb pe.t (G81) „der von IC »d, der grosse Gott und Herr des Himmels." Unter 
diesem Namen wurde der Horus als geflügelter Sonncudiskus mit den Uräusschlangen zu beiden 
Seiten über den Thürcn der Tempel dargestellt. Die Griechen verglichen ihn mit ihrem Apollon 
und nannten demnach die Stadt Apollinopolis. 

Der profane Name der Stadt endlich ist für uns insofern der interessanteste . als sich 
deutlich seine Fortsetzung in der koptischen Sprache nachweisen lässt, worin die in Rede ste- 
hende Stadt und ihr Gau atifcw heisst, aus welcher sich schliesslich im Munde der Araber der 
noch heute gültige Name der Stadt und Umgegend Odfu, Kdfu entwickelt hat. Im Alter- 
thume war der profane Stadtname Deb, Teb. Die verschiedenen Varianten desselben finden 
sich unter No. 082 zusammengestellt Auch der Nomos wurde darnach mit seinem profanen 
Namen p.deb-n-Deb (083) geschrieben „der Gau von Deb." Eine Etymologie des Namens Deb 
findet sich merkwürdigerweise schon in eleu hierogl. Legeaden vor, wie in einer Inschrift an 
dem nördlichen Aussenwall des Tempels von Edfu. Dieselbe lautet wörtlich hau Deb ren 
(RespJ-ten em Deb IV ur (Tebh) (084) „es ist genannt Deb der Name dieses Gaues, weil ver- 
wundet hat (deb cf. -refcc pungere im Koptischen) Horus den Typhon." Auf diese Etymologie 
des Namens spielen in der That zahlreiche Legenden in Edfu an, wie z. B. die folgende, wo vom 
fTor-ITud gesagt wird: tebteb Tebh em Deb oder Teb (085) ..er verwundete den Typhon 
(Vybho-n) in Deb." Typhon wird in den genannten Gruppen durch das Bild eines liegenden 
Esels ausgedrückt, mit und ohne die phonetische Aussprache desselben Tebh. Plutarch 
de Is. et Os. c. 50 berichtet, dass in Apollinopolis (nämlich magna) ein Jeder vom Krokodil 
isst. An einem bestimmten Tage warf mau getödtete Krokodile vor den Tempel hin und 
erzählte , dass Typhon in ein Krokodil verwandelt dem Horus entflohen sei. Man vergl. auch 
noch Eusebius praep. evang. HI. 12. Nicht selten heisst Horus „der Racher seines Vaters in 
Deb" (Edfu). Dies beweist aufs Neue, dass Apollinopolis magna als Ort der Schlacht des 
Horus gegen Typhon angesehen ward. 
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Die Pracht und Grösse der wohlerhaltenen Tempelruinen, um welche und auf welchen 
sich heut zu Tage das Araberdorf Edfu gebaut hat, habe ich in meinen Reiseberichten aus 
Aegypten S. 225 ff. zu beschreiben versucht. Aus den Inschriften geht hervor, dass die Ptole- 
mäer es sich angelegen sein Hessen, gerade diesen verhältnissmässig jungen Tempel mit Bau- 
werken und Sculpturen zu schmücken. Die ältesten nachweisbaren Königsnamen sind in den 
Schildern Ptolemäus IV. Philopator (222 — 193 v. Chr.) enthalten. Der Schutzgott des Tempels 
und der Stadt ist der mehrfach bereits erwähnte lVor-ITud, den manche Legenden in Edfu einen 
Sohn des Osiris und der Isis nennen. Als seine göttliche Gemahlin erscheint eine der sieben 
Hathoren und zwar die erste und älteste Form derselben die t.uar neb An . . . Rer-Mt 
'lVud (686) „die alte Herrin von Heliopolis .... die Erste von Apollinopolis magna." Als das 
Kind beider stellen die Denkmäler von Edfu den jugendlichen Horus: H'or+äm-tä («87) hin, 
eine der von den Aegypten! verehrten sieben Formen des ITor-p.ckrud*) oder Harpocrates. 
Ausser dieser besonderen Göttertrias nennen die Denkmäler eine grosse Anzahl von Gottheiten, 
die theils bestimmten Kreisen angehören, theils local verschiedene Formen sonst bekannter 
Nomina darstellen. Nicht wenige darunter, wie Mu, Chonsu, Nephthys u. a. erscheinen als 
Mitgötter in Edfu. 

Das wer des Nomos, dessen Metropolis die Stadt Deb war, führt in den Nomenlisten den 
oben bereits besprochenen Namen Chennu oder P.chen. Das um und das peRu desselben. 
H'or.t und Nummer, sind monumental weiter nicht nachweisbar. Jedoch wird im Todtenb. 142 
unter den Localformen des Osiris einer chnt Nep.u „von der Stadt Nepu oder Nup" erwähnt. 
Der Form nach ist dies der einzige äg. Ort, welcher mit dem biblischen Ep Noph (Jes. 19, 13. 
Jer. 2, 16. 44, 1. 46, 14. Ezech. 30, 15. 16) zusammenzustellen ist. Gemeiniglich hält man Noph 
für identisch mit Memphis! Dagegen lerneu wir aus der oft genannten Inschrift von Edfu, welche 
einen Schenkungsact von Ländereien in den drei zusammenstossenden Nomen Apollinopolites, 
Latopolites und Phathyrites an den tfor-H'ud von Deb enthält, einige neue Städte und son- 
stige geographisch wichtige Localnamen dieses Nomos kennen. Zunächst wird darin eine Stadt 
Machen (688) aufgeführt, welche besondere, dem Edfu'cr Tempelkulte gehörige Feldstücke ent- 
hielt und begrenzte. Mit ihr in Verbindung stehend erscheint ein Gewässer Ta,get-m-na.Kaj.u 
(689) „das Wasser (vergl. koptisch t.<jw, yi^ÄJf, piscina, reeeptaculum' lapidibus exstru- 
ctuin) der Erleichterungen" (? *.c*i, levis fieri, allevari). Dann wird als in der Nähe beider 
gelegen dechaj p.»ebt-meR.t (690) „die Festung der nördlichen Citadelle" und kürzer p*ebt-nteR.i 
(691) „die nördliche Citadelle" mit einem Osiriskulte erwähnt, welche mit einer andern eben- 
falls in der Inschrift genannten p.sebt-res (692) „der südlichen Citadelle" correspondirt. Eine 
andere Stadt ist Nef-Rd.t (693), wörtlich „das Windhaus." In der Nähe lag QeJts (694) mit 
einem Kulte des Wor-sam-tu und seiner Mitgötter. In der Folge werden noch als Kanäle 
genannt: P.muau-uzä-Ror (695) oder „das Wasser des Uzahor" (Name eines Privatmannes), 
P.muau enti au.u-ted-nef Tä.x<Umui (696) „das Wasser welches genannt *ird Täx'ilmm,'' und 
„das Wasser welches genannt wird Tä •yct-en*tä.tebtu"**)(G91) , ; der Fischweiher," im Koptischen 
T.<*u)T-H-T*.TftT piscina. Sämmtliche Oertlichkeiten, von denen ich bisher gesprochen habe, 
liegen auf der linken Seite des Flusses. Westlich nämlich begrenzte sie p.tu (698) „der Berg" 



•) Ich bemerke vorläufig, daBs diese sieben Formen der Reihe nach folgende sind: 1) IT or-p.rä-p.chrud 
„Horus die Sonne, das Kind" von Ilerraonthis, 2) H' or- Mup.chrud-äa „der Gott Horus-Mu, das grosse 
Kind," 3) unser Säm-fä „Solin der /x"«/Äor," 4) der unteräg. ffor.pchrud von Mendes, 5) ASj der JftHKor 
Sohn, 6) PeKu-p.chrud „Pehu das Kind," Sohn der Pachit, 7) If or-Kunen „Horus der jugendliche." 

•*) So hat deutlich meine Kopie, wiihrcnd in der Lepsius'schen Publication das Determinativ des 
Fisches hinter teb(t) koptisch int, icfei piscis fehlt. 
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oder „das Gebirge," eUgebel, wie die Araber sagen würden, um die libysche Bergkette zu bezeich- 
nen, östlich p.aur-aa (414 — 415) „der grosse Fluss" oder der NIL Von allen diesen Namen hat 
sich weder im Alterthurae noch in der Neuzeit eine Spur erhalten. Sie sind, so scheint es, mit 
den Oertlichkeiten untergegangen. Im Nordwesten von Etlfu befinden sich die Ruinen einer 
älteren Stadt bei dem arabischen Dorfe Keleh, in welchen D'Anville die Ueberreste der Stadt 
Hieraconpolis erkennt. Diese lag indess wohl bei weitem nördlicher, gegenüber von El Kab. 
Bei dem gänzlichen Mangel inschriftlicher Denkmäler hält os schwer, eine irgendwie mass- 
gebende Meinung auszusprechen. Auf den Denkmälern in Edfu findet sich eine Sperberstadt 
vor, die Ifä-bek (932) „das Haus" oder „die Stadt des Si»erbers" genannt wird, und in welcher 
Atum — Helios verehrt wurde. 

Noch geben uns einige zum Theil sehr ausführlich gehaltene Inschriften in einem der 
halb verschütteten Zimmer im Pronaos von Edfu von einer Gegend Kunde, welche als südlich - 
östlich won Apolliuopolis magna gelegen bezeichnet wird. In dem genannten Gemache wird 
nämlich ein Neungötterkreis namhaft gemacht, welcher verehrt ward Ii et- hri-Mend Her r«. 
amenti en Deb (699) „in dem Lande IVri-mend (wörtlich dem oberen Mend) im Südwesten der 
Stadt Deb" (Apollinopolis magna). Der Name erinnert sehr an den der Stadt Hermonthis, hat 
aber nichts damit zu schaffen, da dieser Ort einen ganzen Nomos weiter nördlich lag, viel- 
mehr ist dieses Jfriinend die ältere Bezeichnung der Steinbrüche, welche am Abhänge der 
libyschen Bergkette in der genannten Richtung Redesteh gegenüber liegen. Der Neungötter- 
kreis, welcher hier verehrt ward, bestand aus folgenden männlichen Gottheiten, welche die 
begleitende allgemeine Inschrift als Me*.u Tum (700) „Kinder des Tum" bezeichnet (man vergl. 
die neun hierogl. Legenden unter 701, a — i): 1) bat neb Dad ap en senu.f (a) „der Widder 
Herr von Dad (Mendes), der Erste seiner Brüder," 2) IT er. t ieftu (wörtlich: der schafköpfige, b), 
3) Bennu chep Ce*-/( c ) " der Phönix, welcher sich selbst erzeugt," 4) Amenhuj (d), 5) 'Aku (e): 
daran schliessen sich vier besondere Localformen des Set, nämlich fi) Set en Vau (f) „Set von 
Uau," 7) Set en Senu (g) „Set von Senu," 8) Set en Un (h) „Set von Un," 9) Set en Re»p Meru 
(i) „Set vom Gau Meru." Ucbrigcns muss ich bemerken, dass in einer Inschrift von Dendera 
eine Gegend Menti, ohne Zweifel identisch mit diesem Mend erwähnt wird, und zwar in einer 
viel Licht auf die Natur des Landes werfenden Stelle. Es heisst nämlich, Augustus habe ver- 
schönert den Tempel der Hathor durch „grosse Steine aus den Steinbrüchen des Landes 
Menti" (702). Diese Bezeichnung passt nicht schlecht auf die Lage der Gegend Mend oder 
Menti, zwischen Edfu und Silsilis, wo sich die oben besprocheneu Steinbrüche befanden, aus 
denen man den Bedarf an Sandsteinen zum Bau der äg. Tempel herholte. 

Etwa gegenüber von Edfu öffnet sich auf der rechten Seite des Flusses ein Querthal, wel- 
ches anfangs in östlicher Richtung, dann aber plötzlich in einem scharfen Winkel nach Süden, 
doch mit vorwiegender Neigung nach Osten, abbricht. Hier befand sich im Alterthumc eine 
Strasse für die Karawanen und Arbeiter in den Smaragdbergwerken, und einzelne bisweilen 
noch gut erhaltene Trümmer von Tempeln, Gebäuden mit Brunnen zeigen die alten Stationen 
an. Unter diesen ist bemerkenswert!! der Wüstentempel von Redesieh, etwa eine Tagereise 
vom Flusse entfernt Der Ort, ein heisst in den Inschriften Tärchnumd (703) „der 

Brunnen" oder „die Cisterne." Der Tempel und Brunnen war im Jahre 9 Königs Meneptäh'- 
Set/'s I. angelegt, daher auch der Beiname des Ortes Tä-chnunt.t-Ita mä-men (s. L. D. III. 
139, b. f.). Als Schutzgottheiten desselben erscheinen Amen-rä, Mut, Ptäfl, lid, Oairü, Ist« und 
Horns (IVor-m-ehu s. 1. 1. III. 138). In einer besonderen Inschrift (l! 1. III. 140, b) wird 
erwähnt, dass Setj I. den Tempel aus dem Felsen heraus habe schlagen lassen, und zwar damit 
sein sollte „Äa in seiner Chennu (dem innersten Theile eines Tempels), Ptäß und (hin» in 
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seinem Grosshause, //V, Isis, Rä-mä-men (der König also selber als contemplarischc Gott- 
heit) und die (andern) des Neuugötterkreises in dem Gotteshause." Jedenfalls eine sehr merk- 
würdige Inschrift. Eine demotische Inschrift vom Jahre 31 eines Ptolemäers nennt auch den 
Gott dieser Theile des arabischen Gebirges Min oder Minti (Pan, s. 1. 1. VI. 24, 2). Ich 
bemerke zum Schlüsse, dass die Bildung von Ortsnamen mittelst des vorgesetzten tä.chnum 
„des Brunnens," arabisch el-bir, nichts Seltenes im Aegyptischen ist. Wir werden im zweiten 
Baude Gelegenheit haben , derartig gebildete Localnamen selbst in Vorderasien kennen zu ler- 
nen, wo von einzelnen Pharaonen Stationen in der Nähe von Cisternen angelegt waren. Wenig 
unterhalb der heutigen Stadt El-Kab, auf der rechten Seite des Niles, beganu das Gebiet des 

III. Nomos Latopolites, 

so genannt von den Griechen nach der Hauptstadt Latopolis. Von den Trümmern derselben 
hat sich ein stattliches Monument, der Tempel in Esne, erhalten. Wie Apollinopolis magna, so 
hatte auch dieser Ort seine drei Namen, den Nomosnamen, den heiligen und den profanen. 
Der Nomosname ward wiederum dadurch gebildet, dass das allgemeine Städtedeterminativ dem 
Nomossymbol des dritten Nomos angefügt ward. Dadurch entstand die Gruppe No. 704, welche 
sich z. B. in folgeuder Legende, auf einen Gott bezüglich, in Edfu vorfindet: mf em Subenu . . . 
j m (Ten) (705) „er ist erschienen in der Stadt Subenu (Eileithyia) und er ist gekommen von 
der Metropolis des dritten Nomos (Esne)." Der heilige Name der Stadt ist Pe-Nit (70G) „Haus 
oder Wohnung der Nit oder Neith," der äg. Minerva, eine Bezeichnung, die sich auch für eine 
unteräg. Stadt, nämlich Sais, wiederfindet, daher sich in einer Inschrift von Esne die Legende 
Sn ent l'e.Xü em To res (707) „Esne welches das Haus der Nit in Oberägypten" erklärt. Es 
bestand nämlich in Esne ein besonderer Kult der saitischen Neith, wesshalb Strabo die dort 
verehrte Göttin Athene nennt. 

Vielfach sind die phonetischen Varianten für die Laute *n, tm, oft noch mit der vorge- 
setzten Silbe t'o, «o „das Land," in welchem sich der profane Name der Stadt darstellt. Wir 
geben dieselbe unter No. 708 a— k. Sie sind oft höchst bemerkenswerth, da sie offenbare 
Anspielungen auf die Symbolik der älteren Hieroglyphik enthalten: aj To-sni, b) Tosen, c) Sn, 
d) Sn (beide würden in der guten Zeit der altäg. heiligen Schrift nur Res-MKit „Süd- und Nord- 
ägypten" gelesen werden köuneu), e) Sni, f) »Sn, g) To-sn, h) Sn, i) To-sni, k) Sn. Wie man 
sieht, ist To-xni „das Land Sni" oder Sni die vollere Schreibung dieses Stadtnamens, der sich 
deutlich erkennbar in der koptischen Benennung des Ortes chh und der arabischen Esne, mit 
vorgeschlagenem ( erhalten hat. 

Ihrerseits nannten die Griechen die Stadt ^icao.rnhg, weil sie, wie Strabo 817 bemerkt, 
ctfHÖoall&tjmv (Neith) /.ui ihv yft'anv, oder Laton. lieber die Verehrung des Fisches Latus, 
nach de Pauw perca nilotica, geben die Darstellungen im Tempel von Esne keine Auskunft. 
Dagegen findet sich im Tempel der grossen Oase über dem Bilde des Fisches die Inschrift 
ITatKor Sn (709, a) „die Hathor von (Latopolis)," wodurch wenigstens der Beweis geliefert 
wird, dass die griechische Benennung der Stadt Amonohg nach einem Fische, dem khog, 
sicher ihren guten Grund hatte und nicht aus der Luft gegriffen ist. In einer Inschrift des Tem- 
pels von Edfu las ich Xebuu.t Ict.s Äeyr am muau (709, b). Die ersten Gruppen dieser Inschrift 
bedeuten „Nebuut und ihr Fisch bet." Sollte dies der wirkliche Name des heiligen Fisches 
sein, so würden wir, nach der Bestimmung meines gelehrten, naturforschenden Freundes 
Dr. Bilharz in Kairo, in dem Latus der Alten vielmehr den heutigeu Nilfisch chromis nilotica 
zu erkennen haben. ' 

Nach dem profanen Namen der Stadt Seit oder Sni wurde auch in der profanen Nomenlistc 
der Nomos p.dei-en-Sni „der Gau von Seui" genannt, wie bereits weiter oben nachgewiesen wurde. 
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Der erhaltene Theil der einstmals sehr gössen Teuipelanlage stellt einen Säulenportikus 
dar, der unter den Ptolemäero angelegt, von den Römern vollendet war. Unter den Namens 
schildern der letzteren erkannte Champollion auch das des von seinem Bruder Caracalla geach- 
teten und ermordeten Kaisers Geta. Die Anlage der älteren, nun untergegangenen Theile des 
Tempels von Esne verdankte ihren Ursprung dem hochherühmten Pharaonen Thotmosis III. 
der XVIII. Dynastie. Auf einer der Säuleu des Tempels fand Champollion eine diesem Könige 
geltende Dedication vor. Einzelne zerstreute und verbaute Blöcke tragen die Schilder des 
zweiten und dieses dritten Thotmosis. 

Von hohem Interesse ist die Ausheute, welche die erhaltenen Darstellungen und Inschrif- 
ten des Tempels von Ksne zur Kenntnis« und Bereicherung der altäg. Mythologie gewähren. 
Zunächst die Bemerkung, dass die heilige Trias des Ortes aus dem wiclderköpfigen Gottc 
Chnum, aus seiner göttlichen Gemahlin Nebuu (710), ausgezeichnet durch den Kopfschmuck 
der Isfs (711), und ihrem Sohne Wer-ki p.chrud oder lfe-kä p.chrud (712, a) „dem Kinde 
Herka" bestand. Die Lesung Il'eku scheint mit Bezug auf die Variante 712, b die in jüngeren 
Zeiten übliche gewesen zu sein. Jeder dieser Gottheiten wurden in dem Tempel von Esue uud 
in denen der Umgegend bestimmte Feste gefeiert, deren kalendermässig geordnete Reihe zum 
Theil wohl erhalten in dem Tempel sichtbar ist. Aus dieser Liste lernen wir zugleich die in 
der Nähe von Esne gelegenen Orte kennen, von denen weiter unten ausführlicher gesprochen 
werden wird. Der Gott Chnum, welchen die Griechen mit Amon zusammenzustellen pflegten 
(man vergl. das Xvm' t iit r<;> xai "Au\uovi in den Proskynemata, s. Corp. inscr. No. 481)3, 
4831 u. a.). ward unter der Gestalt eines Widders verehrt und zwar vou den vier*) heiligeu 
Widdern als der vierte oder „der Widder des Osiris , Herr von Latopolis" (bai en Ottinl 
neb Vasen 713). Als Gemahl der Neb Ml - Nit wurde der Chnum von Esne als Iiii, die 
Sonne, aufgefasst, daher sein ausführlicher Name Chnum-Ud. 

Die Göttin Nebuu oder Nebuu.t, mit angehängtem femininalem /, war nur, wie angedeu- 
tet, eine besondere Form der Nit und zwar der Nit von Latopolis, die als solche mit ihrem 
ausführlichsten Namen NU t.uar-mut neb Ta-§m (714) „Nit die grosse Mutter, die Herrin vom 
Lande Latopolis," und kürzer Sit neb Sen (715) „Nit Herrin von Latopolis 14 heisst. Eine dritte, 
besonders individualisirte Gestaltung derselben Göttin stellt die löwenköpfige Göttin Menftjuar 
neb n Sen (716) „Menhj, die Grosse, die Herrin von Latopolis" dar, mit der Sonnenscheibe auf 
dem Haupte und einer bemerkeuswertheu Variante iu der Schreibung ihres Namens MeuR (717). 
Als solche ist sie eine Localform der Pachü und der Göttin Tafnut (718), mit welchen sie 
Gestalt, Attribute und Namen zu wechseln pflegt, und deren Feste iu dem oben berührten 
Kalender als Hauptfeiern genannt werden. Hathor und Isis sind die beiden letzten Formeu, in 
welche sich die Göttin Nebuu von Esne einzukleiden pflegt. 

Der junge Wehn führt als Kind der Nebuut = Nit, den Namen Tutu (719) oder Tuu 
mit dem Beisatz: „der grosse Löwe, der Sohn der Nit" (720). Auch wird er in Gestalt eines 
Krokodiles mit einer Sonnenscheibe auf dem Kopfe dargestellt Dann heisst er IT ät-nefr-sebeq 
si-Nit neter as pir em Ha — Tier Sn (721) „Hat-ncfr-sebeq der Sohn der Nit, der hehre Gott, 
das Kind der Sonne (oder des Iid) — der Erste von Latopolis." 

Ausser diesen Gottheiten verehrten die Latopoliteu einen besonderen Neungötterkreis, 
an dessen Spitze Chnum stand. Diejenigen Gottheiten, welche davon am häufigsten in den 



•) Die Zahl vier für die heiligen Thiere scheint, nach meinen darüber mit Sorgfalt angestellten Unter- 
suchungen, eine durchfeilend* geltende in der iig. Mythologie gewesen zu sein. So gab es vier heilige Kro- 
kodile I vergl. Steph. liyx. s. voc. Diospolis parva), vier heilige Kälber und vier heilige Stiere. 
Bbcosch . Orographlc doi allen Aegypten«. I. 22 
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Darstellungen und den zugehörigen Inschriften genannt werden, sind: Ra, Atum, Cheper, 
Mu, On'ri», Ifarsi'esu, l'äuud-Ckonm. 

Als das mer des latopolitischen Nomos erscheint in den Nomenlisten der Ort Ugen, 
obschon sich die richtige Lesung des letzten phonetischen Zeichens n nicht ganz sicher ver- 
bürgen lässt. Den Namen, oder einen mit Ug- anlautenden, habe ich sonst auf Denkmälern und 
Inschriften nicht wiederfinden können. 

Dagegen lässt sich mehr von dem uu desselben Nomos behaupten , von dem uns drei 
besondere Namen erhaltcu sind. Der eine derselben lautet An-Kesmen, zu deutsch „das Nitrum- 
thal" (im Koptischen g*cü, goccj», goccM, mit abgeworfenem n, nitrum). Herr Harris bemerkt 
über diesen Namen in seinen hieroglyphical Standards S. 14 sehr richtig, dass: 
certainly there is in the vicinity of El-Kab a plane from which natron is extracted from com- 
mercial purposes. Auch Wilkinson hebt hervor^ (Mod. Eg. a. Theb. II. S. 272 ff.), dass: on 
returning from this ruin, and following the bed of the valley, nearly opposite the naos of 
Remeses, the geologist may examine the numerous ponds, on whosc brink crystallizes a quantity 
of natron. Die Anwesenheit eines Natronthaies bei El-Kab — der gleich näher zu erwäh- 
nenden Ruinenstättc der älteren Stadt Eileith via — wird hierdurch hinlänglich bestätigt 
und giebt einen Anhalt für die Lage des Ortes An-Xetmm südlich von El-Kab. In den Nomen- 
listen finden sich aber ausserdem zwei anders lautende Varianten zur Bezeichnung derselben 
Gegend, die in mancher Beziehung nicht ohne Interesse sind. Die eine derselben, die vollstän- 
digere, lautet Unus-nu-Re-anti, die andere Re-an.ti. Die letztere kehrt unter den Varianten, 
welche unter No. 722 a— d verzeichnet sind und aus welchen zugleich der bisher unbekannte 
Silben werth -cLVfür das Zeichen No. 724 hervorgeht, sehr häufig in der That auf einzelnen 
Monumenten vou El-Kab wieder, vornehmlich in den Inschriften des südöstlichst gelegenen 
Tempels, welchen Amenophis III. der Ortsgöttin von Eilcithyia, der Suben, Sebnut oder 
Subit, Scbit, Sbit geweiht hatte (s. meine Reiseberichte S. 225)*), welche in einer grie- 
chischen Inschrift von El-Kab (corp. inscr. No. 4835) Zfiiötg umschrieben worden ist. In den 
Inschriften des Tempels, der zu dem Orte An-Kexmen gehört haben muss, heisst die Göttin 
regelmässig: Se/>»u.t-H' utHor neb Re-anti (723) „die Sebnut-Hathor die Herrin von Re-anti." 

Ueber das jieHu des latopolitischen Gaues Ur-mer oder Ur.t-mer lässt sich nach den Denk- 
mälern nicht viel nachweisen, da der Ort in theologischer Hinsicht offenbar ohne Wichtig- 
keit war. 

Dagegen lernen wir aus deu Inschriften von El-Kab, von Esne und von anderu in dem 
Umkreis des alten Nomos von Sni gelegenen Ruinenstätten eine nicht geringe Anzahl von 
Städten des genannten Gaues kennen, au deren Spitze ihres Alters und ihrer Wichtigkeit wegen 
„die Festung der Subnut" gestellt zu werden verdient. Der äg. Name derselben lautet 
Decha Subnut (725) oder abgekürzt Subnut (726), also ganz ebenso wie der Name der 
Göttin, von der bereits vorher die Rede war. Die letztere führte wahrscheinlich von der Stadt 
ihren Namen, ähnlich wie Seti von Ombos u. a. m. Die sehr bedeutenden Ruinen der einstmals 
blühenden Stadt, welche heut zu Tage mit dem Namen El-Kab bezeichnet werden und zwischen 
den Dörfern El-Mehamid und El-Kab liegen, sind mehrfach beschrieben worden. Dicke Mauern 
aus rohen Nilziegeln, mit breiten Thoren, geben die Ausdehnung derselben an. Dahinter liegen, 
im Osten von der Stadt, in der arabischen Bergkette die Graber der alten Bewohner (vergl. 



*) Hr. Prof. Lepsius hat den von Champollion Soban gelesenen Namen der Güttin in Neben berich- 
tigen zu müssen geglaubt. Anfangt« thcilte ich diese Meinung, bis bei einer gemeiri»ehaftlichen Prüfung 
der Elemente de» Namen» Hr. Vic. de Rouge! mich von der Richtigkeit der früheren Lesung Suben über- 
zeugte. 
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m. Reiseberichte S. 214 ff.)- Die Griechen und Römer nannten den Ort nach dein Namen 
der Göttin Eiktihiag noJug, BVa^vtag iioias, Lucinae civitas. Die Schutzherrin der Stadt, 
deren hohes Alter gleich näher bezeugt werden soll, war die Mondgöttin Sehen, Suhnut, 
welche unter ihrem lebenden Sinnhilde dem Geier, dem Vogel der Mütterlichkeit (mut), dem 
steten treuen Begleiter der Feinde bekämpfenden und mit Sieg gekröuten Pharaonen unzählige- 
male auf den Denkmälern dargestellt gefunden wird. Auch Eusebius gedenkt dieser Göttin und 
der ihr geweihten Stadt in der praep. evang. III. 12. Subnut war ausserdem die Göttin des 
Südens, wie Hai' oder Wä'^j die des Nordens (s. oben S. 31). 

Der nunmehr gänzlich zerstörte Tempel im Innern der Stadt war, nach Champollion's 
glaubwürdiger Versicherung, ausser der Subnut auch dem Gotte Sebak geweiht und datirte 
aus der Zeit Thotraosis DL Der kleine Tempel nach Osten war dagegen von Hamses 11. erbaut 
und den Gottheiten Thot, Subnut und „Horus dem Rächer seines Vaters" geweiht worden. 
Auch heisst der letztere bisweilen Harmachis. In den Inschriften aller Tempel wird die allge- 
meine Localgottheit Subnut bald mit Mut (der von der Stadt Asen,), bald mit II'ätRor, bald 
mit Tafnut («1er von Bukem), ja selbst mit der Nordgöttin II«: ideutilicirt. Einmal fand ich 
sie als Subnut-Mut- WäZ mit dem seltenen Titel einer nem.t-€n-Ud „Gemahlin (oder Braut) der 
Sonne" beehrt ( vergl. m. Aufsatz „Sur le deeret du grand temple d lsis ä Philae" im Athenaeum 
franeais, Bulletin arch. No. 3). 

Die Geschichte der Stadt geht bis in die Zeiten des alten Reiches zurück. Sie ist innig 
verflochten mit der des neuen Reiches. Zur Zeit als von den Hvksos der Pharaonenhof von 
Heliopolis und Memphis zurückgedrängt in der Südprovinz des äg. Reiches sich eine neue 
Residenz zu gründen suchte, scheint noch vor Theben die Stadt und Festung Subnut der Mittel- 
punkt der Pharaonenherrschaft gewesen zu sein. Daher offenbar der Titel suten-si en Sufmut 
„Prinz von Subnut, 44 welchen Prinzen vom königlichen Hause als Gouverneure zu führen pfle- 
gen. In den Grabkapellen bei der Stadt, davon ich einige in meinen „Reiseberichtjen' 4 näher 
beschrieben habe, erscheinen als die vorzüglichsten Titel dort bestatteter Grossen zunächst ein 
sehr eigenthümlicher Mend en suten-si (727) „die (männliche) Amme eines Prinzen. 44 Danach 
ist nicht selten der eines Hd en Subnu (728) „Gouverneurs, Bürgermeisters der Stadt Subnu, 44 
der eines Oberpriesters der Göttin Subnut u. a. m. Der Gouverneur von Subnu bekleidete 
gewöhnlich noch andere verwandte Aemter. Es scheint nämlich vor Esne — Latopolis, in den 
Zeiten des alten und mittleren Reiches, vielleicht auch noch am Anfange des ueuen, die 
Stadt Eileithyia die Metropolis des später von den Griechen Latopolites genannten Nomos 
gewesen zu sein. Die Grenzen dieses Nomos werden ziemlich genau durch die nördlichst und 
südlichst in demselben gelegenen Städte angegeben, so dass wir hier nicht unwichtige Beiträge 
zur Kenntniss neuer Städtenamen erhalten. So heisst ein hoher Beamter in einem der Gräber, 
welches ich während meiner Anwesenheit in Aegypten kopirt habe, Rd en T.aR hm dR.tu nu d 
rem — hd em P-RdtRor nefrj.t er Sub (729) „Gouverneur der Stadt TaR, Oberster der Felder 
im Südlande — von der Stadt der Hathor an bis zur Stadt der Eileithyia," während ebender- 
selbe an andern Orten „Gouverneur von Eileithyias-polis 44 (728) und fid en Anj (730) „Gou- 
verneur der Stadt Anj 44 genannt wird. Die „Stadt der Hathor, der äg. Aphrodite 44 ist nicht 
schwer nachzuweisen; es ist der von einigen Schriftstellern und in den ägyptisch-griechischen 
Papyrus nach seiner äg. Benennung Pathyris oder Tathyris bezeichnete Ort, über dessen 
genaue Lage Ungewissheit herrscht. Jedenfalls lag der Ort nicht fern von Theben, im Norden, 
wie Eileithyias-polis im Süden. In dem Grabe des PRer von El-Kab (s. L. D. III. 13) wird der 
Verstorbene gleichfalls ein Gouverneur der Städte Eileithyias-polis und Anj genannt, dann aber 
besonders als Vorsteher der Getreidemagazine in den Theilen sd em An nefrj.t er Sub (731) 

S2* 
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„von der Stadt An bis nach Eileithyias-polis" bezeichnet. An ist der altäg. Name für Her- 
monthis. Hier erstreckt sich sein Amt von dieser Stadt bis zur vorgenannten. 

Ich gehe nun die Städte, welche sich mit Gewissheit als innerhalb des latopolitischen 
Nomos liegend nachweisen lassen, der Reihe nach durch. Die Denkmäler, welche hierzu die 
nöthigen Mittel an die Hand geben, sind die Inschriften von Esne, El-Kab und die bereite mehr- 
fach erwähnte Schenkungsurkunde von Edfu. In der letzteren werden zur Angabe von Begren- 
zungen der ehemaligen Edfuer Tempelländercien auf der linken Seite des Niles folgende 
Städte genannt als gehörend zu dem Nomos von Sni oder dem Latopolites. Zunächst die 
Stadt Pe-mer (732) oder Pe-mir, für welche keine anklingende Form weder in den griechischen, 
noch in den koptisch-arabischen Verzeichnissen äg. Orte dieses Nomos vorliegt Mit der Stadt 
scheint der Name untergegangen zu sein. Ihr stand als die Schutzgüttin Nephthys, die 
Schwester der Isis vor, denn in dem Festkalender von Esne wird eine NebtH&J n Pe-mer (733) 
„Nephthys von Pemer" ausdrücklich in einer Götterreihe genannt. Es ist sehr leicht möglich, 
dass mit Bezug auf den Kult dieser Göttin, der heilige Name des Ortes Pe-XebtKä „Haus der 
Nephthys" gewesen ist und dass er es ist, welcher Veranlassung zu der Benennung XyQodnrfi 
itoJug für einen Ort in der Nähe von Latopolis, bei Strabo 817, gab, da Nephthys von den 
Griechen mehrfach mit Aphrodite verglichen ward (s. oben S. 13G, unter No. 19). 

Ein anderer Ort, welchen dieselbe Urkunde als latopolitisch erwähnt, führt den seltsamen 
Namen P.d-n-däui-serau (733) „«las Haus des Grossen und des Kleinen" mit einer Variante 
No. 734 in abgekürzter Schreibweise P.d-n-dd -her. Der Name vermag in den sehr unvollständig 
überlieferten Städtelisten nicht mehr nachgewiesen zu werden. Nicht so verhält es sich mit 
einem andern Localnamen, welchen dieselbe Inschrift bietet: Il'd-sfen (735). Noch heut zu 
Tage giebt es einen Ort, nördlich gelegen von Latopolis, auf der Westseite des grossen Flusses, 
welcher den Namen Asfun bei den Arabern trägt. Unverkennbar ist dies der aus alter Ueber- 
lieferung jjrhalteue altäg. Name ITarfen, der sich andererseits in der Not. dign. unter der 
Gestalt Asphynis, Asfynis gleichfalls treu und erkennbar genug abspiegelt. 

Uninittelbar hinter dem alten Namen IPäxfen nennt die Schenkungsurkunde von Edfu 
einen neuen Städtenamen AR-mur, wörtlich „das umschlossene Feld, area circumclusa." Auch 
hier ist es vergebliches Mühen, den Namen in den uns überlieferten wiederzufinden. Ort und 
Name, beide sind sie im Laufe der Zeiten spurlos vom äg. Boden verschwunden. 

Dasselbe scheint leider von einem antlern Orte, in der Nähe der vorhergenannten, 
behauptet werden zu müssen, welcher inschril'tlich in Edfu TtLse-n-Ruhii (737) „der Sitz von 
Ktilui" heisst Kein überlieferter Ortsname bezeichnet die Lage der damit gemeinten älte- 
ren Stadt. 

Dieselbe Bemerkung wiederholt sich mir bei dem Ortsnamen DeJler-d (738) in Edfu, 
dessen Erinuerung keiu weiteres Denkmal erhalten hat. 

Die Urkunde gedenkt ausser der genannten Städte und des grossen Flusses auch einiger 
damit verbundener Kanäle. So wird als Ostgrenze eiues Landstückes, dessen westliche „der 
Berg" oder die libysche Wüste ist, der Kanal p.muau ent au.u-i.ed.nef Peit-hdd (739) „das 
Wasser welches genannt wird Penschad" angegeben. An einer andem Stelle erscheint „das 
Wasser welches genannt wird" — plcr-icäin (740, die Lesung des Zeichens hinter Äer bietet 
noch Schwierigkeiten dar). 

Eine Anzahl neuer Städte lernen wir aus den Denkmälern und Inschriften von Esne 
kenneu. Bereits bei Besprechung der älteren Stadt bei El-Kab ward der Name einer Stadt 
erwähnt, die T.aft oder ohne den Artikel Afi lautete , wörtlich „das Feld" (vergl. No. 729). 
Derselbe Name fiudet sich sehr oft in Esne unter den Formen No. 741 vor, um die 
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Tempelanlage zu bezeichnen, welche in nordwestlicher Richtung etwa drei englische Meilen von 
Esne gelegen war. Die Ruinen des durch seiue Thierkreisdarstellung bekannten Tempels aus 
Ptolemäerzeit sind in der Descriptiou de l'Egypte abgebildet und noch von früheren Reisenden, 
wie Champollion, Wilkinson u. a. gesehen worden, und einige griechische Inschriften dort 
gesammelt (s. corp. inscr. No. 4831 — 4834). Nach den letzteren scheint derselbe dem Gotte 
Amon geweiht gewesen zu sein. Die hierogl. Legenden dieses und des Tempels von Esne 
belehren uns indess, dass die hier verehrte Trias aus den Gottheiten Chnum oder Chnum-ra, 
Nebuu.t und ihrem Kinde IFekä-p chrud bestand, mithin der Triade von Esne entsprach. Der 
Gott Chnum heisst mehrfach Chnum- Rd neb Vasen neter dd neb AH (742) „Chnum-Ra, Herr 
des Landes Latopolis, der grosse Gott, der Herr der Stadt AH." Chnum-Bd ward als Local- 
gott von AM zugleich mit dem Sonnensohne Mu identificirt und ihm in dieser Form „der 
Widder des Mu" (743), einer der vier heiligen Widder, geweiht. Dadurch unterscheidet er 
sich von dem Chnum von Latopolis, dem zwar gleichfalls ein Widder geheiligt war, jedoch 
„der Widder des Osiris, Herr von Esne." Wie Chnum als Mu in AM verehrt ward, so seine 
Gemahlin Nebuu.t als Ma.t, eigentlich die weibliche Form des Mu. Daher die folgende 
Benennung der Göttin in Esne: Nebuu.t neb Ah Md.t uar.t (744) „Nebuu, die Herrin von AM, 
die Ma, die Grosse u. s. w." Ausser diesen Gottheiten gab es noch einen besonderen Neun- 
götterkreis in AM, daher die Erwähnung eines Festes in Esne als *<i n Chnum neb Ah* Her pä.t 
neter.uf (745) „das Fest des Chnum, des Herrn von Ali, mit seiuem Neungötterkreise." Ich 
bemerke noch, dass sich in dem Tempel eine Darstellung vorfindet (uach Champollion), in wel- 
cher die Geburt des Gottes Chepr, des ersten und ältesten grossen Sohnes der Localgottheit 
der benachbarten Stadt Hermonthis Mentu abgebildet ist. Zum Schlüsse noch die Bemerkung, 
dass auch ein Theil des Südniles nach dieser Stadt benannt war (s. oben S. 91). 

Nächst dieser Stadt lässt sich eine andere ziemlich sicher bestimmen, in welcher dieselbe 
Trias verehrt ward, wie in den beiden vorigen. Diese stellt sich iiischriftlich nach ihren Varian- 
ten unter folgenden Gestalten No. 746 dar, welche sämmtlich zu der Aussprache Pe -chnum 
„Haus oder Stadt des Gottes Chnum" führen. Der Name derselben lautet im Koptischen «l-no- ». 
Es wird dadurch in den Handschriften der acta St. Pachomii ein Ort bezeichnet, der im Süden 
vom Gebirge von Snc (Latopolis) lag (vergl. Champollion, l'Egypte s. 1. Ph. I. p. 184). Noch 
heut zu Tage sind die Spuren desselben vorhanden. Ein Kloster steht dort mit den Gebeinen 
der christlichen Märtyrer, die hier unter Kaiser Diocletian (303 n. Chr.) ihren Tod fanden, 
zu welchem man, bisweilen von weit her, Pilgerfahrten anstellt. Die alten Gottheiten von 
Pe-chnum waren zunächst der epouyme Gott der Stadt Chnum, dann die göttliche Gemahlin 
Nebuu.t, einmal genannt dd.t mencLt en Pe-chnum (747) „die Grosse und die Wohlthäterin 
(EciQytTtg) der Stadt Pe-chnum" und endlich der Sohn beider IFeka. Hierzu kommt noch 
der Neungötterkreis von Pe-chnum, welcher gewöhnlich mit dieser allgemeinen Bezeichnung 
hinter dem Namen des Gottes Chnum auftritt. 

Eine andere Stadt desselben Nomos, welche in Esne erwähnt wird, ist IFd-tef oder 
iVd-atef (748), wörtlich „das Haus des Vaters." Nach einer jüngeren Aussprache lautet das 
alte Wort Atef Vater in deu griechisch umschriebenen Eigennamen ATV-. Setzt man das 
Wort Kä Haus oder mit dem weiblichen Artikel (um hier auch der Eigenthümlichkeit des 
jüngeren äg-. Dialektes Genüge zu thun) tJfä davor, so erhält man den Namen T.Hu-uut, iu 
welchem die arabische Ortsbezeichnung 4>jJ© Taud zu stecken scheint. Der Ort Taud liegt 
auf der rechten Seite des Niles, zwar noch im Gebiete des alten Nomos von Esne, jedoch schon 
so weit nordwärts an der äussersten Grenze, dass er Erment, dem alten Hermonthis, gegen- 
überliegt. Wilkinson nennt ihn Tuot, und führt eine koptische Bezeichnung Thouöt auf, die 
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vollständig mit der älteren hieroglyphischen harmouirt. Hier stand ein kleiner Tempel aus 
später Zeit. Unter den Darstellungen desselben machen sich vor allen zwei grosse Krokodile, 
das eine mit einem Sperberkopfe, das andere mit eiuer Sonnenscheibe auf dem Kopfe, ausser- 
dem auch die Göttin Apet bemerkbar. Diese Vorstellungen führen uns in den Götterkreis des 
krokodilköptigen Sebek hinein und können wohl zu der Vermuthung führen, dass die Stadt 
TRä-aut ein und dieselbe mit dem Strabonischen K rokodilopolis in der Nähe von Latopolis 
gewesen ist. Es ist ausserdem sehr wahrscheinlich, dass das Tuphium der Alten identisch 
mit TRa-atef, 'jfia-aut ist, dann würde dies die profane, Krokodilopolis hingegen oder ein vor- 
aussetzliches Rä-aebek „Haus des Sebek" die heilige Benennung der Stadt gewesen sein. Alles 
dies hangt jedoch von der dort verehrten Hauptgottheit ab. Als solche erscheint, in Esue 
genannt, mehrmals der Gott Chnum vou Sni oder Latopolis. welcher als neter tw chent IVu-otef 
(749) ..grosser Gott von Wo-atef" inschriftlich besouders betitelt wird. Chnum ist aber in 
keiner Weise mit Sebek zu identificiren. Dagegen ist wohl zu bemerken, dass in der beregten 
Stadt ein Widder, der dritte der vier heiligen, seine besondere Kultusstätte hatte, mit dem 
Zusätze: bai en V (neter) neb WdnxUf (750) „der Widder des Gottes V, des Herrn der Stadt 
/Taute/." Ich habe den Namen des Gottes durch das Zeichen einer römischen Eünf ersetzt, da 
im Altägyptischen sein Name durch die äg. 5: V geschrieben worden ist. Da diese in der 
gesprochenen Sprache hcä, tua koptisch uot, 4° t lautete, so liegt es nahe, in dieser eigen- 
thümlicheu Schreibung eine Variante des sonst Tuu oder tutu geschriebenen Namens eines 
Krokodilgottes zu vermutheu, von dem bereits früher die Rede war (s. oben S. 169) und der 
durch ein Krokodil als Wäf-nefr-Sebek mit der Sonnenscheibe auf dem Kopfe dargestellt wird. 
Hier/u kommt, dass dieser Gott Tuu ein Sohn der Nit und des Rd heisst (vergl. No. 721) und 
dass in der That die Göttin Sit, im Pronaos von Esne, Nit uar.t uar.u n H'd-atef (751) „Nit. 
die Grösste unter den Grossen der Stadt IT d-atef" geradezu genannt wird. Diese Combination 
ergiebt, so dünkt mich, das zweifellose Resultat, dass die Stadt IT d-atef identisch war einerseits 
mit dem Krokodilopolis beim Strabo, andererseits mit der ganzen Namenreihe Tuphium, Thouöt. 
Taut, Taud, und dass als der Schutzherr derselben der Krokodilgott Tuu verehrt ward. — 
Ausserdem wurde hier, offenbar aus Achtung vor den Gottheiten der gegenüberliegenden Stadt 
Hermonthis, die Trias der letzteren Stadt, bestehend aus den Gottheiten Mentu, Rata und 
iTor-p.ra mitverehrt. So giebt es ausdrücklich Champollion in seinem zwölften Briefe aus 
Aegypten an. 

Wieder eine andere Stadt, von welcher uns die Denkmäler Kunde geben, ist Anj (752). 
Heber die Lesung des bisher zweifelhaften Zeichens verweise ich auf die belehrenden Varianten 
im Namen Rc-anti No. 722, a — d. In dem Festkalender von Esne steht gerade sie oben an 
der Spitze der drei Städte, für welche der Kaieuder seine besondere Geltung hatte, musste also 
sicher für den Nomos selber nicht ohne Bedeutung sein. Bereits in den ersten Zeiten der 
XVIII. Dynastie kommen Ra s von Anj vor, damit ist ihr Alter verbürgt. Chnwn-rd, XebuuJ 
und JPeM-p.chrud, die heilige Trias von Latopolis, wurden hier neben den Göttern des Ortes 
verehrt. Nach dem Festkalender von Esne ward hier am ersten Tage des Monats Choiahk, an 
der Panegyrie der eponymen Monatsgottheit KdRdk dem Chnum-Rd ein Fest gefeiert, wie am 
30. Pharmuthi ein anderes der Göttin Xebuu.t. Auch in Anj ward ein lebender Chnumwidder, 
der des Mu, verehrt, daher die Legende aus Esne: bai en Mu em neb Anj (753) „der Widder 
des Mu als Herr von Anj. u Hier erscheint geradezu Mu als Schutzherr der Stadt genannt. 
Damit hängt eng zusammen, dass der löwcnköpfigen Schwester dieses Gottes, der Tafnu.t eiue 
Panegyrie oder Festversammlung in Anj gefeiert ward unter dem Namen Reh Tafnu.t em Anj 
(755) „der Panegyrie der Göttin Tafnut von Anj." Wohl kouute die Göttiu daher im Voiksmunde 
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eine Namengebende für den Ort werden, da sich unter den modernen Städtenamen aus dem 
Gebiete des Nomos Latopolites der Name Tafnis vorfindet, womit ein Ort neben der Ruinen- 
stätte einer älteren Stadt bezeichnet ward (s. Wilkinson. Mod. Eg. II. p. 260)- Auch ein Osiris 
ward in Anj verehrt. Eine Legende aus dem Tempel von Esne nennt diesen An cm Anj (704 ) 
„Gott An aus Anj." 

Nach Anj nennt derselbe Kalender von Esne zwei Städte IT a-xe.u (700) „die Stadt der 
Gänse" und IPd-beimu (701) „die Phönixstadt." Doch sind die Zeichnungen der Vögel in den 
Inschriften zu charakterlos gemacht, um geuau die gegebene Deutung zu verbürgen. Es könn- 
ten z. B. die drei Vögel in der Gruppe 700 sehr gut Habichte sein, dann würde darunter 
offenbar die Stadt Hieraconpolis beim Strabo zu verstehen sein, worüber weiter unten ein 
Mehreres. 

Eine andere in dem Eestkalcnder von Esne häufig erwähnte und dem Gotte Chnurn 
geweihte Stadt ist Pe-stäu-rd (757), auch geschrieben Pe-gdRu-rd. Dieselbe lag wie alle vorher- 
genaunten in dem Unpolitischen Gaue und wird sonst nirgends auf den Deukmälern erwähnt 
gefunden. Nach der Liste von Esne wurden der Isis und dem (Osiris-) Seker besondere Feste 
in Pe-säfiu-rd gefeiert. 

Ein dem Min- Amen (758), der ithyphallischen Form des Amon, geweihter Ort in oder 
bei Esne wird mehrfach in dem beregten Festkalender genannt, und mit beraerkenswerthen 
Varianten geschrieben (759), die auf die Aussprache Pe-mes.t („Haus der Geburt*') zurück- 
führen. Auch dieser Ort ist ebensowenig als der vorerwähnte seiner genauen Lage nach zu 
bestimmen. 

Ich übergehe andere Ortsnamen, von denen es nicht nachweisbar, dass sie in dem latopo- 
litischen Gaue gelegen waren, obschon sie auf den Denkmälern dieses Nomos, oft allein, genannt 
werden. Ich weise ihnen daher eine Stelle in der alphabetisch geordneten Reihe unbekannter 
äg. Städte an. Dagegen bemerke ich zum Schlüsse, dass die Griecheu und Römer noch drei 
Stadtemunen erhalten haben, welche wahrscheinlich in einigen olien nicht bestimmbaren wieder- 
zufinden sein mögen. Der eine Name ist Chnubis beim Ptolemäus, für einen Ort auf der rech- 
ten Seite des Flusses, der andere Contra-Lato im Itinerarium Anton. 105, 3, wahrscheinlich 
in der Ruinenstätte bei dem heutigen El-Helleh zu suchen, der dritte endlich 'ItQtaujv ;inhi: 
„die Stadt der Habichte," uach Strabo 817 Eileithyias-polis gegenüber. Die Ruinen der alten 
Stadt, welche Strabo meint, werden heut zu Tage durch die Lage der bedeutenden Trümmer 
bei Kum-el-ahmar (südlich von der Stufenpyramide El-Kufa) angedeutet, welche monumental 
Spuren aus den Zeiten Sesurtasen I. der XII. Dynastie aufzuweisen hat. 

Wir gehen mm zu einem neuen, dem folgenden Nomos über, nämlich dem 

IV. Nomos tdm oder Phathyrites. 

Die Hauptstadt desselben war Theben, die Metropolis dagegen, welche später mit der 
Hauptstadt verschmolz, Phathyris. Die weltberühmte Stadt Theben, für welche uns ein fast 
unendlich zu nennendes geographisches Material vorliegt, hatte auf den Denkmälern, wie Lato- 
polis, Apollinopolis und andere Städte, drei besondere Namen aufzuweisen, den Nomosnamen, 
den heiligen und den profanen. Der Nomosname eutstand dadurch, dass man dem Nomossymbol 
des vierten Nomos das allgemeine Städtedetermiuativ anfügte, so dass die Gruppen, welche sich 
dadurch bilden, No. 762, a — d, die Redeutung haben „die Hauptstadt des Nomos L'a/»" d. i. Theben. 
Diese zeigen sich in der That zu tausendfach wiederholten Malen auf allen thebanischen Denk- 
mälern, selbst in die Grüfte der Todten sind sie mit hinabgestiegen. Nicht selten findet man, 
aber auf vereinzelten Monumenten, den Zusatz res „des Südens" zu den beregten Gruppen. 
Die so entstehenden Zeichen No. 763 unterscheiden den Namen der Nomosstadt Theben von 
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einem gleichlautenden Orte in Unterägypten oder dem Nordlande, welcher daher durch die 
Gruppen Xo. 704 bezeichnet wird als die Cämstadt des Xordlandes. L'eber diese indem 
Kapitel der unteräg. Städte Weiteres. Aehnlich ward das nördliche An oder On von dem 
südlichen On auf den Denkmälern unterschieden; ersteres stellt den äg. heiligen Namen der 
Stadt Heliopolis dar, letzteres den der Sonnenstadt Hermonthis, und so sind Beispiele nicht 
selten, in welchen sonst gleichlautende Städte Ober- und l'nterägyptens durch den Zusatz des 
Südens und des Nordens von einander unterschieden werden. 

Die Cam-stadt umfasste das grosse Gebiet, welches heut zu Tage thebanische Ebene 
bezeichnet zu werden pflegt, und durch den Nil in zwei Hälften, eine östliche und westliche, 
getheilt wird, die erstere begrenzt durch den Saum der arabischen Wüste, die letztere durch 
die Todtenhügel der steilen libyschen Gebirgsmasse. Es ist nicht selten, auf den Denkmälern 
diese Theilung erwähnt zu finden. So wird in den Inschriften auf Monumenten der Westseite 
sehr häufig das P-amen Her ament Zum (765) „die Amonswohnung auf der Westseite der tdm- 
stadt u gedacht, ja es gab sogar eine besondere Schutzgöttin dieser Seite, die JTdtJior ament 
ZamJ (760) „llathor der Westseite der Camstadt," vielleicht verschieden oder nur eine spe- 
ciellere Bezeichnung der zweiten der sieben Hathor, welche neh.t „Herrin" oder Her.t „die 
Erste" der Gamstädt heisst. Als Schutzherr des vierten Nomos musstc der Gott Menfu natür- 
licherweise auch mit der Nomosstadt in Verbindung stehen, daher seine so häufige Erwähnung 
auf den Denkmälern Thebens und des thebanischen Nomos als Menf-Rd neb Cäm (767) „Gott 
Monf-Rd, der Herr der Camstadt" (Inschr. von Medamüt), oder Menfu neb tdm (768) „Menf u 
Herr der Camstadt" (oft so in Karnak), bisweilen auch Menfu Her-Ket Cam (769) „Munf Erster 
der Cobstädt" (aus Der-el-bahhri). Als die göttliche Gemahlin dieses Schutzherrn heisst auch 
Rd-fd ner-Jiet tarn (770) „Erste der Camstadf (Inschr. in Karnak, Erment und anderwärts). 
Amon-ra „der König der Götter" wird neter da em tdm (771) „der grosse Gott der Camstadt" 
genannt und seine Gemahlin Mut uar-fiek.u en Cam (772) „Mut, die Grosse der Gedanken (??) 
von der Camstadt" (Inschr. aus Dendera). Das Kind beider Chensu oder Chuns heisst neb 
tum (773) „Herr der Cobstädt" oder em-tdm (774) „von der Cobstädt." Die Benennung 
Chensu-em-tdm bildet geradezu den Namen des thebanischen Chensu, der daneben noch 
Her-Kit tum „Erster der Camstadt" in den thebanischen Inschriften betitelt worden. Dieser 
Chensu, das Amonskind, ist identisch mit dem zweimal grossen Thot, der desshalb in Karnak 
als „Chensu-Thot , der zweimal Grosse, der Herr der Camstadt" (775) genannt und darge- 
stellt wird. 

Eine ganz besondere Beziehung zur Metropolis des vierten Nomos tum hat indess, den 
Inschriften zufolge, welche hierin mit der Ueberlieferung sehr merklich übereinstimmen, der 
Gott Osiris, genauer der Osiris-Un -nefr (Onnophris), der König der Götter, welcher in Esne 
che em Com (776) „das Kind in der Camstadt" gepriesen wird. Diese eigetithümliche Benennung 
findet ihre Erklärung in einer phileusischen Beischrift, welche den Gott per em tdm (777) 
„geboren in der Ca wstadt" benennt , vor allen aber in der von Champollion (gramm. 6g. p. 195) 
bereits mitgetheilten Legende, worin der Gott augerufen wird haj Osiri me*-tu.k mut.k Nut em 
tdm „Ach Osiris, es hat dich geboren deine Mutter Nut in Camstadt!" d. h. Theben, wiewohl 
Champolliou nach seiner gewohnten Weise die letztere durch region pure übersetzt. Diesem 
thebanischen Osiris zu Ehreu wurden in Theben, wo die Geburt des grossen Königs, (ttyag 
ßaaifoig, und Wohlthäters, trtQyhi t g, von einem gewissen Pamyles verkündigt ward, 
phallische Eestc unter dem Namen der Pamylia gefeiert (s. Plutarch de Is. et Osir. c. 12, 
356 Xyl.). Als thebanischer Gott hiess Osiris neb em Cam (778) „Herr (eigentlich Sphinx) in 
der Camstadt." Auch Isis, die Gattin uud Schwester des Osiris, hatte Theil an dem Osiriskulte 
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in Theben. Sie ward hier unter dem besonderen Namen T.uar-mut „die grosse Mutter" als 
em Zum (779) vereint. Von den andern Gottheiten in Zdm, welche den thebanischen 
Neungötterkreis bilden, soll weiter unten ausführlicher gesprochen werden. 

In den späteren Zeiten, wo Iiieben allmälig seinen alten Glanz verlor, die Denkmäler 
bereits als merkwürdige Ruinen von den reiseuden Griechen und Römern betrachtet wurden, 
und nur wenige Dörfer die Reste der alten Bevölkerung enthielten, scheint der Name Com in 
der Volkssprache lediglich ein bestimmtes Gebiet auf der Westseite Thebens bezeichnet zu 
haben. Wir werden weiter unten Gelegenheit nehmen, darüber die Beweise aus den demo- 
tischen Kaufkontrakten und sonstigen im Volksdialekte abgefassten Inschriften beizubringen. 

Der heilige, bei weitem seltenere Name der Stadt Theben ist P-amen (780) „Haus des 
Amon." Dies zugleich der Name, welcher die andere, in den späteren Zeiten allein übliche 
(wie z. B. in den ägyptisch-griechischen Kaufkontrakten, beim Strabo, beim Ptolemäus u. a.) 
griechische Bezeichnung der Stadt Theben hervorrief, Jing rroJUg (gewöhnlich mit dem Zusätze 
ir /ueyaAij), also eine wörtliche Uebersctzung des älteren äg. P-amen. Jedoch ist dieser Name 
für Theben immer mit besonderer Schwierigkeit als solcher zu erkennen, da sämmtliche dem 
Amon geweihte Tempel — und deren Zahl war auf dem grossen Areal Thebens nicht gering — 
ebenfalls den Namen P-amen „Haus des Amon" oder Amonium führten. Mau muss stets 
richtig unterscheiden , ob von der Stadt im Allgemeinen oder nur von einer Tempelanlage im 
Besonderen die Rede ist. 

Um so häufiger und sicher zu erkennen ist dagegen der profane Name der Stadt, 
welcher Apet (781), jedoch öfter im Plural Apet.u (782) lautete, auch mit dem Zusätze res 
„des Südens" (783), zum Unterschiede von einem nördlichen, in Unterägypten gelegenen The- 
ben. Das Zeichen für die Silbe apet, welches wir bereits in der Schreibung von Napata kennen 
gelernt haben, scheint etwas Besonderes zu bedeuten. Im Koptischen ist die alte Wurzel nicht 
mehr nachweisbar, und die Uebersctzung von Krippe bei Champollion durch nichts gerecht- 
fertigt. So viel ich aus mir bekannt gewordenen Texten ersehe, bedeutet apet das Nilpferd, 
ferner einen besonderen Theil vom Schiffe (s. Todtenb. 99, 10), ausserdem noch einen Theil 
des menschlichen Körpers, der mit dem Herzen in Verbindung steht. Das Determinativ des 
Sitzes hinter dem Worte apet im Stadtnamen Thebens scheint noch das meiste Licht auf die 
Bedeutung von apet in diesem Falle zu verbreiten, das etwa Thron, Sitz, Bank zu lesen 
sein möchte. Aus diesem Apet konnte allerdings, wie Hr. Lepsius annimmt, durch Versetzung 
des weiblichen Artikels T.apet oder T.ape der ältere griechische Stadtname f ->'Jr., doch 
gewöhnlich im Plural ffißm, Thebae, mit allen Ableitungen davon entstehen, wenn sich nicht 
andrerseits manche Bedenken dagegen geltend machten. 

In den demotischen Texten erscheint nämlich dasselbe Wort ape unter der volleren Form 
api (862), besonders häufig in der Verbindung Amen api (863) oder Amen-n-api (864) „der Amon 
von Api" (dessen Kolchyten oder Pastophoren so häufig in den demotischen Kaufacten erwähnt 
werden und dessen Kult auch in anderen Städten gefeiert ward, wie z. B. in Pzoz, einer Stadt 
imNomos von Klcin-Diospolis, worüber weiter unten), ganz entsprechend dem Amen em ap 
oder a P e.tu „Amon in Apetu" der hierogl. Inschriften. Etlichemale, nämüch in den griechischen 
Papyrus No. 3 und No. 7 in Turin (man vergl. Peyron II. S. 34 iL 38) findet sich dieser Amon 
nach dem äg. Namen getreu ^ptvioq^ig*) genannt. Hier hat der griechische Schreiber den 
Localnamen Api durch taqtg ausgedrückt, indem ihm bei der schnelleren Aussprache des 
zusammengesetzten Wortes das a des äg. api wie o gelautet zu haben scheint Da wo der 

") Ein für allemal möge hier die Bemerkung gelten, das» die unaccentuirten griechischen Wörter 
und Sitze «tets den Papy rasrollen entlehnt, also sofort ihrem Ursprünge nach zu erkennen sind. 
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Ortsname Api (865) selbstständig und unverbunden auftritt, wie in dem demotischen Papyrus 
AX 18 des hiesigen Museums, umschreibt ihn sehr genau der griechische Schreiber durch 
Amg (gen. Aniug), wie in dem griechischen Autigraphon des genannten Papyrus zu Paris 
(z. B. Col. 3 1. 6). Wäre dies Api die Wurzel des griechischen Thebe, Thebae, so würde 
sicher der griechische Schreiber den Namen Api durch Diospolis gegeben haben. 

Allein auch ein anderer Beweis liegt vor, entscheidender als alles andere. Wo nämlich 
in griechischen Acten die Form Diospolis erscheint, da tritt in den demotischen Urschriften 
durchweg ein Wort gegenüber, dessen äussere Form sich unter No. 866 abgebildet findet 
Unzweifelhaft sicher fest steht die Lesung des zweiten Zeichens p. Das erstere davor stehende 
(nicht zu verwechseln mit dem sehr ähnlichen | oder a, welchem das kleine nach links offene 
Häkchen an der Spitze des Striches fehlt) könnte einige Zweifel erregen, da es in der deino- 
tisch-äg. Schrift nur von einer beschränkten Anwendung ist; allein verschiedene Varianten 
beweisen, dass jenes Zeichen durchweg im Hieroglyphischen einem t entspricht. Der äg. Volks- 
name für Theben lautete demnach te-pe, woraus sehr wohl die ältere vorstrabonische Bezeich- 
nung derselben Thebe oder Thebae enstanden sein mag. 

Mit Hülfe der eben besprochenen demotischen Gruppe wird in den demotischen Acten 
der Name einer Landschaft gebildet p.tes-Tepe (867) „der thebanische Gau" oder „die theba- 
nische Landschaft," welche in den griechischen Abschriften oder den sogenannten Antigrapha 
bestandig durch n Qt^iatg (nämlich in den Worten der Protokolle ev Ihnltfiaidi t»;§ B^ßatöns) 
übersetzt wird. Dieser Name bezeichnet nicht etwa den t Im dänischen Nomos (wozu ja Ptole- 
mals, die Stadt, gar nicht gehörte, wie weiter unten gezeigt werden wird), sondern begriff als 
Collectivname sämmtlichc Nomen in sich, welche südlich vom hermopolitischen Gaue und der 
hermopolitischen Grenzwache lagen. Sie wurden, dem äg. Texte zufolge, gleichsam als ein 
grosser Gau betrachtet, dessen Metropolis Theben war. Ohne Zweifel beruht diese Absonde- 
rung auf einer politischen, uns bis jetzt noch dunkel gebliebenen Begebenheit, welche sicher 
älter als Herodot ist, der bereits einen grossen thebanischen Gau kannte, welcher ehemals 
Aegypten allein hiess. * 

Wie es mir scheint, war Apetu eine engere Bezeichnung Thebens als Law»; wenn jenes 
dem Qfißai als der eigentlichen bewohnten Stadt entsprach , so umfasste dieses das von den 
Späteren sogenannte h mqi f-h'^iag in der ganzen Bedeutung des Wortes. Dies beweist zunächst 
folgende Inschrift auf einer hölzernen Stele im Museum von Berlin, worauf: Amen suteu neter. u 
em Apetu em täm (784) yr Amon-RA, König der Götter, in Apetu in der Stadt tdm" oder „in der 
Stadt Theben (welche liegt) in dem Peri-Thebas" genannt wird. Diesen Amon-Ra, den epo- 
nymen Gott der Stadt, welcher in den Papyrusrollen und Inschriften gewöhnlich nach seinem 
äg. Namen suten-neter.u „König der Götter," von den Griechen AfinvQttonrfrtjQ zubenannt war. 
verehrten die Thebaner als ihren Schutzherrn. So heisst der widderköpfige Gott bald neb Apet 
re* „der Herr des südlichen Thebe" (s. L. D. III. 256, h), bald nur Amen em Ap.u „Amon von 
Theben," bald chent Apt.u „der von Thebeu." Als seine Gattin wurde, wie bereits erwähnt, die 
grosse Mut, die Herrin der Stadt Asur, und als das Kind beider der binare Chensu in Theben 
verehrt. 

Hier, wie in allen grossen Städten des Landes, ward eine „grosse Neunheit der Götter" 
mit einem besonderen Kulte bedacht, die z. B. auf der eben besprochenen Holztafel im Museum 
und sonst die „neun Götter (das Zeichen für Gott, neter, ist nämlich neunmal wiederholt 
gesetzt) von Apet.u in der Taw/stadt" (785), oder, wie in einer Vorstellung im Chunstempel 
von Karnak put neter.u udt am Apet.u (786) „der grosse Neungötterkreis von Theben" 
heissen. In fünf Darstelluugeu aus dem Chuns- und dem Apettempel vou Karnak ist die 
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Namen diese, wobei die Götterpaare als eine Gottheit betrachtet 
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Reihe des thebanischen Götterkreises kehrt auf manchen thebanischen Denk- 
mälern wieder, und wir sind daraus berechtigt, als die Gottheiten des ursprünglichen Neun- 
götterkreises der Amonsstadt folgende festzusellen: 

A. Die Sonnengötter. 

1) Ment'u (die Morgensonne), der Nomosgott des phathy ritischen Gaues. 

2) Atum oder Tum (die Abendsonne) von Heliopolis, vertritt zugleich Amon, da dieser in 
Karnak mit dreifachem Namen „Amen-Rd — ITormachu — Tum Herr von Theben" (s. L. D. 
III-, 143, Zeit Ramses II.) genannt wird. 

3) Mu „der Sohn des Bd u und seine Schwester Taf nut „die Tochter des Atum." 

B. Die Seb (Kronos)-Kinder. 

4) Seb (mit den Varianten Qeb, Käb, Kd) und seine Gattin Nut (einmal auch NupenA 
genannt). 

5) Onrh und seine Schwester und erste Gemahlin hü. 

6) Suti (wofür später eingesetzt ITaruar - Aroeris oder Täuud) und seine Schwester 
und Frau NebtRa - Nephthys. 

7) ITor und seiue Schwester und Gemahlin, die thebanische H'utRor. 

8) Bebak oder Sebaq, der krokodilköpnge Gott. 

9) Das Schwesterpaar Tenen und Anj.t. 

Nachdem wir die Namen der neun Gottheiten dieses Kreises, die nicht nur als eine Ver- 
sammlung auf den Denkmälern erscheinen, sondem auch einzeln auftreten (alsdann eine jede 
mit dem Zusätze Her-Hit Apet.u „Erste von Theben"), den Angaben der Monumente folgend, 
kennen gelernt haben, bleibt noch übrig, zunächst von den verschiedenen zum Theil noch erhal- 
tenen, zum Theil aus Bruchstücken bestehenden oder aus ägyptischen und griechisch-römischen 
Inschriften nachweisbaren Tempclanlagen das Nöthige hier beizubringen. 

Wir beginnen mit der Ostseite, auf welcher sich die eigentliche bewohnte Stadt befand. 
Bereits Strabo 816 hebt dies mit den Worten hervor: piqog (e^wr) /i«- h tij yigaßia h giMf 
ij nölig. Die alten Denkmäler zerfallen hier in zwei Gruppen, von denen die eine nach dem 
heutigen Araberdorfe ^j-oiSM El-Aqiorain „die beiden Schlösser" oder El-quivr „die 
Schlösser" oder El-Qair-el-qadim „das alte Schloss," gewöhnlich Luqsor von ^aüil genannt, 
bezeichnet wird ; die andere nach dem in ihrer Nähe hegenden Dorfe Karnak. 

Der südliche und ältere Theil der Teinpelgruppe von Luqsor ward angelegt von Amen- 
Rotp III. der 18. Dynastie, und der thebanischen Trias Amon, Mut und Chensu geweiht. 

83« 
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Gewisse Bauten, welche hier bereits aus Nilziegeln vorhanden waren, wurden nach mehreren 
hierogl. Inschriften von diesem Könige durch Sandsteinbauten ersetzt. In den Dedications- 
inschriften wird das Heiligthum der „Tempel Ann mV" genannt (vgl. m. Reiseberichte S. 123 ff.). 
Nordwärts davon erhebt sich eine zweite Anlage, eigentlich der Ausbau des von AtnenHotp JH. 
unvollendet hinterlassenen Werkes, als dessen Urheber inschriftlich Rdmeaau II. genannt wird. 
Dieser Theil heisst neter-Ka.t chu Amen-meri Ra-meaea em I'-amen .... em cheft en Apet.u 
(788) „das Gotteshaus, der Ruhm Amen-meri's Ramses' in der Amonsstadt .... im Angesichte 
der Stadt Apetu." Der Tempel lag somit der Stadt nicht fern, die, wie ich vermuthe, ihrer 
Hauptraasse nach zwischen dieser und der Tempelgruppe von Karnak gelegen war. 

Kinc Sphinxallee führte von diesem Tempel nach Karnak, also, mit Rücksicht auf die eben 
ausgesprochene Vermuthung, mitten durch die Stadt. Dort in Karuak bildete der grosse Amons- 
tempcl die Centralaulage der grossen Menge besonderer Heiligthümer , deren Entstehung und 
Erweiterung den grössten und bedeutendsten Theil der altäg. Geschichte erfüllt. 

Die Könige, welche dem Regimente der Hyksos gleichzeitig waren und zu den Dynastien 
unmittelbar vor der achtzehnten gehören, scheinen nur sehr wenig für die Verschönerung der 
Stadt Theben gethan zu haben, in welcher Scsurtesen I. nach Lepsius* Untersuchungen 
(s. Briefe aus Aegypten S. 272) „im viertletztcn Jahrhundert des dritten Jahrtausends 11 den 
Amontempel gegründet hatte. Von einem mächtigen semitischen Feinde im Unterlande bedrängt 
und beunruhigt, verrichteten sie nichts, was das Andenken ihres Namens hätte erhalten können, 
weder Grossthaten im Kampfe noch prächtige Bauwerke, um den Göttern der Heimath Kultus- 
stätten zu weihen. Namenlos stehen diese Könige in der Weltgeschichte da, keine griechische 
noch altäg. Urkunde gedenkt ihrer in auszeichnender Weise. 

Ob die Hyksos bis Theben gekommen sein mögen, ist eine schwer zu entscheidende 
Frage. Keine schriftliche Nachricht giebt darüber Auskunft Dass aber unmittelbar nach den 
siegreichen Kriegen der letzten Pharaonen der 17. Dynastie, besonders unter Rdaqenen, gegen 
die Fremdherrschaft der Hyksos, stattliche Neubauten von Tempeln in Memphis und Theben 
errichtet wurden, steht durch eine Felsentafcl in den Steinbrüchen des Mokattam, dem alten 
Memphis gegenüber, fest. Von dem ersten Könige der 18. Dynastie nach manethonischer Zäh- 
lung, AaA-mem (Hr. Lepsius zählt ihn als den ersten der 17. Dynastie) oder Amosis, der 
nach der Inschrift von El-Kab (s. m. Reiseberichte S. 217) gleich in den ersten Jahren seiner 
Regierung die Festung Avaris mit Sturm zu Wasser und zu Lande nahm , berichtet dieselbe, 
dass im Jahre 22 seiner Regierung aner hat nefr en An (791) „guter Weissstein (d. i. Kalk- 
stein) vom Gebirge" gebrochen worden sei, um dem PtaX Tempel in Memphis und dem Amon 
Heiligthümer in Apet oder Theben zu bauen. Von nun an zeigen die Denkmäler, vor allen 
aber die Gruppe des thebanischen Amonterapels, das deutliche Streben mächtiger Herrscher, 
durch riesige Bauwerke den Glanz ihres Namens zu erhöhen. Amenophis I. und Thotmosis I. 
errichten eine vielfach gegliederte Tempelanlage um die Reste des älteren Heiligthumes, mit 
einem Hofe, mit Pylonen (aeb „Thür" oder aeb dd „grosse Thür 44 auch Behebet genannt) und 
Obelisken (teebennu). Nach Osten zu erweiterte Thotmosis III. und seine Schwester IPdtaau 
den Tempel durch einen grossen auf 56 Säulen gestutzten Saal mit vielen ihn umgebenden 
Kammern und einer Aussenmauer (s. Leps. Briefe S. 273). Jener Saal wird inschriftlich durch 
das Zeichen No. 792 dargestellt, während die ganze Anlage den allgemeinen Namen des 
„grossen Grosshauses für eine unendliche Zahl von Jahren" (793) führt. 

Eine noch bedeutendere Erweiterung erfuhr das in Rede stehende Heiligthum in der 
19. Dynastie unter Seti I. und seinem Sohne Ramses II. In westlicher Richtung der Axe, nach 
dem Flusse zu, erbaute der Vater einen wunderbar grossen Pfeilersaal. Von 134 Säulen wird 



* 



181 



das steinerne Dach getragen, welches einen Raum von 164 Fuss Tiefe und 320 Fuss Breite 
fiberdeckt Jede der 12 Mittelsäulen hat 36 Fuss im Umfange und ist bis unter den Architrav 
66 Fuss hoch; die übrigen Säulen von 40 Fuss Höhe haben 27 Fuss im Umfange (Leps. Briefe 
S. 273). Vollendet wurde dieser Saal, besonders was die Sculptur und sonstige Ausschmückung 
anbetrifft, von Ranises II. Andere Könige bauten weiter an dem Tempel und fügten neue 
Anlagen hinzu. So Ramestu HL, der erste Herrscher der 20. Dynastie. In entgegengesetzter 
Axenrichtung von Süden nach Norden errichtete er an der Südseite des grossen Amouheilig- 
thums einen besonderen Tempel, und zwar, wie es in der Weihinschrift bemerkt wird, er-cheft 
Aptt.u (795) ,4m Angesicht der Stadt Apetu (Thebae)". Der Name desselben war laut derselben 
Inschrift Pe-Ra-mesm Raq An en Amen pe (796) „Haus Raraessu's, des Haq von Heliopolis, 
in der Amonstadt (Diospolis)", also mit dem hinzugefügten heiligen Stadtnamen. Derselbe 
König Ramses DL gründete dem Gölte Chensu oder Chensu-Täuud ein besonderes Heilig- 
thum in der Nähe des vorigen; seine Nachfolgerbauten es aus uud fügten einen Säulenhof mit 
einem Pylon hinzu. In den Zeiten der macedonischen und der ersten ptolemäischen Könige 
ward der Tempel des Chensu oder wie er inschriftlich genau benannt wird Pe-chuns (7Ü7) 
„Haus des Chuns" restaurirt und mit darauf bezüglichen hierogl. Legenden ausgeschmückt. 
Als lebende Sinnbilder des Chuns-Thot wurden in diesem Tempel Kynokephaloi gehalten, deren 
Mumien sich nicht selten in der thebanischen Nekropolis vorfinden. 

Ich übergehe, als dem Zwecke dieses Buches fern liegend, die weitere Aufzählung der 
Gebäude und besonderen Erweiterungen des Amontempcls durch spätere Könige. Man findet 
Genaueres darüber in meinen Reiseberichten S. 159 ff. Ebenso erwähne ich nur vorüber- 
gehend eine nördlich von diesem Heiligthume gelegene Gruppe von Tempclanlagen, wie den 
ITa-ptaM oder Ptahtempel (798) Thotmosis' HL, den Amontempcl Araenophis III. u. s. w., da 
sie minderes Interesse gewähren. Einer besonderen Betrachtung werth scheinen mir dagegen 
die dem Amon geweihten Anlagen verschiedener Könige auf der Westseite Thebens zu sein. 
Diese, welche an dem Rande der allgemeinen Nekropolis, dem Osten zu, gelegen waren, werden 
ihrer Lage nach in den Inschriften als mennu „Prachtgebäude" em P-amen her ament Zam.t 
(799) „in der Amonstadt auf der Westseite der Hauptstadt des Nomos Ca»*" bezeichnet Die 
griechischen Papyrusinschriften, welche theils die Uebersetzungen äg. Kaufkontrakte enthalten, 
theils auch aus kurzen Beischriften griechischer Behörden auf demotischen Kaufkontrakten 
bestehen, übersetzen den letzten Theil dieser hierogl. Legende getreu: EN THl AlBYHl 
TO Y nEPIQHliAZ, auf welcher nämlich die gleich zu erwähneuden Memnonien lagen , so 
dass in griechischem Munde jener hierogl. Satz No. 799 zu Ubersetzen sein würde: /. \ 
JlOZHOAEl EN THl AlBYHl TOY HEPIQHBAS „in Diospolis im Westen des (Gaues) 
Perithebas." 

Diese auf der Westseite Thelwus gelegenen Tempel des Amon, welche mit einem Todten- 
kulte in Beziehung gestandeu zu haben scheinen — wenigstens weisen darauf mannigfache 
Darstellungen hin, in welchen Osiris und die Bevölkerung des unterirdischen Synedriou erschei- 
nen, — führen, wie bereits oben bemerkt worden ist, in den griechischen Inschriften aus den 
Zeiten der Ptolemäer den Namen der MEMNONEA oder MEMNONEIA. Auch Strabo 
p. 811 spricht von Memnonien des Labyrinthes, Abydos und Thebens. Hr. Prof. Lepsius führt 
das Wort auf das äg. Men oder Men-nu „Prachtgebäude" zurück (s. Chronol. der Aeg. S. 277). 
Wohl möglich , indess bleiben andere Meinungen nicht ausgeschlossen. Um die Memnonien 
herum, besonders aber südlich von ihnen, mithin auch südlich vou der Amonstadt, d. h. von 
dem auf der Westseite gelegenen Theile und also ausserhalb derselben, wohnten die Leichen- 
besorger oder Kolchyten, Männer wie Weiber, von denen so häufig in den Kontrakten die Rede 
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ist. Sie nennen sich in den griechischen Schriftstücken bald TÜN EK TQN MEMNONEIQN 
(Pap. grec No. 4 im Mus. Charles X.), oder TÜN EN TOES MEMNONEOI2, bald TQN 
TIEPI TA MEMNONEA (Pap. III. in Tarin), bald EN TQI ATIO NOT OY MEPEI 
UfOZTJOAEQZ) I1EPI TA MEMNONEA (griech. Register auf dem demotischen Papyrus 
15 in Berlin)*). Von Norden anfangend beginnt die Reihe der Memnonien mit einem Amon- 
heiligthume König Seti's I., das in den Inschriften Neier-fld.t chu Mer-n-ptäft Set; (801) „der 
Glanztempel Merneptah's Seti's" genannt wird, fast stets mit dem Zusätze „in der Amonstadt 
auf der Westseite, von tum (Perithebas)" oder Her am-ur.t Kdni em che/t en Apt.u (800) „in der 
Nekropolis von Perithebas gegenüber der Stadt Theben." Der Sohn Seti's, Ramses IL, führte 
den unvollendeten Bau aus und schmückte, so sagen es die Inschriften, das Heiligthum mit 
Sculpturarbeiten. Eine genauere Beschreibung desselben findet man in meinen Reiseberichten 
S. 282 ff., womit zu vergleichen Wilkinson Modern Egypt and Thebes vol. II. p. 136 ff. Dem 
Amon der Memnonien wurde eine auch in diesem Tempel ausdrücklich erwähnte Panegyrie 
gefeiert, welche den Namen Heb.fn An.t (802) „seine Festversamralung des Berges" führte, in 
Rücksicht auf eiu allgemeines und grosses Todtenfest in der bergigen Nekropolis. 

In der Nähe dieses Tempels beginnt die wilde Thalschlucht, welche den Weg zu den 
berühmten Königsgräbern öffnet. Ueberrestc von Steinconstructionen zu beiden Seiten des- 
selben, einzelne von Menschenhand geschlagene oder erweiterte Eingänge und sonstige Merk- 
male fuhren zu der Voraussetzung, dass dies der alte Weg gewesen sei, auf welchem die Mumieu 
der Pharaonen in feierlichen Prozessionen zu ihrer letzten Ruhestätte getragen wurden. 

Dem Saume folgend, welcher das cultivirte angeschwemmte Land von dem felsigen Bodeu 
der Nekropolis trennt, gelangen wir sodann, an den Resten zweier Statuen Ramses II. und einem 
Denkmale Ramses III. vorbei, zu grossen Pylonen aus Nilziegeln und andern üeberresten, welche 
deu Stempel ihres Erbauers Thotmosis III. tragen (Reiseberichte S. 288 Anm.). Offenbar war 
das Ganze eine Tempclanlage. 

In der Richtung nach Südwesten fortschreitend treffen wir auf den stattlichen Tempel 
Ramses IL, der von Diodor, nach Hekatäus, das Grabmal des Osymandias, vom Strabo Memno- 
nium genannt wird. Ueber den Plan, die Anordnung, die Sculpturen und Inschriften desselben 
vergleiche man Wilkinson 1. 1. vol. II. p. 142 ff., Lcpsius Briefe S. 286 und meine Reiseberichte 
S. 288 ff. Dieser Tempel führt den Namen Rä Ra-aeser-ma -' m-Ild (803) „Haus des 
Ra-seser-ma, der erkoren ist von der Sonne" nach dem officielien Namen Königs Ramses IL 
Hier und da setzen die Inschriften noch hinzu em Amen-pe (804) „in Diospolis." Der König 
hatte es dem Gotte Amonrasonter zu Ehren erbaut, als einen Ruhesitz für ihn m Heb./ nefr n 
An.t (805) „an seiner schönen Festversammlung des Berges." Diese nähere Bestimmung weist 
wiederum auf den Zusammenhang dieser Panegyrie mit dem Todtencultus hin, der mit dem 
Amon des Westens eng verknüpft ist. Merkwürdig sind die Kammern aas Ziegelbauten, welche 
mit Tonnengewölben bedeckt sind und die gegenwärtig zerstörten hintersten Theile des Tem- 
pels umgeben. Die einzelnen Ziegel tragen sämmtlich den Stempel Ramses IL, gehören also 
in dieselbe Zeit, in welcher der Tempel aus Kalkstein erbaut ward. 

Südlich von dieser sehr bedeutenden Tempelanlage befand sich ein gegenwärtig ganz und 
gar zerstörter Tempel Thotmosis III. (s. Wilkinson 1. 1. vol. II. p. 156), woran sich in südwest- 



*) Eine andere Bezeichnung der Nekropolis Thebens, an deren ausserstem Knude, der Stadt zuge- 
wandt, die besprochenen Memnonien stehen, ist am-ur.t. Der «weite Theil des Wortes heisst die grosse. 
Ks findet sich dieselbe auch soust auf den Denkmälern zur Bezeichnung der Nekropolis {». weiter uuteu 
Mm-ntfr oder Memphis i, und wechselt nicht selten mit dem bekannten Zeichen für Westen, amenl, das 
ja gleichfalls als Todtenregion die Bedeutung ron Nekropolis erhält. 
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licher Richtung, an der Grenze des angeschwemmten Kulturbodens und der pflanzenlosen, stei- 
nigen Nokropolis , der nunmehr dem Boden gleichgemachte Tempel Amen-hotp III. anschloss, 
dessen Ruinen die Araber mit dem Worte Kum-el-Hettan „der Sandsteinhügel" bezeichnen. 
Au den Thoren dieser Anlage standen jene beiden Riesenkolosse, von denen der nördliche 
als die klingende Statue des Memnon eine so grosse Berühmtheit erlangt hat. Heut zu Tage 
stehen sie inmitten des kultivirtcn Landes, bereits erreicht von den jährlich austretenden 
Fluthen des Nil. Eine Menge griechischer Inschriften bedeckt die unteren Theile der klin- 
genden Statue, in welchen der alte König Amen-hotp III. bald 31tfivi>jv, bald Mi/m** r; 
0a(U9to& oder l4(itvto& genannt wird (vergl. corpus inscr. 4721,4724, 4725, 4727, 4805 u.s. w.). 
Die Form l4ftevii& (die mehr griechische Form dieses Namens in den griechisch-äg. Inschriften 
ist l4itevv>i*r t s) enthält die Umschreibung des altäg. Namens Amen-hotp dieses Königs, während 
die Form (Datuvinr offenbar die griechische Transcription des altäg. Namens für die ganze 
Tempelanlage, zu welcher die Kolosse gehörten, darstellt. Diese nämüch ist P-amen-hotp (SOG) 
..das Haus des Amenophis" (s. Champollion, dict. p. 238); &aMawi& anstatt Ilaiuni» ist 
nach der unteräg. nicht seltenen Aussprache pfi, q, statt p, n. 

Von den untergegangeneu Trümmern der Vorzeit gelangen wir südwestwärts weiter 
schreitend auf eine sehr wohl erhaltene Tempelruine, eigentlich aus besonderen Tempelgruppen 
bestehend, deren ältere als ihren Erbauer König Thotmosis III. der 18. Dynastie, die jüngere 
dagegen Rarases HI. der 20. Dynastie nennt. Den Tempel Thotmosis bezeichnen die Dedica- 
tionsinschriften theils als ein Sanctuarium, Adyton (altäg. chem No. 807), theils als neter-hä.t 

Her adt dk.t nt amenti (807) „das grosse Gotteshaus in der Stadt des Westens," theils 

als Rä.t Ra-men-chepr (809) „Haus Ra-men-chepr's" (ofhcieller Name des Königs); den Tempel 
Ramses dagegen als P-awen her ament Zam (810) „das Amonshaus in dem westlichen Theile 
von Perithebas 4 * oder auch, nach dem officiellen Namen des Erbauers: ITd.t Rä-*eser-mä mer- 
Amen em Amen-pe her ament tarn (811) „das Haus Ra-seser-ma's des von Amon geliebten, in 
Diospolis auf der libyschen Seite von Perithebas." Besonders merkwürdig ist die bei L. D. III. 
213, h gegebene Inschrift, in welcher es mit Bezug auf denselben König und diesen Tempel 

wörtlich heisst: ar.nef tuen n Amen ar.nef hä nt n ter.u her am-uar n Cum se pu n her 

at.f*) her mer.t nt Ma-nvn (oder Ma-mennu? No. 812) „er hat ein Bauwerk geweiht dem Amon, 
er hat ihm aufgeführt ein Haus für unendlich viele Jahre in der Nekropolis von Perithebas; das 
ist der Lieblingssitz seines Vaters in dem wer der Gegend Ma-nun (oder Mämennu, Memno- 
nien??). 44 Ueber die Gegend Mämennu, welche stets mit dem Westen und mit den Todten- 
städten in Verbindung gebracht wird, vergl. man weiter unten das alphabetische Register. 
Beide Heiligthümer waren dem Amon geweiht. Beide liegen inmitten der Ruinen einer zer- 
störten Stadt, welche bei den Arabern Mediuet-Abu oder Habu „die Hauptstadt Abu oder Habu" 
heisst, und noch zur Zeit des Kaiserreiches bewohnt ward. Hier hatte sich die Bewohnerschaft 
der einst mächtigen Thebe angebaut, daher bei den heutigen Arabern die Meinung, dass 
Medinet-Habu das Centrum der alten Stadt gebildet habe. Wir werden gleich Gelegenheit 
haben unten weitläufiger gerade über diesen Punkt zu sprechen. 

Die älteste Tempelanlagc auf der Westseite Thebens befindet sich in dem nördlicheu 
Felsenwinkel, welcher das Thal El-Assasif bildet. Die Königin H'ätwm, die ältere Schwester 
Thotmoses III., hatte denselben gegenüber dem Tempel von Karnak nach einem grossartigeu 
Massstabe angelegt, während der Bruder den Bau erst vollendete. 

•) Offenbar mtm an dieser «teile die Gruppe so gelesen weiden, wie ich unter No. 813 angegeben habe. 
In der Lepsius'schcn Kopie scheint ein Fehler zu stecken, der leicht möglich auf dem Originale vorhanden 
■ein kann. 
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Ausser diesen wahrhaft königlichen Bauten aus der älteren Zeit der ag. Reichsgeschichte, 
deren Spuren in mehr oder weniger gut erhaltenen Ruinen dem Auge sichtbar vorliegen, 
bestanden in Theben viele nunmehr gänzlich vom Erdboden verschwundene Gebäude, deren 
Spuren sich nur noch hier und da in hieroglyphisch oder hieratisch abgefassten Urkunden 
erhalten haben. So findet sich in einem aus Theben herrührenden hieratischen Texte im Besitz 
des Hrn. Harris in Alexandrien als in Theben noch zur Zeit Thotmoses III. befindlich ein ITu- 
Antuf (814) „Haus des Anruf." eines Königs der 12. Dyn. genannt, mit dem Zusätze „des ver- 
storbenen," da zu Thotmoses III. Zeit der König Antuf längst verstorben war. Es findet sich 
feruer auf Ziegeln ein pe-n-neter-fiem.t-ira.t-<u (815) „Haus des Gottesweibes Hatas" und ein 
pe-n-seJ-iteten Ra uefr.u (816) „Haus der Prinzessin Ranefru" beide aus der 18. Dynastie 
erwähnt (s. L. D. III. 25 bü 1 und n), zum hinlänglichen Zeugnisse, dass fast jeder Prinz, wie 
leicht erklärlich, sein besonderes Wohnhaus, seinen Palast in der Kapitale Theben besass. Trotz 
der grossen Fülle monumentaler Ueberresste auf der thebanischen Ebene, welche den Rei- 
senden heut zu Tage mit gerechtem Erstaunen erfüllen, können wir sicher behaupten, dass alles 
dies nur ein kleiner Thcil jener zahllosen Bauwerke sei, welche einst in denselben Gegenden 
die grosse Stadt Theben und ihre Nekropolis erfüllten. 

Anders gestaltete sich schon der Anblick Thebens, als unter den Ptolemäern das Land 
Aegypten in eine Fremdherrschaft überging und Alexandrien die neue Residenz des griechisch- 
ägyptischen Reiches ward. Da war bereits ein beträchtlicher Theil der Stadt in Ruinen zer- 
fallen und nur streckenweise hatten sich die Reste der alten Bewohner in der Nähe älterer 
Hciligthüraer in Dörfern meist mit besonderem Namen zusammengefunden, wenn nicht etwa 
Theben überhaupt ausser der eigentlichen inneren Stadt eine zahlreiche Menge von Dörfern 
bereits im Alterthumc umfasst hatte, von denen sich nur ein Theil noch erhalten. So scheint 
es wenigstens nach Baton, den Steph. Byz. S. 234, 3 ed. Mein, citirt, wonach vor den Persern 
Diospolis 13,030 xoifiag umfasste. Diese Zahl ist offenbar übertrieben, beweist aber, dass 
Diospolis aus einer bedeutenden Menge von Komen bestand und dass die Alten davon Kunde 
hatten. Kleinere unbedeutende Heiligthümer bildeten dann die Mittelpunkte des religiösen 
Kultus, der meistens auch ein anderes Gepräge angenommen hatte, vorzüglich seit der Einfüh- 
rung des ausländischen Serapisdienstes in Aegypten. So konnte denn der besonnene, überall 
mit Kenntniss redende Strabo mit Recht von Theben behaupten, dass von den vielen Tempeln, 
welche sich in der Ausdehnung von 80 Stadien auf dem Gebiete der älteren Stadt befanden, die 
meisten vom Kambyses verstümmelt waren und man nur Dörferweise wohnte. Wir können 
in den demotisch-griechischen Kaufkontrakten und Acten die Namen mancher derselben nach- 
weisen und wollen desshalb gleich hier von diesen reden. 

Auf der Westseite Thebens wohnte in einem der Todtenbesorgung und den damit zusam- 
menhängenden unsaubern Handwerken eigens gewidmeten Quartiere ein eigenthümüches 
Geschlecht von Aegyptern, welche mit einem einheimischen Namen Kolchyten, mit einem 
griechischen Pastophoren benannt waren. Ihnen lag es ob, die Todten zu empfangen, die- 
selben einzubalsamiren, in öffentliche, oder Privatgräber zu bestatten und die Opfer und alles 
Gebräuchliche in den Todtenkapellen zu verrichten, wofür sie Seitens der Familien der Ver- 
storbenen besondere Bezahlungen und Lieferungen in natura erhielten. Das Geschäft muss ein 
sehr erkleckliches gewesen sein, da oft ein grosser Streit wegen der Berechtigung, gewisse 
Todte, besonders vornehme, zu bestatten, unter ihnen entstand. Wir besitzen mehrere solcher 
Streitschriften in griechischer Sprache im Museum von Turin , aus welchen es vergönnt ist, 
manche Blicke in das ehemalige Geschäftsleben der Kolchyten auf der Westseite Thebens zu 
thun, besonders da diese Acten durch die Veröffentlichung des um die äg. Wissenschaft hoch 
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verdienten Abbe Peyron: papyri gracci regii Taurinensis musei aegyptii (Taurini, 
182G — 27) der gelehrten Welt zugänglich gemacht worden sind. 

Diese Kolchyten bewohnten nach diesen und andereu sehr merkwürdigen Schriftstücken 
die sogenannten Meninonien (Mtmovtta, Mtfivnvtu) südlich von Theben (*»• noi a.in vmm 
utQet -Jioo.rofowg ir t g fteyed^g) uud zwar auf der Westseite der Stadt (tt> ri;t vttßvij rot ;uqi 
Qtjßag ev rntg Dltiirnnmig), daher auch die Bezeichnung tx rov am voiav v.at iu/ing rr t g Jutg 
.m?*toj<; in den griechischen Acten. Die Memnonia bildeten ein besonderes Dorf, eine x(ofn r 
denn als solche werden sie von andern Dörfern uuf der Westseite Thebens unterschieden. Nach 
den demotisch abgefassten Kaufkontrakten war der Name desselben ta-amen-aJ (817) „das 
Amonshaus" das Amonium, dessen Lage angegeben wird als re$ en Zum (818) „im Süden vom 
Dorfe Zam" oder noch genauer res-ament en Zum (819) „im Südwesten vom Dorfe Zam," oder 
weniger genau nur res en Tep (820) „im Süden von Theben." Die Localität Zam, deren Name 
demotisch auch mit folgender Variante geschrieben wird. No. 821, findet sich in den griechischen 
Antigraphen unter den Formen n^ZHWI oder JIA2EW2 wieder. Unverkennbar ent- 
spricht 27/1 7/2" oder IEM12 dem äg. Zum, wahrend IIA das gleich naher zu erwähneude 
altagyptische Wort für p.cul ist. Wo lag nun jeues Pasemis? Darüber gewahren uns zwei 
Tempel aus der Ptolemäer Zeit in der Nähe der obenerwähnten Tempclanlagen einige 
Auskunft. 

In dem einen, welcher von den Arabern mit dem Namen Der-el-medineh liezeichnet 
wird und südwestlich vom Tempel Ramses II. am Eingänge zu deu Prinzessiunengräbern gele- 
gen ist, wird in den demotischeu Wandinschriften und an einzelnen Stellen der hierogl. Legenden 
derselbe Ort genannt, von welchem die demotischen Kaufkontrakte so häufig sprechen. Bei- 
spielshalber werden in den genannten Waudinschrifteu aufgefülirt ne-neter.u en Zum (822) „die 
Götter von Zam," ferner ein Anten en Zum (823) „Anion von Zam," dann «f-.lmfn en Zum (824) 
„Sitz .des Amon von Zam" und schliesslich ein Amen en umentau en Zum (825) „Amon in dem 
grossen Westen (EN THI stlBYHI) von Zam." 

Die Inschriften rühren meist von Schreibern und Priestern des Amon und anderer Götter, 
als da sind PtäM, Unnefr, Täuud u. s. w., her, welche in der Nahe dieses kleinen Heiligthumes 
der Ilathor weilten, das somit sicher im Westen des Dorfes Zum gelegen war. In einer hiero- 
glyphischen Legende heisst der Osiris der Gegend Rer-Kit Aä- oder mit dem Artikel P.ad-xäm 
(826) „der Erste von Puäzum," welche Form die genaue altägyptische ist, aus welcher die 
Griechen ihr Pasemis machten. Derselbe Name Puuzum tritt in mannichfachen Varianten bereits 
in der 19. Dynastie auf und dauert fort bis in die Zeiten der römischen Fremdherrschaft. Auf 
einer Statue aus den Zeiten Königs P.Anchj, welche Hr. Greene (vergl. dessen Werk Fouilles 
executees ä Thebes etc. pl. VIII. No. 1) in Medinet-Habu an der nordösüichen Ecke des Tem- 
pels Thotmoses III. vorfand, wird ein Amen-rd Ker-Mt Puazumä.u (?) (827) „Atnon-ra Erster 
von Pasemis" und ebendort neter. u Rer-Mt Puuzuma (828) „die Götter die Ersten von Pasemis" 
genannt. In L. D. III. 251, f erscheint der Localname uuter der Gestalt Adt-zumut (829), ohne 
Artikel. Der zweite Tempel aus Ptolemäerzeit, wie der von Der-el-medineh, an welchen sich 
der Name des Ortes knüpft, findet sich genauer beschrieben in dem 19. Briefe Champollion's 
aus Aegypten. Er liegt in südöstlicher Richtung von und in der Nähe der Backsteininauer, 
welche einst den Tempel von Medinet-Habu umgab. Die Darstellungen und erklärenden hiero- 
glyphischcu Legenden an den Wänden dieser Tempelruine lassen sofort die Gottheit desselben 
und den Ortsnamen erkennen, in welchem jene wahrhaft verehrt ward. Es ist dies der ibis- 
köpfige Gott Täuud = Thot und seine Gemahlin, die göttliche Nehem-wu (830). Beide führen 
den Titel: Her-Hit Pudzum (831) „Erste von Pasemis." Dieser Name kehrt so häufig in jenem 
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Tempel wieder, dass wir nicht umhin können, in ihm die Bezeichnung des Ortes zu 
erkennen, zu welchem das Heiligthum des äg. Hermes und seiner göttlichen Gemahlin gehörte, 
so dass etwa, im Alterthume, Paazam flaar^ttg der Name derselben Gegend war, welche 
heut zu Tage als Medinet-Habu bezeichnet wird. Das Tempelchen war von Ptolemäus IX. 
Euergetes U. dem Tduud.tt gtm ntr da fter-Kit Aa-zdm (826, a) „dem Doppel-Thot, dem Anhörer * 
(auscultator), dem grossen Gotte, dem Ersten von Aazam u geweiht. 

Derselbe Name Paazam kehrt alsdann in einer Legende auf dem Propylonen aus Ptole- 
mäerzeit vor dem Tempel des Chensu in Karnak wieder, also auf der Ostseite des alten Thebens 
oder Apet.us. Darin wird sehr ausführlich die Lage der thebanischen Nekropolis damaliger 
Zeit, welche sich nach Süden hin gezogen hatte in der Nähe des Ortes p.tu-ament „der West- 
berg," von dem sogleich gesprochen werden soll, in folgender Weise beschrieben: Dwd nt tdm 
m p.tu ament m-hu P.tMa-zdm.t che/t en Neba (oder Xesf 832) „die Sternenwohnung (euphe- 
mistischer Ausdruck für die Todtenregion) von Perithebas in dem Westberge ausserhalb (?) der 
Stadt Padzäm gegenüber der Stadt Nehs. Die einzige Schwierigkeit, welche diesen sonst durch- 
aus verständlichen Satz dunkler als wünschenswert)! macht, liegt in der richtigen Erklärung der 
präpositioneilen Verbindung m-hu, die ich meinerseits als eine apocopirte Form der sonst sehr 
gewöhnlichen zusammengesetzten Präposition m-hru mit der Bedeutung ausser, ausserhalb 
ansehen möchte (vergl. Champollion, gramm. egypt.). Der Westberg, p.tu-ament, hiess der 
südlichste Theil der libyschen Seite Thebens, in welchem sich die Gräber aus den Zeiten der 
Ptolemäer und Römer vorfinden. Hier stand ein Tempel mit den Namen Cäsar's Augustus, 
Antoninus Pius, Otho's und Galba's, dessen Ruinen gleichfalls Champollion in seinem obenge- 
nannten Briefe genau beschrieben hat. Er war der Isis von P.tu-ament geweiht und enthält 
ausser den Darstellungen, welche sich auf diese Göttin beziehen, auch solche, welche auf die 
Nomosgottheit und die Trias des thebanischen Gaues Rücksicht nehmen. Zu bemerken ist noch, 
dass dieser „Westberg 44 genauer „der Westberg von Hermonthis" heisst, wie z. B. in folgender 
Inschrift bei L. D. IV. 80, c: es uar.t ntr-mut n p.tu amnti An-res (886, a) „Isis, die Grosse, 
die göttliche Mutter des Westberges von Hermonthis." Somit bezeichnete Padz&m »= riaorjttg 
die Gegend nördlich vom sogenannten Hippodrom bis zum Tempel Ramses IL, P.tu-ament die 
Gegend südlich vom Hippodrom. Dass die Stadt Nebs (wohl dieselbe, welche beim Stephan 
von Byzanz Nißtg genannt wird), welche ich bereits unter Seti I. genannt gefunden habe, in der 
Nähe beider lag, geht unzweifelhaft aus der oben angeführten hierogl. Legende hervor. Ob das 
gegenüber, im Angesicht auf die östliche Seite Thebens zu beziehen ist oder auf eine 
unmittelbarere Nähe derselben bei Pasemis, ist aus Mangel anderer Angaben als die vorhe- 
gende, schwer zu sagen. 

In dem griechischen Papyrus von Paris, in welchem ich das Antigraphon eines gleich- 
lautenden demotischen Papyrus in Herlin entdeckt habe, wird die demotische Gruppe, welche 
anderwärts mit Httoyttg umschrieben wird, durch Meftvovnyg, mit Bezug auf eine Person, 
mehremals übersetzt. Dies führt zu der Annahme, dass der wirkliche äg. Name für die von den 
Griechen mit den Memnonien bezeichnete Gegend Paazam war, und damit lösen sich alle 
Schwierigkeiten, welche sonst das richtige Verständniss der in Rede stehenden demotischen 
Gruppen darbieten würde. Der nicht seltene demotische Passus (No. 833) td •ameit-a.t rest en 
(Päd-) Zdm ist demnach zu Ubersetzen „das Amonshaus im Süden der Memnonien, 44 das ist das 
tv tut ann vntnv fuget Meftvovewv im Papyrus Nechutes. 

In den demotisch und griechisch abgefassten Kontrakten aus Theben werden mehrfach 
Grundstücke mit und ohne Baulichkeiten nach den daranstossenden Loyalitäten näher 
beschrieben, wodurch wir manche andere Anlagen im Süden der Memnonien kennen lernen. 
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Dazu gehört vor allen die pt/i»; (iaadtx^, in den demotischen Kaufkontrakten p.xirsuten 
(834) „die Königsstrasse" genannt. An sie stiessen südlich manche Grundstücke der Kolchyten 
von Pasemis (vergl. demot. Pap. AX. 15, 9, 3 a, griech. Pap. Nechutes). Diejenigen Grund- 
stücke, welche im Osten an die Königsstrasse grenzten (a.njatoim Qifit^ ßaaihxq), wie z. B. 
das in dem demotischen Papyrus Grey (Young, hieroglyphics pl. 34) und iu dem griechischen 
Papyrus Casati beschriehene , haben dann als westliche Grenze den Kanal (iuflng diwptf). 
Dieser letztere heisst in den demotischen Kontrakten ut Z r<7 (js35), ein Wort, das wohl identisch 
ist mit dem koptischen * äcAAot vallis, vadum, torrens, womit eine andere Schreibung zu ver- 
gleichen ist pe-%rel (836), mit dem mann liehen Artikel und dem allgemeinen Hausdeterminativ 
an Stelle des Wasserzeichens, das iu dem oben erwähnten griechischen Antigraphon von Paris 
mit xoxXai; übersetzt wird. KAzla£ oder xö^s bedeutet im Griechischen ein Steinchen, cal- 
culus, dann den Ufersand und zuletzt das Kluss- und Meeresufer selber. Diese Bestimmungen 
passen sehr gut zu der von der französischen Commission mit dem Hippodrom bezeichneten 
Oertlichkeit, einem grossen viereckigen von Wallen eingefassten Räume im Süden der grossen 
Tempelanlage von Medinet-Habu, die ich weit eher mit Hrn. Lepsius für eine Seeuniwallung 
halte. Lag im Westen der Oertlichkeit /••//••; ein Grundstück, das im Osten von der Qt^iij 
jiaoO^xq begrenzt ward, so musste die letztere, wenigstens an der Stelle wo das Grund- 
stück lag, dem östlichen W alle des sogenannten Hippodromos parallel laufen, dann an der nord- 
östlichen Ecke desselben nach Westen umbiegen, um in den Dromos des Tempels von Medinet- 
Habu, der in den Ptolcmäer- und Römerzeiten, nach den erhaltenen Inschriften zu schliessen, 
noch ein gepflegtes und besuchtes Hciligthum war, zu münden. Vielleicht, dass dieser Dromos 
selber oder die gepflasterte Strasse (iu96ar^To» tdaipog) vordem Tempel, welche an beiden 
Seiten von mehr oder weniger kolossalen Sphinxgestalten eingefasst zu sein pflegt, den Namen 
der „königlichen Strasse" führte. Zu beiden Seiten derselben, besonders an der seitwärts gele- 
genen, konnten sehr wohl Grundstücke mit Gräbern und besondere Häuser der Kolchyten, 
Taricheuteu und sonstiger zum Einbalsamiren der Todten nothwendiger Handwerker gelegen 
sein. In ähnlicher Weise ist z. B. jede der beiden Seiten der langen Sphiuxallee, welche Herr 
Mariette vor dem Serapeum nach dem alten Memphis hinführend entdeckte, mit Häusern, Grab- 
kapellen und Gräbern bedeckt gewesen, deren Reste sich noch heut zu Tage sehr wohl erhalten 
haben oder nachweisen lassen. 

Uebrigens ist zu bemerken, dass in der Nähe jedes Tempels ein grösseres oder kleineres 
Wasserbassin vorhanden war, das zu verschiedenen gottesdienstlichen Gebräuchen der Tempel- 
bevölkerung diente. Von manchen haben sich, wie bei vorigem, die Spuren deutlich erhalten. 
Das Bassin des grossen Amontempels auf der rechten Seite Thebens ist sogar noch heute mit 
wenn auch von Natrum geschwängertem Wasser erfüllt, und die alten Einfassungsdärarae noch 
sichtbar, wovon ein Blick auf einen einigermassen deutlichen Plan Thebens sofort überzeugt 
Diese Tempelsee'n, wie ich sie nennen werde, hatten besondere Namen in den Hieroglyphen. 
Ich kann nicht sagen, wo der See, welcher zum Tempel Ramses II. auf der westlichen Seite 
Thebens gehörte, gelegen war, denn seine Spuren scheinen vollständig verschwunden zu sein, 
doch wissen wir seinen Namen genau anzugeben. Es wird bei Roselliui monum. civ. 134 ein 
Beamter genannt nes Chentih-'iner ein II' d.t-Iid^e«er-mud stttp-en Ha em Amen-pe (837) „der 
Aufseher über den Chentischsee im Ramesseum (vergl. oben zu No. 803) in Diospolis," und 
dasselbe Amt auf einer Statue aus der 18. Dynastie im Museum von Berlin: nes Chentäl en 
Amen (838) „der Aufseher des Cheutaschsee's des Amon." 

Auch in den bereits mehrfach erwähnten griechischen Papyrusacten aus Theben werden 
derartige Tempelsee n erwähnt, die meisteutheils der Wasserfülle und Frische halber mit dem 

24* 
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Nil in Verbindung standen. In dem vollständig erhaltenen Papyrus I. von Turin beschreibt 
Jemand sein 11. ui- als gelegen in dem südwestlichen Theilc von Diospolis nordwärts (a/ro ßoQQa) 
vom Dromos, welcher führt: t;n aotaitov njg utytair t g &tag Hqag d. h. „zu dem Kanäle der 
sehr grossen Göttin Hera," worunter wohl eine Ucbersetzung des äg. Namens Mut, der 
Gemahlin des Amon, zu verstehen ist. Südwärts dagegen (ano mtnv) war es gelegen von dem 
Kanäle, welcher zum „Tempel der Isis" — zum JqueTQtor — führte. Beide Tempel sind 
wahrscheinlich längst zerstört und ihre Reste unter dem tausendjährigen Schutte verborgen. 
In demselben Papyrus wird ferner tj thaßaatg tov ueyiarov 9tov AftfUOVOQ „die Furth des sehr 
grossen Gottes Amon" in Theben erwähnt, wahrscheinlich eine Bezeichnung für den noch wohl 
erhaltenen Quai aus grossen regelmässig behauenen Steinen an der Südwestecke des Amon- 
tcmpels von Luqsor, oder der auf der Westseite gegenüberliegenden Stelle am Nil, wo ein 
Dromos oder vielleicht die Königsstrasse zum Tempel des Amon westwärts führte. Diese 
Ueberfahrt „zur Panegyrie des Berges" (vergl. oben) geschah an gewissen Festtagen. Die 
Kolchyten hatten dabei ein besonderes Amt zu erfüllen, das ebenderselbe Papyrus in folgenden 
Worten naher erläutert: Ev rutg ytvofttvatg dr^toithtaiv tv&iotiotg xai e;tiowfiaig tjueoaig uira- 
ipiQorrag avTOtg xnvtav xaTaOTQi<}vvvt,iv i:tt tov Öqoiiov tov jiftfUUHOQ xai dia ror uqov xai ctg 
10 Hqmov etaiotvag to ouoiov e.Tirthtiv xai tv tatg xar tvtavtov ytvouevatg tov ^fiuiovog dta- 
ßtataiv tig tu Meuvovua TtQoayortag rt t g xouaaiag rag xafyxovoag avtotg kitnvQytag e.riTtktv 
xai xnlxi iovviag xai uvai avnov ytiQ)ag. Der Amontempel (man vergesse nicht, dass es sich 
hier immer um den von Medinet-Halm handelt) lag mithin nicht weit ab von dem Hqatov oder 
tlem Heiligthume der Mut, nach welchem ein besonderer der Göttin eponymer Kanal führte, 
der bereits oben besprochen worden ist. Nach dem Papyrus II. von Turin führte ein Dromos zu 
diesem Kanal, da dort ein Haus angeführt wird gelegen a/ro ßooQa tov öqouov r^g iityiait^g 
llQag tov ayovTog em ;toruuov. Ein Bassin, welches zu einem Tempel des Gottes Anubis oder 
dem Avavßutm in der xioutj KaVudo auf dem Gebiete des alten Thebens gehörte, wird in dem 
Turiner Papyrus X. unter dem Namen hitvt t tov fcov nämlich des Anubis angeführt, und so 
lassen sich noch andere Beispiele aufweisen, wonach auch inschriftlich das Dasein derartiger 
Seen in der Nähe von Tempelanlagen bestätigt wird. Besonders merkwürdig ist die Erwähnung 
eines See's auf Käferinschriften, welcher auf Befehl des Königs AmenRotp III. angelegt war 
und nach dem Namen seiner Gattin Teji benannt wurde. Die Inschrift lautet: „Im Jahre 11 
Königs Amenüotp HL — hat befohlen Seine Heiligkeit zu hauen das Seebecken der Königin, der 
grossen . . Tij. . . von der Stadt . . Seine Länge ist 3000 Ellen, seine Breite 600" u.s.w. 
fs. Rosellini Monum. stor. XLIV. 2 und de Rougc's Memoire sur quelques phenomenes cdlestes 
in der Revue archöologique Jahrg. 1852). Die Länge einer äg. Elle beträgt c. »/« Metres, 
darnach würde der See nicht weniger als 300,000 □ Metres Flächenraum eingenommen haben, 
also noch um mehr als 30,000 □ Metres grösser gewesen sein als der Champ de Mars in Paris. 
Dagegen war der See kleiner als der sogenannte Hippodrom in Theben, dessen Flächeninhalt 
2,460,000 □ Metres beträgt, wenn man die Rechnungen der franz. Commission zu Grunde legt 

Wie bereits bemerkt sah Strabo die Stadt Theben, nämlich den Umfang der alten, nur 
noch dörferweise bewohnt. Das bestätigen denn auch in der schlagendsten Weise die demo- 
tisch-griechischcn Acten, welche wir bereits kennen gelernt haben. In diesen werden mehrere 
Dörfer aus dem phathyritischen Gaue angeführt, nach ihrer ägyptischen und griechischen 
Benennung, von denen mehrere nach den jeweilig angegebenen Grenzbestimmungeu in dem 
alten Stadtgebiete Thebens liegen mussten. 

Zunächst die Stadt oder das Dorf selber, welches dem Nomos, worin Theben als Haupt- 
stadt lag. deu profanen Namen gab, der sich bei den Griechen und Römern unter den Formen 
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na&i QtTr t g, Phaturitcs, letztere beim Plinius, vorfindet. In den hierogl. Texten heisst diese 
Metropolis P-XätJter (839), wörtlich „Haus der Hathor," und ebenso demotisch P-hathor (840) 
„Haus der Ilathor." Man sieht auf den ersten Blick, dass die griechische Bezeichnung Iladv- 
fitijs eine genaue Umschreibung des äg. Namens ist. Die Stadt Phather, oder umschreibt 
man den Namen nach der griechischen Aussprache Phathyr, lag auf der westlichen Seite The- 
bens und zwar nach llermonthis zu, denn dies geht aus der hierogl. Schenkungsurkunde von 
Edfu unzweifelhaft hervor, zugleich näher dem Gebirge als dem Flusse zu, da gewisse Grund- 
stücke östlich vom Nil, westlich von Phathyr begrenzt werden. Von der Metropolis erhielt der 
Nomos den profanen Namen Phathyrites. In der Inschrift von Edfu heisst er p.Jek m P/la/Rn- 
(841) „der Gau von Phathyr, 4 ' und ganz ebenso demotisch (841, a) in dem Papyrus AX. 18 von 
Berlin, wo das griechische Antigraphon von Paris die betreffenden Gruppen durch o Tla&vqhrfi 
übersetzt. Indess blieb die kleine Stadt nicht lange Metropolis des gleichnamigen Nomos, son- 
dern wir sehen aus dem Verlauf der geschichtlichen Ereignisse, dass llermonthis, die südlich 
und auf der Westseite des Niles gelegene Stadt des früheren sogenannten pathyritischen Nomos, 
die Rolle als Metropolis übernimmt. Von dieser Stadt weiter unten das Nähere. 

Ehe w ir von den übrigen Dörfern auf der Westseite des alten Thebens Kenntuiss geben, 
mag es vergönnt sein, zunächst von den drei Bezirksstädten der heiligen Nomenlisten das, was 
sich mit Sicherheit angeben lässt, hier als an dem passendsten Orte beizubringen. 

Das mer des vierten Nomos heisst darin Mtia oder Muati, wörtlich „die Wahrheit' 4 oder 
„die Doppel Wahrheit" (im Koptischen mc, mm, mcci ). Der Name dieses mer ist nicht selten in 
den altäg. Texten und das älteste und grösste Literaturwerk der alten Aegypter, das sogenannte 
Todtenbuch, nennt das mer Muä.ti in einer Weise, welche auf eine besondere theologische 
Bedeutung desselben schliessen lässt. Als Herren von M&aAi (842) werden im Kap. 17 col.31 ff. 
die vier Götter und Kinder des Osiris: Amget, H'upi, Tuu-mutf und Qebßsenuf und in der 34. CoL 
desselben Kapitels auch noch Tuuud und Äsded neb amenti (Herr des Westens) genannt. Nach 
den Inschriften zu urtheilen, welche in den thebauischeu Gräbern die oft sehr reichen Dar- 
stellungen von Leichenzügen verbildlichen (man vergl. z. B. Wilkinson in den plates 84), wird 
der Ort p.tä-n-mäa.ti (843) „das Land der Wahrheit" als ein im Westen gelegenes gedacht, in 
welchem die Körper der Verstorbenen niedergelegt werden. Daher sagt der verstorbene Pi*eC 
in den Inschriften seines Sarges, der im Museum von Berlin aufbewahrt wird, mit Recht pRu-na 
mer-n-maa.ti (844) „ich habe erreicht (kopt. ng, neg, img pervenire, pertingere) das Mer von 
Mati 44 zugleich im Einklang mit der Bezeichnung mer nach den Nomenlisten. Sehr häufig wird 
auch in den Inschriften von einem Wasser oder See in der Nähe dieses Ortes gesprochen, wenig- 
stens werden im Todteubuche diu G nippen (845) he n Mäd „der See der Stadt .I/o«" besonders häufig 
erwähnt. In demselben uralten Buche erscheint schliesslich noch ein Todtenrichter, der 18. Neb- 
maa.t von den 42 als von demselben Orte herrührend, welcher Gegenstand unserer Betrachtung ist 
Als das uu des vierten Nomos wird in der Nomenliste ein Ort 7er genannt, der mir indess 
ebensowenig sonst auf irgend einem Denkmale aufgestossen ist, als die Erwähnung des pefiu 
desselben Nomos. 

Von den Dörfern, in welchen sich die zersplitterte Bevölkerung des alten Thebens in den 
späteren Zeiten niedergelassen hatte, nachdem der grösste Theil der früheren Stadt sammt 
ihren Denkmälern bereits einer Ruinenstätte glich , sind uns mehrere in den thebanischen grie- 
chisch-deraotischen Papyrusrollen erhalten worden, wenngleich die topographische Lage der- 
selben mit Sicherheit nicht zu bestimmen ist. Hier muss sich der Leser nothgedrungen mit der 
allgemeinen Bestimmung begnügen, ob dieselben auf der arabischen oder der libyschen Seite 
des Flusses gelegen waren. 
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Aas dem griechischen Papyrus Casati in Paris (von mir veröffentlicht in meinem Send- 
schreiben an Hrn. de Roug6 pag. 6 — 8) geht aus der 9. Linie hervor, dass ein Flecken üfAov- 
vefxovvis auf der Westseite Thebens gelegen war, durch welchen sich die oben bereits besprochene 
QVftt) ßaathxt] hinzog. In dem demotischen Papyrus, welcher dem griechischen Casati entspricht, 
und auch sonst in anderen Urkunden, welche in der äg. Volksschrift abgefasst sind, erscheint 
der Ort unter der äg. Gestalt Ra-p.mu-n Amen (846) „das Thor des Amonswassers." Der grie- 
chische Uebersetzcr hat nur den letzten, wenn auch grösseren Theil des einheimischen Namens 
umschrieben p.mu-n-amen „das Wasser Ainon's." Dieselbe Bildung vermittelst des vorgesetzten 
P.mu-n „das Gewässer des ..." verräth der Name einer anderen Ortschaft, die sich in dem 
griechischen Papyrus Casati (37, 3) vorfindet und in der Nähe von Theben gelegen war: n^nv- 
vioig, entstanden aus dem äg. p.mu-n-isi „das Wasser der Isis." In dem demotischen Kauf- 
kontrakte AX. 12 des Königl. Museums von Berlin erscheint derselbe Ort Pmunemunis und mit 
ihm genannt ein anderer, dessen Schreibung unter No. 847 dargestellt ist Leicht ist es, den 
ersten Theil der Gruppen zu eutziffern, der Pe-ment . . . „Haus des Mont ..." lautet, schwie- 
riger dagegen ist die Erklärung des zweiten Theiles, deu ich in vollständiger Ungewissheit der 
Bedeutung ganz unübersetzt lassen muss. In den griechisch-äg. Papyrus wird der Ort durch 
ta y> mannt. xeQctfiia oder xa xetmi/ea wiedergegeben und seine Lage näher bestimmt durch den 
Zusatz ztfi hßvr t g tnv ntQi5r t ßag. Das echt griechische Wort xtqafuta kann im besten Falle 
nur eine Uebersetzung des ägyptischen enthalten, durchaus keine Umschreibung; ebensogut 
aber kann es auch eine von den Griechen absonderlich gebrauchte, mit dem Aegyptischen in 
gar keinem Zusammenhange stehende Bezeichnung eines Ortes sein, der nach der demotischen 
Form dem Kulte des Gottes Month geweiht war. Die Form xtQctfieia ist abzuleiten vom grie- 
chischen KSQäfutog irden, thönern, vom Töpfer gemacht, die Kerameia mussten also einen 
Ort bezeichnen, der mit dem Töpfergeschirr in irgend einer Weise in Verbindung stand, ent- 
weder so, dass er geradezu einen Töpfermarkt, ähulich dem atheniensischen Kerameikos, aus- 
drückt oder aber eine an zerbrochenen Scherben reiche Localität, wie man deren viele noch heut 
zu Tage auf der Westseite Thebens vorfindet. Eigentlich kaun mit Fug und Recht jede Ruinen- 
stätte in Aegypten wegen ihrer ungeheuren Scherbenhügel (ich erinnere nur an die montes 
testacei von Alexandrien) x« xtQciiuta benannt werden, so dass der Ausdruck ein sehr allge- 
meiner ist und in Theben nur eine durch Scherbenhügel besonders bemerkbare Oertlichkeit so 
bezeichnet werden konnte. 

Giiovvortoiifts oder Tfuwmvxmjmg ist ein Ort, der gleichfalls auf der Westseite von Peri- 
thebas gelegen war (tjjs ktßvqg w IJtQifyßag) und einigemale in den ägyptisch-griechischen 
Acten zum Vorschein kommt Der erste Theil des Namens findet sich in manchen anderen 
agyptisch-griechisch-koptischen geographischen Eigennamen wieder. Dieselben griechischen 
Papyrusrollen nennen Ortsnamen wie Tfwvvevqxxnqvig, Tftovveiovg, Titovovxtpng, Tfiwver- 
ntßtjctQ, in welchen die Silbe Tfimv und die meist folgende davon abhängige Genitivpartikel 
ov oder ev gemeinsam gleichen Ursprungs sind. Im Koptischen lautet jene Silbe mohh oder mit 
dem weiblichen Artikel davor o oder tmohh nach memphitischer Schreibung, nach thebanischer 
TMoonc, tauoiik mansio, habitatio, statio navium, porttis. Sie hat sich im Arabischen 
selbst erhalten, da, wie Champollion Ußgyptc sous les Pharaons I. p. 298 bemerkt **** 
Monieh,Miniet oder abgekürzt Mit eine Menge äg. Dörfer bezeichnet und von mohh mansio 
zweifelsohne abgeleitet ist. Im Demotischen erscheinen die dem griechischen Tftnvr ent- 
sprechenden Zeichen unter der Gestalt No. 848 mit der Aussprache tmenu. Iva Hieroglyphi- 
schen steht als Wurzel aller dieser Ableitungen die Silbe men (849) da, welche sich in der 
Zusammensetzung mancher altig. Städtenamen vorfindet, besonders häufig in denen auf 
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Denkmälern aus dem alten Reiche Memphis; die alte Kapitale heisst Mm-nefr (850, koptisch 
tun y , Mcn-fcc u. s. *.). wörtlich mansio bona oder portus bonus (man sieht, dass die eine 
bekannte Erklärung, welche Plutarch anführt, als Hafen der Güter zum Theil richtig ist), 
men-Reb (851) heisst eine Stadt Königs Assa in einer Grabkapelle auf dem Pyramidenfelde von 
Memphis (s. L. D. L 80) wörtlich Mansio panegyridis, mm-a-qebR (852) eine andere aus 
den Zeiten Königs Ded-k+rd (s. L I. II. 76), wieder eine andere men-t f* (853), welcher Name 
mit dem Schilde Königs Nefr-ar-ke-rd in Verbindung gesetzt ist. Diese Beispiele liessen sich 
noch vermehren, um den Beweis zu liefern, dass die Vorsilbe men eine bedeutende Rolle in der 
Bildung alt- wie neuäg. Städtenamen gespielt hat. Tfimvnvmr^ug oder Qunwnvxnnfig enthalt 
als eigentliche Wurzel des Namens die Form xoij/rig oder xoirpi^ die, so scheint es mir, auf das 
altäg. Wort käp „die Faust" zurückzuführen ist. Der äg. Name des Ortes hat demnach mit 
Wahrscheinlichkeit Tmone-nkä/> gelautet. 

Nach denselben griechischen Papyren, von denen vielfach die Rede gewesen ist, gehörten 
auch die beiden Ortschaften lapdt und ngomißiMv zur libyschen Seite von Perithebas (Turiner 
Papyrus VIII., Peyron II. pag. 45 ff.). Die äg. Schreibungen beider Namen sind mir, bis jetzt 
wenigstens, nie aufgestossen. Tvefinafir^ig, ItmyjroctQ, Mtad-ßav und das bereits oben 
besprochene Knxlc^ werden als gelegen ev njt hflvyt xav rfa&vQtrnv bezeichnet. Indem demo- 
tischen Papyrus 18 von Berlin wird der an erster Stelle genannte Ort T.mone-n-pa-tnena (854) 
geschrieben, wovon die griechische Uebersetzung desselben, der Papyrus Casati No. 5. in Paris, 
col. 8 1. 10, die genaue Umschreibung Tfiovveyfpaft^vig (einmal auch mit einer anderen Vorsatz- 
silbe ihr tafttpig col. 32 1. 8) giebt. Im Koptischen, welches die eigentliche diabetisch varii- 
rende Volkssprache des Demotischen ziemlich getreu darstellt, würde die äg. Composition 
iMonHn^MHn oder -n*MHti zu schreiben sein, woraus die griechischen Schreibungen sich voll- 
ständig erklären. 2t;rty;io<tQ, dessen anlautende Silbe 2e Hr. Peyron an der Stelle, wo das 
Wort vorkommt in Zweifel stellt, da man ebensogut ta-, et-, ao- als ai- lesen könnte, findet 
sich in dem griechischen Papyrus Casati, wie mir scheint, unter der Form ITivrotoQ (col. 11, 
3—47, 2) vor, deren demotische Schreibung der Berliner Kaufkontrakt 18 enthalt. Diese ist 
P.i-n-p.uaher (855) ..der Sitz des Hundes" (kopt. o-^op, o-r£*p, oTgiop — Hund). In den bei- 
den im Griechischen variirenden Formen ntxtQ und nnojQ ist dasselbe Verhältnis» wie im Kop- 
tischen zwischen den dialektisch verschiedenen Wortgestaltungen o-*-£*p und o-vgtop. lieber die 
Lage des Ortes stehen uns keine näheren Angaben zu Gebote. Die Erwähnung des Hundes in 
dem Namen der Localität lässt auf einen Anubiskult schliessen, was um so grössere Wahr- 
scheinlichkeit gewinnt, als in der That auf der westlichen Seite Thebens die Verehrung des 
Anubis ihre besonderen Stätten hatte, von denen wir bereits oben das Anubieion oder den Tem- 
pel des Anubis und den zugehörigen See des Gottes kenucn gelernt haben. 

Von Mesthbu lässt sich wenig mehr als der Name in seiner griechischen Schreibung 
feststellen, doch ist die Meinung Peyron's (II. p. 22 in s. Papyri graeci), als sei das Wort auf 
eine ursprüngliche Benennung, welche koptisch mouitc-Äw regio arborum gelautet haben 
würde, zurückzuführen, gar nicht verwerflich. 

Gross ist die Zahl derjenigen Namen von Ortschaften, welche sich, doch ohne besondere 
Zusätze, in den thebanischen Rollen vorfinden und ohne Zweifel kleinere Oertlichkeiten, Dörfer 
oder Flecken, inmitten oder doch in der Nähe des alten Thebens bezeichnen. Die reichste Aus- 
beute liefert in dieser Beziehung der demotische Papyrus AX. 18 von Berlin und sein grie- 
chisches Antigraphon Casati No. 5 in Paris. Dort werden genannt Tagug 9, 7 oder auch 
Tnbug 21, 8, ein Ort, dessen demotische Schreibung T.arkt (856) ist, ferner Tftovntifi 10, 6, 
welchem, wahrscheinlich irrig, in dem demotischen Exemplar eine Schriftgruppe gegenübersteht, 
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die einen ganz anderen Ort bezeichnet, nämlich T.mone-n-asur (857). Der Ort Dana 10, 7 
dagegen, im Deraotischen Papa (858), ist weniger fremd. In dem Itinerarium Ant. 159, 4, 
erscheint zwischen Contra -Copto und Hermunti auf dem westlichen Ufer des Niles ein Ort Papa, 
der mit dem I'apa der griechisch-demotischen offenbar identisch ist. Im Koptischen heisst ein 
Ort ILvim, der nach den Angaben koptischer Manuscriptc ein und derselbe mit dem von den 
Arabern Luqsor genannten Dorfe seiu soll. Champollion l'Egypte sous les I'haraons I. p. 222 ff. 
hat bereits darauf aufmerksam gemacht, dass hier ein Irrthum vorwalten muss, da nach dieser 
Bestimmung Papa auf der rechten Seite des Noraos liegen musste, gegen die Angabe des 
Itinerarium. 

Ein neuer, nirgends sonst genannter Ort heisst JTtrytig (Casati No. 5 col. 10, 1. 9), derao- 
tisch P.i-n-a 'i (859), wörtlich „der Ort der Wasche," (koptisch-thebaisch ci*, «c, cum, lavare), 
wahrscheinlich lag er also in der Nähe des Niles oder eines Kanales. Wieder eine andere Orts- 
bezeichnung ist Heng (12, 12 Casati, vielleicht ist mit diesem llyg 31 identisch), im Deraotischen 
Pum&{ (860), dem koptischen n.o^c, m o£i caula, ovilis, monasterium entsprechend. Der 
Name des griechisch WannaQtg 13, 3 geschriebenen Ortes lautet demotisch P.ha-n-p.ar (861) 
„das Bassin des Stromes." Im Koptischen würde genau entsprechen miou-n-mop „der See 
(oder der Kanal, auch der Bruunen) des Flusses." Man beachte übrigens, dass das äg. Wort 
l'.'s't gewöhnlich mit dem Genitivzeicheu n dahinter, und mit den eben angegebenen Bedeutungen 
eine sehr häufige, Stadtenamen bildende Vorsatzsilbe ist, die sich in den griechisch umschrie- 
benen Namen äg. Oerter meist unter der Gestalt tUa-, i/'w- oder i/-ti- leicht zu erkennen 
giebt. Ich erinnere an Namen wie Vemx», WrrQtg oder l PervQt$, l Ptvr t eog beim Stephanus 
von Byzanz. Der letztgenannte Ortsname hat viel Aehnlichkeit mit dem koptischen Namen 
tgcncpiu oder nigcitepw, einer Stadt in Mittelägypten. Ziemlich barbarisch klingt ein neuer 
Ortsname im griechischen Papyrus Casati col. 23 1. 4 l)tm vivifißr t uQ, dessen erster Theil die 
Umschreibung des bereits oben erwähnten T.mo»e-n mansio xnl- enthält, ganz ebenso wie 
Tnnvny/.r;vtg (ibid. 37, 10, 33, 9). Die äg. Schreibungen beider sind nicht bekannt, daher eiue 
Erklärung der beiden äg. Wörter iiifauq und xjj>i§ nicht nachweisbar. 

Ausser diesen Dorfschaften , von welchen eine jede ihren besonderen bedeutungsvollen 
Namen führte, gab es auf der Westseite Thebens in der eigentlichen Nekropolis der Stadt eine 
nicht geringe Anzahl von Leichenstätten, unter denen wir uns meistens Familiengräber denken, 
die kunstvoll in den Felsen gehauen und mit besonderen Vorbauten versehen waren, welche nach 
ihrem ürüuder und Erbauer benannt waren und die allgemeine Bezeichnung ffai (868) oder mit 
dem vorangesetzteu Artikel tfiä „das Haus" oder „die Wohnung" führten. In dem griechischen 
Papyrus Casati wird dies äg. Wort beständig durch luyog übersetzt, also Grabanlage, 
und der Name der Person dann im Genitiv hinzugefügt wie ratpm tg (1. ra^ng) niarovtng 
(TV. 10), Qtßahwv (V. 3), Equv>s (V. 7) u. s. w. Bisweilen aber wird die Zusammensetzung 
mit tJLa von dem griechischen Schreiber zur Bezeichnung der Oertlichkeit mit den entsprechen- 
den griechischen Lauten aus dem Aegyptischeu her umschrieben. Ein bekanntes Beispiel dieser 
Art ist der Name Qivaßnvvnw in der griechischen Urkunde des Onuophris vom Jahre 146 vor 
unserer Aera, dessen demotisches Original im Museum von Berlin die Gruppen t.fiä-n-Xefmnun 
(869) „die Grabaulage des (Aegypters) Nebunun" giebt. Die Lage dieser Stätte wird im Demo- 
tischen durch die Bestimmung „im Westen von Tepe (Theben)," im Griechischen durch e* rr t i 
hßvr t t iov niqi Qrßag tv xoig Miftvovtimg „auf der Westseite von Perithebas in den Mcmno- 
nien" angegeben. 

Die Namen dieser Grabstätten haben so wenig Wichtigkeit für unsere Zwecke, dass wir 
uns einer Aufzählung derer, welche in den Urkunden dem Gedächtnisse überliefert sind, füglich 
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enthalten köuucu. Die aufgestellten Beispiele werden genügen, um eine Vorstellung der 
Bezeichnung zu gewähren. 

Wir schliefen hiermit die Liste der zahlreichen zu Theben gehörigen Dürfer und sonsti- 
gen Oertlichkeiten, von denen sich nur äusserst wenige auch anderwärts als in den demotisch- 
griechischen Papyrusrollen erhalten haben, und gehen zu einer weiteren Beschreibung der 
Städte im Xomos I'hathyrites ein, wobei wir wie früher mit dem Süden beginnen wollen. 

Da begegnen wir zuerst auf dem linken l'fer des Flusses einer Stadt, deren Ruinen sich 
gegenwärtig unter dem Namen <&Jut\\ Erment, worunter zugleich das in der Nähe liegende 
arabische Dorf bezeichnet w ird, erhalten haben. Man findet eine Beschreibung derselben ausser 
in älteren Werken über Aegypten vorzüglich in Champollion s siebentem Beisebriefe S. 104 
und in dem zwölften S. 205 ff., ferner in Wilkinson s Mod. Egypt and Thebes vol. II. p. 204 und 
in meinen Reiseberichten aus Aegypten S. 201 ff. Die Beste des Tempels rühren aus später 
Ptolemäerzeit her. Dass indess der Ort älter als die Zeit der Entstehung dieser nunmehr in 
Ruinen daliegenden Bauwerke ist, das beweist nicht nur das häufige Vorkommen des heiligen 
Namens der Stadt auf den ältesten Texten, sondern auch Reste von Fundameuten mit dem 
Namen mehrerer Täuudmeau aus der 18. Dynastie, welche einem älteren Heiligthume ange- 
hört haben. 

Der Name, welchen die alte Stadt auf den Denkmälern führte, w ird hieroglyphisch folgen- 
dennassen geschrieben: An- oder Anu-re* (870) „die Stadt An oder Anu des Südlandes." 
wodurch sie unterschieden ward von einem andern An, dem biblischen On, oder Heliopolis, 
welches auf den Denkmälern bisweilen den Zusatz tmflit „des Nordlandes" führt. Ueber die 
Lautung An*) des Hauptzeichens der Gruppe, welches bisher Pen gelesen ward, verweise ich 
auf die oben bereits gegebene Erklärung. Dass zwischen den beiden An ein mehr als nur 
äusserlicher Zusammenhang Statt fand, werde ich gleich näher nachzuweisen suchen, nachdem 
ich eine andere nicht unwichtige Variante für den Namen der Stadt aus der Ptolemäerzeit auf- 
geführt habe. Dieselbe stellt sich in den Gruppen unter No. 871 (wie z. B. in der Inschrift von 
Edfu) Ati-menf „die An-Stadt des Gottes Menth oder Month" dar. Hier wird an Stelle „des 
Südlandes" das An durch den Zusatz der Localgottheit des Month von dem heliopolitischen On 
unterschieden, ähnlich wie derselbe Göttername in der griechischen Benennung der Stadt 
"E^fuov9tg, römisch Hermunthis, unter der Form Möuth erscheint. Bei dieser Gelegenheit will 
ich nicht verschweigen, dass beide, der griechische Name Her-month-is wie der ägyptische 
An-month trotz der Verschiedenheit der Aussprache der ersten Silbe in der Zusammensetzung, 
dennoch angenähert zu werden vermögen. Es muss nämlich hier der Umstand hervorgehoben 
werden, welcher der Entzifferung mancher Hieroglyphen besonders grosse Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt hat und nicht aufhören wird in den Weg zu legen, dass ein hierogl. Zeichen 
bisweilen zwei, ja selbst drei verschiedene Aussprachen haben konnte, je nachdem die Bedeu- 
tung desselben eine andere war, bestimmter: je nachdem die ursprünglich im Bilde liegende 
Bedeutung durch andere an das Bild sich knüpfende in symbolischer Weise geschaffene Bedeu- 
tungen verwischt ward. Wenn z. B. das Bild des füufstrahligen Sternes eben Stern bedeuten 
soll, also den ursprünglich im Bilde Hegenden Sinn hat, so wird es seh „der Stern" gelesen. 
Nun wurden auf den Stern davon ganz verschiedene symbolische Bedeutungen übertragen. 
Wegen seiner fünf Strahlen diente er z. B. zur Bezeichnung der Zahl 5, welche altägyptisch 
und koptisch Hau lautet; sofort trat die Lautung *eb in den Hintergrund zurück und der Stern 

•) Mit Vergnügen ersehe ich aus einzelnen neueren Abhandlungen, das« Hr. de Rouge" »ich nunmehr 

für meine- Lesung entschieden hat, nachdem er früher steU die Cbampollionsche Lesart prn beibehal- 
ten hatte. 

Biuoicu . Orojr»pble dr. «Ilm Aegypten». J. 25 
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ward riau ausgesprochen, wie phonetische Varianten klar und offen heweisen. Am einfachsten 
und sicherlich am einleuchtendsten erklärt sich die Sache so, dass der Stern mehreren wurzel- 
haft und in der Bedeutung nicht zusammenhängenden Wörtern als gemeinsames Determiuativ- 
zeichen diente, dann aher in dem abgekürzten Schriftstyle ganz und gar an Stelle jener Wörter 
gesetzt werden konnte, woher erst aus dem Zusammenhange der Sinn enträthselt werden kann. 
So scheint es auch mit dem Zeichen für An (dies ist die häutigste, vielleicht ursprüngliche Aus- 
sprache des mir noch unverständlichen Bildes , vielleicht einer Säule) ergangen zu sein. Es 
giebt Fälle, wo es auch firu (872) lautete, wovon man sich durch einen Blick auf die Varianten 
in den Dekanlistcn (vcrgl. Lepsius, Chronologie S. 69, Col. 31) sofort die sicherste Ueber- 
zeugung verschaffen kann. Legte man jenem Zeichen für An eine andere Bedeutung unter 
als die ursprüngliche, etwa die mir unbekannte, welche sich an das Wort Rru knüpfte, so 
konnte der Name No. 871 ganz wohl firu-menfu oder hur-munt' ausgesprochen worden sein, 
woraus alsdann die Herleituug des griechischen 'EQftetv&tg auf die leichteste Weise zu 
erklären ist. 

Nach Strabo p. 817 ward in dieser Stadt Apollon und Zeus verehrt, auch war hier die Kul- 
tusstätte eines für heilig gehaltenen Rindes. Nach den Denkmälern bestand zunächst die 
Göttertrias des Ortes aus dem sperberköpfigen Gott Munt', der auch Munf-rd heisst, aus seiner 
Gemahlin der Rä-t'ä oder Itä-t'iui (wörtlich „Sonne der beiden Welten") oder mit dem Artikel 
T.ra-ft.t'ä „die weibliche Sonne der Welt," und ihrem gemeinsamen Kinde, der Ersten der 
sieben Horusformen: IPor-p.rä-p.chrud „Horas die Sonne das Kind." Die solare Natur dieser 
Trias ist auf das hinreichendste durch das namengebende Wort Itd „Sonne" gerechtfertigt. 
Der Kult der Sonne war hier ein ausschliesslicher. Dies weist zunächst auf den Zusammenhang 
dieses An mit der älteren Stadt An in Uuterägypten hin, woselbst ja gleichfalls die Sonne unter 
der Form Ra-JT or m-achu-Tum verehrt ward. Hier wie dort ward ferner, als lebendes Sinnbild 
der Sonne, ein heiliger Stier verehrt, dessen Dasein eine merkwürdige Variante (873) für den 
Namen der Stadt in den Ruinen von Erment bezeugt. Endlich heisst geradezu der Gott von 
Hcliopolis ein Gott von Hermonthis, wie auf dem Sarge eines gewissen Bckcnchuns (im 
Museum von Berlin), welcher einst Her ari.u en amen-pe (874) „Oberster der Wächter von 
Diospolis" war. Der Gott von Heliopolis heisst darauf lla-Wor-m-achu-Tum chenti An-re» 
neter äd (875) „Ra-Harinachis-Tum von Hermonthis, der grosse Gott." Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass Apollon von Hermonthis, welchen Strabo nennt, dem iror-p.rd „Horas die Sonne," 
wie andererseits der Localgott Zeus dem Mentu der Denkmäler entspricht. Ueber den hei- 
ligen Stier, welcher dem Apollo geweiht war und der Pacis (var. Bacis, Bacchis, vergleiche 
Macrob. Sat. I. 21) genannt ward , siehe weiter unten. Der Gott Munt scheint in Hermonthis 
allein seine erste und bedeutendste Kultusstattc gehabt zu haben. Seine Beziehung zu 
Theben erklärt die Nähe der grossen Nachbarstadt von Hermonthis und die Rolle, welche 
die Gottheit als Nomosgott des phathyritischen Gaues spielt. Historisch scheint überhaupt 
Hermonthis im grauesten äg. Altenlünne älter gewesen zu sein, wenigstens eine bedeutendere 
Rolle als Theben gespielt zu haben. Daher der Umstand, dass der Hauptgott der Metropolis 
Hermonthis Gaugott des Noinos mit der Hauptstadt Theben war. Später als Thebens Glanz 
gesunken war und sich die Spuren der ehemaligen zusammenhängenden Stadt nur noch in einer 
Reihe von Dörfern nachweisen Hessen, wechselten die Rollen zum dritteumale und Hermonthis 
trat nicht allein in die alten Rechte der Metropolis ein, sondern der ganze Nomos Phathyrites 
ward in Hermonthites umgetauft und Peri-Thebas als Dependeuz darin eingeschlossen. Wir 
treffen daher den herinouthischen Nomos heim Plinius, Ptolemäus und auf den Münzen erwähnt 
an. In der ptolemäischen Zeit hatte die Stadt eine besondere Bedeutung, die uns aus d«n 
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demotiseh- griechischen Kaufkontrakten klar wird. Hier war nämlich der Zolltisch (q et> 
Eeut ty&it tQaneCa) niedergesetzt, auf welchem verschiedene Steuern, wie die des Zehnten und 
Zwanzigsten von den Kaufsummen, niedergelegt wurden, und dessen Beamten zur königlich 
griechisch-ägyptischen Regierung gehörten. Die Unterschriften oder Quittungen dieser Behör- 
den befinden sich, in griechischer Sprache abgefasst, am Schlüsse demotischcr Kaufkontrakte 
und ihrer griechischen Copien. Der, welcher sie ausstellte, nannte sich tQftntur^g. Sämrat- 
liche Bewohner des hermonthitischen Gaues mussten den üblichen Zoll hier entrichten, aus- 
geschlossen waren nur die Bewohner von Diospolts und seines Weichbildes, oder besser gesagt 
die Dörfer, welche auf dem Terrain der älteren Stadt gelegen waren , für die ein eigener Zoll- 
tisch in Diospolis selber vorhanden war. 

Wir können den Neungötterkreis, welcher in Hermonthis aufgestellt war, aus Denkmälern 
in den Ruinen der Stadt nicht mehr nachweiset!, doch Bpricht alles dafür, dass derselbe wenig 
verschieden war von dem thebanischen, mit der eiuzigcu Ausnahme, dass an Stelle des Amen 
von Theben wahrscheinlich Harpokratcs von Hermonthis eintrat, doch so, dass Menfu der 
Erste der Neun war. Ein/eine Gottheiten aus dem Neungötterkreise finden sich in Erment 
vor, so z. B. Seb, Osiria, Iri* und die Göttin 'fanen. Wir bemerken, dass Chonsu-Tauud eben- 
falls einer der ersten Götter von Hermonthis war, so lehren es die Inschriften. Macrobius, in 
den Saturn. I. 21, spricht von einem in Hermonthis verehrten Stiere, der dem Apollo geheiligt 
war und Paicis, Bacis, Bacchis, je nach den Handschriften hiess. Auf den Denkmälern von 
Ermeut erscheint in der That ein Rind (s. L. D. IV. 64, a), welches deu Namen Bech oder 
Bach (876, a) führt, und als die „lebende Seele des IUt-Itormachu, 1 ' bezeichnet ist. Hieraus 
ergiebt sich als philologischer Gewinn zunächst die adoptirte bessere Lesart Bachis. Dieser 
Stier war weiss (s. 1. 1.) und Mu, der Sonnensohn, heisst h<lut Är ns-f m ka Hat (876) „der wel- 
cher erscheint auf seiuera Throne als der weisse Stier." Im Ramcsseum, auf der Westseite 
Illebens, findet sich dieser Stier mit dem Zusatz ka Räi bereits abgebildet (s. L. D. III. 162). 
Leber den König Amentuanch der 18. Dynastie, welcher in seinem Schilde den Zusatz Rdq 
An-res „Regeut von Hermonthis" führte, verweise ich auf Seite 2 ff. der Einleitung. 

Eine Anzahl von Localnamen, die Dörfer, Anlagen, besonders aber Seen und Kanäle inner- 
halb des phathyritischen Nomos bezeichnen, finden sich in der oben erwähnten Schenkungs- 
urkunde von Edfu, da wo die Ländereien des Horus von Apollinopolis magna in dem besprochenen 
Gau aufgeführt werden. Sämmtliche Namen sind unbekannt, sie finden sich bei keinem Schrift- 
steller vor und nur wenige erscheinen vereinzelt auf zerstreuten Denkmälern wieder. Mit ihnen, 
so scheint es, sind auch die Oertlichkeiten in Vergessenheit gesunken, welche durch sie bezeich- 
net waren. 

Eine der Ortschaften, welche zunächst in der Inschrift aufgeführt wird, heisst Ta-9-ndMnA 
(877) oder TätnedRan. Sie gehörte, wie dieselbe Inscription ganz ausdrücklich bezeugt, zu den 
Weststädten im Lande. Eine andere, deren Name mit dem altäg. Worte für die Lotosblume 
«*r zusammengesetzt, wird Ta-*-ma-«ehn (878) genannt, ihrer Lage nach ebenso unbekannt als 
die vorige. 

Einmal erscheint das Besitzthum des Gottes Ment nb Ter d (879) „Menth, des Herrn der 
Stadt Terd." Hier ist es nicht unwahrscheinlich, da M?»t' oder Munt' der Localgott von Her- 
monthis war, dass die Stadt Terd in der Nähe der vorigen gelegen habe. Bestätigt scheint 
diese Aunahme durch den Umstand zu werden, dass sich der Name des Ortes Terd so häufig 
auf den Denkmälern aus der Umgegend vou Hermonthis und Theben vorfindet. Die Schreib- 
arten des Stadtnamens sind verschieden. In den älteren Zeiten sprach man Tert und Terttu 
oder Tertut In Tuphium, gegenüber von Hermonthis, sah Champolliou (Monum. 145, bi») 

25* 
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die Legende Men? nb Tert (880) „Gott Ahnt', der Herr der Stadt Tert" Der Gott findet sich 
unter dieser Benennung mit einem Stierkopfe abgebildet, mag also wohl als eine besondere Form 
des sonst sperberköpfig dargestellten Gottes betrachtet worden sein. Ebenso heisst der Gott, 
nur mit der Variante im Stadtnamen, Terut (881) auf einer Vase im Louvre, welche sich auf 
einen Propheten dieses Gottes bezieht. Bei Lepsius (I)enkm. III. 284, b) heisst derselbe Gott 
Ment f tam Rir-Rit Tert (882) „der Gott MetiC von Peri-Thebas der Erste von Tert" und mit 
ihm erscheint als Gattin Anj.t Rir-Rit Tert (883) „die Göttin Anj.t, die Erste von Tert." Beide 
bildeten wahrscheinlich die beiden ersten Glieder der Trias der Stadt Tert. In Edfu erscheint 
dieselbe Göttin als ITafRor-Md als Herrin von Ter (ohne das Schluss t, das überhaupt bis- 
weilen unterdrückt worden zu sein scheint). Dieselbe Hathor findet sich auch bei Wilkinson 
Plates pl. 36 vor und zwar in der Gestalt eines Sperbers, mit weiblichem Kopfe und darauf 
mit den Hörnern und dem Diskus. Sie führt als solche den Namen IfärRor Rr Terttu (884) 
„Hathor in Terttu." Diese wenigen Beispiele werden zur Genüge den Nachweis liefern können, 
dass die Stadt Ter, Tert, Terd durch einen besonderen Kult des Menf ausgezeichnet war. 
Wenn sie auf den Denkmälern durchaus keine untergeordnete Rolle spielt, so giebt dies Zeug- 
niss davon, dass sie auch historisch wohl eine gewisse Bedeutsamkeit gehabt hat. 

In der Nähe von Hermonthis scheint ferner eine Stadt gelegen zu haben, die in Verbin- 
dung mit den Ländereien des Anup nb Vd-Rät (885) „Anubis des Herrn von T'ahat" genannt 
wird. Ihr Name Tä-Rat bedeutet ganz wörtlich „das weisse Land." Es scheint dies dieselbe 
zu sein, welche, nur mit Auslassung des Zeichens für td, Land, einmal neben der Figur des 
Gottes Seti erscheint (s. L. D. III. 36, b), und diesen in ähnlicher Weise als //'dt bezeichnet, 
wie Hör von der Stadt Hud als Gott Hud angerufen ward. 

Bei weitem reicher als diese Reihe von Städtenamen ist die Liste solcher Benennungen 
in der Inschrift von Edfu, wodurch man Seen oder Kanäle bezeichnete, die von dem Nil ans auf 
der Westseite des Flusses, nach dem Innern des Landes abgeleitet waren. Dazu gehört zunächst 
p.muun-n-net-nu-sebk (8X7) „das Wasser des set (V) des Sebck." Was das Wort set bezeichnet, 
das sich im Koptischeu z. B. noch in der Compositum ccVn.»£e ager sativus, c^wgc arvum 
erhalten hat, vermag nicht angegeben zu werden, thut auch hier nichts zur Sache, da die Aus- 
sprache des Namens für diesen Kanal uus vollkommen genügt. Ein zweiter Kanal (und ein 
dritter wird damit zugleich genannt) heisst p.muau nti au.tt-ZednJ' Pen-sennu nti he r P.%enn 
(88b) „das Wasser, welches genannt wird Penhenuu, welches geht in den Kanal P%e**, u Das 
Gewässer /'xenn muss ein grosser Kanal gewesen sein, der zwischen den Städten Theben und 
Hermonthis auf der Westseite des Flusses gelegen war und von dem aus sich eine nicht geringe 
Zahl kleinerer Kanäle abzweigte, entweder um die von der regelmässigen Ueberschwemmung 
nicht erreichten Felder mit Hülfe künstlich angelegter Schöpfmaschinen zu bewässern, oder um 
die Seen und Reservoirs der einzelnen Tempelgruppen mit dem erforderlichen Wasser zu spei- 
sen. Die Benennung Pensennn des Seltenkanals (mit einer Variante jt.heunu und dem Determi- 
nativ des Baumes No. 889) heisst wörtlich „der Baumkanal" oder specieller „der Eicheukanal," 
da st .in'/, so scheint es, dem koptischen ujim arbor, quercus entspricht Eigenthümlich ist 
der Ausdruck td.d, deterniinirt durch das allgemeine Determinativ des Hausplanes und der drei 
Wasserlinien, welcher mehrmals verbunden mit Ortsbenennungen in der Inschrift von Edfu 
wiederkehrt. Den Bestimmungs/.eichen nach bezeichnet das Wort eine mit dem Wasser in Ver- 
bindung stehende Räumlichkeit, ohne dass wir sagen könnten, welcher Art diese Räumlichkeit 
war. Wir müssen uns hier mit der Kenntnissnah ine der altig. Benennungen begnügen 



Td.d mnut-p.yjm (8«»0) „die westliche d des Kanales Plenen" ist der Name der einen. Der 
einer andern Td.d td-qjja An-ment' tä.<jj.H-Ru(?)lked td.s-»,a-*hen (891) „die d der Felder 
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von Hermonthis, der Felder von Hulked und des Ortes r«a*ma*ien (s. oben S. 195)." Endlich 
heisst die dritte Td.d-td.>nd.t-irdtRor nti au.u Zed-n* td.nuLu-sm.u (892) „die d von md/HW/tur, 
welche genannt wird Tdmd*mu." 

In nördlicher Richtung von dem Dorfe Karnak, auf der arabischen Seite des Nilthaies, 
liegen die Trümmer einer ehemaligen Tcmpelaulage und des dazu gehörigen Ortes, den die 
heutigen Araber Medaraut zu bezeichnen pflegen (s. Wilkiuson, Mod. Kg. and Thebes S. 133 
und meine Reiseberichte S. 19G ff.). Nach deu auf den Tempelresteu erhaltenen Königsschil- 
dern geht des Ortes Bestehen bis in die Zeiten der 18. Dynastie zurück (AnmHtp IL). Die 
Namen der römischen Autokratoren Tiberius und Antouinus Pius beweisen, dass die Tempel- 
anlage auch in den späteren Zeiten der äg. Geschichte von Bedeutung war. Ob durch diesen 
Ort die Lage der Stadt Maximiauopolis bestimmt wird, ist eine Frage, die sich schwer entschei- 
den lässt. Die Inschriften an Ort und Stelle nennen die Stadt , zu welcher der Tempel gehörte, 
Mad, daher die Ortsgottheit Ment'-rd nb Mdd (893) „der Gott Ment'-rd der Herr der Stadt 
Mä<L" Seine göttliche Gemahlin ist Iid.t-td Rr-Rit Mdd (894) Mtd die Erste der Stadt Afad" 
(Inschrift in Der-el-medlneh). Ks scheint, als ob Ment'-rd hier unter der Gestalt eines Stieres, 
also wie in Hermonthis verehrt worden sei. Dies schliesse ich zunächst aus einer Inschrift 
in Abusimbel Ment'u nb Zäm kd Rr-Rit Madu (895) „Ment'u der Herr von Peri-Thebas, der 
Stier und Erste der Stadt Madu." Zu gleicher Zeit geht aus dieser Legende die voller vocali- 
sirte Schreibung des Ortes Madu oder Maud (mit Rücksicht auf die S. 13 angedeutete Vocal- 
versetzuug) hervor. Möglich, dass hieraus durch Vorsetzung der sehr gewöhnlichen, Städte- 
namen bildenden Silbe Mit (an Statt Medlnet) das arabische Metamüd oder Medamut 
entstanden ist In Karnak (L. D. IV. 21, d) heisst auch die Bibliotheksgöttin Scbf: Rr-Rit Mdd 
(895, a) „die Krste von Mild." Kbcnso die Sahen (IV. 71, a) nb Fdg Mdt (t>95, b) „Herrin der 
Städte Fag und Mat," und in Krment (IV. 62,a) wird genannt p.kd da nr a.» Rr-Rit Mdd (c) „der 
grosse, alte, ehrwürdige Stier von Mad." Im Todtenbuche 11G, 1 wird eine Stadt Mdz (896) 
erwähnt, die sehr wohl mit der besprochenen identisch sein kann, da das Lautzeichen für z 
ebensowohl mit d als t, t' und £ wechselt. 

Noch w eiter nördlich, auf der Strasse, w elche von Karnak nach der Stadt Qeft, dem alten 
Koptos, führt, liegt eine Stadt mit Namen ^joyi Qua, die zur Zeit Abulfeda's oder im 14. Jahr- 
hundert nach Fostit die bedeutendste Stadt Aegyptens war. Grosse Trümmerhaufen bei der- 
selben sind heut zu Tage die einzigen Ueberreste eiues älteren ansehulicheu Ortes. Wilkinson 
(Mod. Eg. and Thebes vol. II. S. 131 ff.) sah noch einen Pylonen aus Ptolemäerzeit, der einem 
ehemals hier gestandenen Tempel angehörte und folgende griechische Aufschrift trug: Baailtaaa 
KXto.fÜTQa xcu fiaatltig Utahftaing iHot ftcyalot QtlofifjTOQtS [*«' Sont/Q^tS xfti r&Mi 
l^QOjt 4 Qtt itty (uyuny xai tnlg avrmotg »eoig (Corp. inscr. gr. No. 47 IG, e). Der Tempel war 
also dem H'or-uar (897) oder „dem älteren Horns" geweiht, demselben Gotte, welcher auch in 
Ombos eine besondere Kultstitte besass. Der Pylon ist seit Wilkiuson s erstem Besuche der 
Stadt durch türkische Barbarei zerstört worden und dadurch ist uns das einzige sichere Mittel 
aus den Händen gewunden, die älteren Benennungen des Ortes zu bestimmen. Doch nach einer 
in L. D. IV. 7, g mitgetheilten hierogl. Inscription hiess der griechisch Haroeris genannte Gott 
von Qus Il'or-si esari-es Rr s-nar.t (8'J7, a) „Horns, der Sohn des Osiris und der Isis, der Krste 
von Suar.t (wörtlich Grosssitz)." Wenn, wie anzunehmen, dies die alte Bezeichnung des 
Ortes im Hieroglyphischen ist, so sind wir in den Stand gesetzt, denselben öfters und in Ver- 
bindung mit verschiedenen Gottheiten nachweisen zu können. In einer anderen Schreibart 
erscheint er unter den Formen No. 897, b. Bei Wilkiuson panth. pl. 23 heisst 1'tdR ttb~nd,t 
stn-td nfr-Rr „Erster von Qus." (S-uar.t), Il'or-sdm-fd wurde hier als Mitgott (chnt s-uar, c) 
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verehrt, dieselbe Bezeichnung führt der Amon von Deböd (s. oben S. 157) nach Champ. not. 
man. p. 156. Der Localgott IVor war identisch mit dem Edfuer H'or-Rud, daher letzterer in 
einer Inschrift von Edfu der Köuig der Götter chnt a-uar „in Suar" heisst. Die Griechen, das 
wissen wir mit vollster Sicherheit, nannten die Stadt yinö)Jh.ovog rrohg, gewöhnlich mit dem 
Zusätze ; m/ij". zum Unterschiede von der grossen Apollonsstadt, deren bedeutende Ruinen 
inmitten des heutigen Dorfes Edfu liegen. Die Kopten bezeichneten sie, wahrscheinlich nach 
alter Tradition, mit dem Vulgärnamen hoc fecpfccp (dialektisch ftpfcip, fcpfccp), welches Cham- 
pollion, l'Egypte sous les Pharaons vol. II. p. 221 „das brennende" oder „das heisse ku>c" über- 
setzt. Eiu Wort kes oder qes ist mir mit Ausnahme des oben besprochenen ke*, das aber 
hier nicht her gehören kann, nirgends in den Inschriften und Texten aufgestossen , wohl aber 
eine Localbeucnnung brbr, entsprechend dem koptischen fcpfccp. In dem hieratischen Kalender 
Sallier No. 4 p. 11 erscheint nämlich eine Gruppe Rä-brbr (898) „das Haus brbr 11 mit dem spe- 
ciellen Determinativ der Pyramide oder des Obelisken, das sehr wohl die in Rede stehende 
Stadt bezeichnen konnte. Wie gesagt ist aber die Sache nicht ausgemacht und wir müssen es 
dem glücklichen Zufall überlassen, ob für diese Zusammenstellung gründliche Beweise gefunden 
werden. Jenes Ra-brbr könnte nämlich nach dem Zusammenhange in dem beregten Papyrus 
ebensogut einen bestimmten Theil in einem Heiligthume bezeichnen. 

Wenige englische Meilen südlich von Qus immer auf der Ostseite des Flusses liegen die 
ausgedehnten Trümmer einer alten Stadt, in welcher Hr. Prisse d" Avenues einen Tempel aus 
römischer Zeit fand. Nach den Inschriften, welche in L. D. IV. 70, g— i mitgetheilt sind, war 
in diesem Orte ein Tempel erbaut worden vom Augustus der eS.t Rr-Rit Pj>e-(n)-Ror (896, a) 
„Isis, der Ersten von PäenRor." Daraus erklärt sich vollkommen die moderne Benennung des 
Ortes Schenhur, )y&£, der sich hieroglyphisch in folgende Bestandtheile zerlegt: \) j>, den 
männlichen Artikel, 2) he, mit dem Determinativ des Wassers „das Becken," und 3) den Sper- 
ber — Äor, Rur, so dass das ganze Wort die Bedeutung hat „das Becken des Horus." Nach 
deu überlieferten Abbildungen wurden in dem Heiligthume verehrt: Min von Koptos und 
Haroeris, Amon-ra, Mut und Chenau-m-Zdm, Tauud und Ma. hin und Nephtbya, die grossetl 
Gottheiten der benachbarten Gaue. 

Wir nehmen hier Abschied von dem Gebiete des städtereichen thebanischen Nomos. 
dessen Geschichte eigentlich die Grundlage der glanzvollsten Zeiten der altäg. Historie bildet. 
Nordwärts den Wanderstab weiter setzend gelangen wir, auf der östlichen und westlichen Seite 
des Nilthaies, zu einem neuen Nomos, nämlich dem 

V. Nomos K«ptites, dem Gau der beiden Sperber. 

Wir haben oben als die Nomosgottheit den ithyphallischen Gott bezeichnet. Dieser hatte 
seinen vorzüglichsten Kult in der Metropolis Koptos, die wir daher zunächst genauer 
betrachten wollen. 

Der Nomosname der Stadt wird durch das Nomossymbol, die beiden Sperber, mit dem 
angefügten Stadtedetermiuativ gebildet. Er findet sich nicht selten auf den Denkmälern uud 
ich begnüge mich, folgendes Beispiel dafür zu citiren. In Philae heisst Osiris einmal „der Gott 
der Metropolis des 5. Nomos" (d. h. Koptos, No. 901) und in Edfu die Göttin Mut Rr-Rit 
„die Erste" derselben Metropolis (No. 902). Ebenso Isis in einer Inschrift aus Philae 
(s. L. D. IV. 20) ea uar.t nb .... (898. a) „Isis, die Grosse, die Herrin der Metropolis 
des Nomos Koptites." Der profane Name der Stadt wird hieroglyphisch durch folgeude 
Gruppe (899, a) und ihre Variauten (b — d) geschrieben. Die nicht bekannte Aussprache 
des ersten Zeichens, das eine Schlinge oder einen zusammengebundenen Beutel darstellen 
soll, wird genauer bestimmt durch die Variaute 900, a (in Hamamät, s. L. D. II. 136, a) 
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Qh-fior*) und durch die spätere Qb (b) im Osiriszimmer auf der Decke des philensischen Isis- 
tempels. Sonach lauteten die verschiedenen altäg. Benennungen des Ortes so: Qbtu oder 
Qubt (899, a), Qbta oder Qabt, Qb-H'or, Qb (b-d), Qb-iror (Qb des Horus, 900, a) 
und Qeb (6). Die Form Qubt steht, wie man sich leicht überzeugt, der griechisch -koptisch- 
arabischen Benennung äo,tt<), Kn;ru>g } Kn.rrig, Kofpcbg, Kcqi (einmal auch Rcmo und 
RcfeTio, diese letztere, beste Form in einem theban. Manuscripte) Joü Qefi am allernäch- 
sten. Wir besitzen von den Klassikern her eine Menge seltsamer und brauchbarer Notizen. 
Zu den ersteren gehört die kindische Ableitung bei Plutarch de Is. et Os. c. 14, wonach 
die Aegypter die Stadt von %wm<i abgeleitet hätten, weil Isis hier zuerst um den Osiris 
trauerte, indem sie eine Locke ihres Haares abschor. Nach demselben 1. 1. c. 55 war hier 
Horus abgebildet, wie er mit der einen Hand das Scharaglied des Typhon hielt Der letz- 
tere ward hier besonders gehasst, daher verhöhnten die Einwohner von Koptos rothhaarige 
Menschen und stürzten einen Esel vom Felsen, weil Typhon rothhaarig und von einer Esels- 
farbe war 1. 1. 30. Der Mutter des Horus, der Göttin Isis, war hier ein besonderer Tempel 
geweiht (Aelian n. a. X. '23, Pausanias X. 32, 18). Ausserdem wurde von den Koptitern das 
Krokodil verehrt, die Sperber dagegen gekreuzigt, die weibliche Antilope (diHJxttg) verehrt, die 
männliche geopfert (Aelian X. 23—24). 

Die Denkmäler lassen zunächst nach den Abbildungen und Inschriften eine doppelte 
Gestalt des äg. Pan oder wie er mit seinem äg. Namen heisst, des Men (s. 905 und die Variante) 
erkenn. mi. nämlich den Men-0*iri* und den Men-Horua. Hauptbeleg für den letztereu ist die 
Stelle im Todtenbuche Kap. 17 col. 11 — 12: Nuh Men m pir.tif au rtd-nf vid.ti en a/n'.f ]>tr-rf-*u 
ar Men IFor pu neZ etf-f oSiri ,,Ich bin Men in seinen beiden Erscheinungsformen, dem die 
zwei Federn auf den Kopf gesetzt sind." „Das ist so zu verstehen:" „Men ist Horus der Rächer 
seines Vaters Osiris etc." Auf der Doppelstclc C. 30 im Louvre heisst der Gott Men von Qubt 
(d. i. Horus, man vergl. Plutarch de Is. et Os. c. 56, wonach Horus auch MIN genannt ward): 
se oSiri me* n eS „Sohn des Osiris und Kind der Isis" geradeso wie Horus (mau vergl. auch 
Wilkinson, Pantheon pl. 2G, 2). Zweitens aber repräsentirt dieselbe ithyphallische Pansgestalt 
auch den Osiris in seiner localen Form als Herr von Koptos. Die Pansgestalt des Osiris im all- 
gemeinen bezeugt eine Stelle im Plutarch 1. 1. c. 51, wonach naviaznv de xai avf>Qt<j;ir>!«>Q<f nr 
'OaiQidog clyahia dttxvvovaiv t^nqOialnv ftp atdoi\t\ klarer kann die eigeuthümliche Gestalt 
nicht beschrieben werden. Dieser Osiris heisst dann entweder oSiri nb Qbta (90(i) „Osiris Herr 
von Koptos" (s. L. D. III. 223, c) oder kurzweg oStri-Qb (907) „der Osiris von Koptos" (in dem 
Osiriszimmer von Philae), gerade wie der Men-Homs: Men- /i'or-Qb- IFor (908) „Min Horas 
von Koptos" (s. Lcps. L 1. II. 150, d) oder Men-Qb-Il'or (909, 1. 1. III. 283, g) genannt wird. 
Dieser koptische Osiris wurde nach einigen griechischen und bilinguen Inschriften mit dem 
Serapis oder Sarapis identificirt. Der Kult des koptischen Gottes Men inuss sehr alt sein; 
bereits auf dem Sarge des Seneb in Berlin, der unzweifelhaft den ersten Dynastien angehört, 
erscheint der Men-Qbi „der Men von Koptos." Sehr merkwürdig ist eine Inschrift auf der 
Metternichstele (s. Zeitschr. d. deutschen morgenl. Gesellsch. Bd. X. S. GTT ff.), wonach Men 
als Men nb Qht p.ehrud n tä.sct n<U nt m An (910) „Min der Herr von Koptos, das Kind der 
weissen Sau (kopt. cjg<.> sus, scropha), welche in Heliopolis ist"**), erscheint. Dies hängt wie- 
derum mit dem Kulte des ithyphallischen Osiris-Dionysos zusammen, dem man nach Herod. II. 



•) M m vergl. aiit-h VM VAg mit !»03 \'n! Hei.lc Gruppen bezeichnen eine der Güttin Neben de* Süden* 
geweihte Stadt. 

••) Diese* Schwein wird auch im Todteubuche Kap. 112, 5 erwähnt. 
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47—48, Diodor I. 22, Plutarch de Is. et Os. c. 12 und 3G Schweine am Vollraoude schlachtete, 
und dem der Phallus geheiligt und das Fest der Phallephorien und Pamylien gefeiert ward. 

An der Spitze der Gottheiten steht , wie wir gesehen haben, ein ithyphallischer Gott Men 
oder Min, der sich in zwei Haupterscheinungsformen zerlegt als Men-Osiris und Men-Horus. 
Die Nennung dieser Namen im Verein mit dem der Isis, die z. B. als locale Göttin eS n Qk (910) 
„Isis von Koptos" in einer Inschrift des Tempels von Heb in der grossen Oasis erwähnt wird, 
macht es wahrscheinlich, dass in Koptos die Gottheiten des Osiriskreises verehrt wurden, mit 
Ausschluss des verhasstan Seti oder Typhon's uud der ihm geheiligten Thiere. 

Koptos bestand bereits im alten Reiche, das bezeugen die Denkmäler aus der letzten 
Hälfte dieser Epoche, auf denen der Name genannt wird. In den von Hrn. Birch (s. dessen 
jüngste Schrift: On a remarkable iuscription of the twelfth dynasty) übersetzten Inschriften an 
den Thürseiten eines der Gräber von Beni-Hassan, bezüglich auf einen Aegypten AmaemSä, 
der unter Sesurtesen L (am Anfange der 12. Dyn.) lebte, wird bereits decha n Qef>ä (911) 
„die Festung von Koptos" erwähnt. Koptos war also ein befestigter Platz, der in jenen Zeiten 
gewiss seine besondere Bedeutung gehabt haben muss. Dies erklärt sich zum Theil durch die 
wichtige Lage des Ortes, der gleichsam den Schlüssel zu der Handelsstrasse bildete, die von 
hier aus durch ein östlich laufendes enges Felsenthal (von Hamamät) nach dem rothen Meere 
uud den dortigen Hafenplätzen führte. Der Name desselben auf den Denkmälern ist p.du n 
Bechn „das Gebirge von Bechn" (s. L. D. III. 223 u. a.). Die hier in den Bergen verehrten 
Gottheiten waren Amon-nl, Anüur, Mu, Ma.t, Minti (Pan) Herr der Berge, Oairis, Horns, his 
und Tduud, also ein vollständiger Neungötterkreis. Eine grosse Menge von Proskynemata an 
den Men von Koptos, welche die Felswände dieses Thaies bedecken, bezeugen die Wichtigkeit 
und die Frequenz dieser Handelsstrasse ebensowohl im alten , mittleren und neuen Reiche als 
unter den Ptolemäern und Römern. Von hier aus war der nächste und bequemste Weg nach 
der gegenüberliegenden Halbinsel Arabien, deren geschätzte Producta durch äg. Schiffe nach 
dem Pharaonenlande importirt wurden. Selbst indische Waaren wanderten in späterer Zeit auf 
der Strasse von Koptos in das Nilthal ein. Ein anderer nicht geringer Verkehr und eine Ver- 
einigung grosser Menschenmassen entstand in uud um Koptos durch den regen Betrieb der 
Steinbrüche ostwärts , aus welchen werthvolle Porphyr- und Granitsteinsorten gewonnen und 
auf künstlich angelegten Strassen durch die Wüste nach Koptos und dem Nil transportirt wur- 
den. Diese Brüche besuchte Hr. Lcpsius nicht ohne Gefahr auf seiner äg. Expedition. Der 
Porphyrberg, heut zu Tage Gebel-Dochan genannt, weist Ruinen von Brunnen, Tempeln und 
die Trümmer einer ganzen Stadt auf. „Eiue alte steile Strasse — wie Lepsius. Briefe S. 321, 
erzählt — führt den anstossenden Berg hinan, und leitet zu den Porphyrbrüchen, welche hart 
unter dem Gipfel des Berges gelegen, den schönen dunkelrothen Porphyr lieferten, den so viele 
Monumente der Kaiserzeit zeigen. Seine breiten Adern lagen zwischen einem andern blauen, 
weissgesprenkelteu und einem fast ziegelrotheii Gestein, und waren in beträchtlicher Tiefe 
bearbeitet. Wir fanden fünf bis sechs Brüche nebeneinander, den grössten von vierzig Schritt 
in s Gevierte. Nirgends konnte ich Keillöcher zum Sprengen bemerken; dagegen schien das 
dem Bruche zunächst liegende bläuliche Gestein, das fast so fein wie Sand gerieben war, auf 
Anwendung von Feuer zu deuten." Der Verkehr der arabischen Bewohner dieser Wüste mit 
den Aegyptern des Nilthaies erklärt zur Genüge die Aussage Strabo's über Koptos als eine 

Da Koptos landeinwärts (juonyetnt) lag, also nicht unmittelbar am Ufer des Niles, so hatte 
man Bedacht, einen Kanal anzulegen, welcher zwischen der Stadt und dem Nile eindeichte 
Verbindung herstellte. Strabo nennt ihn sehr richtig eis Kontov dicigv^. Die Ruinen der 
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Stadt, welche von Diocletian ganzlich zerstört ward, obwohl sie sich bald wieder erholte, findet 
man in Wilkinson's Mod. Kg. a. Th. S. 129 ff. genauer beschrieben In der Nahe von Koptos, 
bei dem heutigen Dorfe El-Qala (die Citadelle) befindet sich ein Tempel aus römischer Zeit mit 
den Namen Tiberius Claudius. So versichert es Sir Gardner Wilkiuson. 

Die Alten haben uns sonstige Städte oder Dörfer, welche in dem genannten Noraos gele- 
iten w aren, nicht Oberliefert. Einigermassen werden w ir dafür durch die thebanisch-griechischen 
Papyrus entschädigt, in denen sich folgende Namen vorfinden: flini^, /7»,i. fJurxiSi notv.fvng 
(das erste tv und « sind zweifelhaft) und TfHxcnavig, ihrer Lage nach njg hßvr t $ tm Knmnw 
„auf der westlichen Seite des Nomos Koptites." Nach dem Turiuer Papyrus VII., wo die Mehr- 
zahl derselben genanut wird, lagen noch alüuti xttfiai (L 10) in demselben Theile des beregten 
Nomos, ohne dass der Schreiber es für gut befunden hätte, uns die Namen derselben zu über- 
liefern. Der Name des Dorfes flftv%ts erscheint in seiner äg. Form in dem demotischeu Papyrus 
AX. 18 des Berliner Museums. P-merh (912) lautet er da. 

Die Liste A. der Nomossymbole nennt als zweite bedeutende Stadt, wenn man will als 
Hauptstadt, den Ort .S"««, den ich mir noch einmal gefundeu habe, nämlich in der Liste der 
Osirisstädte c. 142 des Todteubuches. Dariu wird ein Osiris von SM« in der Col. 15 des 
dritten Registers genannt. Den Ort auf der Karte nachzuw eisen oder ihn auch nur einem der 
von den Alten überlieferten Namen gegenüber zu stellen, hält schwer. Vielleicht entsprach er 
dem Contra-Koptos gegenüber von Koptos. 

Die Namen der Bezirksstädte des Koptites hier noch einmal zu erwähnen, halte ich für 
überflüssig, da sich wenig mehr als der Name von ihnen sagen lässt 

VI. Der Nomos Tentynte*. 
So genannt war der Nomos nach der Metropolis,, welche die Alten tu Tivivqtt oder Tb- 
riQig nennen; der Name hat sich in der Benennung des heutigen in der Nähe des Tempels und 
der Ruinen jener älteren Stadt liegendeu Dorfes Dendera unverkennbar erhalten. Dass der 
Ortsname eine Pluralform enthält, wie ta Ttrrvqa bezeugt, beweisen auch die verschiedenen, 
meist auf dialektischen Eigenheiten beruhenden koptischen Varianten m-icmwpc oder 
m-Tcn«i»pc und ni-Hcimopc (-tope, -Twpi, -t-emtope). Die Denkmäler bieten sehr erkennbar 
den Nomosnamen dar, der dadurch gebildet ward, dass man als Determinativ das allgemeine 
Stadtzeichen den verschiedenen Nomossymbolen anhing, so dass dadurch folgende Gruppen 
No. 913 — 916 entstanden, andere Möglichkeiten von Bildungen mit Bezug auf die früher 
ausserdem erwähnten Nomossymbole nicht ausgeschlossen. Die Bezeichnung Tentyra oder 
Tentyris enthält offenbar die griechische Umschreibung des einheimischen , profanen Namens 
der Stadt, der in irgend einer noch unbekannten Städtegruppe stecken muss. Ich meinerseits 
glaube nicht zu irren, wenn ich den nicht nur in Dendera sondern auch sonst nicht selten und 
zwar stets in Verbindung mit Gottheiten des teutyritischen Neungötterkreises, 
wovon gleich näheres, genannten Stadtnamen Ta rer (No. 917, a— d) als die profane Benennung 
des Ortes ansehe, aus dem im Munde des Volkes durch Vorsetzung der Silbe Ten oder Tun, 
mit der Bedeutung „der Ort von . . .," das Wort Tun-fa-re - TivtVQa entstanden ist Die 
Abwerfutig des finalen r im Volksdialekte gegenüber der volleren, älteren Sprache hat durchaus 
nichts auffallendes. Der Name Ta-rer bedeutet wörtlich das Land des rer. Das letztere 
Wort, welches hier leider nicht näher determinirt ist, bezeichnet meistentheils in den Inschriften 
das Nilpferd, so* dass der Name von Tentyra oder Tentyris eigentlich das Land des Nilpferdes 
hiesse. Diese Benennung kann nicht verwundern, wenn man in Rücksicht zieht, dass die Local- 
göttin von Dendera Isis als Mutter des Horus auch in Gestalt eines Nilpferdes (Symbol der 
Isis-Apet) verehrt wird, wie z. B. aus der unter No. 919 angeführten Legende hervorgeht 

HKi onrn. Oeographie de< allen A<-a-vptrn<. I 86 
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Hieraus erklärt sich denn auch der heilige Name der Stadt Tentyris, der so häufig iu den 
Inschriften der Tempelgebäude von Deudera erwähut wird: ITdapet (927) oder Pe-apet (928) 
„Haus oder Wohnung der (Nilpferd-) Göttin Apct." Sowohl Isis als Hathor heissen Göttinnen 
von («) oder aus {chnt) dieser Stadt. 

Stattlich sind die sehenswürdigen Tempelreste, welche sich von dem alten Tentyris bis 
auf unsere Tage erhalten haben. Besonders grossartig ist der Eindruck, welchen der wohl 
erhaltene Tempel der Hathor, wenn auch aus später Zeit herrührend, auf den Reisenden zu 
raachen pflegt. Die Beschreibung desselben wie die der kleineren Heiligthümer und Pylonen 
sehe man bei Wilkinson, Mod. Eg. a. Theb. vol. U. S. 119 ff. Die Hauptgottheit des Ortes war 
die heliopolitische (als solche nb An „Herrin von Heliopolis" bezeichnen sie ausdrücklich die 
Inschriften) Isis-Hathor, die als die „grosse Mutter" des Gottes Horus, auch unter manchen 
Beinamen wie mihi „die Goldene" u. s. w., eine besondere Verehrung genoss. So heisst sie in 
einer Inschrift des grossen Tempels eS uar.t mut ntr nb .... (918) „Isis die grosse göttliche 
Mutter, die Herrin der Stadt Tentyra." In einer andern Legeude, welche die kuhköpfig darge- 
stellte und ihren Sohn säugende Göttin in demselben Tempel begleitet (s. Wilkinson, Pantheon 
pl. 34, 8), heisst sie eS-Apt mut Wut .... (919) „Isis-Apet die Mutter des tentyritischen 
Horus." Wieder in einer anderen führt sie den Namen „Neit-Termuthis die Mutter des tenty- 
ritischen Horus." Selbst ferner liegende Heiligthümer nennen diese Isis; so heisst z. B. die 
Göttin einmal auf Philae (s. Champollion, Not. man. p. 179) Mwt m pe . . . . (920) „die Gebie- 
terin in der Stadt Tentyra." Ihr Sohn Horus, welcher nicht selten den Zunamen Sam-tä erhält, 
wird regelmässig in den Inschriften des Tempels als „Herr von Tentyris und Erster von Helio- 
polis" bezeichnet. Neben dieser Isis-Hathor erscheinen auf den Denkmälern die Gottheiten 
ihres Neungötterkreises, dessen Gesammtdarstellung sich auf Taf. IV. unter III. der Abhandlung 
„Leber den ersten äg. Götterkreis" bei Hrn. Lepsius vorfindet. Den langen Zug führt der tbe- 
banische Amon an, woran sich der eigentliche tentyritische Götterkreis anschliesst, nämlich: 
1) der thebanische Gott Ment'u, 2) der heliopolitische Gott Atum, 3) der Sonnensohn Mu und 
seine löwenköpfige Schwester Tafnut, eine besondere Form der Göttin Pacht, 4) der kosmische 
Gott Seb und seine himmlische Gemahlin Nut, 5) Oairü Onnophria und seine Schwester und 
Gattin, die tentyritische lata*), G) der unteräg. Horua mit dein Beinamen ein Rd.t du und seine 
göttliche Frau Nephtkya. Alsdann 7) der Horua von Apollinopolis magna und die Ilathor 
Urania, 8) das Geschwisterpaar Tauen und Anjt und als letzter 9) der ibisköpfige Gott Tauud 
von Hermopolis. Diesem Gott fehlt die weibliche Ergänzung; das ist die Göttin NeMemwäjJ 

nb.t Seaennu chnt (921) „Nehemwait, die Herrin von Hermopolis, von Tentyris," wie 

sie bei Wilkinson, Pautheon pl. 06, 3 heisst, woselbst sie auch abgebildet ist 

Die Gottheiten, welche diesem Neungötterkreise der Stadt Tentyra angehörten, werden 
auch einzeln an Ort und Stelle und anderwärts genannt, immer aber dann mit dem Zusatz „vou 
Tentyris." So heisst bei Wilkinson, Pantheon pl. 67, 3 die Göttin Aujjt „die von Tentyra" (922), 
in Edfu die Göttin Mu.t (die weibliche Mu, d. i. Tafhut) .1/«./ ae.t lld Rr-Rit Hud nbj ntr.u chnt 



•) Nach L. D. IV. 16. a war ()giri*-chnt-amnti oder der de» Westens ntr dti n . . . . (916, a) „der grosse 
Gott der Metropolis des 6. Gaues. 4 * Ebenso eine Isis, die philensische, a'pj m .... (b) „die S'*p* (?) -Göttin" 
iu derselben Metropolis (vergl. L. D. IV. 87, e). L'eberhaupt weiden die Gottheiten dieses Neungötter- 
kreises vielfach mit anderen, ihnen entsprechenden localen Formen verglichen. So wurde die Hathor- Isis, 
wie bereits bemerkt, als Nit aufgefaßt und daher die Erwähnung der Haitischen Nit (No. 1181). Sie wurde 
in Dendert verehrt als Göttin Seir.t chnt . . . (981, a) „die Siegreiche (?) von Tentyra," ebenso die eines 
H'or-miu-ii tä als „Herrn von Tentyris" ^l, b, s. L. D. IV. VJ, c und IV. (R), der anderwärt* „Herr der 
Stadt" No. 927, c Is. 1. I. 76, b) genannt wird. In einer von L. D. IV. 28, b mitgetheilteti Inschrift heisst der 
thebanische Ameu ap der „von der Metropolis des tentyri tischen Nou.os" (KU, d). 
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(Tau-) tärer (923) „die weibliche Mu, die Sonnentochter, die Erste von Apollinopolis magna, 
die Herrin der Götter von Tentyra." Bei Wilkinson, Pautheon pl. 3G, A. heisst die Göttin 
Hathor: ItätHor uar.t nb Snem an sf*r.t chnt (lau-) tänr (924) „Hathor die Grosse, die Herrin 
der Insel Snem (s. oben S. 157), die Alte und Siegreiche (?) in Tentyra." In der oben oft 
besprochenen Inschrift von Kdfu (s. Leps. Abhandlung darüber pl. 4 col. H) wird dieselbe Göttin 
geradezu ir<ultor nb Tarer (925) „Herrin von Tentyra" genannt in einer längeren Inschrift, 
welche die Hauptnatnen und die Haupttitel der Göttin enthalt: Mut uar.t »/, Aker Wat&or nb 
Tarer chnti An Rd.t uar.t en 2.nu.a uiR jje.t ta m nfr.ua d. h. „die gro.sse Mut, die Herrin der 
Stadt Aser (s. weiter unten), die Hathor, Herrin von Tentyra, die heliopolitische, die grosse 
weibliche Sonne, ausser welcher es keine zweite giebt, welche den Himmel und die Frde mit 
ihren Wohlthaten anfüllt." Kein einziges Zeichen in dieser Legende ist seiner Bedeutung nach 
ungewiss oder zweifelhaft. Die Isis-Hathor scheint auch in einem gewissen Sinne mit der Göttin 
Pacht in Tentyra zusammengeflossen zu sein; wenigstens hatte die letztere ein besonderes 
Priesterthum in dieser Stadt Auf der Stele (heut zu Tage im Louvre unter Xo. C. 112 aufbe- 
wahrt) eines hohen priesterlichen Beamten aus Abydus. der in mehreren nebeneinanderliegeuden 
Nomen besondere Aemter und Würden bekleidete, heisst dieser auch mr ah Pacht Rä.t-neter . . . 
(926) „Aufseher des Prophetenthums der Pacht des Tempels von Tentyra." Nach Aelian de 
nat. a. X. 24 verehrten die Tcntyriten den Sperber, verfolgten aber (s. auch Strabo 814) das 
Krokodil. Das will heissen, sie verehrten den Gott Hurus und hatten den Gott Sebak von jedem 
Kulte ausgeschlossen. In der That ist der letztgenannte Gott aus dem Neungötterkreise von 
Tentyra ausgeschlossen. Auffallen muss es aber, dass eines der Nomossymbole des tentyri- 
tischen Gaues das Krokodil ist (vergl. oben S. 109 und die Legende No. 926 Bd. IL). 

Ich gehe nach diesen Bemerkungen, welche grösstenteils auf monumentalen Grundlagen 
beruhen, zu den Regierungsstädten des tentyritischen Xomos über. Da erscheint denn zunächst 
als das mer: Autr oder wohl zu lesen Atur, ein Name gleichlautend mit dem für den Nilstrom. 
Wo der mit mehreren anderen Städten gleichlautende Ort gelegen war, ist eine schwer zu ent- 
scheidende Frage, doch war er bereits in der 13. Dynastie vorhanden. Auf einer Felsentafel 
auf der Strasse von Hamamät, also gegeuüber vom tentyritischen Nomos, der vermöge seiner 
Lage eine sehr natürliche Beziehung zu jener Karavanenstrasse haben musste, wird der Ort 
unter derselben Form autr (929, determinirt durch den Stadtplan) genannt. Man vergl. 
L. D. IL 150, a, wo die Inschrift ausser diesem Stadtuamen eine Zahl anderer Städte- und 
Ländernamen aufführt, unter denen die von Koptos, des Nomos von Theben und des fernen 
Landes Punt, nach welchem über die Strasse von Hamamat Meerfahrten unternommen wurden, 
die bemerkenswerthesteu und deutlich erkennbaren sind. 

Das uu des in Rede stehenden Nomos lautet S'uä.t oder Sau.t, also fast ebenso als die 
Stadt -ST <u* in dem vorhergehenden Nomos Koptites. Den Namen in dieser Vocalisation vermag 
ich sonst nicht wieder zu finden, ebensowenig als den folgeuden, der das pehu des Nomos aus- 
drückt: WäZur-mer. Das Wort UVDir bedeutet im Altagyptischen das Meer (s. oben S. 39); 
welche Beziehungen diese Bedeutung zu der Lage oder sonstigen Beschaffenheit des damit 
bezeichneten Ortes im Alterthume gehabt hat, das lasst sich schwer heut zu Tage sagen. 

VH. Der Gau Seü oder der Diospolites. 
Von den Griechen so genannt nach der Metropolis desselben, welche zum Unterschiede 
von dem thebanischen Diospolis (magna) den Zusatz jy fttxqä, parva, führt. Nach den altägyp- 
tischen Nomenlisten stiess dieser Nomos unmittelbar au den vorigen und erstreckte sich auf der 
• w estlichen Seite des Flusses. Weder von der Metropolis noch von dem eponymen Nomos haben 
uns die Alten ausser den blossen Namen irgend eine belehrende Notiz hinterlassen, und 

26* 
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ebensowenig reden sie von anderen bedeutenderen Städten, welche in dem Nomos der kleinen 
Diospolis gelegen waren. 

Der Nomosname der Stadt, wie ihn uns die Denkmäler kennen lehren, war H'ä-ness.tu 
oder IT arteii „die Stadt der Sistra" oder „ — des Sistrums." Das Sistrumzeichen in der 
Gestalt wie es sich innerhalb oder neben dem Zeichen für Maus, Stadt Rä in der Stadtgruppe 
abgebildet findet, hat jene auch in den sogenannten Hathorkapitälen wiederkehrende Gestalt, 
in welcher es als ein besonderes Symbol der Göttin Hathor-Pacht-Nebthotp angesehen ward 
(man vergl. Leemanns, monum. du mus. de Leide 11. VIII. und Wilkinson, pantheon pl. 60, 1), 
mit deren Kult sich vor allen die unteräg. Stadt Aphroditopolis eifrig beschäftigte. Unter 
dieser Form führt es den Namen Sechem.t (man vergl. z. B. L. D. IV. 62, e), so dass in den ent- 
sprechenden Varianten der Name der Stadt ITä-sechem gelesen werden muss. Bei den Nomos- 
zeichen für diesen Gau herrscht als Symbol das Sistrum (*<*«) vor, bei den Gruppen für die 
Metropolis desselben Nomos seltsamer Weise das Sechem-Zeicheu. Dieselbe Göttin ist es 
auch, welche als die Nomosgottheit des in Rede stehenden Gaues augesehen ward. 

Nach dem heiligen Namen des Ortes zu urtheilen, den wir aus ihrer griechischen 
Benennung Diospolis, Jovis oppidum, erkennen, war nicht diese oder eine andere Göttin seine 
Schutzgottheit, sondern Jupiter d. i. Amon. Davon aber geben die Denkmäler keine Spur zu 
erkennen. 

Die profane Benennung der Stadt, die sich in ihrer älteren monumentalen Schreibung 
bis jetzt nicht hat nachweisen lassen, scheint sich in dem koptisch-arabischen Namen derselben 
gu>, goT, y*> erhalten zu haben. Vergl. Charapollion l'Egypte sous les Phar. vol. L p. 238. 

Die Ruinen der älteren Stadt Diospolis, welche am ausführlichsten der fleissige Wilkinson, 
Mod. Eg. a Theb. vol. II. p. 116 ff., nach Autopsie beschreibt, bestehen in Resten eines Sand- 
steintcmpels aus Ptolemäer- oder Römerzeit hinter dem heutigen Orte H u oder Hou, mit den 
Spuren eines Tempelsee's in seiner Nähe. Trümmer und Scherbcnhügel zeigen das Grab des 
ulten Diospolis an. Ueber eine engl. Meile südlich finden sich ähnliche Hügel uud sonstige 
Reste aus dem Alterthume vor, darunter das Grab eines gewissen Dionysius, Sohnes eines Pto- 
lemäus, mit sehr merkwürdigen auf das Todtengericht und die Mysterien des Osiris-Pluton 
bezüglichen Darstellungen. 

Unter den Göttern von Diospolis, welche ich hier und da auf den Denkmälern anzutreffen 
Gelegenheit gehabt habe, notire ich einen ITor-m-acku Rä chnt ITä-sechem (930) „Harmachu, 
die Sonne von Diospolis," eine ITätRor chnt ITärsechem „Hatfior von Diospolis" (beide 
Inschriften, wie die folgenden, aus Deudera herrührend), welche die sechste der sieben 
grossen Hathoren war, so lehren es die Denkmäler, daher sie auch in Dendera als fiut m 
ffä-«echem (930, b) „Gebieterin in Diospolis" aufgeführt wird (s. L. D. IV. 54, b). Ferner 
die schlangenköpfige Göttin Xen.t uar.t chnt Wä+tchem (930, a) ,.Nen, die Grosse, von Dios- 
polis" (1. 1. IV. 70, a) und die eponyme Göttin Chnt-abt des 14. unterag. Nomos, welche, ebenfalls 
in Dendera (IV. 79, b) mut Min Rr-Rit Aä-pe . . Rnt as m irä-*echem (c) „Ch. die Mutter des 
Min von Aäpe . . die ehrwürdige Gebieterin von Diospolis" heisst Eine Schwester der Isis, die 
Mench.t, wird gleichfalls in Dendera (IV. 53, a) MencLt m iräsechem.u (d) „die M. von Dios- 
polis" genannt. Endlich citire ich noch einen Nfr-Rotp netr da m ITä-sechm.u „Nefrhotp, der 
grosse Gott aus Diospolis." Der letztgenannte ist eine locale Gestaltung des lunaren Chenm- 
Npfr-Rotp von Theben und scheint in dem diospolitischen Nomos besondere verehrt worden zu 
sein. Das schliesse ich wenigstens aus dem Namen einer koptischen Stadt hier in der Gegend 
OMOTnuionc, arabisch ^Isv* „die Insel (mot) des (Gottes) Chons." Ganz Recht hat Cham- 
pollion, doch ohne den eigentlichen Grund zu wissen, wenn er in seinem Werke l'Egypte sous 
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les Pharaons vol. I. p. 236, eine ursprüngliche Schreibung mot^hc voraussetzt, da regelrecht 
arabisch £ nur aus dem ägyptischen ch (s. oben S. 15) entstehen kann. 

In dem Grabe de» obengenannten Dionysius befindet sich unter andern eine sehr seltene, 
ja iu ihrer Art einzige Darstellung. Man erblickt den wohl verschlosseneu Sarg des Osiris, über 
den eine Tamariske, des Gottes heiliger Baum, seine Zweige herabbeugt. In seinem Laube 
nistet der Vogel des Osiris, der bennu, ben oder, wie ich mit Bestimmtheit versichern zu können 
glaube: der äg. Phönix. Offenbar musste die durch die Anwesenheit des Vogels hennu seltene 
Darstellung aus einer den Diospoliten geläutigen Verehrung desselben hervorgegangen sein. 
Eine solche nicht zu fern liegende Voraussetzung würde dazu beitragen, den Namen der sehr 
bekannten Insel Tabenne, koptisch T*fenitH« oder T^ftcmicci , in der Nähe von Diospoiis. 
auf welcher um die Mitte des 4. Saec. St. Poohöm das erste Kloster erbaute, in evidenter Weise 
zu erklären. Wir theilen nicht die Meinung Champollions, dass der letzte Theil des Xantens 
sich auf die Göttin Isis beziehe, sondern sehen vielmehr mit Wilkinson darin eine koptische 
Zustutzung des griechischen Wortes vr^ng „die Insel." Dann wäre der Name zu erklären 
Tä-ben-neao* „die Phönixinsel." Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dass vielleicht dieses Dios- 
poiis die eine der vier gleichnamigen Städte war, iu welchen nach Steph. Byz. 234, 8 ed. Mein, 
die Krokodile verehrt wurden. 

Der Name des mer vom Nomos Diospolites lautet Ug-; so der Liste A. zufolge. Leider 
lässt sich dieser Name anderwärts nicht weiter blicken, wenigstens habe ich nach ihm vergeb- 
lich ausgeschaut. Nur in der oben berührten Inschrift von Hainamät findet sich an einer 
Stelle das Land Wäg, Uäg (931) in Verbindung mit dem Lande Kehnnu erwähnt. Der Name 
des u u, halb zerstört, ist Ken . . peRu zu lesen. Auch von dem melden die Denkmaler nichts, 
ebensowenig wie von dem peRu des Nomos Am mer oder Am.t-mer. Da muss man sich freilieh 
wiederum mit den leeren Namen begnügen; aber auch das ist wichtig genug, da man nicht 
weiss, in welchem Winkel verborgene Inschriften dereinst Licht auf diese einsam dastehenden 
Namen werfen werden. 

Eine Menge kleinerer Städte waren in dem diospolitischen Gaue gelcgeu. Ihre Kenntnis* 
verdanken wir neben den Alten vorzüglich den koptischen Manuscripten. Die nur vom Aga- 
tharchidas (de mari Erythraeo lib. V. s. Geographi graeci minores ed. C. Müller p. 122, 34) 
genannte Stadt Bo.rdg, i(f' i)v Jihg ;inhg, xalovoi [ttxQÖv ist sicher identisch mit der kop- 
tischen nfcoov, $&ii>ot, uördlich von der Iusel Tabenne (s. Champollion, l'Eg. s. 1. ph. p. 244). 
Die alte Stadt lag bei dem heutigeu Dorfe F<m mit dem Beinamen Bosch, ^ü- zum 

Unterschiede von ^ F™* G'ula oder G'dl in der Provinz Ichmim. Ihr hierogly- 
phischer Name ist mir nicht vorgekommen, wenigstens finde ich unter der Reihe in diese 
Gegend gehöriger Städtenamen keinen entsprechenden. 

Eine andere Stadt desselben Nomos gor ist die in den koptischen Handschriften e»fcnoT 
genannte. Vielleicht ist dieser Name identisch mit dem der uubekannteu alten Stadt DtM oder 
Edbä (933) in Leps. Denkm. II. 50. 

Im Norden von Diospoiis parva, landeinwärts und auf der libyschen Uferseite des Niles 
hegt die grosse arabische Stadt Fargut ky*>yi (von den Eingeborenen Farschüt aus- 
gesprochen), welche von den koptischen Bewohnern fcepö'oo-rT genannt wird. Der älteste Name 
der Stadt ist unbekannt Sicher kommt er in den Inschriften vor, muss aber erst aus der Masse 
unbekannter Städtenamen mit Sicherheit bestimmt werden. Dasselbe ist der Fall mit der Stadt 
TnoTp*.nH, arabisch LuJL? Buljena, nördlich von der vorigen. Scherbenhügel und Säulen- 
überreste bekunden hinlänglich, dass hier vor Zeiten eine grössere Stadt gelegen war. Diesem 
Namen sehr ähnlich gebildet und offenbar mit ihm identisch, ist die Bezeichnung eines Berges 
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in dem Leydener von Hrn. Leemanus veröffentlichten gnostischen Papyrus , in einem Passus 
(XIV. 3), worin Osiris genannt wird au nt ftr p.tu Poranus (934) „der welcher ist auf dem Berge 
der Stadt Puranos." Möglich, dass hier der äg. Schreiber die griechische Endung -oh dem 
Stadtnamen I'oran- angefügt hat 

In den Actis St. Pachomii wird einmal ein gewisser nc-ipomoc o-r pcju nma ne nre n 
Tog n gu> „Petronius der da war aus der Stadt Pzöz des Nomos von Hö" genannt. Dieser Name 
ist die spätere, aber deutlichste Fortbildung des älteren Namens dieser Stadt, welche hiero- 
glyphisch Pe ztha oder Pe-zääz (935) wörtlich „das Haus oder die Stadt des Kopfes" (kopt. *u>* 
capnt) lautet. Sie wird z. P>. erwähnt auf der bereits oben berührton Stele C. 112 im Louvre, 
worin der Verstorbene ein hnntr Ifd/Ror « Pe-zäm (936) „Prophet der Göttin Hathor von Pezoz" 
genannt wird. Ferner in einer Legende des Tempels von Hibe in der grossen Oase, worin 
ITor n Pezäza (937) „Horus von Pezoz" aufgeführt wird. Ebenso fand ich sie auf einer Stele im 
Vatican zu Rom vor, worin eine Person die priesterlichen Titel führt: Rn-ntr Amnap n Pzäza 
ntr.u n ntr-Ru n Pzäza (938) „Prophet des Amenap von Pzoz und (Prophet) der Götter des Tem- 
pels von Pzoz." Dieser localc Amenap, wörtlich der Amon der Stadt Ap, ist derselbe, welcher, 
wie oben bemerkt wurde, von den Griechen Araenophis umschrieben ward. 

Dieselbe Stadt oder die Gegend um dieselbe ward von den alten Aegyptern mit Auslas- 
sung des Artikels p kurzweg Zex oder Zuz, xio-x, genannt. So geht es aus einer Felsentafel in 
Serbut-el-chadem auf der Sinalhalbinsel hervor (s. L. D. II. 144, r), worin IVaiHor nt 
Mafiat.u . . . n/r Rr-Rtt.t Zoz (939) „Hathor die Herrin des Kupferlandes ... die Gute und 
Erste des Landes Zez" genannt wird. Hinter den beiden Zeichen für z befindet sich an Stelle 
des Stadtplanes als Determinativ die Figur für Land, Gegend. 

Nach den angeführten Heispielen, deren Zahl ich nicht zu vermehren wüsste, war der 
Hauptgott des Ortes Amen ap oder der thebanische Amon. Zu seinen Mitgöttern gehörten 
Horus und eine Hathor, deren Kult bereits in der Zeit des alten Reiches auf der Sinathalbinsel 
eine Statte gefunden hatte. 

Und nun denn weiter zum altäg. Jerusalem, zur heiligen Stadt Abydus! Sie war gele- 
gen im 

VIII. Nomos AhZ oder Thinites. 
Der Nomos ward so genannt von den Alten nach der Metropolis This oder Thinis. Mit 
dem Namen der Stadt und ihrer Lage hat sich am sorgfältigsten bis jetzt Hr. A. Schmidt 
beschäftigt in seiner Schrift „die griechischen Papyrusurkunden der Köuigl. Bibliothek," ohne 
aber, wie ich glaube, in beiden Beziehungen das Richtige getroffen zu haben. Von den Alten 
wird der Nomos vofthg Gtvur t g genannt. Die ntiurj Gig wird dagegen gar nicht in älterer Zeit 
erwähnt. Nach Schmidt kommt um die Mitte des 5. Jahrhunderts n. Chr. der Ort unter der 
Form Gtvig (gen. -vtmg) vor. Bei Stephanus Byz. heisst der Ort Gig, uohg Atyvwtta nhpim 
Xßvdnv o natfnß Giviit,g. In den von Schmidt edirten Papyren , welche im 7. Jahrhundert 
n. Chr. abgefasst siud, heisst es verschiedene Male «,rö miptjg Gong roh Gtvixov m^inl fr rij 
aikl xtifti] Gtvng, u/in Gtvög, ytvnfifrt; Girng. In dem von Schmidt nicht gekannten und von 
mir publicirteu griech. Papyrus Casati in Paris vom Jahre 114 vor Chr. erscheint Col. 47, 1 
(IltttaQTpag xat yvvtj xert not Gvvetng) die Form Gvn$ als Name des Ortes. Wir sind demnach 
gezwungen, die Form Givtg, Ging (auch Going kommt vor) als die richtigere, der altägyp- 
tischen Benennung am nächsten stehende vorauszusetzen und sie wird in der That durch die 
Denkmäler in der besten Weise bestätigt. In den hieroglyphischen Inschriften heisst die Stadt 
nämlich Teni (940 — 942) oder Ten (913), Ten (944). Die Gruppe Teni (940) kommt 
bereits auf älteren Denkmälern vor, um eine wichtige Stadt zu bezeichnen, wie Herr de 
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Roug6, tombeau d'Ahmes p. 1 1 1 ganz richtig bemerkt hat , iu der sich neben dem „Prinzen von 
Kusch** und neben dem „Prinzen von Suben (Eileithyias polis)" ein se-*rten oder Prinz als 
Gouverneur befand. Spitter wurde die Metropolis durch das an Macht sich vergrössernde 
benachbarte Abydus verdrangt, das nunmehr, wenn auch nicht zur Metropolis, so doch zur 
Hauptstadt des thinitischeu Nomos erhoben wurde, während unter den Ptolemäern dies wie- 
derum in Verfall gerieth, da Ptolemal's Hermii in demselben Gaue ihm deu Bang ablief. Die 
Lage der alten Stadt Teni giebt, so glaube ich, das heutige Dorf Kl-Tineh, in der Nahe des 
grösseren Ortes Berdisse nicht weit vom Nil ab. Ich werde nun einige Beispiele anführen, in 
denen jener Stadt Teni, Theni in den Inschriften gedacht wird. Auf der Aneutefstele aus 
Abydus im Louvre C. 26, welche aus der zweiten Hälfte des alten Reiches herrührt, heisst ein 
Aneu tef Rd n Z*«« JJ£ (945) „Bürgermeister der abydenischeo Stadt Theni." Auf der Stele 
C. 112 des Louvre (gleichfalls aus Abydus herrührend) wird der viele Würden und Aemter 
führende Verstorbene bei seinen Lebzeiten auch als Schreiber des ntr-Rä Teni (94G) ..Tempels 
der Stadt Teni" bezeichnet. 

Die Gottheit des Nomos Thinites war, wie oben bereits bemerkt worden ist, AnRur — 
Omate. Ebenderselbe war der Localgott der Metropolis Theni, daher die häufige Erwähnung 
desselben mit und ohue den Zusatz des Stadtnamens Teni auf den Todtenstelen , welche in 
Abydus gefunden worden sind. Auf einem derartigen Denkstein im Museum zu Berlin, welcher 
einem „Obersten der Propheten des Osiris von Abydus" angehört, heisst der Gott An-Rur nb 
Tetti (947) „Auhur Herr von Thiuis." In einem Grabe zu Theben, dessen Inschriften ich an 
Ort und Stelle kopirt habe, heisst der Verstorbene Rdn Teni nes ntr-Rn.u n AnRur (948) „Bür- 
germeister von Thiuis und Oberster der Propheten des Anhur." Auch ein Osiris ward in Thinis 
verehrt. Er wird z. B. erwähnt in einer von L. D. DL 2G2, c mitgetheilteu Inschrift (*S)m 
cfmt Vhert'J Rr-Rit Ten (949) „Osiris von Cherti, der Erste in Thiuis"*). 

üeber den Neungötterkreis von Thinis giebt, so scheint es, eine Stele (No. 1394) im 
Königl. Museum von Berlin Aufschluss, auf welcher in der oberen Darstellung Gott AnRur, der 
Osiris von Abydus, der Osiris von Dad (Mendes), Horus der Bacher seines Vaters und Isis 
abgebildet sind. Dagegen werden in der darunter befindlichen Inschrift ausser denselben fünf 
Gottheiten, an deren Spitze an Stelle des Anhur mit einer Versetzung der Osiris von Abydus 
steht, uoch me»-chnj.u ain.u Abdu (950) „die Mes-chni (weibliche Gottheiten) oder die Eileithyien 
von Abydus" genannt. Nach Todtenbuch Kap. 142, 23 und 24 — 27 gab es deren vier (/«-IV. 
mea-chen.u am-u Ab No. 951 „die vier Mes-chen von Abydus"), nämlich 1) Wo, eigentlich die 
Grosse, 2) Sbq.t die Kleine, (kopt. efeo*, parvus, exiguus), 3) Memh.t die Wohlthatige, 
et fgytrtg, und endlich 4) Nfr.t die Gute. Diese vier ergeben mit jenen fünf voraufgeführteu 
Gottheiten einen Neunkreis, der mir, wie bemerkt, da AnRur an der Spitze, der in Thinis 
verehrt gewesene zu sein scheint**). Offeubar war Thinis der profane Name der Stadt 
Leber den heiligen lasst sich nur vermuthen, dass er mit dem Namen des AnRur gebildet war 
und wahrscheinlich Wd-AnRur „Haus des AnRu," oder P-a,,Rur „Stadt des AnRur'' gelau- 
tet habe. 

Für die äg. Geschichte hat die kleine, winzige Stadt insofern eine gewisse Bedeutung, als 
der erste menschliche König Mcna und seine unmittelbaren Nachfolger, die Könige der ersten 

•) Wir bemorken, das* in der citirten Inschrift daa allgemeine Städtcdeterininativ hinter allen 8tädte- 
namen fohlt, so auch hier hinter den phonetischen Gruppen für Cherti und Thinis. 

•*) In Ksne und Dendera finden sich Abbildungen dieser Göttinnen vor. Nach den Inschriften daneben 
ist die mes-c heuut Mench.t die Göttin Nehth'ä , Nfr.t = I sis, ' A.U = Nut und schliesslich Sbq.t*- 
Tafnut (s. I* D. IV. BS, a und b). 
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und zweiten Dynastie, als aus Thinis herstammend und als thiuitische in den manethouischeii 
Listen bezeichnet werden. Darin lag der ganze Ruhm der alten Stadt , wenn überhaupt die 
Nachricht so verbürgt ist, wie sie bis jetzt allgemein angenommen wird. Denn wer kann da 
entscheiden, wo die Denkmaler alle Spuren historischer Erinnerung verwischt haben? Hell 
leuchtet auf der reichsten Zahl von Denkmälern dagegen der Name der Nachbarstadt Abydus, 
welche das kleine Thinis bald genug verdrängte und ihr den Rang als Hauptstadt des thini- 
tischen Nomos ablief. 

Der profane Name der Stadt lautet in den Inschriften Abd (952), bisweilen wird die 
Haud — d durch das Zeichen des Berges mit der Aussprache du, koptisch toot, tot, vertre- 
ten, wie in der Gruppe Ah-du (953). Seltener tritt das Nomoszeichen = cd- an Stelle des sonst 
gewöhnlichen Silben/eichens für ab ein, so dass dadurch die Gruppe 954, abti, eutsteht. Im 
Demotischen heisst die Stadt regelmässig Abd, Abt (955). In den koptischeu Handschriften 
entspricht ohne allen Zweifel dieser Form der Name ßiun, welcher in der von Champollion 
l'Egypte s. 1. Phar. vol. II. p. 318 citirteu Stelle in Verbindung mit einem Berge n -toot n 6&i.n 
auf dem Gebiete des alten thinitischen Nomos geuannt wird. Dieser Berg, das Gebirge, das 
sich hinter der Stadt Abydus steil erhebt, wird bereits in den hierogl. Inschriften nicht selten 
erwähnt, so dass über die Identität des Gfcon mit dem altäg. Abd, Abdu nicht der mindeste 
Zweifel erhoben werden kann. Die Griechen nannten die Stadt Abd (deren Namensform wur- 
zelhaft verwandt ist mit dem altäg. Verbum abd, aht, abti, kopt. cifei, oqr, iqT, clavus, oqT, infi- 
gere claves, infigere) stßi dng, wie Stephanus Byz. etymologisirend hinzufügt 
xj.tfttioa. Freilich, die leichteste Erklärung! Eine Beschreibung der Stadtruiuen und der noch 
erhaltenen Tempelüberreste findet der Leser in Wilkinson's Mann. a. Cust. vol. II. p. 110 ff. 
und in meiuen Reiseberichten S. 107 ff. Der moderne Name des Dorfes ist Arabat-cl-inatfüne. 
Die Tempelreste gehören zwei stattlichen Heiligthümern an, welche von den Königen Seti I. 
und Ramses II. dem abydenischen Osiris geweiht worden waren. Das Heiligthum des erst- 
genannten Königs führt den Namen f/'ä-ßä-men-ma (956) „Haus Raineumas" welches der ofti- 
cielle Name Königs Setis I. ist. An einer abseits von den genannten Tempelruinen stehenden 
Thüre, welche mit den Namen und Titeln Ramses II. erfüllt ist und in deren Inschriften der 
König ein Liebling des Osiris, der Isis, dt's Horns und des Ajdieru genannt wird, befindet sich 
eine besondere Dedication, wonach auch in Abydus ein Tempel des Anhnr bestanden hatte, von 
dem jene Thüre der einzige sichtbare Ueberrest ist. Der erhaltene Theil der Inschrift lautet : 

[der König Ramses II. «•-]/ tuen./ n et-f Aidlur ITur (957) „hat errichtet zu seinem 

Denkmale seinem Vater Anhur, dem Horus " 

Von Abydus haben uus die Alten manche Notiz hinterlassen. Ein Kanal führte von dem 
Flusse aus zur Stadt Er war von ag. Dornakazien bekränzt und dieser Hain dem Apollo hei- 
lig. In dem Osiristempel war es verboten zu singen und zu spielen. Strabo, dem ich diese 
Nachrichten entlehne, nennt die Tempelanlagen von Abydus: das Memnonium, ähnlich gebaut 
wie das Labyrinth. Ihm scheint Abydus eine grosse Stadt geweseu zu sein, nach Theben die 
zweite, doch war sie zu seiner Zeit bereits zu einem kleinen Orte herabgesunken. Nach Plu- 
tarch, de Is. et Os. c. 20 ed. Barth, p. 34, Hessen sich vorzugsweise die reichen und angesehenen 
Aegypter hier begraben, weil sie eine Ehre dariu setzten, dieselbe Grabstätte wie der Körper 
des Osiris zu haben, da dieser Flecken allein die ächte Mumie des Osiris besass. Nach Amm. 
Marc. 14, 7, 7 befand sich in Abydus ein gefeiertes Orakel des localen Gottes Besa, dessen 
Hanptkultst itte der Stadt Antinoö angehörte. Soweit die Alten über Abydus. 

Die Denkmäler bestätigen zunächst in der zwingendsten Weise die Behauptung der Alten, 
dass Abydus eine hochheilige Stadt gewesen sei. Im Todteubuche erscheint ihr Name fast auf 
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jeder Seite und zwar in Verbindung mit den Mysterien des (verstorbenen) Osiris. Nach 
Kap. 18, 7 1. 1. waren die grossen Zez-götter von Abydus: Osiri*, I«ia, Nephthys und ApReru. 
Als Localgott steht Osiris an der Spitze. Kr heisst auf den Denkmälern an Ort und Stelle: 
oSiri neb Abdu (958) „Osiris der Herr von Abydus," ausführlicher und charakteristischer ist 
seine sonstige Bezeichnung auf den Monumenten als Osiris: chent amenti ntr <iä neb Abdu (959) 
„0. des Westens, der grosse Gott, der Herr von Abydus." Er ist dargestellt in seiner gewöhn- 
lichen Gestalt als eingewickelte Mumie, zum Unterschiede vom Osiris von Dad oder Mendes, 
den die Denkmäler uuter dem Bilde eines schreitenden Gottes vorzustellen pflegen. Die Erwäh- 
nung der Stadt Abydus als Begräbnissplatzes in den heiligen Büchern , der in den Inschriften 
der Gräber stets ausgesprochene Wunsch, dass der Verstorbene sich vereinigen möge mit 
Abydus, die häufigen Stellen im Todtenbuchc von der Wanderung der Mumien nach Abydus, 
die unendliche Zahl von Leichensteinen, welche in der Nähe der alten Stadt gefunden sind, das 
Vorhandensein griech. Papyrus, in denen Mumien von Aegyptern zum Transport nach Abydus 
empfohlen werden, und endlich die ausgedehnte Nekropolis von Abydus selber beweisen zur 
Genüge, dass der Ausspruch Plutarch's 1. 1. richtig ist, dass nämlich die Aegypter, welche die 
Mittel dazu besassen , sich selbst aus den entfernteren Städten nach Abydus schuffen und dort 
begraben Hessen. Dem abydenischen Osiris (vergl. corp. inscr. graec. 4708: vvv <)' sifivdyaiw 
tör 'Ootifttäng apttpvroistifa üüxov) wurden grosse Panegyrien in der Stadt gefeiert, von denen 
uns der Kalender Papyrus Sallicr No. 4 Nachricht gegeben hat. So wurde am 10. Paophi die 
Panegyrie des Osiris Onnophris in Abydus gefeiert, ebenso am 11. Choiahk, am 27. Mechir und 
am 28. Phamenoth. Der 16. und 17. Tag im Monat Hathor war der Trauer und Klage um den 
gestorbenen Osiris in Abydus gewidmet, zum Andenken an die Trauer der Isis und Nephthys. 
Man durfte am IG. keinem Gesänge zuhören, am 14. Tybi war das Weinen der beiden Schwestern 
um ihren Bruder (auch an diesem Tage sollte man weder Spiel noch Gesang anhören) in Aby- 
dus und Dad (Mendes), am 18. Tybi war der Tag, wo die Götter in derselben Stadt gezeigt 
wurden, und so gab es noch andere Tage, die der Trauer oder der Freude gewidmet, in der 
Osirisstadt als festliche betrachtet wurden. 

Ich bemerke hier nebenbei, dass die Nekropolis vou Abydus, die in einiger Entfernung 
von der Stadt am Fusse der libyschen Bergkette gelegen war (man s. den Plan bei L. D. I. 65). 
den Namen Alkhah führte. Dies geht nämlich aus dem gnostisch-demotischen Papyrus in 
Leyden (Pap. Anastasy No. 65, VIII. 30) hervor, wo nach den Worten ich trage den Sarg 
des Osiris, ich lege ihn nieder in Abydus die Stelle folgt: enti-Fitj^a en AlkfiaR (960) 
„um ihn zu vereinigen mit Alkhah (Localbezeichnung)." Die darüber befindliche grie- 
chische Uebersetzung heisst (VIII. 25—27): BemdQa r*> r«r/»> n»S Xhiftag x«< vitapa 
y.tttaair t aat avtip ig sißidog xorr«<m~<x«t Mg rag rag (?!) x«< xcauVto&at tig {(t)lxag. Herr 
Leemanns, welcher diesen Text edirt und in seinen ägyptischen „Monumenten van het Neder- 
landsche Museum van oudheden te Leyden" näher besprochen hat , liest S. 8 statt des ver- 
schriebenen tug — tu((fa)g und statt (a)ixag — fi(a)yag. Allein von den zerstörten Buch- 
staben dieses Wortes sehe ich nur eine Spur vom Jl, aber nicht vom /<. Hieroglyphisch vermag 
ich diesen Namen nicht nachzuweisen. Eigentlich dachte man sich wohl das Grab des 
Osiris in dem hinter Abydus aufsteigenden Berge liegend, der in der That mehrere Grä- 
ber vornehmer Privatpersonen enthält, mithin eine Grabregion vorstellte. Den Namen 
dieses Berges geben einzelne Inschriften, wie bei L. D. III. 280, c, I. 23, wo die Götter reden 
ta-nu Ktp-k m du Abti (961) „wir bewilligen, dass du begraben werdest in dem Berge 
von Abydus." Das ist offenbar der obenberührte n -toot ii Gfewi der koptischen Hand- 
schriften. 



! 



Digitized by Google 



210 



Iii Abydus ward, wie in den andern grösseren Kultusstätten des äg. Landes, ein Neun- 
götterkreis verehrt, zu dem die vier bereits genannten Gottheiten gehörten und dessen andere 
fünf sie zu neun ergänzenden Numina ungemein häutig auf den Todtenstelcu von Abydus genannt 
werden, oft mit kleinen Abweichungen, die sich aus zeitlichen Kultusänderungen leicht erklären 
lassen. Die Bezeichnung des Neunkreises durch die Mondscheibe wechselt dabei oft mit der 
Gruppe IX-nut ntr.u am.t Abdu (9G2) „die 9 Gottheiten von Abydus," wie z. B. auf der Stele 
des Meru in Berlin. Zu jenen fünf Gottheiten gehörten vor allen der ithyphallische Min, und 
Horus der Rächer seines Vaters. Von andern Gottheiten ausserhalb des Neungötterkreises, 
welche besonders iu Abydus verehrt wurden, führe ich zum Schlüsse die kuhköpfige Göttin 
&ent an. 

Der Ruf von Abydus als Osirisstadt stand bereits in der zweiten Hälfte des alten Reiches 
in voller Blüthe. Wir besitzen eine ansehnliche Zahl von Stelen aus der 11. und 12. Dynastie, 
welche den Gräbern bei Arabat-el-matfune entnommen sind und in ihren Inschriften die hohe 
Verehrung des abydenischeu Osiris nebeu dem von Dad nachdrücklichst bezeugen. 

Politisch scheint die Stadt ziemlich bedeutungslos gewesen zu sein. Keine Dynastie ein- 
heimischer Könige ging aus ihrem Schosse hervor. Dagegen ist von hoher historischer Bedeu- 
tung die hier gefundene sogenannte Tafel von Abydus, eine Reihe von Königen aus dem alten, 
mittleren und neuen Reiche bis zum grossen Rdmessti IL enthaltend. 

Eine zweite bedeutende Stadt desselben Nomos, zu gleicher Zeit auch eine Osirisstadt. 
ist diejenige, welche in den hierogl. Nomenlistcn und sonst in den Inschriften Nef-ur oder 
Nef-uar (9G3) genannt wird. Ihr Name hat sich in keiner weder griechischen noch koptisch- 
arabischen Benenuung erhalten. Ihre Lage wird vielleicht durch den Ruinenhügel bezeichnet, 
der südwestlich von Bardis gelegen und den Arabern unter dem Namen El-birbe (kopt. n-epnm, 
der Tempel) bekannt ist. Bei der Ungewissheit über die Lage der alten Stadt Nefuar ist es 
immer ein nicht gering zu schätzender Gewinn, der sich aus den Nomenlisteu für die allge- 
meine Lage der Stadt im Nomos Thinites ergiebt. Sie wird im Todteubuche nicht selten 
genannt. So erscheint Kap. 142 ein „Osiris von Nefuar" und 182, 2 heisst derselbe Gott „erster 
König von Nefuar, thronend im Westen, Herr von Abydus" u. s. w. Oft führt Osiris den Titel 
at'j m Xtfuar ( ( JG4) „grosser König in Nefuar," wie z. B. in einer Inschrift, die ich auf Philae 
kopirt habe. Der Neungötterkreis der Stadt wird unter andern auf der Stele C. 112 im Louvre 
aufgeführt und als Theilhaber desselben genannt 1) der Osiris des Westens, der grosse Gott, 
der Herr von Abydus, 2) der Seker- Osiris von Apu (s. weiter unten), 3) der PtuA-Seker von 
Sehet, 4) der Harmachu Arot\ der Herr von Heliopolis, 5) Horus, der Rächer seines Vaters, 
6) Isis, die grosse Mutter, 7) Anubis, Herr von Teser. Es muss ferneren Untersuchungen 
vorbehalten bleiben, die zu den neun noch fehlenden zwei Gottheiten nach Angaben der Denk- 
mäler nachzuweisen. 

Von den drei Bezirksstädten dieses achten Gaues der hierogl. Gaulisten erscheint als 
mer der Ort I'en-aK. Den Namen vermag ich sonst nirgends zu finden. Das uu ist leider zer- 
stört. Der Name des pr-ftu dagegen wird mit einem Zeichen geschrieben, das am öhnlichstcu 
die Worte ket oder dna determinirt. Dass wir hier das Zeichen als eine Vertretung der Silbe sei 
oder s<U anzusehen haben, dafür spricht die Variante b, deren zweites Zeichen deutlich das 
Silbenzeichen ta enthält. Damit haben wir viel gewonnen, da sich der Ort 8<a mit und ohne 
hinzugefügte phonetische Aussprache vielfach auf den Denkmälern nachweisen lässt. 

Zunächst gedenke ich einer bereits früher berührten Stele vom Jahre 33 der Regierung 
Sesurtesen's I., also aus den ersten Zeiten der 12. Dynastie, die in Abydns gefuuden ward 
und in welcher mehrere Glieder einer Familie den Titel führen, welchen ich unter No. 965 
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wiedergegeben habe. Herr de Rouge liest ihn s X ai en tenu mere, ?a he.t-u „Scribc du partage 
des eaux. charg6 des canaux" (s. seine Lettre ä M. Leemans sur une stele egyptienne du musec 
de Leyde), denkt sich also das Zeichen mit der Aussprache teua in der Bedeutung partage von 
der Wurzel tena abschneiden. Allein wir haben in jener Gruppe nur den Namen des pefiu 
des thinitischen Nomos vor uns und müssen mit Rücksicht darauf übersetzen : *x*f " *«'-«'«»• »* 
ße.tu „der Schreiber des mcr set, der Aufseher der Kanäle." Diese Stele liefert zugleich ein 
Zeugniss, dass der Ort Sehet bereits im alteu Reiche existirte. Häufigst fügen aber die 
Inschriften die phonetischen Zeichen für # und / jener Figur, vou der ich oben gesprochen 
habe, hinzu, wie z. B. in der hierogl. Legende PtaX-Beker fir-fiü S'et (966) „Ptah-Sokar 
der Erste vou Sehet," die sich auf der Stele C. 112 des Louvre vorfindet. Andererseits 
bleibt das Zeichen ganz fort und andere allgemeine Determinative treten an seine Stelle, wie 
der Hausplan in den Gruppen i -td (9G7) oder *-ta (968) oder der Sarg wie in h.tdt (970). 
Der Name des Ortes ist in den Texten ungemein häutig, da sich Sekcr-Osiris hier seiner 
vorzüglichsten Kultnsstätte erfreute. Im Todteubuche 142, 25 heisst der Gott „Osiris -Seker 
von Scheta," 142, 10 „Osiris, der grosse Köuig (ut'j). der Erste von Scheta," und auf dem 
Sarge des 'Anchüor in Berlin wird er „Ptah-Sekcr-Osiris der Erste von Scheta.t" (mit Anwen- 
dung der Gruppe 970) genannt. Nach Todtenb. 125, 24 war aus dem Orte Scheta (967) der 
11. Todtenrichter, der löweuköpfige Sam-Ixuste hervorgegangen. Dieselbe Stadt erscheint 
bereits in den Iuschriften der Gräber auf dem Pyramidenfeldc von Memphis, aus dem alten 
Reiche, unter der Form Set (971), wozu man L. D. II. 47 vergleiche. 

Da der Localgott von Sehet, Schat oder Scheta, der Osiris in seiner besonderen 
Gestalt als Seker GSbfattpft s. Hesychius s. v. Tlaaftvhjs) -Osiris, der Gott der Todten und des 
Grabes mit der Zeit geworden war, so kann es nicht Wunder nehmen, dass der Name zuletzt 
eine ganz allgemeine Bedeutung erhielt und in tausenden von Grabinschriften erscheint. 

Bereits weiter oben war bemerkt worden, dass Abydus als Hauptstadt des thinitischen 
Nomos in späterer Zeit ihre Geltung vollständig verlor und I*tolemals mit dem Beinamen ller- 
mii an ihre Stelle trat (Iliofoua'g i t l-Qfuinv). In den hierogl. Inschriften führt dieselbe den 
Namen Se (972); Champollion citirt die Form mit dem Artikel davor und dem Zusatz von Pto- 
lemals: P.sj-Ptulmja (973). die ich nicht zu verbürgen vermag, da sie mir nie auf den Denk- 
mälern begegnet ist. Die demotischen Papyrus geben die Namensform P*i, gewöhnlich mit dem 
Zusätze « p.tei Tep (974) „des thebanischen Gaues," welches beides die griechischen Antigrapha 
übersetzen Jliotefiaig xr t g Gi it im6og. Im Aegyptisehen hiess also die Stadt Si oder mit dem 
Artikel P.*i; Ptolemals war nur ein spat gemachter Zuname. Die koptischen Handschriften 
nennen die heutige arabische Stadt Meruckiek, in nördlicher Richtung von Abydus gele- 

gen, Ilcoi, ncwi oder «Poi, «Pwi, das ist, mit dem alten Namen der Stadt PtolemaYs. welcher aus 
jener älteren Bezeichnung /Vi entstanden ist. Menschich und wenige Ecberrcste aus früherer 
Zeit, auf dem östlichen Ufer des Flusses, stellt die Lajje des älteren sehr bedeutenden Ortes 
Ptokmais dar, welchen uns mehrere von den Alteu ausdrücklich genannt haben. Strabo 
bezeichnet sie als die (doch nur zu seiner Zeit) grösste Stadt in der Thebais und nicht kleiner 
als Memphis mit einer griechischen Verfassung. Nach den Protokollen der griechischen 
Papyrusrollen bestand in PtolemaTs ein Ptolemäerkult, mit dem des Gottes Ptolemäus Soter 
au der Spitze, ähnlich wie sich ein solcher ausserdem noch in Theben, Memphis und 
Alexandrien befand. Wenn es auch in einer griechischen Inschrift aus Philae heisst: 
xo< nüfQrfi yhxtQls ntnltuatdog, t]v innhaotv 
Starfa 'EJAjjptaP Ntlnywig tifuntg (corp. iuscr. gr. No. 4925), 
so hat Soter wohl nichts weiter gethan, als die Stadt erweitert und mit einer griechischen 

27* 
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Verfassung beschenkt, sie aber nicht erst erbaut Was der Zusatz beim Ptoletnäus S t 'EQfuinv 
bedeuten soll, vermag ich nicht anzugeben. Stephanus von ßyzanz nennt dies äg. Ptolemals 
nicht, führt aber aus der Periegesis des Hekatacus eine Stadt 2i Yg und den davon abgeleiteten 
Nomos 2vtrr t g an, die sehr wohl die griechische Umschreibung des hierogl. Namens Si sein 
kann, wie bereits Champollion aus dem Koptischen her vermuthet hat Nämlich in älterer Zeit 
mag schon in Ptolemals der Sitz der Verwaltung des thiuitischen Nomos gewesen sein, nachdem 
This und Abydus gesunken waren. Von der späteren Zeit lässt sich dies mit Bestimmtheit 
behaupten, da in den koptischen Schriften vielfach der alte thinitische Nomos n 
n »oig Voi, n»ouj ii coi „der Nomos von Ptolemals" genannt wird (man vergl. Champ. l'Eg. s. 
1. Ph. vol. I. p. 25G ff.). Einzelne Gottheiten von Si-Ptolemals lassen sich auf den Denkmälern 
nachweisen. So fand ich in einem thebanischen Grabe und auf einer Statue in Memphis eine 
Ifätfior Rr-Rit Se (974) „Hathor die Erste der Stadt Ptolemals" vor, in Gemeinschaft mit einem 
localen Horus, nämlich TTorn-Pe Rr-Rit Se (975) „Horus von Pe (Stadt) der Erste von Ptole- 
mals. Auf derselben Statue in Memphis entdeckte ich zu gleicher Zeit den Kultus einer Kuh 
(der Hathor Symbol), welche den Namen führt: Ah.t-ur.t nb Se (97G) „die grosse Kuh, die 
Herrin von Ptolemals." 

Das ist etwa alles, was sich mit Sicherheit aus den Monumenten über die Stadt Ptolemals 
nachweisen lässt Ich beschliesse dies Kapitel mit der Erwähnung eines Städtenamens, der uoch 
in das Register der Städte des thiuitischen Nomos gehört. Wie Champollion 1. 1. bemerkt wird 
in einem koptischen Manuscripte ein Ort angeführt ot-^mi *c üccngiuoTr a&cn n «og Ilcoi 
„der Flecken Psenhout iu dem Nomos von Ptolemals" (d. h. Thinis). Derselbe Ort findet sich 
auch CcMgwon geschrieben und heisst arabisch *>j4*~ Sumhud. Hieroglyphisch vermag ich 
nichts über diesen Namen beizubringen. Das Alter des Ortes wird durch das Vorhandensein 
von Schutthügeln hinlänglich bezeugt (s. Wilkinson, Man. a. C. vol. II. p. 114). 

IX. Der Nomos Panopolites. 

Die Griechen benannten diesen Nomos, auf der östlichen Seite des Niles, nach der Metro- 
polis Panopolis, deren Name deutlich eine Uebersctzung der einheimischen Bezeichnung verräth. 
Die Stadt muss, und zwar mit ihrem heiligen Namen, „die Wohnung des (ägyptischen) Pan" 
gelautet haben. Dieser Gott wird auf den Denkmälern in derselben Gestalt abgebildet gefunden, 
wie sie Stephanus von Byzanz s. v. Jlttvitg no)jg beschreibt. Er sagt nämlich iu Bezug auf diese 
Stadt: lau dt YXti rar v>tor ayahia ftiya tiQ^tuxttg ro aidoinv tig IffTO &ax*vXoVQ, inaiqtt tt 
ftaarr/ag i~ !t di$nt StXfynp, iidtoh'iv yumv elvat t<\> nüvu. In der grossen Nomosliste von 
Karnak erscheint unter den Nomosgottheiten nach dem vorher besprochenen AnRur, dem Gau- 
gott von Thinites, das Bild des Pan geradeso wie es Stephanus schildert. Der Name des Gottes, 
welcher in dem noch erhaltenen Theile der hierogl. Beischrift neb Apu „Herr der Stadt Apir 
betitelt ist, wird durch ein eigentümliches Zeichen auf dem Gerüst stehend ausgedrückt, über 
dessen phonetische Bedeutung noch nicht die genügende Sicherheit und Klarheit herrscht. 
Man liest es gewöhnlich ehem. Das Zeichen erscheint aber in den griechisch umschriebeneu 
ägyptischen Eigennamen stets und ohne Ausnahme durch die Silbe Mm (ffia-fitr-tg — Pa-min, 
2£t(t-im'-ig = Sc-n-min, Z-fiiy-ig — Ns-vrin) ausgedrückt, und dies bestätigen auch hierogly- 
phische Varianten (wie z. B. die Stele No. 1091 aus dem Serapeum, heut zu Tage im Louvre), 
welche an Stelle jenes in Rede stehenden Zeichens auf dem Gerüste die Silbe mn zeigen. Diese 
Lesart wird ferner bekräftigt durch eine Stelle beim Plutarch de Is. et Os. c. 50, welche erst 
der neueste Herausgeber desselben, Hr. Dr. Parthey (S. 251) richtig wiederhergestellt hat, zum 
Thcil gestützt auf meine bereits im Jahre 1S50 ausgesprochene Lesung mn. Sie lautet ruv fti* 
obv 7 12qov inö'&aat xeri Mo- TTQoouyofxitiv, wofür die bisherigen Herausgeber Kaiutv lasen. 
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Dass Horus eine besondere Form des Gottes Min = Pan darstellte, ist oben unter Koptos 
bemerkt worden, wird aber aucb andrerseits durch eine von Parthey herzugezogene Stelle 
aus Suidas (v. rigi'aung- th ayakfia ine IlQtanav, tov "S2qov naq yilyv:ttimg wtüLrjtivm-) 
bestätigt. Sonach würde voraussetzlich die Wurzel in dem altäg. heiligeu Namen, welchen die 
G riechen durch Panopolis übersetzten, Mn oder Min gewesen sein. Dies scheint sich zu bestä- 
tigen, insofern die Alten auch den ag. Namen jener Stadt überliefert haben. Ilerodot II. 91 
nennt sie Xift/ug, ebenso Steph. v. Byz., Diodor I. 18 (Xhiihv V t ) Ac/i/icJ, ftt^iQfi^rivofitvi^ 
di navbg xtoUv. Die Kopten haben diesen Namen beibehalten; bei ihnen nämlich heisst die 
Stadt x Mm oder woraus zum Schluss die arabische, moderne Benennung des Ortes 

Achmim entstanden ist. Dieser heilige Name findet seiue Erklärung in der älteren 
Schreibung ('kern- Min, die sich z. B. in folgender Legende auf Philae vorfindet, wo 
iror-p.ckrud — Harpocrates genannt wird uRm-mes n Ckem-min (077) „der Wiedergeborene 
von Chemmin." Das Wort ckem (978) wie z. B. im Todtenbuche 149, 52 oder in seiuer volle- 
ren Form achm (979) wie L L 121, 2 bedeutet, mit Rücksicht auf das Determinativ der beiden 
abwehrenden Arme, etwas Negatives, Prohibirendes, daher es nicht selten in den Inschriften 
das Adytum, das Allerheiligste eiues Tempels bezeichnet. ( 'kem-min würde daher am besten 
durch „Adytum des Min" zu geben sein. 

Nicht sehr verschieden davon ist der Nomosname von Panopolis, dadurch gebildet, dass 
dem Nomossymbole das allgemeine Städtedeterminativ angehängt wird. Dadurch entsteht die 
Gruppe 980. Ich habe sie nur selten in den hierogl. Inschriften angetroffen. Bei weitem mehr 
in Gebrauch ist dagegen der bis jetzt gänzlich unbekannt gebliebene profane Name der Stadt, 
welcher, wie in der Uebersichtstafel angegeben, Apu oder Ap, seltener Ajmi lautet. Unter den 
Beispielen, welche ich folgen lasse, habe ich solche gewählt, welche uus zu gleicher Zeit Aus- 
kunft über die in Apu oder Panopolis verehrten Gottheiten gewähren. Auf der in Berlin auf- 
bewahrten Stele mit den Namen des illegitimen Königs Aj, gegen Ende der 18. Dynastie, wird 
ein ntr-Iin api n Min eS m Apu (981) „erster Prophet des Min (Pan) und der Isis in Panopolis" 
genannt. Der Kult dieses Gottes geht bis in das alte Reich zurück und mit Recht zählt ihn 
Herodot daher zu den ältesten Göttern. Auf der Stele der Königin Nub-sd s aus dem alten 
Reiche im Louvre wird bereits der locale Min m Apu (982) „Min von Panopolis" erwähnt. Er 
stellte eine besondere Form des Sokar-Osiris vor, dem (s. Hesychius s. v. Ilattfti&lqg) als 
ZöyaQtg die Paamylien oder Phallophorien gefeiert wurden, von denen sowohl Ilerodot II. 48 
als Plutarch (de Is. et Os. c. 12, 30) genauere Kenutniss haben. Die Person auf der Stele C. 112 
im Louvre, von der bereits mehrfach die Rede war, bekleidete besondere Würden bei dem Pan- 
kultc in Panopolis und Koptus; unter andern heisst sie „der Vorsteher des Phallephorienfestes 
der Kuh Tä-kem (wörtlich die schwarze) des Min" (989). Dieser Sokar-Osiris-Min wird auf 
derselben Stele genannt und zwar als Sder-eSari Hr-ßit Apu (983) „Sokar-Osiris, Erster von 
Panopolis." Andere Inschriften geben diesem Osiris-Pan den besonderen Beinamen MtK-nefr 
„Mehrer des Guten," wie z. B. folgende von mir auf Philae kopirte MrU-nefr ehnt Ap (984) 
„M. von Panopolis." Sehr ausführlich, aber unverändert ist der Beiname, welchen derselbe 
Gott in vielen Texten führt, besonders in solchen, welche aus der Nachbarstadt von Panopolis, 
aus Abydus herrühren. Er heisst darin: Min-seien ITor neckt nb Apui (98 j) „Min, der König, 
der siegreiche Horus, der Herr von Panopolis" (Text aus Esne). Die Gattin dieses Osiris-Pan 
ist Isis, daher ihre Miterwähnung in der Legende unter No. 981. Doch war ihr Hauptuame in 
Panopolis gewöhnlich Erj>d oder mit dem weiblichen Artikel davor Terpd. In derselben Dar- 
stellung, aus welcher die vorher citirte Inschrift aus Esne herrührt, wird sie als löwenköphge 
Göttin abgebildet und heisst: Erpd da.t ur Il'or.t (980) Krs.t ran.s Paokü fint sph.tu Tafnu 
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Mf.t Iid ar-Bd nb pe.t Unt ntr.u nb ntr.t da — nb Ap-i (987) „Erpa, die Grosse und Alte, der 
weihliche Horus, Keres ist ihr Name, Pachit die Gebieterin der Schcpesch (?), Tafnut die 
Sonnentochter und das Sonnenauge, die Gebieterin aller Götter, die grosse Göttin, die Herrin 
von Pauopolis." Heide Gottheiten, sowohl der Min als die Erpd oder Terpd werden in der zu 
Pauopolis gefundenen griechischen Inschrift genannt, indem darin ein jTQoatär^g TQundn$ xtti 
Ilavng Ittüv fw/ianov erwähnt wird (s. corp. inscr. gr. No. 4714). Das Kind beider ist der 
bereits unter No. 077 aufgeführte Harpocrates. In einer andern als die citirte Legende von 
Philae heisst der Gott ganz so, nur mit veränderter Variante des profanen statt des heiligen 
Namens Chem-min: uRm-mes-tef m Ap (9öb) „er ward wiedergeboren in Pauopolis." Eine 
Beschreibung der Ruinen der Stadt findet der Leser in Wilk. M. a. C. vol. II. p. 102 ff. Strabo 
rfllunt die sehr alte Stadt ihrer Industrie wegen , da er hier die besten Leineweber und Steiu- 
hauer vorfand. Herodot II. 91 beschreibt den Kult und den Tempel des griechischen Perseus 
von Chcmmis sehr genau. Es ist schwer zu sagen, welche äg. Gottheit der Vater der Geschichte 
mit dem Sohne der Danae verwechselt hat. 

Als zweite bedeutende Stadt in der Nahe von Panopolis und in demselben Nomos gelegen 
nennen die altäg. Nomenlisten die Pansstadt Senu oder Sunu. Offenbar entspricht diese Stadt 
einer der von den Alten oder in koptischen Handschriften erwähnten und weiter unten genann- 
ten Ortschaften im Nomos Panopolites; doch lässt sich eine Vcrgleichung nicht durchführen. 
In den Denkmälern von Prisse d' Avenues pl. XXVI. wird ein memphitischer Priester Au-ntr 
Min nb Senu (990) „Prophet des Min, Herrn von Senu" genannt, ein anderer bei Young, Hiero- 
glyphics pl. 72. In der grossen Darstellung des Panfestes in Medinet-Abu (s. Rosellini, mon. 
st. pl. CCXI.) oder wie es dort heisst des chet d. h. des Treppenfestes, nennen die Texte den- 
selben Gott Min.ti nb Senu nb Apu (991) „den Doppel-Min, den Herrn von Senu und den Herrn 
von Panopolis." Mit dem Min wurde in Senu eine Isis verehrt, welche z. B. auf der Stele C. 30 
des Louvre Ntr.t ur m Senu (992) „die grosse Göttin von Senu" heisst. Sie war die Mutter des 
Min, wie Osiris sein Vater. Ausserdem noch die Bemerkung, dass nach L. D. IV. 46, a lin. 26 
in Senu zwei Kynokephaloi angeführt werden. 

Die erste Bezirksstadt des panopolitischen Nomos, das mer Pe-min, wörtlich Haus des 
Pan, ist offmbar dieselbe, welche in den koptischeu Büchern, mit einer andern Vorsatzsilbe 
(tc oder c, d. i. der Sitz), Tc-Minc oder C-miiw, der Sitz des Min oder Pan genannt wird. 
Ueber die Lage derselben weiss man wenig, doch aber so viel, dass sie in der Nähe von U)Min 
oder Pauopolis zu suchen ist (s. Champollion l Eg. vol. I. p. 265). Nach Todtenbuch 125, 15 
entsendete der Ort Pemm den 23. Todtenrichter der 42, nämlich den geierköpfigen Richter 
Mdantuf. 

Das uu desselben Nomos nennen die Gaulisten At, Atu oder Adu. Nach der Liste a war 
der Ort ein mer. Auf den Denkmälern finde ich ihu ebensowenig erwähnt, als den Namen des 
peRu: Secht-iuer. 

Ptolemäus führt als Städte in dem panopolitischen Nomos, ausser der Metropolis, Lepi- 
dotonpolis, Chenoboskia und Kainepolis auf. Die erste Stadt nach dem Eische Lepidotus 
benannt, kehrt sonst nirgends unter dieser Bezeichnung wieder. Ihre Lage genau zu bestimmen 
ist nicht möglich, man weiss nur, dass sie gegenüber von Tno-rp*nH lag. Die Ruinenhügel von 
Kasr-el-Seiad bergen dagegen die Trümmer der Stadt Chenoboskia oder Chenobosciuin 
(„Gänseweide"), von den Kopten UJchccht genannt Beide Namen hängen in keiner Weise 
zusammen. Die griechische Bezeichnung scheint mir aus einer Verdrehung des altäg. Stadt- 
namens Kelebasken entstanden zu sein, der z. B. in Assasif-el-qoblijeh zu Theben in der 
Verbindung Ä« « Kalebwtken (993) „der Gouverneur der Stadt K." erscheint. Nach Steph. Byz. 
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wurde in dieser Stadt das Krokodil, das lebende Symbol des Gottes Sebek, verehrt. Den 
Namen der Isis fand Wilkinson unter den Trümmern vor. Nach den koptischen Handschriften 
gehörte iu.-mi, welches zur Zeit des Pachomius bereits ein wüstes Dorf war, zum Nomos 
Diospolites, und nicht zum Panopolites, wie Ptolemäus angiebt 

Kainepolis, von Herodot II. «Jl Neapolis genannt, gegenüber von Tentyris, ist heut zu 
Tage als ein ganz stattlicher Ort unter dem Namen Qeneh bekannt. Die Denkmäler geben 
keine Auskunft über die altäg. Neustadt, in welcher wahrscheinlich, wie im ganzen Nomos 
Panopolites und in dem benachbarten Koptites, der äg. Min-Pan verehrt ward. Das Itinerarium 
Antoiiini giebt auf dem Wege von Cenoboscio nach Auteu eine Stadt Thomu (vergl. unten) an, 
in nördlicher Richtung von Ptolemais. Wilkinson M. Eg. vol. II. p. 10« bemerkt, dass Stadt- 
miuen 3 engl. Meilen oberhalb von Ekhmim die Lage dieses sonst nicht citirteu Ortes bezeich- 
nen könnten. Eiue andere Stadt desselben Nomos Panopolites war Phainebythis uach Suidiis, 
oder Phenebethis nach Steph. Byz., der Geburtsort des Grammatikers Horapollon. Der Name 
hat eine acht äg. Färbung und scheint aus Pha-Xebt«M& „die Stadt der Nephthys" gebildet zu 
sein. Von sonstigen Oertlichkeiten kennen wir in dem ersteren Nomos uach den koptischen 
Handschriften zunächst den Namen Omoti m n*.nc£H<vr „die Rinderiusel," zur Bezeichnung 
eines ptlanzenreichen Eilandes gegenüber der Stadt Panopolis. Zwei andere Orte in der Nähe 
von Pauopolis sind UAc-m (mit Tempeln, deren Idole der heilige Schcnuti zerstörte) und das 
Dorf ("Vjui) ü|. h.-. \oAhi; wahrscheinlich entstand dieser Name aus dem koptischen ujcn*.AoAi, 
der W einberg. Sicher ist der so benannte Ort identisch mit der bereits in den Grabkapclleu 
auf den Pyramidenfeldern von Memphis (s. L. I). II. 50) erwähnten Stadt Aarret oder Aaltet, 
mit dein Determinativ des Weiustockes. Iflcn, Garten, ist im Koptischen eine Vorsilbe, welche 
in der hierogl. Gruppe durch den determinirenden Stadtplan ersetzt wird. Es muss dem Zufall 
und weiteren Forschungen anheimgestellt bleiben, die Ruinen dieser Städte im Panopolites 
nachzuweisen. Fow, auf der Strasse von Panopolis nach Antaeopolis, zeigt die Ruinen einer 
älteren Stadt im panopolitischen Nomos, die in den koptischen Handschriften 4>fc».»oT tscfti 
genannt wird, sich aber in den hierogl. Texten nicht nachweisen lässt. 

X. Nomos Ze'Z oder der Aphroditopolites. 
Die Alten nannten ihn so uach der Hauptstadt Aphroditopolis, deren Lage das heutige 
I<ife.h y bei den Kopten 3liäw, auf der linken Seite des Flusses angiebt. Nach der grie- 
chischen Benennung zu urtheilen, sollte Aphrodite die Gottheit des Nomos und der Metropolis 
gewesen sein, dagegen sprechen indess die Denkmäler, auf denen Horsiesis als Gaugottheil 
dieses Nomos erscheint Wir müssen daher voraussetzen, dass Aphroditopolis die ältere Metro- 
polis, wie Abydus die Stadt Thinis im Nomos Thinites, verdrängt hat Der Name dieser älteren 
Metropolis ist leider nur in den Listen als Nomosname nachweisbar, doch erfahreu wir daraus, 
dass Horus als Sohn der Isis und des Osiris hier verehrt wurde, die heilige Trias der Stadt also 
aus diesen drei Gottheiten bestand. Mir scheint es uicht fern von der Wahrheit zu liegen, wenn 
wir die ältere Metropolis in der Stadt Apollinis minor civitas der Alten wiedererkennen, denn 
Horus ward ja von den Griechen und Römern mit Apollou gleichgestellt. Die Stadt, von den 
Kopten Koc k«jm genannt, lag wahrscheinlich an der nördlichsten Grenze ihres eponymen 
Nomos. Uebrigens bemerke ich noch, dass in einer Inschrift von Erment (s. L. D. IV. 62, 0 die 
Göttin Ra.t-tä (eine besondere Form der Uathor) Rr Hit Wl (mit 3 Schlangen) genannt wird, 
d. h. „Iid/tä, die Erste von Aphroditopolis (1 183)." Hieraus dürfte man vielleicht den Schluss zu 
ziehen berechtigt sein, dass eben diese Rd.t-ta die Veraulassuug zur Benennung Aphroditopolis 
für die Hauptstadt des in Rede stehenden Gaues bei deu G riechen war. Ferner meldet eine 
Edfuer Darstellung mit Inschriften (s. L.D. lV.47,b), dass der König Ptolemäus XIII. Dionysos 
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bei „den Tempeln der Metropolis des 10. oberilg. Nomos" (127!)) an.u oder Mastbäume (doch 
kann dieser Ausdruck auch einen audern Gegenstand bezeichnen) aufgerichtet habe. 

Als zweite bedeutende Stadt desselben Nomos nennen die Denkmäler If «»u. Ich ver- 
muthe, dass dies der altäg. Name von Aphroditopolis gewesen ist, doch ist es schade, dass diese 
Stadt sonst nirgends erwähnt wird. Das mer des Nomos Chtem oder Chtum (sollte dieses iden- 
tisch sein mit dem vorerwähnten Thomu?) wird dagegen häufiger genannt, doch ohne besondere 
Angabe über seine Gottheiten. Der Name des peMu: Uns oder Unnwt, gleichnamig mit der 
Metropolis des 19. Nomos, wird im Todtenbuche 125, 22 bei Gelegenheit des Richters 
Sed (oder Her-) tu aufgeführt, welcher aus diesem Orte zum Todtensynedrion entsendet 
ward. 

Ptolemäus rechnet die Stadt Krokodeilonpolis noch zu diesem Nomos. Bei den Kopten 
heisst sie aupmic oder 3i-ipH&t. Ihre Ruinenhügel befinden sich in der Nähe des sogenannten 
weissen Klosters. Wilkinson, welcher sie beschreibt, M. E. vol. II. p. 100 ff., sah die Ueber- 
reste des Tempels, welcher der Ortsgottheit, der löweuköpfigen Terpd und dem J/in-Pan geweiht 
war. Daraus erklärt sich der Stadtname Atrepe = Hd-terpd „Wohnung der Göttin Terpd." 
Eine griechische Inschrift daselbst nennt die Göttin Triphis (s. corp. inscr. gr. No. 4711). Der 
Kult der panopolitischen Gottheiten in dieser Stadt rechtfertigt es, wenn die Kopten die Stadt 
zum Nomos Schmin zählten. Die griechische Benennung setzt einen besonderen Kult des Kro- 
kodilgottes Hebak voraus. Nach der Stadt hiess auch der anstossende Berg n toot n SUpHnc 
„der Berg von Atrepe," dessen Steinbrüche das Material zum Bau des Tempels lieferten. Die 
unbekannte Stadt (Hysopis, Hisoris) setzt Wilkinson bei dem heutigen UxgJo 7a/**«. Wenn 
die Form Hisoris, wie in dem Itin. Ant. p. 158, 2 Wess. nur ein Codex hat, die richtige ist, 
so stehe ich nicht im mindesten an, sie sofort auf den Denkmälern nachzuweisen. Dort nämlich 
wird als Stadt des äg. Hermes: IT euer (996) häufigst erwähnt. So heisst TduuJ auf dem Obe- 
lisken von Begig (s. L. D.) aus der 12. Dyn. chnt Weser (997) „der von Hisoris." Auf dem 
Bilde des Königs Horns (18. Dyn.) in Turin ist derselbe Gott nb Weser „Herr von Hisoris" 
benannt. Als Gott von Hisoris führt er den Beinamen April u oder AjtrliuiK, wie z. B. auf dem 
hierogl. Todtenritualc der Peti in Berlin: Tauud.fi du da nb Ssn-nu Aprllu chnt IT euer (99S) 
„Thot der zweimal Grosse, der Herr von Hermopolis, Gott Aprllu von Hisoris." Ganz ebenso 
heisst derselbe Gott in einer Inschrift zu Massara. Nach Todtcnbuch K. 142 gab es auch einen 
Osiris von Hisoris. 

XI. Nomos von S'esllntp oder der Antaeopolites. 
Die Alten nannten diesen Gau nach der Metropolis Antaeopolis, Antaiu, Antcu oder 
Antheu. Hier, so fabelten sie, sollte Antaeus, der Statthalter des Osiris über Aethiopien und 
Eibyen, vom Herakles getödtet worden sein (Diodor I. 17, 21. IV. 17). Der Ort war unbedeu- 
tend und wird daher von mehreren Schriftstellern über Aegypten ganz mit Stillschweigen über- 
gangen. Auf den Denkmälern ist mit Sicherheit nur der Noinosname dieses Ortes nachweisbar, 
welcher dadurch gebildet ward, dass man dem Nomossymbol das allgemeine Städtedctermiuativ 
anfügte. Dadurch entstand folgende Gruppe, die sich z. B. in diesem Passus auf der Stele 
C. 112 des Eouvre vorfindet: „der Prophet des /Tor-p.chrud (oder Harpocrates) von Antaeo- 
polis" (995), wodurch wir zugleich davon in Keuntniss gesetzt werden, dass der genannte Gott 
in der Stadt verehrt wurde. Die Ruinen von Antaeopolis, beschrieben von Wilkinson M.-K£. 
vol. II. p. 92, finden sich in der Nähe des Dorfes Qau (gewöhnlich noch mit dem Zusatz 
toylf), koptisch Thwot, Thoot, auf dem Ostufer des Niles vor. Eine griechische Inschrift 
darunter spricht von einem Tempel, welcher geweiht war ,4vm'u<i v.ai to'tg otrvüotg fani? 
(C. I. No. 4712) „dem Antaeus und den Mitgöttern." 
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Der Notuosgott war, wie wir gesehen hüben, der Chnum von tfet/lotp. Die Stadt, welche 
in der Liste von Karuak nur in Verbindung mit dem Namen des Gottes erscheint, muss iu dem 
Antaeopolitcs gelegen haben. Entweder ist dies der profane Name für Autaeopolis oder die 
Benennung einer altäg. Stadt in dem autaeopolitischeu Nomos. &e#Jiotp (das übrigens eine 
grosse Verwandtschaft mit der koptischen Benennung UJoin hat, wodurch nach Cbampollion 
die Stadt llypsele bei deu Griechen bezeichnet ward) wird ziemlich häutig auf den Denk- 
mälern erwähnt. Beispiele sind bereits oben citirt worden (vergl. zu No. 546 und 547 Bd. II ). 
Ausser dieser kennen wir zunächst noch die Stadt Passalon oder Passalos, welche Ptolemäus 
der Geograph iu dem östüch gelegeneu Nomos Autaeopolites angiebt und die wahrscheinlich 
identisch ist mit dem Selino im Itin. Ant. p. 166 Wess. Die Stadt lag in der Nähe des G'ebel- 
Schech-Haridi. Die einheimischen Benennungen derselben in älterer und jüngerer Zeit fehlen 
gänzlich. 

Aus einer griechischen Iuschrift, welche das C. I. No. 4712 mittheilt, erfahren wir, dass 
in dem Nomos, von dem hier die Kede ist, eine Hafenstation unter dem Namen Puchu vor- 
handen war. Mehr als der Name hat sich nicht von diesem Orte erhalten. 

Dasselbe gilt von der Stadt Mutht's im Norden von Qau. Das Gebiet, auf welchem sich 
der Lage nach der alte Nomos Autaeopolites mit sciuem Kulte des Chnum ausbreitete, hat heut 
zu Tage mehrere RuinenhUgel untergegangener Städte, Steinbrüche und Grotten in den Bergen 
aufzuweisen. Man findet deren bei Muschta, bei Schabeka, bei E'-schech-Scheneddin und 
anderwärts. 

XII. Der Nomos von Tu/ oder der Hypselites. 

Die Lage der Metropolis Hypsele wird, wie oben bereits bemerkt ist, durch den Ort 
bestimmt, der im Koptischen UJa-m, arabisch heisst. Er liegt auf der westlichen Seite 

des Flusses, so wie der ganze Nomos. Von llypsele, welches Stephanus von Byzanz "Ytfnjlte 
schreibt, mit der Anmerkung xcJh»; Aiyimov haben uns die Alten gar keine Notiz hinterlassen. 
Von den Denkmälern her wissen wir nur so viel, dass in dem Nomos, also auch in der Metro- 
polis, der Gott Anubis verehrt ward. 

Zu diesem Nomos scheint die Stadt Abotis gehört zu haben, deren Lage das heutige 
g^T* Butt'ij oder Abutiy angiebt. Der altäg. Name des Ortes findet sich im Todten- 

buche 109, 7 unter der Gestalt Wa-abeti (1008) vor, wenn er nicht aus einem voraussetzlichen 
ITti-boti „das Getreidehaus" hervorging, womit sehr wohl die koptisch -griechische Benennung 
T*no«THK, entstanden aus caio9^tuj, der Speicher, mit dem ägyptischen weiblichen Artikel t 
davor, übereinstimmte. Zu dem Nomos gehörte auch die Stadt IU^op, deren Lage unbe- 
kannt ist. 

Die Untersuchung der Nomenstädte, welche nun folgen, wird immer schwieriger, da wir 
so wenig sichere und übereinstimmende Nachrichten bei den Alten über dieselben besitzen und 
die Denkmäler je weiter nordwärts um so spärlicher werden. 

XIII. Der Nomos von Chesf-chent oder Lycopolitcs anterior. 

Die Metropolis dejerlbcii wissen wir zum Glück genau nach deu Denkmälern zu bestimmen. 
Den Nomosnameu derselben No. 999 giebt uns die oben bereits erwähnte Darstellung auf 
der südlichen Ausseuseite des Tempels von Dendera. Der profane Name der Stadt dagegen lau- 
tete Saud (1001) oder Saut (1002)*). Die Kopten nannten sie Ciioovr, daraus entstand zuletzt 
die arabische Benennung lcy*~>\ Osiut. Die griechisch - römische Benennung Lyconpolis, 
Lycopolis, Lycon, Lyco ist von den Thieren hergenommen, welche neben den Schakalen und 

•) Der Name bedeutet, wie ich glaube, trunsitus, von der altiigypt. Wurzel tthtd, »dl, kopt. 
transire. 

Bbcoich , Ooo B r»phle Je. »Um Aegypten.. I. 28 
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Hunden der Localgottheit von SAuil, dein schakalköpfigcn ApKeru, geheiligt waren. Osiut. 
heute eine der bedeutendsten Städte in Oberägypteu, hat manche Reste der früheren Metro- 
polis des lykopolitischen Nomos aufzuweisen, welche in Wilkinsou M. Eg. vol. II. p. öG ff. 
genauer angedeutet sind. Am merkwürdigsten sind die alten Gräber in dem Gebirge hinter 
Osiut (n tdot h Ciuxn-t, der Berg von Siut, in den kopt. Manuscr.), ausgezeichnet durch Alter 
und Grösse, welche meistenteils den Nomarchen des Nomos oder vielmehr dieses und des fol- 
genden Nomos, des 14., dessen Regierungssitz Saud oder Saut war, angehörten. So heisst der 
Erpa-Mä UaH-api-aeatj folgendennassen: Sri da n CAe*f (Stadtzeicheii, 1002) „der Oberste und 
Grosse der Hauptstadt des 13. und l t. Nomos' 4 d. i. Lykopolis. Daneben erscheint der profane 
Name der Stadt sehr häufig, wie z. B. in folgender Stelle einer längeren Inschrift aus einem 
der Gräber, worin von eiuem Nomarchen gesagt wird ra-nek Saut Kr s.uzä-s (1003) „du hast 
Lycopolis zum Wohlstand erhoben" (wörtlich: du gabst S. in machen wohl sie). Am aller- 
meisten wird der Name Saut in Verbindung mit dem seiner Gottheit genannt, des Ap-Keru, und 
seines Symboles, des libyschen Fuchses auf dem Gerüste mit zwei L'räusschlangen davor. Der 
Gott heisst regelmässig: Ap-Keru nbSaut{\Ktäi — 1005) „Apheru der Herr von Lyconpolis." 
ApMeru, eine besondere Auffassung des Anubis, zerfiel in zwei besondere Gestaltungen der 
einen typisch gegebenen Form. Fs gab einen ApKcru-res oder „Führer der südlichen Strassen" 
(s. Wilkiuson Pantheon pl. 14, 1, 3—4) und einen andern ApK eru-mK i „Führer der nördlicheu 
Strassen" (s. Leps. „Ueber deu ersten Götterkreis" Taf. II. I. 3 a). Sie waren nach Clemens 
Alex. Strom. V. 7 Symbole der beiden Hemisphären. Ihre astronomische Bedeutung in dieser 
Beziehung auf dem Deckenbilde des Memnoniums in Theben hat Hr. Biot längst nachgewiesen. 
Nach der Denderaschen Abbildung war der Localgott von Lykopolis die Form des ApKent-res; 
er heisst eben dort „der grosse Gott in der Stadt Pen-qelas-osiri (kopt. IUnKoAcrc) 1 und eben 
da ein Gott des Westens. Als seine Schwester wird die Hathor von Dendera genannt. Von 
den sonst noch in Saut verehrten Gottheiten weiss ich wenig anzugeben. 

In politischer Beziehung scheiut die Stadt im Alterthume von einer gewissen Bedeutuu» 
gewesen zu sein. Wir finden in deu (irabkapellen einzelne Gouverneure des alten und mitt- 
leren Reiches erwähnt, welche über die ganze Südprovinz oder Oberägypten zu gebieten hatten. 
Ja die Erwähnung des ApKeru als des „Führers der südlichen Strassen" (in diesem Nomos), 
im Gegensatze des ApKeru als des Führers der nördlichen Strassen, welcher offenbar in dem 
folgenden Nomos verehrt ward, macht es mir wahrscheinlich, dass in den älteren Zeiten die 
eigentliche Südprovinz durch den Nomos Lycopolites anterior begrenzt ward, so dass Plinius 
mit seiner Behauptung so Unrecht nicht hat: in Libyco Lycon, ubi inontes finiunt 
ThebaYdcm. 

Das mer des in Rede stehenden Nomos heisst nach den altäg. Noinoslisteu Ihn. Der 
Name kehrt sonst nicht wieder, ebensowenig der des mm und peKn desselben Nomos. 

Nach den koptischen Handschriften, welche Champollion l'Eg. citirt, lag in der Nähe von 
Lycopolis der Ort TxcAi, ebensowenig nachweisbar seiner Lage nach, wie in seiner älteren 
Namensform. Im Zoega, Catalogus codicum copticorum raus. Borgi p. 114 (nicht 134 wie 
Champ.), wird erzählt, wie im Jahre 18 Diocletians der Hegemon von Antiuopolis, ein gewisser 
Arian, nach dem Hafen der Stadt Siut gefahren sei, um über die Christen Gericht zu halten. 
Ein Soldat wird vorgeführt, der auf eine Frage des Hegemon antwortet *iu>k 
ci-jShr c ^noTMtpon n cnoon „ich bin aus Txcäi und diene in der Cohorte von Siut" Die 
bereits von Peyron gerügte Uebersetzung Zoegas stationein militarem statt UlilitO veranlasste 
Champollion aus dem Orte einen militärischen Posten zu machen, der danu weiter als solcher 
iu die Handbücher über Aegypten überging. 
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Der nördliche Theil des lycopolitischen Nomos bildete den alten Xomenlisten zufolge 
einen eigenen Gau, nämlich den 

XIV. Nomos Chesf-peftu oder den Lycopolites posterior. 
Den Nomosnamen der Metropolis oder Hauptstadt desselben findet man in der hierogly- 
phischen Nomenliste. Als eine zweite Hauptstadt desselben geben die Listen die phonetisch bis 
jetzt unbestimmte Ciruppe 1006. Dieselbe kehrt inde^s häufig auf den Denkmälern wieder. Im 
Todtenbuehe 114, 1 wird eine Neit aus dieser Stadt erwähnt, in Dendera ein Osiris, einmal 
auch (Burton Kxcerpta hier. XX.) ein Gott Tum ebenderselben, mit einer bemerkenswerüien 
Variante No. 1007. Aus eben derselben Stadt war eine der sieben grossen fPMor her und 
zwar dieselbe, welche die Schwester des A^Keru-re« auf den Denkmälern heisst. Und in der 
That, in einer auf der Westseite des Niles gelegenen und nördlich an den (griechisch-römischen) 
Lycopolites stossenden Stadt des hermopolitischen Gaues, in Chusae, ward eine Hathor Urania 
und ihr lebendes Symbol, eine Kuh verehrt (Aelian d. n. a. X. 27). Möglich ist es, dass unsere 
hierogl. Stadt mit jener identisch ist, so dass Chusae als die Hauptstadt des unteren Lycopolites 
betrachtet worden wäre, wenn nicht andererseits, was oft der Fall ist, die Nahe der heiligen 
Hathorstadt Chusae einen besonderen Kult der Hathor in der uns unbekannten Hauptstadt des 
unteren Lycopolites hatte entstehen lassen. Vielleicht haben wir dann zwischen den Städten 
U&.nK«tn<»T, arabisch JeLjU* Mauf/ahat, nordöstlich von Siut. LUtu^VoT, arabisch ieJÜLuo 
Mou falut, im Norden von Siut, und U&nA&T, jetzt Mowda-tt-Abia, in der Nähe von Mon- 
falut, sämmtlich auf der Westseite des Niles gelegen, zu entscheiden. Zu bemerken ist noch 
zwischen Manqabat und Maulau der Ort LUikhoott, arabisch «y^uue Mantut, wahrscheinlich 
entstanden aus dem älteren m£. n -TäuuJ „Ort des Gottes That" Dies war der Localgott des 
folgenden Nomos, des 15., von den Griechen der Hermopolites genannt. 

Von den Bezirksstädten dieses, des 14. Nomos, ist das peltu Usti desshalb zu bemerken, 
weil sich der Name in dem arabischen El-tcosta, mit dem Artikel, zur Bezeichnung eines Dorfes 
auf der Ostseite des Flusses (Contra-Lykonpolis?) erhalten zu haben scheint. Auf derselben 
Seite lag auch Hieracon, dessen Lage genau nicht angegeben zu werden vermag. Die Grotten 
in dem arabischen Gebirge auf dieser Seite des alten lycopolitischen Gaues sind zahlreich, doch 
meistens nicht gut erhalten. Man findet deren in dem Wadi Bua, im Gebel-Abu-'l-fode und bei 
Maabdeh, woselbst sie mit Krokodilmumien angefüllt sind. 

XV. Der Nomos Un oder der südliche Theil des Hermopolites. 
Die Metropolis desselben heisst mit ihrem Nomosnamen, der ausnahmsweise häufiger als 
es sonst bei den Nomosnamen zu geschehen pflegte, vorkam, Un oder Von. Der profane Name 
derselben war Sesemm (1009) oder Pe-se*enu (1009, b), auch HUUesennu (1010, b), wörtlich die 
Achtstadt, daherauchmit Anwendung von 8 Linien geschrieben. Die Kopten nannten sie UJmoth, 
seltener UJuoth &, der letztere Buchstabe gleichbedeutend mit cim>t - 2. UJuoTn heisst aber 
auch im Koptischen acht. Die koptische Sprache ist von der älteren Bezeichnung der Zahl 
und der gleichlautenden Stadt Sexennu abgewichen und hat sich dem Semitischen genähert. Die 
Araber nennen die Stadt entsprechend v ^jü^*-i! Asmunetn, im Dual, die beiden Schmun. 
Ich vermag diese Dualbestimmung, die sich auch im Koptischen UJmoth & bereits gezeigt hat, 
nicht zu enträthseln, vermuthe .aber, dass die spätere Stadt vielleicht aus zwei nahe beieinander 
liegenden Ortschaften hervorgegangen ist. Die griechische Benennung 'EQftninnhg „die 
Hermesstadt" schliesst die Uebersetzung des altägyptischen heiligen Namens der Stadt als 
ira-Täuud „Wohnung des Thot" in sich. Sie hatte den Beinamen die Grosse, um sie von 
den übrigen gleichnamigen Städten im Lande zu unterscheiden. Ueber die Stadt geben uns die 
Denkmäler die reichsten Aufschlüsse. 

28« 
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Nach Todtenbuch 114, 4 waren die Seelen von Hermopolis: Tduud, Gott Sd (nach 116, 3 
S't(a-sa) und Tum. In uuendlich vielen Stellen der altiig. Inschriften heisst der ibisköpfige 
Gott Täuud nh Sesennu „Thot Herr von Hermopolis," gewöhnlich danu noch mit dem Zusätze 
dd da „der zweimal Grosse." Er war die Localgotthcit der Stadt wie des Nomos. Ihm waren 
die Ibis und die Kynokephaloi geheiligte Thiere, beide als Sinnbilder des Mondes und des Moud- 
gottes (cf. Herodot II. 07, Strabo 812, Horapollon I. 14). Nach Aelian X. 29 wurde in Hermo- 
polis ein unsterblicher Ibis gezeigt, den wir uns iu ähnlicher Weise vorzustellen haben wie den 
unsterblichen Hapistier von Memphis, den Benuuvogel von Heliopolis und andere heilige Thiere. 
Er vertrat die Stelle des Gottes, der daher Pap. Auast. V. p. 9 angeredet wird: mdd TduudM 
p.hdfm as ahn Sesennu „komme, du Doppel-Thot, du verehrungswürdiger Ibis von Hermopolis." 
Als dem Gotte geheiligte Thiere wurden die todten Ibis einbalsamirt und in Hermopolis in 
besonderen Gräbern bestattet (s. Herodot II. 67). Noch heut zu Tage findet man ihre Mumien 
vor. Als die göttliche Gemahlin des Tduud galt die Güttin XeRemdu-dj.t (eine besondere locale 
Form der Isis), daher ihr Titel nb.t Sesennu chnt.t .... (1011) „die tentyritische Herrin von 
Hermopolis." Es ist dies dieselbe Güttin, von der Plutarch de Is. c. 3 bemerkt, es heisse in 
Hermopolis die erste Muse zugleich Isis und hxmnai'vij. Die zweite der „Seelen oder Geister 
von Hermopolis" nennt das Todtenbuch Sa. Sicher ist das dieselbe Gottheit, welche soust atif 
den Denkmälern den Namen As (würtlich: der Vorfahr, der Alte) führt, und die in vollkommen 
menschlicher ßilduug mit einer Souuenscheihe auf dem Haupte dargestellt wird. In Abusimbel 
best man Am nb Sesennu (1012) „As Herr von Hermopolis" und ebendort ein anderes Mal As am 
Sesennu (1013) „As Herr von H." (s. L. D. III. 188. 191). An dem Portikus, mit dem Namen 
Phjuljups Philippus, welchen Hr. von Miuutoli in Hermopolis (s. dessen Reise zum Tempel 
des Jupiter Amnion in der libyschen Wüste. Berlin 1824. Man vergl. Taf. XIV.) noch stehen 
sah, war Tduud und Gott As abwechselnd abgebildet. Auf manchen Denkmälern erscheint eine 
ITdtHor als Gemahlin des Tduud, NieSemawajtä als die des As. Auch die dritte Seele Tum 
oder Atum ist eine hermopolitische. Nach Todtenbuch 17, 3 hat nämlich Tum die typhonischen 
Feinde geschlagen Rr qdd am Sesennu „auf der Treppe von Hermopolis," offenbar die vierzehn- 
stufige Mondtreppe, welche sich auf die Phasen des Mondes vom Neu- bis Vollmond vom 1. bis 
14. Tage eines Mondmonates bezieht. Auf diesen Kampf geht die Bemerkung bei Plutarch de 
Is. c. 50, dass man in Hermopolis ein Flusspferd als das Bild des Typhon zeige, worauf ein mit 
einer Schlange CApepj) kämpfender Sperber (Tum) steht. Auch sonst ist im Todtenbuche 
häufigst von Hermopolis die Rede. Nach c. 125, 16 warder dritte Todtenrichtcr, der schlangen- 
küpfige Feudi, aus dieser Stadt her, nach 64, 31 war das 64. Kap. desselben in einer Kiste in 
Hermopolis zur Zeit Königs Menkerd (4. Dyn.) gefunden worden. 

Ebenso häufig als Sesennu ist der Nomosname der Stadt: Un oder Unnu. Nach Papyrus 
Anast. V. p. 9 heisst der hermopolitische Gott p.s%dj sd ]>dt ntr.u dd.t ami Unnu (1014) „der 
Bücherschreiber des grossen Neungötterkreises von Hermopolis"; auf der Stobart'schen Elle 
eben der Gott nb Unnu (1015) „Herr von H." Unnu war auch als Osirisstadt berühmt. Im 
Todtenbuch 142, 6 heisst Osiris chenti Un „der hermopolitische." Unter den verschiedenen 
Localfonnen des Sef-Typhon hiess der dritte: Set n Unnu (1016) „Set von Hermopolis" (Inschr. 
von Edfu). Nach Todtenbuch 59, 1 ward Nut, des Osiris Mutter, so scheint es, in Gestalt einer 
Sykomore daselbst verehrt und nach einer Inschrift in Semne (L. D. III. 52, b) auch die Nord- 
göttin W&%jt. . . chnti Un (1017) als J\'d:.t . . . von Hermopolis." 

Die Ruinen von Hermopolis, wie sie waren und wie sie noch sind, beschreibt Wilkinson 
M. Eg. vol. II. p. 66 ff. Die heutige Stadt liegt auf dem südlichen Theile der Schuttberge, 
welche den Grabhügel der älteren bilden. Westlich davon in der libyschen Bergkette befiuden 
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sich die Gräber der Hermopoliter und der Ibis und Huudekopfaffcn. Ich glaube mit Chainpolliou 
und Wilkinson, dass man hier das Ibeum der Alten zu suchen hat. Die koptischen Benennungen, 
welche Champollion nachcitirt worden sind, sind sein eigenes Machwerk und entbehreu, beson- 
ders das ungrammatische Hgm, das er zu Liebe des von Suidas und Stcphanus angeführten 
Stadtnaiuens Nifn« gebildet hat. jeder Belegquelle. 

Die Bezirksstädte des hermopolitischen Nomos habe ich sonst auf Denkmälern nicht auf- 
zufinden vermocht. Ptolemäus, der Geograph, nennt ausser Hermopolis die tfvXttxai als in 
dem beregten Gau gelegeu. Strabo bezeichnet sie genauer als den thebaischen Grenzposten 
(rfvlaxt,) und den hermopolitischen. Der letztere lag nördlicher vom ersteren. Agartharchidas 
(p. 122 ed. Muller) bezeichnet, doch mit Unrecht, die ®ihr/.t) als einen eigenen Nomos. Nach 
seiner Angabe hiess der Ort auch ^/td/«- iv uri-rr ( luv uro&tv nutrayninvijv ua iQuiuniut 
xai TtStuoi 10 rfXog. Diese Grenzposten waren also hauptsächlich des Zolles wegen da. der 
von den von den oberen Gegenden herabkommenden Produkten entrichtet werden musste, ahn- 
lich wie dies heut zu Tage in Kairo geschieht. Die thebanische Grenzwache lag in der Nähe 
des heutigen Araberdorfes Darüt mit dem Beinamen e'-iterif, von den Kopten Tcpt.vr genannt. 
Der Name scheiut altägyptisch zu sein, ich finde wenigstens einen Ort T&rud, der in Kum-el- 
ahmar und in Pauopolis (L. D. III. 39), also auf nahe gelegenen monumentalen Stätten, erwähnt 
wird. Amen nh Td-rud (1018) „Amon Herr von Tarud' 1 heisst der Gott in Pauopolis. Daraus 
lernen wir zu gleicher Zeit, dass Amon der Localgott des Ortes war. Nach Strabo befand sich 
bei der thebatschen Phylake der nach Tanis führende Kanal, der sogenannte Josephskanal oder 
der von Menhi. Die Lage von Tanis giebt der heutige Ort Tüne (in der Nähe des G'ebel Tune), 
koptisch Oi.mi, an. Der Name klingt gut ägyptisch, ihn nachzuweisen vermag ich nicht. Ein 
anderes Thonis, welches mit diesem natürlich nichts zu schaffen hat, lag in Interägypteii an 
der kanobiseheti Nilmünduug (s. Steph. B. s. v. (täru). 

Das Gebiet des alten Nomos Hemiopolites weist manche Ruiuenstätten auf, au die sich 
zum Theil alte Erinnerungen knüpfen. So liegen, gegenüber von Tcpin bei Tel-el-amarna in 
«ler arabischen Bergkette die berühmten Grotten und die Reste einer einst bedeutenden Resi- 
denzstadt des sonneuverehreuden Königs Achu-n-aten, über welche uns die Forschungen der 
preussischen Expedition das meiste Licht verbreitet haben. Nach dem einzigen Localgotte Ate» 
oder der Sonnenscheibe, welche hier verehrt ward, hiess die bald wieder zerstörte Stadt I'-ateu 
(1020) „Haus des Aten" (s. L. D. III. 97, e u. oft). Die Grotten, welche sich von Tel-el-amarna 
an bis Schech-Abäde in der arabischen Gebirgskette hinziehen, enthalten, wie bereits früher 
bemerkt worden ist, die Gräber einstiger Nomarchen des Hermopolites. Von den in ihrer Nähe 
gelegenen Stadtruinen sind am merkwürdigsten die von Antinoe, welche in älterer Zeit 
eine Stadt anderen Namens war und zum hermopolitischen Gaue gehörte, unter Kaiser Hadrian 
aber zum Andenken an seinen hier ertrunkenen Liebling Autinoos zur Metropolis eines neuen 
Gaues, mit römischen Einrichtungen, erhoben ward. Ptolemäus nennt diesen den Xvrmitttfa 
jene Hrnmw nf'Jag, Steph. B. die letztere Umvotta mUtig und bemerkt daneben : Adr^t, i t 
nnbg *«« Weturncmbg, dass also die Stadt auch Hadriausstadt hiess. Die Namensformen 
Antino. Antinou, welche mau beim Hierokles und im Itinerarium Anton, findet, sind aus jenem 
verderbt. Der Name Besantinoopolis, welcher beim Photius, bibl. cd. Bekk. p. 535, 14 der 
Stadt bisweilen gegeben ward, beweist, dass sie mit dem Kulte des Gottes zusammenhing. 
Der barbarische Gott des Krieges und der Toilettenkünste, sowie des erheiternden Gesanges 
und Spieles, heisst auf den Denkmälern Des (1021), wie z. B. in Erment, wo er ausserdem als 
Localgott der unbekannten Stadt Pe-kemkem (1022) erscheint. Er hatte ein Orakel zu Antinoe 
(s. G. Wolff, De novissima oraculorum aetate. Bcrolini, 1854 p. 43), sonst wissen wir äusserst 
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wenig von ihm. Die Kopten nannten, nach der griechischen Bezeichnung, den Ort 3Ln>Vi\ooy 
(oder -iooy) und A-mincoT (oder -mot) und behielten ihn als Metropolis des gleichnamigen 
Nomos ii ioiy ii IXirtnooT in ihren Registern hei. Die Ruinen der Stadt, unter denen ich nur 
noch wenige Säuleu stehend erblickte« sind ausführlich beschrieben von Wilk. M. Eg. vol. II. 
p. 57 ff. Der heutige Name der Gegend ist Schech - Ahadeh oder auch Ansina oder Insina 
(Uyyajf ). Alles was wir iuschriftlich über die altereu Namen und die Gottheiten der Stadt sagen 
können, holen wir von dem Obcliscus Barberinus in Rom her, der zu Ehren des Antiuoos vom 
Hadrian errichtet worden war. In den hierogl. Inschriften desselben wird nach den Worten 
„es wurde ihm (dem Üsiris 'Andjmu) ein Tempel erbaut und er wurde angebetet wie ein Gott 
von den Priestern Ober- und Unterägyptens" — folgender wichtiger Passus aufgeführt: chachn 
aru n eldb.ut Dichaj r (rat)./ (1023) „ebensowie auch man veränderte die Stadt Dichaj nach 
seinem Namen." Diesen älteren Namen der Stadt finde ich in den Inschriften eines Sarko- 
phages im Louvre wieder, welchen Hr. Sharpe in s. Egypt. iuscript. Ser. II. pl. 1 ff. abgebildet 
hat. Der Verstorbene, welcher in demselben seine letzte Ruhestätte gefunden hatte, war im Leben 
ein Rn ntr n Avm-ltd-nccht-chph n Dechaj (vgl. Sharpe pl. 16 u. No. 1025) .,Prophet des Amon- 
Ra-Necht-chepsch von Dechaj 1 ' (1024). Wir werden hierdurch belehrt, dass in Dechaj - Anti- 
noupolis ein Amon-Ramit dein Beinamen Xecht-chejü (kopt. n*.igi ujwnuj=duro brachio) verehrt 
ward. Dieser Amon, doch ohne jenen Beisatz, ist in Gemeinschaft mit IV ar-m-a rhu, Täuud 
von Hermopolis und noch einem dritten nicht mehr erkennbaren Gotte auf dem Obelisken 
abgebildet. Der verstorbene Autinous bringt einem jeden der vier Götter Opfergaben dar. 

Auf derselben Seite des Flusses und nicht weit von Antinoe entfernt, liegen die Gräber 
von El-Bersche in der arabischen Gebirgskette. Ich habe bereits früher (s. oben S. 111) von 
dem berühmtesten derselben, dem des Tüuud-Rotp das Nähere bemerkt. 

Den koptischeu Handschriften zufolge sind ^Coy&oTpc, welches Dorf in dem Nomos von 
Antinoe (die Kopten nämlich machten hieraus einen eigenen Nomos) gelegen war, üoTcipi und 
Ci*AAot andere Städte desselben älteren hermopolitischen Gaues. Der Name XoTfcoTp« scheint 
mir identisch mit dem Stadtnamen Sbu-ur (1059) zu sein, welcher in L. D. II. 21 erwähnt wird, 
also dem alten Reiche angehört, llo-rcipi, von den Arabern Abusir genannt, setzt eine alte 
Benennung Pe-asuri „Osirisstadt" voraus. Hiernach musste dem Osiris dort ein besonderer 
Kult eingerichtet sein. Ueber Staflu geben die Denkmäler keine Belehrung. Hervorheben 
muss ich hier noch zum Schlüsse die Stadt, welche die Griechen und Römer Koioai, Cusae 
nennen, nach dem profanen Namen derselben, welcher sich im Koptischen unter der Gestalt 
Rwc, doch mit dem Zusatz kou>, im Arabischen unter der Form *&eyS Qmsijeh erhalten hat. 
Nach Aelian de anim. XI. 27 ward hier, ähnlich wie in Momemphis, eine heilige Kuh verehrt 
als ein Symbol der Aphrodite- WätRor, von der er bemerkt xakncirtg. Das 

würde im-Altägyptischcn nb.t pe.t „Herrin des Himmels" sein. Unter allen Inschriften, welche 
Städtenamen neuneu, als deren Herrin eine Hathor erscheint und die zugleich in dem hermo- 
politischen Nomos gelegen waren, kenne ich nur die eine von Hrn. Sharpe Eg. inscr. Ser. II. 
pl. 33 und 47 mitgetheilte Inschrift von El-Bersche, in welcher Ein. 12 eine H'ätRor Rr-h'it..*i 
(1026) genannt wird. Die Aussprache der ersten sehr zusammengesetzten Gruppe in dem 
Namen der Stadt ist unbekannt, das Wort lautet -si aus, vielleicht also hiess der Ort (A'm>»' und 
jene Hathor war demnach „die Erste von Cusae." Derselbe Ortsname, und zwar wiederum in 
Verbindung mit dem Namen derselben Göttin kehrt in einer Inschrift zu Silsilis wieder 
(s. auch L. D. III. 119), worin Hathor nb.t (Kuf)si (1027) „Herrin von Cusae (?)" heisst. 
Diesmal fehlt das auslautende .«' hinter der offenbar svilabarischen Gruppe im Namen 
der Stadt. 
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Wir gehen nun zu dem folgenden Nomos über, welcher, wie schon oben bemerkt wurde, 
den nördlichen Theil des von den Alten sogenannten hermopolitischeu Gaues in sich begreift, 
auf den altag. Denkmälern jedoch der 

XVI. Nomos von SoA (auch SdR) 
genannt wird. Als Hauptstadt desselben bezeichnet die hierogl. Liste von Karnak die Stadt 
MeR. Sie kehrt nicht selteu wieder unter der Komi No. 1028. Als Gottheit, welche in dersel- 
ben verehrt ward, kann ich bis jetzt nur eine Isis nachweisen. Als Metropolis nennt die Liste A. 
eine Stadt, die in den Grabern der arabischen Gebirgskette auf dein Gebiete des nördlichen 
Theiles des hermopolitischeu Nomos, aber auch anderwärts, häutigst erwähnt wird: H'ebennn. 
IVthnu oder ll'ebnn (sollte diese Stadt mit dem Hipponon der Griechen und Körner nicht etwa 
identisch sein?). So wird in Kum-el-ahmar, in Bein-Hassan, in Sauit-el-mcitiu sehr oft genannt 
des Nomos und der Metropolis Localgott ITer cknt Webnu (1029) „der Horns von Hebnu." 
Derselbe Gott wird einmal in Kdfu als //Vr nb ll'ebnu (1030) „Horns Herr von Hebnu" 
bezeichnet, womit zu vergleichen L. D. III. 277, wo ein Prophet dieses Gottes vorkommt. Nach 
einer Stele des Serapeum (jetzt im Louvre, No. 224«; l war diesem Gotte als Nomossymbol die 
rothe SUR -Gazelle heilig, da auf jenem Steine ein „Prophet der Gazelle von Webauf* genannt 
wird. Nach einer Inschrift aus Bibaii-el-moluk bei L. D. III. 234 war dieser Horus identisch 
mit dein von Kdfu und zwei andern in Unterägypten verehrten Sperbergottheiteu. Ob die Stadt 
IP ebnen (1031), welche sich in den Gräbern aus dem altäg. Reiche bereits genannt findet 
(s. L. D. IL 47, 50), mit unserem ll'ebnu identisch, vermag ich weder zu bejahen, noch zu ver- 
neinen. Wo diese Stadt gelegen war, dieser Krage vermag ich und wohl Niemand mehr eine 
Antwort zu geben. Der Theil des hermopol. Nomos, von dem wir sprechen, hat mehrere Stiidte- 
ruinen aufzuweisen, wie bei S'arara, Kum-tlahmar, gegenüber von Minich u. a. m., die nicht 
einmal mehr das Andenken ihres alten Namens aufbewahrt haben. Wollen wir nicht aus einer 
Vermuthung in die andere geratheu, so ist es vorzuziehen, derartige leere, fruchtlose Unter- 
suchungen aufzugeben, und sich mit dem schätzbaren Kactum zu begnügen, dass diese Stadt 
und die anderen, von denen ich gleich reden will, in dem nördlichen Heraiopolitcs gelegen war. 

Das nier des Nomos hiess OeanUj ich weiss keinen Namen aus diesem Theile Aegyptens, 
der irgend wie aukläuge. Der Ort wird auch sonst auf den Denkmälern genannt, doch ohne 
uns weitere Belehrung über seine Lage, Gottheiten u. s. w. zu gewähren. Ta-ntr.u oder 
Tuti-ntr.u ist der Nanu: des uu. Der Localgott des Ortes war Wer-Rud oder der Horus von 
Apollinopolis magna, der in Kdfu einmal afj m Ta-ntr.u (1032) „der grosse König von Tantnr 
genannt wird. Wie die Hauptstadt, so heisst auch das peRn des Nomos. nämlich MeR. Auch 
über diesen Ort fehlen uns alle weiteren Angaben. In Hein-Hassan und Kum-el-ahinar wird iu 
den Grabinschriften der Stadt Xefru« bisweilen gedacht, als deren Localgottheit in der älteren 
Zeit eine Hathor erscheint. Sie heisst in Beni-Hassan: fTZtRor nb.t Sefrut (1033) „Herriu von 
Nefrus," und in Kum-el-ahmar: H'ätRor nb.t Xfrus (1034, nefr ganz ausgeschrieben) mit der- 
selben Bedeutung. Hr. Lepsius (in s. Briefen S. 9ü), welcher die Stadt Xus — wesshalb ver- 
mag ich nicht zu sagen — nennt, meint, dass ihre Luge auf dem linken Ufer gesucht werden 
müsse, wo noch jetzt alte Hügel vorhanden sind. Sehr richtig ist die Bemerkung desselben • 
Gelehrten: „dass die Geographie der Griechen und Börner nichts mehr von dieser Stadt Xu* 
(oder vielmehr Xefru*), so wenig, wie von vielen anderen Städten des alten Beichcs weiss, darf 
nicht in Verwunderung setzen, wenu wir bedenken, dass die fünfhuudertjährige Herrschaft der 
Hyksos dazwischen lag." 

Doch darf nicht gerade, in Bezug auf diese Stadt, die Bemerkung ihre volle Gültigkeit 
haben, da in eiuer Inschrift von Ksne (Latopolis) aus den Btolemaerzeiten. oder gar noch später 
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aus den Römerzeiten , Nefrua noch genannt wird. Dort wird der Localgott von Latopolis, 
Chnum, folgendermassen bezeichnet: Chnum nb IT er-ur (oder H'e-ur) chnt T'es-TTer ntr-otl nb 
Nefrus (1033) „Chnum, der Herr von H'erur, der von Apollinopolis magna, der grosse Gott, 
Herr von Xrfrus." 

Auch fferur, IVerurj oder Jl'eur, was die Inschrift nennt , war eine bedeutende Stadt 
dieses Nomos. In Beni-Hassan wird dieser Chnum von H'erur häufigst erwähnt und zwar als 
Chnum nb H'erur (103G) „Chnum Herr der Stadt H'erur." Der Gott wurde hier in Gestalt 
eines lebenden Widders verehrt, daher in den Inschriften so oft auf diesen Widder, einen der 
vier heiligen, angespielt wird. Demselben Chnum scheint als Gattin die froschköpfige Göttin 
Waqt beigegeben worden zu sein. In Beni-Hassan heisst sie Woqt JVer-urj (1037) „die Göttin 
H'uqt von der Stadt IFenir}," und bei Wilk. Panth. 25, 4 geradezu: „die Frosdigöttin 
Herrin (nb.t) von H* er-ur." Neben diesen Gottheiten finde ich auf der Stele C. 30 im Louvre 
noch einen Osiris am.t H'erur (1037, wichtig wegen der volleren Schreibung Her) „von 
IV er-ur" vor. 

Vieles habe ich schon oben S. 112 von einer andern nicht minder wichtigen Stadt als die 
vorigen sind, bemerkt, ich meine von Mend.t-Chufu (1038) oder Chufu-men.t (1040), eigentlich 
„Mena des Königs Chufu." Daher werde ich hier nur auf die Bildung des Namens und dessen 
hierogl. Schreibung Rücksicht nehmen. Derselbe besteht aus dem Hauptthcile in der Zusam- 
mensetzung, dem Worte Mendt, determinirt durch eine Amme, koptisch ^ moiih, ju&*im, moohc, 
Moni nutrix, bisweilen tritt auch an Stelle der Amme die weibliche Brust als Deutzeichen ein 
(1039). Der andere Name, Chufu, ist der des berühmten Königs der 4. Dyn., der wie so häufig 
in den Städtelistcn des alten Reiches, dem eigentlichen Stadtnamen angehängt oder vorangesetzt 
worden ist und offenbar den Erbauer des Ortes angeben soll. Somit geht die Gründung dieser 
für den Nomos SaJi so wichtigen Stadt, welche den Mittelpunkt der Ostseite des zu ihr gehö- 
rigen Gaues bildete, bis in die erste Zeit der 4. Dyn. zurück. Gegenüber von der Stadt Minieh 
befinden sich noch heut zu Tage auf der östlichen Seite des Niles die Schuttberge einer ehe- 
maligen Stadt. Der koptische Name der jetzt gegenüberliegenden Stadt Iloonc, Ui»nH, oder 
mit dem weiblichen Artikel davor TMoonc, Tmwiih, Omohc, woher die arabische Benennung 
&AÄ*i Monieh oder Minieh, entstand offenbar aus der älteren Bezeichnung Mena.t, Mdn.t, mit 
dem vorgesetzten Artikel t. Wie bereits oben bemerkt wurde, waren Horus und die löwen- 
köpfige Pacht des Ortes Götter. 

Eine andere Stadt, welche in der Inschrift von Beni-Hassan mit Menä genannt wird, ist 
irdt-ra-sltp-nei (1041), wörtlich „Wohnung (Königs) Itäshotphefs." Hiernach fiele die Grün- 
dung des Ortes in die Zeit der 12. Dyn. Sonst wissen wir von ihr Nichts weiter zu sagen. 

Der Name der Göttin Pecht oder Pacht, der Localgöttin von Mena, erinnert unwillkühr- 
lich an die Höhle der Artemis, Speos Artemidos (so doch zu lesen anstatt Peos A. im Itiu. 
Anton. 107 und Not Imp.) in einem kleinen Seitenthale bei Beni-Hassan (s. Wilk. M. E. vol. II. 
p. 55 ff.). Sie war der Göttin Pacht, der Artemis der Aegypter, geweiht und dem ihr gehei- 
ligten Thiere, der Katze. Viele Mumien von Katzen sind daher hier vorgefunden worden. Die 
alten Aegypter nannten den Ort Set (1012 und 43), die Inschriften an Ort und Stelle nennen 
die Pecht nb.t oder Hcrriu von Set, wie z. B. in der folgenden Pecht ur.t nb.t Set ein ntr-nä.a 
an.t (1044) „die (löwengestaltcte) Göttin Pecht, die Grosse, die Herrin von Set, in ihrem Fel- 
sentempel. 11 Hier scheiut mir der passendste Ort, über den viel gebrauchten Ausdruck ant im % 
Altägyptischen das Nähere beizubringen. Das Wort entspricht in vielen Beziehungen, vor 
allen Dingen aber in sprachlicher, worauf es ja hier nur aukommen kann, dem koptischen Worte 
*iowot oQtm], regio montaua, welches ich weder mit Hrn. Peyron, noch mit dem den koptischen 
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Studien viel zu früh durch den Tod entrissenen Prof. Schwarbe als eine Zusammensetzung aus 
der Partikel *.n und dem Worte twot, Berg, betrachten möchte. Vielmehr geht der eine 
Stamm **m. o > auf die alte Wurzel ant (das finale t fehlt ausseist selten in den Inschriften) oder 
auti (weiblichen Geschlechtes, cf. Todtenh. 127, 5 ta-antt) zurück. Der Ausdruck ant, anti 
bezeichnet nun die Gebirge, welche sowohl auf der östlichen, als der westlichen Seite den 
Küstrom begleiten, ohne allen L'nterschied: Aar Rt nfr n an(tj „weisser (man vergl. arab. haar 
aliiud = Kalksteiu, wörtlich weisser Stein), guter Stein vou Ant" ist daher nichts anderes 
als „guter Kalkstein aus den äg. Bergen." Auf der Stele König Neku's im Serapeinn wird z. Ii. 
von diesem Pharao in Bezug auf den Apis bemerkt: chus.fnfat.fm <jr-ntr ,» nur fit »fr n an(t) 
( 1045) „er hat ihm gebaut seine Wohnung in der Unterwelt aus gutem Kalkstein von Ant." In 
deu Felseninschriften der Steinbrüche von Tura liefest der dort gebrochene Stein mir Ht nfm 
tmftj wie obeu. (Noch vergl. man bei L. D. III. 219, e die Inschrift aus Hamamüt). Insofern 
diese üg. Berge die Graber der Todten enthielten, wurden sie nach deu zunächst liegenden 
Städten, deren Nekropolis sie bildeten, benannt. So heisst L. D. III. 234 einmal der Gott 
Cheimu-Nfr.fiotji-Mu: Rr-liit ani't) m Piali hu-kt.t (1040) „der Erste der memphitischen Nekro- 
polis/ 1 Iu ähnlicher Weise bezeichnet im Todtenh. 80, 2 — 3 anti Abd (1047) „die ahydenische 
Nekropolis." Solcher Gestalt hatte der Berg eine höhere Bedeutung für den alten Aegypter, 
und die „Amous-Panegyrie des Berges," von der oben gesprochen, findet ihre natürliche Erklä- 
rung. Die Hauptgottheit des Berges war eine bestimmte Form der H'atHor, mit Kuhkopf 
oder ganz als Kuh dargestellt, unter dem Namen Xub.t, eigentlich „die Goldene," die xftxrq 
si<rooditr r Sie heisst Xub.t nb ant (1048) „die Goldene, die Herrin des Berges" und Nnhm 
ant (1049) „die Goldene vom Berge." Vergl. Deveria, Noub la deesse dor des Egyptiens. 
Mit Xub.t theilte aber auch die Göttin Pecht oder Pachit die Bolle der Vorsteherin des Gebir- 
ges, und die Aegypter liebten es, ihr Tempel und Grotten in den Felsen der arabischen und 
libyschen Gebirgskette zu meisseln. So giebt die (»rotte der Pecht, Spcos Artemidos, ein 
Zeugniss davon, so auch die Erwähnung eines Felsentempels derselben Göttin in der Nähe von 
Memphis auf einer Stele aus dem Serai>eum. Die Person, für welche dieselbe angefertigt war, 
nennt sich einen Propheten der Standbilder Königs /t'ur-ncht-m-h'b's (Nectanebo's I.): m ntr 
Ftu n l'echt ad.t ap ant (1050) „in dem Tempel der Pecht, der Grossen, der Ersten vom Berge." 
Dass im Grunde genommen diese Pecht wiederum identisch war mit der goldenen Hathor, 
lehrt die Inschrift auf dem Sarkophage D. 8 des Eon vre, worauf Jemand „Prophet der Xub.t 
und der Standbilder Königs Psammetich s" heisst. 

Um Zusammengehöriges nicht zu treunen, dürfte es am Orte sein, auch die Stadt gleich 
zu nennen, in welcher jener Nub.t ein Hauptkult aufgestellt war. Wir lernen dieselbe nämlich 
aus folgender Inschrift auf der Umschrift am Sarkophage eines gewissen Petisis (jetzt im Ber- 
liner Museum) keimen, der im Leben ntr-fin « Xub.t n Pe-nub (1051) „Prophet der Xub.t vou 
Penub (wörtlich: Goldstadt, A>i «o/rota)" war. Wo diese Stadt gelegen war, ist schwer 
anzugeben, doch ist es immerhin bemerkenswert!!, dass drei Dörfer noch bei den Arabern ±?j->U 
lianub heissen, eins in der Provinz von Monfalut, eins in der von Scharqijeh, und das letzte in 
Garbljeh (jujUL)!), nach de Sacy, liegend. Allen dreien liegt offenbar der altäg. Stadt- 
name Pe-nub, Pa-nub zu Grunde. Damit ist nicht zu verwechseln die Gruppe IPu-nub.t 
„Haus der Nub," womit nichts anderes als im Allgemeinen der Berg, das Gebirge, bezeich- 
net wird, dessen Herriu die Göttin Xub war: der Ausdruck wird vou dem Berge als solchem, 
wie von dem Berge als Nekropolis gebraucht. Iu Bersche heisst es in der Iuschrift neben der 
Statue im Grabe des Tänud-fiotp (L. D. II. 134) as tut n (nteM) XIII m anr n ilW-nub.t (1052) 
„Ankunft der Bildsäule (kopt. <m»ott statua) von 13 Ellen von Stein aus dem Hause der Nub," 

!tnro«cn, (ic<>irr»pbi« ilm Hilm Aoffjrptvna. I- 29 
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dem Berge, also identisch mit anr ant. Das Grab des Hapistieres heisst im Serapeum bisweilen 
Rd-nub II' dpi m liäpi-kem „das Haus der Nub des Hapi im Serapeum" d. i. das Grab des Hapi 
(«. Stele 1252 — 53 im Louvre). Ebenso bedeutet in Biban-el-moluk und sonst die eigentliche 
Grabkammer 11'änub.t nicht das goldene Zimmer, wie mau wohl die Gruppe übersetzt hat 
(s. z. B. Leps. Briefe S. 290), sondern Wohnung der Sub.t, der Hathor, der Schutzgöttin des 
Berges, der Nekropolis und der Todten. 

Das Speos Artemidos, welches bereits in der 18. Dyn. wie noch unter den Ptolemäern als 
Heiligthum der Pacht von den Aegypten! besucht ward, enthält in seinem heutigen Zustande 
noch manche belehrende Abbildung nebst Iuschrifteu. Wir lernen daraus, dass neben Pacht 
auch der Gott des benachbarten Nomos Täuud hier verehrt ward, ausserdem Amon und der 
thebanische Neungötterkreis, bestehend aus den Gottheiten Mmfu, Tum, Mu-Tafnut, 8eb~Nut, 
0»iru-l»is, SetiXephthy* und Hont*- Ilathor (vergl. Leps. „Ueber den ersten äg. Götterkreis" 
Taf. L II.)- 

Der Nomos von Sali nahm, ausser dem nördlichen, wenn auch kleineren Theil des Her- 
mopolites der Griechen und Kömer, auch den ganzen Nomos To-rgw der Kopten ein. Man 
glaubt, dass Tot^w, welches die Araber LaaJe Tuftu, mit dem Zusatz 2U>iXjt El-medineh 
nennen, und das von Schutthügeln einer älteren Stadt umgeben ist, die Lage von Theodosio- 
polis augiebt. 

XVII. Nomos Anup oder der Cynopolites. 

Der Nomos ward von den Griechen so bezeichnet nach der Metropolis, welche sie KvvCt» 
;inhg, Knrixnhg, woher das oppidum canum beim Plinius, nennen. Strabo berichtet, dass in 
dieser Stadt Auubis verehrt und die Hunde für heilig gehalten wurden. Damit stimmen die 
Denkmäler übereiu, wie ich bereits oben S. 136 Gelegenheit hatte zu bemerken. Nach Ptole- 
mäus dem Geographen lag westlich vom Flusse des Nomos (spätere?) Metropolis, welche er 
Ki» nennt, während gegenüber auf einer Insel Kwviv nnhg uach ihm zu sucheu ist. Der Ort, 
welchen die Kopten K&ic, die Araber, mit dem Artikel, El-qai* nennen, giebt die Lage 

von Cynopolis an, während Ao nach der libyschen Bergkette westlich gelegen war. Zu bemer- 
ken ist. dass gegenüber von K*.ic auf dem Ostufer bei Hamatha zahlreiche Huudemumien auf- 
gefunden worden sind. Vergl. Wilkinson, M. E. vol. II. p. 31. Den altäg. Namen von Cynopolis 
vermag ich leider nicht anzugeben, der von Ko hat sich wenigstens in seiuer letzten Hälfte ..ka 
in der Nomosliste von Karnak erhalten. Daraus wissen wir, dass der Name Kü „die Stadt des 
Mannes, Ehegemahls" bedeutet. Der Name des mer dieses Nomos Oticus oder Ouitdä liegt 
vielleicht dem unten angeführten np-rforjg zu Grunde. Arj oder Alj, die Uu-Stadt des cyno- 
politischen Nomos, hat viel Aehnliihkeit mit dem Alyi, doch liegt letzteres zu nördlich nach 
den Angaben im Hin. Ant. 

Der arabische Ort Tehmh, auf der Ostscite des Flusses, hat ganz bedeutende Ueber- 
bleibsel einer zu Grunde gegangenen Stadt und der zugehörigen Nekropolis aufzuweisen. 
Vergl. Wilkinsou, M. E. vol. II. p. 37 ff. uud meine Reiseberichte S. 87 ff. Man hält diese Reste 
für die Ruinen von der Stadt Akoris {l4y.noig oder '^/.motg), welche Ptolemäus, der sie allein 
nennt, zu diesem Nomos rechnet. Der Name klingt gut ägyptisch und setzt eine Form Ah- 
oder Aqr, vielleicht auch ird-ker, -qer voraus, doch halte ich es für nicht geratheu, auf eine 
bloss äusserliche Vergleichung hin anklingende altäg. Städtenamen hierherzuziehen. Neben 
einer Felsengrotte befindet sich eine griechische Weihinschrift aus Ptolemäerzeit, welche nach 
den Worten 'loidt Ihoxttidi aioiti(H f (s. Corp. inscr. gr. No. 4703) die Höhle der Isis Mujtßdß 
heilig sein lässt. Offenbar ist diese Isis eine bestimmte locale Form. In den Darstellungen 
a. a. O. erscheint sie neben der Gestalt des Osiris. Merkwürdig ist eine Abbildung aus deu 
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Zeiten der 20. Dynastie an der dem Nile zuliegenden Felswand. Man erblickt darin den König 
Ramses III. vor dem Gotte 8ebek. Hinter dem opfernden Könige steht Amen- lfd. Beide 
scheinen sonach Ortsnnmina gewesen zu sein. Südlich davon fand ich Gräber aus dem alten 
Reiche vor, ein Beleg für das Alter der Stadt und der Nckropolis. In dem äusserst interessanten 
Felsenzimmer aus den Römerzeiten, zu dem man von unten au auf einer in deu Felseu 
gemeisselten Treppe emporstieg, befinden sich lange Reihen von Gottheiten abgebildet, doch 
ohne Namen oder sonstige Inschriften. Wenn dies der Plan des ungefähr 12' breiten und eben 
so langen Felsengcmaehes ist, dessen Decke Spuren ehemaliger 
bunter Farben zeigt, so sind die Gottheiten darin folgendermassen 
vertheilt: 1) Mm, der äg. Pan, der Gott von Koptos und Panopolis, 

2) dessen göttliche Gemahlin, ihr Kind Horus säugend. Bei | 
A befindet sich die Figur eines Mannes iu römischer Tracht, mit 
einem kleinen Knaben, der in den Händen einen Krug und eine 
(Lotos?) Blume trägt. Beide sind folgenden Gottheiten zugewendet: 

3) Sef>ek, 4) PtaJi-Sokar, 5) L'hnum, (i) (nicht mehr zu erkennen), 

7) Osiris, 8) Horm. An der Südseite erblickt man 9) AnRur mit 

einem Speer, 10) den Horus säugend. Bei B Figur eines 

' West. 
Mannes wie bei A, vor einem Altar stehend und den folgenden 

Gottheiten zugewendet: 11) Anton, 12) Stbek, 13) (zerstört), 14) Kefr-tum, 15) PteR-Seker, 
1H) Tatiud. Aussen an der Thür erscheinen folgende noch erkennbare Göttergruppen: 1) ImRotp, 
2.1 IIor*ric*iti , 3) IVapv (der Nil) und 1) FmRofp-ur (der Grosse), der Sohn des PteK , 2) Anup, 
3) Pacht (?). Offenbar stellen diese Gottheiten erstens die Localgötter von Akoris vor, zwei- 
tens einen Neungötterkreis, und drittens Gottheiten der benachbarten Nomen. Die Erwähnung 
des Sebek, der vielleicht der Localgott von Akoris war, weist auf das nicht fern gelegene Fayum 
hin, des ImfSotp auf Memphis, ffdjm auf Nilopolis im aphroditopolitischen Nomos, Anup auf 
die Nomosgottheit des cynopolitischen Gaues, zu welchem die Stadt Akoris gehörte. Die 
Hieroglyphen, welche sich an den Innenseiten der Thüre befinden, enthalten Inschriften iu 
ziemlich sputein Stile. So viel lässt sich daraus entnehmen, dass der Vater der Person, welche 
jenes Felsenzimmer hatte herstellen lassen, PteK Jap hiess. Das ist aber auch Alles. 

Noch will ich hier eines Ortes nicht vergessen, der nach der Inschrift von Beni- Hassan 
(s. oben S. 112) in dem cynopolitischen Gau gelegen war und den Zeiten des alten Reiches 
angehört: Mer-nfr (1060). 

Heber die ältere Schreibung und das Vorkommen der Stadt, welche die kopt. Hand- 
schriften II^otvj nennen und im Nomos von Tot^o gelegen sein lassen, weiss ich nichts 
Bestimmteres anzugeben. 

Das Gebiet des ehemaligen cynopolitischen Gaues hat ausserdem heut zu Tage noch 
manche Ruinenstätte untergegangener Städte und soustige Spuren einer werkthätigen Vorzeit 
aufzuweisen, wovon der kurze Ueberblick bei Wilk. M. F.. v. II. p. 31 ff. leicht überzeugen wird. 

XVIII. Nomos Sej> oder der Oxyrynchites. 

Der Nomosname der Stadt, welcher Sep lautete, findet sich auf der grossen Nomos- 
liste von Karnak und auch sonst auf den Denkmälern nicht selten vor. Der Vogel, welcher 
dem Adler mit ausgebreiteten Flügeln für den Buchstaben /> gleicht, hat hier, wie in vielen 
Fällen, die Aussprache .SV/,. Das beweisen Varianten auf das deutlichste. Der Localgott der 
Stadt, wie des ganzen Nomos, war ein Anubis, der z. B. in Schech-Sajid (L. I). iL 112): nb Sep 
(1053) „Herr von Sep" heisst. Auf dem Sarge des Mmt*Xotp, aus dem alten Reiche, im 
Museum zu Berlin, heisst dieser Localgott Anup nb Hepa (1054) „Anubis Herr von Sepa" iu 
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einer sehr vollständigen Schreibweise. Das ist derselbe Anubis, welcher so oft in den funerären 
Inschriften aller Zeiten, besonders aber im alten Reiche, angerufen wird. Nach folgender 
Inschrift, die ich in Edfu kopirt habe, H'or nb Sep (1055) „Horns Herr von Sep," wurde auch 
der Horns von Apollinopolis magna in Oberägypten hier verehrt, und in gleicher Weise der 
himmlische Chnum (nach L. D. IV. 1), der Chnum nb pe ur Sep (1055, a) „Chnum, der Herr des 
Himmels, der Grosse von der Metropolis Sep" genannt wird. Der profane Name der Stadt, den 
ich im Demotischen auf den Apisstelen des Serapeutn vorgefunden habe, lautet Pe-tmd (1056) 
oder l'.mza (1057), welches ein und dieselbe Benennung ist mit dem kopt. Namen IIcm-xc, Ulms« 
für die Stadt. Offenbar ist aus diesem vulgären Namen die äg. Stadt lUfuttr, und davon der 
wHioüi Ihfuttiitß, über dessen Lage die Ausleger nichts anzugeben wissen, beim Steph. v. Byz. 
herzuleiten. Zugleich aber lehrt das Demotische, dass an eine ursprüngliche Schreibung des 
Namens Ilgcuxc, wie thampollion mit Georgi vermuthen möchte, gar nicht zu denken ist. Die 
Griechen nannten die Stadt '0$i Qvyx f >S "ach dem gleichnamigen Fisch (eine Art mormyrus), 
der hier verehrt sein sollte (Strabo 812, Plutarch de Is. 7, a. Aelian X. 46); aber von seinem 
Kulte melden die Denkmäler nicht das Geringste, ja wir wissen nicht einmal genau, welcher 
Gottheit der genannte Fisch geheiligt gewesen ist. Die Lage der älteren Stadt sucht man bei 
dem heutigen Orte l .» » f Behnesa, der landeinwärts auf dem westlichen Ufer des Flusses gele- 
gen ist. Die Ruinen des früheren Ilcuxc sind noch heut zu Tage nachweisbar, man s. Wilk. 
M. E. vol. II. p. 24. Auf dem Gebiete des älteren Nomos, dessen Grenzen natürlich wie die 
aller übrigen schwer zu bestimmen sind, zeigen sich ausserdem mehrere Reste untergegangener 
Städte oder Denkmäler, so bei Munqatcin, Kum Tarfeh, Kum Magarit, Nesleh Wahaleh, Halwe, 
Schim, Nesleh Schim, Safanijjeh nach den Angaben Sir Gardner Wilkinson's. Den koptischen 
Handschriften zufolge gehörten zum neoiy 11cm sc oder dem oxyrynchitischen Gau folgende 
Städte: K&ncuj, IWi, UJcncpt», Tcpfcc, HcgpiT, IUiikio^ctc, XcMa.g. Einzelnes über die- 
selben werde ich bemerken, nachdem ich die Hauptstadt und die drei Bezirksstädte des Nomos 
angeführt habe. Der Name der ersteren ist auf der Darstelluug von Karnak so zerstört, dass 
wenig mehr als das letzte Zeichen, das Bündel, erkenubar ist. Doch genügt dies, um hieraus 
die Form der vollen Gruppe auf den Denkmälern mit ziemlicher Sicherheit herauszuerkennen. 
Diese ist nämlich Ut oder 7 V« (1058), welche so oft in Verbindung mit dem Namen des Anubis 
genannt wird. Nicht selten auf den Denkmälern wird dieses Gaues mer: Dennu oder Tennu 
(in der Proviuz von Behnesa giebt es einen Ort auijJe Tunijeh, deranklingt) Erwähnung gethan, 
doch ohne dass wir Genaueres über den Ort dadurch erführen. Der Name des uu Td-am hat 
grosse Aehnlichkcit mit dem koptischen Ortsnamen T&mju*, der aber, wenigstens zu den Zeiten 
der Kopten, dem vorhergehenden Gau Kocic zugehörte (s. Champ. Ytg. I. p. 303). Das peKu 
des oxyrynchitischen Nomos heisst lidR (in der vorerwähnten arabischen Provinz wird ein 
Flecken ü»b Daha erwähnt) auf den Denkmälern; offenbar ist der damit bezeichnete Ort mit 
dem obengenannten *2Cc'A-fc*£ identisch. Von diesem Orte lassen sich nach den Denkmälern 
einige nicht uninteressante Notizen angeben. In den Steinbrüchen von Massaara, auf der 
rechten Seite des Niles, der Ruinenstätte von Memphis gegenüber, findet sich eine Inschrift 
aus den Zeiten Königs Necht-Ror-Rb (Nectancbo I.) vor, worin berichtet wird, dass der Pharao 
habe Steine brechen lassen r ar.t ket m ntr-Rd nt Tduud dd dd .... chnt Bdft find ntr.u BdR 
(1086) „um Bauten aufzuführen im Tempel des Thot, des zweimal Grossen (folgen andere Titel 
des Gottes) von der Stadt BaK und der Götter von BdR." Dieser thot von BdJi wird auch 
anderwärts genannt, so in folgender Dedicationsinschrift auf der Statue eines Ger-Reh oder 
Arztes mit Namen ll'eh im Louvre, wo die Inschrift nach rechts folgenden Inhaltes ist: „Ver- 
ehrung dem Thot. dem Herrn von Hermopolte," die nach links: „Verehrung dem Thot, dein 
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Herrn von BdR " ( 1087). Beide Formen des Tduud müssen also wohl nahe verwandt gewesen 
sein, was schon die gemeinschaftliche Aufführung der nahe beieinander gelegenen Städte ahnen 
lässt In denselben Steinbrüchen von Massaara erscheint als die Gattin des geuannteu Gottes 
Xefiemdtcädtut nb BdR (1088) „die Nehemawaat, die ilerrin von BaM. u Das Kind beider ist 
der Gott Nefr-Ror (wörtlich: die Vollkommenheit des Ilorus) und mit ihm ist die göttliche Trias 
vou BdR vollendet. In den Steinbrüchen von Massaara heisst der Gott Nefr-Ror cknt BdR 
„Nefr-Ror von der Stadt BaX. u Bereits in den Pyramidengräbern wird BdR genannt, 
verbunden mit den Namen des Königs A«*a und desjenigen, den ich für den Asychis Herodots 
halte (s. L. D. L 80). Auch im Todtenb. 57, 3 scheint sie vorzukommen unter der vollen Form 
BdRu. Nach einer Inschrift, welche ich in Dendera kopirt habe (vergl. auch L. D. IV. 53, b) 
war Osiris kd nb -penu uar nu Rd.tu BdR (1089) „der Stier, der Herr des Landes -penu, der 
Grosse der Wohnungen des mer Bai." Gleichfalls in diesem Nomos gelegen war der Ort, 
welcher in der hierogl. Nomenliste von Dendera (s. oben) Pe-ofa«-oKiri oder Pen-qlw>-osiri 
wörtlich „der Ort der Einsargung des Osiris' 4 heisst und in welchem der oxyrynchitische 
Anubis mit verehrt ward. Niemand wird darin, so glaube ich, den obenerwähnten koptischen 
Localnameu ILmiuo'.wyc verkennen. Sollte nicht auch die Bezeichnung des Ortes, welchen die 
heutigen Araber LUwJLl Qu/osana nennen, aus dem hieroglyphisch -koptischen Namen ent- 
standen sein? Vieles spricht wenigstens dafür. Auf dem Gehiete des alteren oxyrynchitischeu 
Gaues waren Steinbrüche gelegen, auf der nordwestlichen Seite des Wadi-e-ter, deren Spuren 
sich in der Nahe der heutigen Localität von Sararijeh nachweisen lassen, auf der Ostseite des 
Flusses (s. Reiseberichte p. 86 ff.). Vor allen merkwürdig ist ein Felsentempel, welcher von 
dem Könige Meneptah II. den Gottheiteu des Ortes geweiht ward (s. die Abbildung der Dar- 
stellungen und Inschriften in L. D. III. 108). Als die Göttin dos Ortes erscheint darin eine 
ll'atRor »eb.t 'Ach neb.t pe.t (1061) „Hathor, die Herrin von \ Uh, die Herrin des Himmels." 
Der Name des Ortes wird durch zwei Feueraltäre gebildet, welche die Aussprache deb haben. 
So lehren es die Gruppen No. 1064 (Pap. Gy 8 in Berün) und No. 1063 (L. D. III. 9, XVII.) 
und so findet sich auch in dem Tempel von Sararijeh einmal die halbcrhaltene Inschrift //' dtRor 
nb.t ach .... (1062) vor. Nächst der Hathor ward hier der Nomosgott Anubis verehrt, der 
vor dem Könige anbetend steht und den die folgende Inschrift deutlicher bezeichnet: Anpu nb 
Sej> (1065) ..Anubis, Herr des oxyrynchitischen Gaues." Neben diesen Gottheiten werden 
noch aufgeführt der thebanische Gott Atnon-rd, der memphitischc PtdR , welcher dem Könige 
die Siege über die Rebu (Leim - Libyer) verspricht, dann der Gott AnfRurjMu (= Herakles) 
und eine Localgestaltung des Onrü. Die drei Gottheiten, welche im Hintergrunde aus dem 
Felsen gemeisselt sind , lassen sich schwer bestimmen. Am deutlichsten ist die Figur einer 
Isis-Hathor, ausgezeichnet durch die Kuhhörner mit Diskus dariu. Ausserhalb dieser Grotte 
befindet sich die Gestalt des Königs Ramses III. vor der Ortsgöttin Hathor uud dem Gotte 
Sebak vom Fayum, dessen Kult in Mittelägypten, besonders auf der Ostseite des Niles, eine 
hervortretende Stellung einzunehmen beginnt. 

XIX. Nomos von Ceb£ oder der aphroditopolitische. 
Die Metropolis dieses Gaues, dessen Localgottheit, wie wir oben gezeigt haben, die Göttin 
Xehüid war, heisst in der grossen Nomenliste von Karnak Unnua. Ich zweifle nicht, dass dieser 
Ort identisch ist mit demjenigen, welchen die Alteu Aphrodites polis, Aphroditopolis oder 
Aphrodito, die Stadt der Aphrodite, nennen. Während Unmut die vulgäre Bezeichnung im 
Alt ägyptischen war, würde die eben angeführte eine Uebersctzung des heiligen Namens der 
Stadt sein. Da die äg. Aphrodite unter verschiedenen Benennungen auf den Denkmälern auf- 
tritt, so kann es seine gute Bewanduiss haben (doch sind mir die Gründe dafür unbekannt 
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geblieben), wenn Champollion den Ort, welchen die äg. Inschriften //'«-««/ (1324) „Wohnung 
der Nut" nennen, durch Aphroditopolis überträgt. Nicht selten erscheiut derselbe auf den 
Denkmälern. Auf dem Altar der 13 Gottheiten iu Turin erscheint als erste: jVu< von H'a-nut, 
und in L. D. IV. 70, a wird eine Göttin kek.t scner.t chnt IT ä-nut (1325) „KeJr.t (die Finsterniss), 
die Siegreiche, die vou IV ä-nut 1 aufgeführt. Noch die Bemerkung zum Schlüsse, dass nach 
Strabo in dieser Stadt eine weisse Kuh als lebendes Bild der Göttin göttliche Verehrung erhielt. 
Auffallend ist die Aehulichkeit des Namens Unnu« mit einem andern, Unna, wodurch in dem 
Turiner Kanon (s. oben S. 44) ein König bezeichnet wird, welcher in der raanethonischen Liste 
Oma» heisst Ich habe vorausgesetzt, dass dies derselbe ist, welchen Herodot II. 137 Am/si* 
nennt, wobei er bemerkt, er sei herkommend f§ sivvotog ;inhng. Später c. 1GC nennt derselbe 
Schriftsteller einen Nomos Uwatog, der zu den Gauen der Kalasirier gehörte. Ohne Zweifel 
ist der sonst nirgends bekannte Nomos ein und derselbe mit demjenigen, dessen Metropolis 
altägyptisch U»nu* heisst und in welchem wir den von den Griechen sogenannten aphroditopo- 
litischen Nomos erkennen zu müssen kein Bedenken tragen. Sehr bemerkenswert!! ist es, dass 
die Metropolis dieses mitteläg. Nomos Aphroditopolis gleichlautend ist mit dem p*Mu des 
oberilgyptischen gleichnamigen Nomos, vou dem weiter oben bereits die Rede war. Vou 
dem m er des Nomos lässt sich wenig bemerken, dagegen muss hervorgehoben werden, dass 
der Name des uu häufigst auf den Denkmälern, unter der vollen Form AttHu (1066), erwähnt 
wird. In dem Pap. Sallier No. 2 p. 2 erscheinen Alm (Elephantiue) und Äff Hu als die beiden 
Grenzpunktc des eigentlichen Oberägyptens. Nach dem Kalender-l'ap. Sallier No. 4 ward hier 
in Ädfiu am 3. Athyr ein besonderes Fest gefeiert; eine Menge anderer mehr uud minder ver- 
ständlicher Notizen über die Stadt wird der Forscher zerstreut auf den Monumenten vorfinden. 

Der Ort Cheb oder Chebj, welcher den altäg. Listen zufolge das peXu dieses 19. Gaues 
bezeichnet, lässt sich durch einen glücklichen Zufall genau bestimmen. Zwischen den ara- 
bischen Ortschaften El-Fent und Fein, auf der rechten Seite des Flusses, befindet sich eine 
ansehnliche Ruine, die Reste einer hier gestandenen älteren Stadt enthaltend. Man sehe die 
Beschreibung in meinen Reiseberichten S. 83. Die Backsteine, aus denen die ziemlich wohl 
erhaltenen Mauern bestehen, tragen zwei Stempel, wovon der eine den Namen der Stadt Cheb, 
mit dem Zusätze der dort verehrten Göttin Isis: he-m-cheh „Isis von Cheb." Der alte Name 
hat sich bis auf den heutigen Tag in der arabischen Benennung Ef-ftebe erhalten. Schon zu 
Taund-inesus III. Zeiten bestand dies jxftu, wie gleichfalls die eben berührten Stempel auf deu 
Ziegeln darthun. Man vergl. noch Wilkinson, M. E. vol. II. p. 22. Welchem Orte bei grie- 
chischen und römischen Autoren die Stadt Cheb entspricht, vermag durchaus nicht angegeben 
zu werden. Nicht selten wird auch anderwärts als iu Chebj der Ort auf den Denkmälern 
genannt. In einer Darstellung, welche der Leser bei Wilkinson, pantheon pl. 43, A. 12 findet, 
heisst eine locale Isis: he nb Chb (1067) „Isis die Herrin von Cheb." Dass neben ihr auch 
Osiris und Horns in demselbeu Orte verehrt ward, zeigt eine von Champollion in den Not. man. 
p. 173 mitgetheilte Inschrift: Il'or-p.chrud pi.aä uar u e*i'ri .... m$ m Cheb „Horus das grosse 
und angesehene Kind des Osiris .... welches geboren ist in der . Stadt Cheb." Auch auf der 
Stele vor dem Sphinx von Giseh wird dieses jungen Horus von Cheb gedacht (s. L. D. III. 68). 
Ausser dieser Trias erscheiut im Todtenbuche c. 38, 1 „Gott Tum in der btadt Cheb 1 " genannt. 
Schliesslich noch die Notiz, dass dieser Ort Cheb nicht zu verwechseln ist mit einem gleich- 
lautenden, der im saltischen Gau gelegen ist und von dein weiter unten die Rede sein wird. 
Der eine oder der andere ist es, welcher bei L. D. IV. 60, b als n-n-Chh erwähnt wird, als „das 
m von Cheb." Wir gehen nun zu den folgenden beiden Nomen über, da diese eigentlich nur 
einen einzigen bilden, nämlich dem 
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XX. Nomos Nek-ekettt oder Arsinoites anterior 

und 

XXI. Nomos Nek-peXn oder Arsinoltes posterior. 
Der Nomos Arsinoltes, wie ihn mit einem Namen Griechen und Horner tauften, lag in 
der heut zu Tage sogenannten Landschaft Fajum oder mit dem arabischen Artikel ^^uüf 
El-fajunt. Diese Benennung wird sehr richtig von der älteren koptischen Bezeichnung IIiom 
oder 4>iom, eigentlich „das Meer" abgeleitet, worüber ich auf Champollion FEg. vol. I. p. 325 
verweise. Die ganze Landschaft, noch heute der Garten Aegyptens, war im Alterthume, wo 
eine Menge künstlich angelegter Kanüle sie durchkreuzten, äusserst bevölkert und blühend, 
und die grosse Zahl von Städten, die einst hier lageu, weisen eine Menge von Ruineustätten 
nach (s. >Vilk. M. E. vol. II. p. 341 ff.). Den Alten zufolge war die Hauptstadt des Nomos 
Arsinoe, welche vorher, wie Strabo bemerkt, die Stadt der Krokodile, KqmndethM noh$, 
genaunt wurde. Den Denkmälern zufolge gab es aber zwei Metropolis, von denen die eine 
hier und da durch die Gruppe No. 1008, deren Hauptbestandteil das den Nomen 20 und 21 
gemeinschaftliche Zeichen des Baumes ist, gebildet wird. In dem Grabe Iickenranf 's, bei 
Saqqara, wird ein Osiris dieser Stadt erwähnt (10fi9, s. L. D. III. 2G2, a) und auf einem der 
Denkmäler des Leydener Museums eine „Ilathor Herrin der Metropolis des 20. und 21. Gaues" 
(1070, s. Leemanns I. XXII. 261, a) genannt, zusammen mit einer andern gleich näher zu 
besprechenden Gottheit aus der Stadt Sment desselben Nomos. Gewöhnlicher begleiten das 
Zeichen des Baumes die phonetischen Elemente nb.t (1071), wie so häufig in den Inschriften 
der ältesten Grabkapellen auf den Pyramideufeldern (man s. L. D. IL 4ü, 47.) Ebendort wird 
fast überall, wo von der heÜQpolitischeu Ilathor die Hede ist, dieselbe als ITätRor nb.t Xeh.t 
nb.t Ah (1072) „Hathor, die Herrin von Xeh.t, die Herrin von Heliopolis" bezeichnet (L. D. IL 10 
Grab 75). Häufiger aber noch erhält der Stadtname AVA.* den Zusatz r«» „der Süden." Dadurch 
entstehen dann folgende Gruppen: 1073, zu lesen Xeb.t-re«, Nek-rtt, oder auch, mit voran- 
gesetztem Artikel in der Vulgärsprache: Te-neh-re* „die südliche Stadt der Sykomore." Die- 
selbe Hathor, von der so eben die Uede war, wird auch mit dieser Bezeichnung für dieselbe 
Stadt in Beziehung gesetzt. Auf einer Stele im Berliner Museum z. B. ist Hathor mit Kuhkopf 
und dem Zeichen des Westens in der Hand abgebildet. Die Inschrift daneben benennt diese 
Gottheit: H'ä'fior nb.t Neh-re» Hut omni nfr nb.t pe.i Rnt tt\ (1074) ..Hathor, die Herrin von 
Nehres, die Gebieterin des schönen Westens, die Herrin des Himmels, die Gebieterin der 
Erde." In einer Inschrift zu Erment (s. L. D. IV. Gl,d) heisst dieselbe Hathor: serq uar.t 
pdpa ITor-m-uc/m „der grosse Scorpion, welcher geboren hat den Gott Harmachu (die Sonne)." 

Auf einzelnen Denkmälern, welche auf der Ruinenstätte der älteren Stadt Krokodilopolis 
aufgefunden worden sind, findet man nicht selten den Krokodilgott Bebak M (1075) „Sehak 
der Stadt Sched" erwähnt. So z. B. auf einer Säule nach L. D. IL 117 aus der 12. Dynastie 
herrührend, deren Könige fast ausschliesslich mit dieser Stadt in Beziehung gesetzt sind. Bei 
Sharpe, Egyptian Inscriptions, 2 ser. 23, C finde ich die Abbildung eines ( ylinders mit fol- 
gender Inschrift: Rä-n-mä.t Sebak-hedi-merj (1070) „König Ranmut ( tneiieinJid Hl.) vom Gott 
Sebak der Stadt Schedi geliebt." Auch in Hamamat (s. L. D. IL 138, e) wird diese Stadt in 
eiuer Felseninschrift zusammen mit dem Namen Königs AmenemJias und des Gottes SeJ>ak 
genannt. Wie es den Anschein hat, wurden von dort aus Steine Iiis nach dem Fajum zur Auf- 
führung von Bauten transportirt In einer in Ideler's Hermapion tab. XXVII. No. 10 mitge- 
theilten Inschrift heisst einer der Könige der folgenden Dynastie, der 13.: ntr nfr nb tä.ti 
Xß -Rotp Sebak-ied IV or Rr-Kti An merj (1077) „der gute Gott, Herr beider Welten, Nefrhotp 
(mit dem Familiennamen Ra-aa-nb-ancb) Liebling des Sebak der Stadt Sched und des 



Digitized by Google 



Horas, des E :en von Heliopolis." Wie es den Auschein hat, war Sched, Schedi die zweite 
Metropolis des arsinoitischen Nomos und entsprach der von den Alteu Krokodilopolis genannten 
Statlt. Die Griechen nannten die letztere nach dem heiligen Namen , welcher sicher „Stadt des 
Sebak" war. Sie verwechselten dabei, wie so häufig, das dem Gotte geheiligte Thier, in unserem 
Falle das Krokodil, mit dem Gotte selber, was sich sogar bis auf den Namen erstreckte. Bei 
Strato 811, womit eine Stelle in Photius bibl. übereinstimmt, heisst es geradezu: a tt(pm6<tttlog 

xuXiirai de ooix'*;, nämlich Suchos entstanden aus dem Namen des Krokodilgottes Sebak 

oderSewak. Durch die noch erhaltenen Abbildungen auf dem zerbrochenen Obelisken von 
Begig (Krokodilopolis, s. L. D. II. 119), aus der 12. Dyn. sind wir im Stande, einen Theil der 
in der alten Hauptstadt verehrten Gottheiten zu bestimmen. An der Spitze stehen der theba- 
nische Amon, der memphitische Ptah und Hii-lVor-m-a-chu, dann folgen Isis, Nephthys, Täuud 
von //' euer, Sebak, Hathor (V), Chnum, Hör von Sechm, Amon-Pan und einige andere schwer 
erkennbare Gottheiten. Näheres wissen wir sonst nicht von der Stadt anzugeben, l'eber den 
bei Krokodilopolis gelegenen Moerissee vergleiche man weiter unten. 

Eine andere nicht unbedeutende Stadt im Fajum oder in der Nähe des Fajum, gleichfalls 
mit vorherrschendem Sebakkulte, heisst auf den Denkmälern: Smenu, Smen-nn, Smen oder 
6min. So wird in Abusimbel einmal Sebak-fid uh Smen (1077) „Sebak-rd Herr von Smen" 
(s. Champ. N. M. p. G8), und in Edfu der Gott Chnum nb, Herr, von Smenu (1078) genannt. 
Nach einer andern Inschrift (in den Wandgemälden des Berliner Museums Taf. 23, 1 ) gab es 
auch einen Wor-uar nb Smen-nu (1079) „Haroeris, Herr von Smeunu." Ich möchte diese 
Stadt für dieselbe halten, welche die Araber noch jetzt Isment (mit dem Zusätze el-gebel) nennen 
und welches am Fusse der Hügel steht, welche das Fajum vom Nilthale trennen. Wilkiusdn, 
M. E. vol. I. p. 19, hat so Unrecht nicht, wenn er den koptischen Ortsnamen UJfccm mit dem 
arabischen Isment zusammenstellt Die Wurzel beider ist das hieroglyphische Smenftj. 

Ich gehe nun zu den sechs Bezirksstädten des doppelt gezählten arsiuoütischcu Nomos 
über. Das mer des hinteren Nomos Keb heisst Süden. Ich weiss nicht, ob ich richtig gehe, 
wenn ich diesen Namen mit einem andern der Denkmäler zusammenstelle, der Suten lautet und 
mit der Südpflanze (#) geschrieben wird. Dies wird mir indess insofern wahrscheinlich, als 
Scbak-rd, der Gott des Fajums, mit Sitten verbunden erscheint So heisst in Wilkiuson's Pan- 
theon 50, 1 der Gott Sebak-rd nb Suten „Herr von Suten." Auch im Todtenb. c. 142 und in 
dem Grabe Bckenranfs bei Saqqara (s. L. D. IH 2G1) erscheint ein „Osiris von Suten." 

Serjj oder S'er.u ist der Name des uu dieses Nomos. Ich vermag ihn sonst nicht nach- 
zuweisen. Im Koptischen scheint er mir in dem zweiten Theile des Ortsnamens Atfib-schaihi 
zustecken, wodurch eine Ortschaft im Fajum bezeichnet wird. Das j,eRu desselben Nomos 
nennt die Nomosliste von Edfu /W/mm. Das erscheint gar nicht selten auch anderwärts genannt. 
Auf einer Vase im Berliner Museum aus der 2G. Dyn. führt ein Verstorbener den Titel „Vor- 
steher der Ortschaften (Jid.u Wohnungen, Häuser) von Pefiuu" (1081) und im Todtenb. 113, 2 
wird zweimal ein Sebak nb PeRui (1082) „Sebak (also w iederum der Gott des Fajum!) Herr von 
Pchui" genannt (In Bezug auf das Determinativ der drei Wasserlinien an Stelle des Becken* 
vcrgl. eiue frühere Bemerkung). 

Das mer des vorderen arsinoitischen Nomos nennt die hierogL Liste Pent-te/m, wörtlich 
„das der Stirn." Ich kenue sonst keine Inschrift, in welcher dieser Ortsname ebensowenig 
wie der folgende für das uu des Nomos Äli.t-sent genannt würde. Dagegen ist nun folgende 
Bezeichnung des penn dieses Gaues ein grosser Gew inn zu nennen. Der Name desselben lautet 
Mer oder Mer/, wörtlich „das Becken" oder ..der See." Mit grossem Scharfsinne, ohne das 
Dasein dieses Ortes in den Nomenlisten zu kennen, hat bereits Herr Professor Eepsius deu 
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vollständigen Nachweis geführt, dass der von den Alten muh einem vorausgesetzten König 
gleit heu Namens genannte See Mnigig oder Mt'gig vielmehr von dem alten Worte mer (koptisch 
noch MHpc die Feberschwenimung) „der See" abzuleiten ist (s. C hronologie d. Aeg. S. 2«3 ff.) 
Einen Ort in der Nahe, eben das /W/m unseres in Rede stehenden Nomos. nannten die Alten 
mer, wie den See, ahnlich wie von dem koptischen $iom „der See" die ganze Provinz, in 
welcher er lag, $iom, |»j>*H benannt wurde. Die wirkliche Lage des Moerissee s ist bekannt- 
lich zuerst von Mr. Linant de Bellefonds in einer höchst verdienstvollen Abhandlung: ..Memoire 
sur le lac Moeris (Alexaudrie. 18-13)" mit vollster Kvidenz nachgew iesen worden. Nach Ptole- 
mäus lag in der Nahe dieses See's der Ort liakdti* oder Hundt i*. Diesen aus den Denkmälern 
nachzuweisen, halten wir für leicht, da ein Ort J'-nndt, wörtlich „das Haus des Lebens," hier 
und da genannt wird uud zwar wiederum in Verbindung mit Bebak, dem Gölte des Fajum. 
So heisst bei Wilkinson, Panth. pl. 50 part 2 f. 3 Sehak-ra nh P-und, (lOKi) „Sebak-ra, Herr 
der Stadt Panch." In Kdfu fand ich unter verschiedenen Reihen von Gottheiten eine widdcr- 
köpfigemit dem Namen dmtd'-andt (1084) ..die von Panch" vor. Bisweilen wird der Name des 
Ortes auch so geschrieben wie in No. 10*5, eine Form, welche mau in t'hamp. dict. p. 245 finden 
kann uud bei L. D. IV. 4ö, a, wo das »m/k-Thier (vergl. Todtenb. 34, 2. 30, 3) von ITä dtteA 
( 1086, a) erwähnt ist. 

Andere hierogl. Ortsbezeichnungen von den zahlreichen Städten in der Landschaft des 
Fajum als diese, vermag ich uicht anzugeben. Die Zahl der griechisch umschriebenen Locali- 
täten. die uns von den Klassikern her bekannt sind, lassen sich jedoch um zwei vermehren. In 
dem von Nie. Schow unter dem Titel: Charta papyracea graece scripta Musei Borgiani (Homae, 
1788) publicirteu griechisch -ägyptischen Papyrus, welcher ganze Listen von Bewohnern der 
Hafenstadt Ptolemais von Arsinoe im Fajum enthält , welche Dämme aufwarfeu zum Schutze 
gegen die Nilüberschwemmung und Gräben zogen, um das Wasser der Uebcrschw emiuung in 
das Innere zu leiten, werden die Arbeiten an den Dämmen ta xitfuuixa eqya Tuthvtug und 
der Kanal fjinyijntog duaqvx (anstatt o*«^ !) genannt. Ich halte beide Namen Ti.ihvtg uud 
(flnyi.iug nicht für die Eigennamen der Aufseher oder Besitzer des Terrains, auf welchem die 
Arbeiten ausgeführt wurden, wie Schow geneigt ist anzunehmen (praefatio p. XXXI ff.), son- 
dern für altäg. locale Bezeichnungen. Offenbar sind Teplinis und Phogemis zwei Ortschaften, 
nach denen man die Dämme und Gräben benannte , gerade wie dies noch heut zu Tage bei den 
Arabern üblich ist. Der ältere Name einer altäg. Stadt des Fajum steckt dann noch in dem von 
Champollion mitgetheilten Ortsnamen Co-rngwp, von den Arabern Sunhor genannt, dessen altäg. 
Form wie die aller übrigen Sunhor in Aegypten wahrscheinlich »S* e-n-h* or lautete (s. oben). 
XXII. Nomos Seft oder der herakleopolitische. 

Nach den einstimmigen Zeugnissen der Alten war derselbe auf einer Insel gelegen, die 
östlich vom Nilstrome (der hier die westliche Grenze des oben besprochenen aphroditopoli- 
tischen Nomos bildete), westlich vom Josephkanal, Bahr Jussuf, eingeschlossen ward. Aus 
Mangel an schriftlichen Denkmälern oder weil wir die etwa vorhandenen nicht verstehen, ist 
es nicht möglich , Näheres über die Städte dieses Nomos anzugeben. Die Ruinen der alten 
Metropolis, deutlich sichtbare Schutthügel, liegen bei dem heutigen Orte Anasieh, ein Name, der 
aus der koptischen Benennung gnee hervorgegangen ist In Herakleopolis ward, den Nach- 
richten der Alten zufolge, der Ichneumon als heiliges Thier verehrt. Andere Ruinenstätten 
findet man in Wilkinson, Mod. Fg. vol. U. p. 20 verzeichnet. Das mer des Nomos Il'ä-tä finde 
ich wieder bei L. D. IV. 54. a, wonach in Dendera die heliopolitische Hathor den Namen führt: 
chpr m ITä-ta (132«) „creata in (oppido) FTa-tä" und 1. 1. IV. 69, a, wo Isis denselben Titel 
führt: chpr m B*d-fä (1327). 

0.-o|ir«phie <!«-« »It-i. Aegypten». I. 30 
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Unterägypten. 

Wir gehen nunmehr auf die Betrachtung des Unterlandes ein, welches vermöge seiner 
centralen Lage, die durch die Berührung mit dem den Weltverkehr der ältesten und vorzüg- 
lichsten Kulturländer vermittelnden grossen Meere im Norden noch mehr begünstigt ward, von 
einer nicht geringen Bedeutung in dem geschichtlichen Auftreten der alten Aegypter dasteht. 
In dem Niederlande sind es wiederum die gegen Osten, der Wiege der Menschheit, gelegenen 
Theile, welche sich in der äg. Geschichte bemerkbarer als alle übrigen machen. Sie empfingen 
zuerst die reichen Karawanen, welche von Vorderasien auf den grossen Handelsstrassen, gen 
Aegypten zogen, sie kamen mit zahlreichen Fremdlingen iu Berührung, welche Absicht oder 
Zufall an die Grenzen Aegyptens geführt hatten, aber sie hatten auch als des Reiches Landwehr 
die Angriffe der östlichen kriegerischen, beutelustigen Nachbaren zu erdulden, welche nicht 
selten in grossen Massen in das gesegnete ägyptische Deltaland einzudringen versuchten. 
Während die Ortschaften, welche hier angelegt waren, einerseits eine bedeutende Handels- 
blttthe entwickelten, wurden sie andrerseits wichtige militärische Grenzposten, deren Befehls- 
haber eine hohe Stellung im Pharaoneureiche bekleideten. Von ihnen wurde das Land geschützt, 
sie wurden darum mit ganz besonderer Aufmerksamkeit aus der Schaar der Grossen auserwählt. 
Kin treues Bild des lebendigen Verkehrs in den üg. Niederlanden gewährt der grössere Theil 
der hieratischen Papyrusrollen im Kritischen Museum, welche, ineist in Briefform, Schilderungen 
wichtiger Begebenheiten aus der 19. Dynastie enthalten, deren Schauplatz das Delta, vorzüg- 
lich aberili« gegen Osten gelegenen Theile desselben sind, deren wichtigster Punkt die neue, 
von Ramses IL, mit Hülfe der Juden gebaute feste Stadt pe-Unmues war, von der wir weiter 
unten weitläufiger zu sprechen Gelegenheit haben werden. 

Nachdem wir in ganz kurzen Zügen angedeutet haben, was unsere auf dem Eindrucke 
der inschriftlichen Urkunden des alten Aegyptens beruhende Meinung über die historische 
Bedeutung Unterägyptens ist, wenden wir uns zu den einzelnen Nomen desselbeu und beginnen 
mit dem ersten oder dem 

Nomos von Sebt-fiet oder Memphites. 
Den Nomos Memphites nannten die Griechen so nach der Hauptstadt und Metropolis 
desselben Memphis, von der wir hier Alles beibringen wollen, was uns die Denkmäler bis jetzt 
gelehrt haben. Betrachten wir zunächst die altäg. Bezeichnungen dieser an Alter und geschicht- 
licher Grösse ausgezeichneten Stadt. Es treten uns da auf den Denkmälern vor allen drei Namen 
entgegen, von denen der eine der Nomosname, der andere der profane, der dritte und letzte der 
heilige ist, ähnlich, wie wir eine derartige dreifache Bezeichnuugsweise bereits oben mehrfach 
kennen gelernt haben. Der Nomosname hat die Gestalt No. 1091, welche hierogl. Gruppe 
wörtlich „die Stadt der weissen Mauer 44 (altäg. wohl p ( Uebt-H et) bedeutet. Dieser Name war 
den Alten nicht unbekannt, da, wie bereits oben auseinandergesetzt ist, die weisse Mauer 
die Citadelle und den ältesten Theil der Stadt bezeichnete. Hier lagen jedesmal die Besatzungen 
der Usurpatoren und es erklärt sich leicht, wenn z. B. Herodot III. c. 91 von Persern spricht, 
welche lagen iv uji fovxijt tü%{.i tiJi iv Mifupi. Am häufigsten finden wir mit diesem Nomos- 
namen der Stadt die verschiedenen Bezeichnungen und Formen des Osiriskultus verknüpft. 
So heisst auf dem hölzernen Sarkophage in Leipzig der Gott: Osar ntr ad nb (pa-) sebt-het 
(1092) „Osiris, der grosse Gott, der Herr von Memphis (wörtlich: der Hauptstadt des Nomos 
der weissen Mauer). 44 Osiris führt in dieser Localform häufig den Namen atj „der grosse 
König," wie z. B. in folgenden Gruppen aus der Halle vou Esne: Atj m (pa-) «ebt-Ret (1093) 
„der grosse König in der Hauptstadt des Nomos der weissen Mauer" oder in Memphis. Mit 
Osiris ward Isis, seine weibliche Ergänzung, noth wendiger Weise in Memphis verehrt. So 
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hebst die Göttin einmal auf Philae: 'Aa.t m (pu) seht-Ret (1094) „die Grosse in Memphis." 
Der Naine der weissen Mauer scheint im Febrigeu die ganze Festungsanlage der Stadt umfasst 
zu haben, in welcher sich die hauptsächlichsten Heiligthümcr befanden. Dass diese Anlage 
sehr bedeutend war, lasst sich aus den gelegentlichen Andeutungen bei manchem Schriftsteller 
schliessen und wird auf den Denkmälern durch Titel von Memphiten wie folgender bestätigt: 
»in n seltf.u (1095) „Aufseher der Mauern" oder der Befestigungen. Derjenige Theil der 
Festung, in welchem der Tempel des Hauptgottes von Memphis, des PiuR &ikar-Oinri*, gelegen 
war, heisst den Denkmälern zufolge //*»-W>/-/(1096). Hierin wurden dem Gotte die grossen 
R ehi- Feste oder Panegyrien gefeiert, wesshalb er auch ein Herr derselben geheissen ward. 
Auf dem Sarkophage des vornehmen Aegypters ' Anch-R er-pn , der sich in unseren Tagen im 
Museum zu Berlin befindet, spricht der unbekannte Schreiber die Versicherung in Bezug auf 
den Verstorbenen aus: ies.f Seker-enari 1H Rb.f.unr . . . m ntrJiä PtM HeHseht.f (1097) „er 
bedient den Sokar - Osiris in seiner grossen Panegyrie ... in dem Tempel des Ptah von 
Ressebtf." Wir werden weiter unten Gelegenheit haben, auf diesen Gott Sokar zurück- 
zukommen. 

Den profanen Namen der Stadt Memphis, aus welchem ebensowohl die griechische, als 
die niederäg. Benennung derselben hervorgegangen ist, stellen die Gruppen unter No. 1098 
dar, zu lesen: Men-nefr. Wörtlich bedeutet derselbe mansio bona (vergl. oben). Im 
Demotischen entwickelten sich daraus die Formen, welche der Leser pag. r>6 §. 126 meiner 
grammaire demotique verzeichuet findet, im Koptischen dagegen die nach Abwerfuug des Buch- 
stabens r, wie so häufig im Aegyptischen, entstandenen Ableitungen Ucm&c, llcuqc, llcjwqi, 
Ucn&c, llenqi. Offenbar hat sich derselbe Name in der modern-arabischen Ortsbenennung 
.l/^»/*oder Menuf erhalten. Gewöhnlich nimmt man an, dass die hebräischen Namen Hos. 9, 6 
oder Sp Jes. 19, 13 die äg. Stadt Memphis bezeichnen. Was die Formen anbetrifft, so hat C|b 
nur sehr schwache Ansprüche, t£ vollends gar keine auf eine Vergleichung mit der einhei- 
mischen Beneunuug der Stadt Memphis, wie wir sie so eben kennen gelernt haben. Den pro- 
fanen Namen der Stadt Memphis, welchen schon Plutarch de Is. et Os. c. 20 zu erklären ver- 
suchte, finden wir sehr häufig auf den Denkmälern vor, welche auf dem Ruineufelde der eiust 
bedeutenden, nunmehr vom Erdboden verschwundeneu Stadt oder in den Gräbern der mem- 
phitischen Nekropolis aufgefunden worden sind. So heisst z. B. Jemand (der Aegyptcr //'«/) 
auf einer Statuette aus dem Serapeum IPd uar n Men-nefr (1099) „der Ha und Grosse von 
Memphis." Von Gebäuden, die hier und da auf den Monumenten mit Memphis in Beziehung 
gesetzt werden, kenne ich peq m Mennefr (1100) „das Peq-Haus (?) in Memphis" (wie z. B. 
Stele 1362 der Sammlung Passalacqua), in welchem des Königs Beamten Dienste zu leisten 
hatten. Ferner ein ganz allgemeiu bezeichnetes ntr-Rä n Men-nefr (1101) „Gotteshaus oder 
Tempel von Memphis" (s. L. D. III. 277, Stele Mariette 4007 etc.) und ein pe-Itdmessu oder 
Ramesseum (Pap. Anast. 8 pag. 2) mit einem Tempel Banset II., nach einer Inschrift aus 
Saqqarah, die sich im Besitze meines werthen Reisebegleiters Herrn v. Reuss befindet, mit wel- 
chem ich längere Zeit in dem genannten Dorfe weilte. Wie in Theben, so hatten auch in 
Memphis die Pharaonen und fremdländischen Könige von dem Gründer der Stadt Mena bis zu 
den Ptolemäern hinab ihre besonderen Heiligthümer, die hier und da auf den Denkmälern 
genannt werden, deren Ruinen oder auch nur Spuren davon sich auf dem heutigen Terrain, wo 
das alte Memphis stand, in keiner Weise mehr nachweisen lassen. 

Am häufigsten, w eil der geehrteste und der ehrendste, findet sich der heilige, bereits oben 
berührte Name der Stadt Memphis auf den Monumenten vor. Er bestand aus drei besonderen 
Theilen: 1) nämlich aus dem Zeichen für Rä, Haus, 2) aus dem Worte PtR, PtäR, Name des 
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Hauptgottes der Stadt, für welchen bisweilen die Figur des Gottes eintritt, und 3) aus den erho- 
benen Annen mit der Lautung ke oder kä, welche nicht selten mit dem gleichlautenden Stiere 
vertauscht werden. Diese drei Gruppen folgen nun entweder so hintereinander, wie sie eben 
aufgezählt worden sind, oder die 2. und 3. tritt in die erste Stelle , oder es ist die Ordnung 2., 
1. uud 3. oder es folgt hinter 1. und 3., 2. Diese Folge scheint mir diejenige zu sein, welche 
die Alten bei der Aussprache beobachteten, besonders mit Rücksicht auf die hieratische Schrei- 
bung des Namens. Man nannte die Stadt IT äkä-ptäli „das Haus der Verehrung des Ptah." 
Bisweilen findet man auch das Zeicheu für kä fortgelassen (wie in No. 1102), so dass die Aus- 
sprache dann H'ä-/>täft (1102) oder Pä-ptäR (1103) war, mit der Bedeutung „Haus, Stadt des 
Ptäft," Hephaistopolis. Einige Beispiele werden die vorher aufgeführten Gruppen des heiligen 
Namens von Memphis veranschaulichen. No. 1104 findet sich an verschiedenen Stellen im 
Todtenbuche vor, wie z. B. c. 20. 3. c. 42, 23. c. 125. 23 u. a. in., 1105 ist einer hieroglyphi- 
schen Inschrift iu Mediuet-Abu entlehnt und 1100 aus Philae. 

Nach diesen Betrachtungen über die drei Namen der Stadt scheint es zweckmässig, die 
Benennungen gewisser Theile von Memphis hier aufzuführen, welche in den Inschriften der 
Denkmäler insofern ungemein hüufig erwähnt werden, als die Hauptgottheiten von Memphis 
mit ihnen vorzugsweise in Beziehung gesetzt werdeu. Zunächst citire ich die Loealbezeich- 
nung ta-ditch oder mit dem Artikel pjta-änch, wortlich „die Welt des Lebeus,' - noch häufiger 
aber nach vielen hierogl. und demotischeu Inschriften änch-tä „das Leben der Welt/' So hiess 
der Theil der Stadt, in welchem sich das Heiligthum der Göttin Bant befand. 

Die Variauten dieser Ortsbenennung sind unter No. 1107, a— g verzeichnet: a) tä-n-änch, 
b) tä-anch, c) änchu-tä, d) anch-tä, e — g) änch-tä. Auf der Apisstele No. 374') des Serapeuin 
betest Bast: nb* Anch-ta (1108) „Herrin von *Anchtu\ u ganz ebenso auf vielen andern Stelen 
mit der Variante 1 109. Im Papyrus Sallier No. 4 p. 4 heisst sie gleichfalls Bant nb 'Anelm-tu 
(1 l4o) „Herrin von ' nchu-tä." Ebenso demotisch (s. No. Uli), wie z. B. auf der Stele 3714 
des Serapeuin. Auf der Stele 4033 des Serapeum wird genannt ein ntr-hn n Basti nh.t y Anch-tä 
ntr-hn Mn.t nb.t 1 Anch-tä nä-ntr.u n Pä-bästi nb 'Anch-tä (1112) „Prophet der Göttin B<Ui, der 
Herrin von y Anchtä, uud Prophet der Men.t (besondere Form der Jiasti als fremden Göttin) 
Herrin von Wucht*. , und der Gottheiten des Tempels der Basti, Herrin von Wnchtä: 1 Die 
Göttin Bast oder Basti ward von den Griechen mit der Leto verglichen; daher erklären sich 
denn auf eine sehr natürliche Weise die Worte bei Steph. Byz. s. voc. stijfn-g ntöa$: tan öi 
[iniQu lltit(ftt)o>;, x«,'/ 1 ivut TivQctuidtQ und der Zusatz ^fijtovg iiqöv. Dies Letopolis, ein 
Theil von Memphis, ist durchaus nicht zu verwechseln mit der nahe gelegenen Metropolis des 
folgenden eponymen Nomos. Die Men oder Men.t ist. wie bemerkt, die Göttin Bäst-Leto als 
fremdländische Göttin, und dieselbe, welche Herodot II. 112 als die fremde Aphrodite in 
Memphis bezeichnet, die er für die Helena ansieht. Sie ist im Namen und Wesen idcutisch mit 
der asiatischen Mondgöttin Mene-Onka (auch im Aegyptischen Men.t — Wnq), daher sie auch 
in altäg. Abbildungen das symbolische Auge des Vollmondes auf dem Kopfe trägt (s. Wilk. 
Panth. 72, 1). Der Basti-Men.t waren die Katzen heilig, daher die Erscheinung zu erklären, 
dass in den Felsengräbern der memphitischen Nekropolis auch die Mumien von Katzen, meist 
wohl erhalten und sauber eingewickelt in kunstfertig gelegten Linnen, in so grosser Zahl vor- 
gefunden werden. Von den übrigen Gottheiten, welche ausser der Men.t iu y Anch-tä verehrt 
wurden, stellen wir an die Spitze den Ptah, welcher z. B. im Itamesseum „Ptäh von ' Anch-tä" 
(1113) heisst. Nach dem Festkalender von Esne wurde diesem Ptah* -nb? Anch-ta am 25. Tage 
des 2. Monats im Jahre eine Panegyrie gefeiert (s. L. D. IV. 78). Nach ihm kommt Osiris, 
der, wie z. B. im Todteubuche c. 142 „Osiris, Herr von Ta-dnch" genannt wird (vergl. auch 
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L. D. III. 201). Auch Anubis heisst bisweilen cknt 'Anch-tä „der von \inch-uV' (s. Leemanns. 
Monum. stat. 74, d). 

Sehr merkwürdig ist es, dass der äg. Name n:?t r:cs (LXX. l Fn^nfi(pavi t x oder Vn/tTou- 
ifcerrj), welchen nach dem 1. B. Mos. 41, 40 Joseph vom Pharao erhielt, in seinem letzten 
Theile genau die Elemente der in Rede stehenden Localbezeichnung eines Quartiers von Mem- 
phis enthält. Dem td entspricht im Hebräischen p. dem auch ganz genau n», das G vor diesem 
ist der äg. Artikel männlichen Geschlechts vordndi (koptisch auch m.mg vita). Das hebräische 
n:ytr scheint also aus der monumental nachweisbaren altäg. Benennung dieses Theiles 
von Memphis: td-pAnch entstanden zu sein. Welches altäg. Wort den drei ersten Buchstaben 
:C2 des Namens zu Grunde liegt, ist schwer zu sagen, vielleicht aber das hieroglyphische n» 
(in den griechischen transcribirten äg. Eigennamen stets in ;" oder a verwandelt, wie z. B. in 
Xs-min gr. Zfiing, Ns-ba-n-ded gr. Sßerdrjtg, Xs-pd-tä gr. S/mrot c) pen „dies (ist) der Gouver- 
neur.- 1 Unter dieser Voraussetzung würde das Wort n:rcr:cs so zu zergliedern sein: 
tu,.pen-tdp.anch (1114), zu deutsch „dies ist der Gouverneur von Tapanch." Jedermann 
wird gestehen, dass eine solche Benennung, neben dem historischen Interesse, welches sie dar- 
bietet, durchaus mit der Sache im Einklänge steht und dcsshalb wahrscheinlich ist, und zwar 
um so mehr, als sie sich ohne Künsteleien aus den altäg. Texten ergiebt 

Ein zweites Quartier in Memphis, welches wir bereits oben bei Besprechung der Bezeich- 
nuug des Niles kennen gelernt haben, nennen die hierogl. Denkmäler AmRj (1114), demotisch 
ganz ebenso. Hier residirte der Neungötterkreis von Memphis, dessen Gottheiten so unendlich 
oft auf den Stelen der memphitischen Nekropolis, besonders denen des Serapeums, die gemein- 
schaftliche Benennung ntr.u nb.u am.u AmRj (II Ui) ..alle Gottheiten von AmRj*' führen. Diese 
neun Götter, welche mau auf den memphitischen Todtenstelen mehr oder weniger vollständig 
abgebildet und genannt findet, sind: 

1) PtdR res.sebt.fnb 'Anch tu „Ptah von Res-sebtf, der Herr von 'Anch-td." 

2) Jl'ilpi-Osuri chnt-Arnnti nh R e R stn h ntr.u „Apis-Osiris, der Erste der Unterwelt, der 
Herr der Ewigkeit, der König der Götter." 

3) Seker-Osari ntr du nb S'etj „Sokar- Osiris, der grosse Gott, der Herr von Scheti" 
(s. oben S. 211). 

4) I m-Rotp se-PtdR „ImRotp, Sohn des Ptah." 

5) Anup a/>-Tuf „Anubis, der Erste des Nomos Hypselites. 44 

6) I/'er-ne^-atf „Horus, Rächer seines Vaters. 44 

7) eS Luar vmt „Isis-Thermuthis" (die grosse Mutter). 

8) NebtRd-irdtRor „die Nephthys-Hathor. 44 

9) Pdchit-Bdsti „die Pachit-Basti." 

Die Gottheiten dieses memphitischen Kreises hatten in Memphis ihre besonderen Heilig- 
thümer. Die Alten haben uns auch über diese manche Notizen hinterlassen, die bestätigend 
den Nachrichten zur Seite stehen, welche wir aus den Denkmälern zu schöpfen im Stande sind. 

1) Der Haupttempel war der des Ptah, gegründet zu gleicher Zeit mit der Stadt durch 
Köllig J/ena-Menes, erweitert und geschmückt durch nachfolgende Könige, wie Moeris 
(Araenemha III.), Rhampsinit (Ramses p.neter), Asychis, Psammetich, Sesostris (Rsunses II.), 
Amasis (cf. Herod. II. c. 99. 101. 121. 136. 153. 160. 176.). Die Ruinen des Tempels, welcher 
in hierogl. Schrift den Namen Rd PtaJi „Haus des Ptah" führt, liegen uuter der Erde zwischen 
den heutigen Araberdörfern Bedreschein und Mit (oder Moniet-) rahenue. 

2) Der Tempel des IT dpi oder Apisstieres, genauer des IT dpidnch „des lebenden Apis," 
lag bei dem vorigen, so vermelden es die Alten. Das Heiligthum und die Gräber der gestorbenen 
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Apisstiere, deren jeder Osiris genannt ward, befanden sich in dem von Strabo beschrie- 

benen und von Herrn Mariette in der Wüste zwischen Abusir und Saqqarah aufgefundenen 
Serapeum oder Tempel des Serapis, der weiter unten ausführlicher l>esprochen werden soll. 

3) Der Tempel des Sokar-Osiris wird auf den Denkmälern R/it-Skri oder nur Sefaj und 
8eker genannt. So heisst auf einer Säule aus Memphis, die »ich nunmehr im Museum zu 
Leyden befindet, Osiris: Unn-nfr . . . Kr-ftit fia.t S/m' (1117) „Onnophris . . . der Erste von 
Hatook&ri." Im Todtenb. c. 142 wird derselbe gewöhnlich sperberköpfig dargestellte Gott 
„der Osiris von Sekrj' 1 (1119) betitelt und auf der Apisstele No. 2361 des Louvre heisst der 
Min (-Osiris): Min nb Seht ( 1 1 1 8) „Herr von Sekri." Ein Sempriester aus diesem Tempel 
findet sich bei Sharpe, Inscript. II. 38, 28 genannt. Der arabische Ort s^Uu, Sa</tjarah, in der 
Nähe des Serapeums, zwischen diesem und den Ruinen des Ptahtempels gelegen, beweist durch 
seinen Namen schon, dass hier offenbar die Lage des Sokaritempels zu suchen ist. 

4) Der Tempel des Imfiotp, Sohnes des PtaH und der Pächit, findet sich als Heilig- 
thum des Aesculap beim Hieronym. in vita Hilar. T. II. p. 23 Vallars erwähnt, hütotp 
wurde nämlich von den Griechen mit dem Heilgott Aesculap verglichen. Einen kleinen Tempel 
des Aesculap hat Herr Mariette im Osten vom Serapeum entdeckt, dessen Publicatiou hoffent- 
lich nicht lange auf sich warten lassen wird. 

5) Von einem Tempel des Anup in Memphis geben die griechischen Papyrusrollen des 
britischen Museums Knude. Sie nennen ihn das stvm fiiitov. Genaueres lässt sich von ihm 
nicht sagen. Einen besonderen Tempel der 6. Gottheit des memphitischen Kreises des Horns 
oder des äg. Apollon's vermag ich nicht anzugehen. Dagegen kennt Herodot II. 176 einen 
Tempel der Isis von Memphis, die auch in den Inschriften genannt wird, wie z. Ii. in Philae 
(L. D. IV. 26) Isis: tä-daJ nb Pe nb (so zu lesen, statt des Mundes - r) Mn-nfr (1184) „die 
Grosse, die Herrin der (Oasen-) Stadt Pe und die Herrin von Memphis." Das Grab der Göttin 
sollte in dieser Stadt sein, nach Diodor I. 22 im Bezirke des Hephaistostempcls. Den Tempel 
der Ifath'or von Memphis erwähnt Strabo 807. Wenn er hinzufügt, Einige hielten denselben 
für den Tempel der Selene, so beruht dies offenbar auf einer Verwechselung dieser Göttin, der 
Hathor, mit der oben besprochenen BatttMaU und deren Heiligthume iu 'Anchtä. 

Ausser diesen Gottheiten des memphitischen Neuugöttcrkreises , welche in ihren beson- 
deren Heiligthümcru verehrt wurden, gab es noch einzelne Numina anderer Nomen und Nomos- 
städte, die in Memphis als Mitgottheiten "geduldet wurden und sogar kleinere Heiligthümer 
besassen. Ich erwähne hier nur den Mitkult eines Amon-rd aus der Stadt Audenj*u und den 
„Tempel der saltischen Nit" in Memphis, den ich auf einem Denkmale in den Ruinen der 
Stadt genannt gefunden habe. Dazu kommen dann noch die Tempel einzelner vergötterter 
Könige und deren Frauen, besonders aus der Ptolemäerfamilie, die sich auf manchen Monu- 
menten nachweisen lassen und von denen Hr. Prof. Lepsius in seiner Abhandlung „Ueber einige 
Ergebnisse der äg Denkmäler für die Kenntuiss der Ptolemäergeschichte" (Rerlin, 1853) S. 46 ff. 
gesprochen hat, wesshalb ich darauf verweise. Es scheint, dass der dritte Ptoleraäer Euergetes L 
diesen Kult in Memphis gründete. Nachweisbar sind Priester der Euergeten, Philopatoren und 
Epiphane und ein Dienst der Arsinoe II. Philadelphos, in ihrem Heiligthume, und deren 
Schwester Philotera. 

Memphis hat dem Loose alles Irdischen bereits seinen Tribut bezahlt. Von der einst so 
grossen und sehenswerthen Stadt, welche die griechischen Reisenden in Erstaunen setzte , sind 
nur noch einige Trümmer unseren Tagen erhalten geblieben. Nur der Ruf hat die alte, heilige 
Ptahstadt überlebt. Von Menes, dem ersten äg. Könige gegründet und durch wohlangelegte 
Werke gegen üeberschwemmungen und äussere Feinde geschützt, herrschten hier die 
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Königsgeschlechter der ersten und ältesten Dynastien. Die grosse Reihe der Pyramiden, am 
Saume der libyschen Wüste aufgerichtet, giebt das Zeugniss, dass die Zahl der Könige die 
mauethonischen Angaben bei weitem überstieg. Von Memphis ward daun die Ilesideuz nach 
Theben verlegt, welches die Könige der 12. Dynastie zur Hauptstadt des Reiches erhoben. Von 
den- einbrechenden Scfitisu ward Memphis besetzt und die Göttertempel uud sotistige heilige 
Oerter zerstört. Kine Inschrift in den Steinbrüchen von Tura berichtet, dass AaR-mem, der 
erste König der 18. Dynastie, den Tempel des wieder aufgeführt habe. Die Hyksos 
waren vertrieben, Memphis konnte einem neuen Glänze entgegengehen. Waren auch die Könige 
der folgenden Dyuastieu aus Theben, so liessen es sich doch Einzelne derselben angelegen sein, 
die Stadt Memphis, in welcher die Könige nach altem Herkommen feierlich gekrönt wurden, 
mit Bauten zu schmücken. So vor allen Ramses II. uud seine kraftigeren Nachfolger, die haupt- 
sachlich den PtaR und den Apisstier bedachten. Eine zweite Unglückszeit hatte Memphis unter 
den Persern zu erdulden, dagegen erhob sich die Stadt wiederum unter den Ptolemäern. Dann 
aber erlosch der alte Glanz für immer. Schon Püning nennt Memphis: quondam arx Aegypti 
regura. Uuter den Arabern sank die Stadt vollends zu Grunde; im 12. Jahrhundert bestaud 
sie zwar noch, aber war sehr zerfallen. Aus dem folgenden Jahrhundert besitzen wir die poe- 
tische Beschreibung der Ruinenstätte von Memphis aus der Hand des gelehrten Arztes 
Abd-el-latif, der unter den Trümmern den kolossalen grünen Naos aus einem Steine als 
besonders sehenswürdig hervorhebt. Allmahlig verschwanden auch diese einzigen Zeugen der 
tirösse von Memphis von der Oberflache der Erde, und die Stelle der alten Stadt war lange 
Zeit ein Streitpunkt der Gelehrten und Reisenden. Es darf heut zu Tage als entschieden 
angeschen werden, dass der Mittelpunkt der Stadt und der Tempel des Ptah zwischen den heu- 
tigen Araberdörfern *-U*p **** Momtt-rahinrh oder Mitral, it,eh und ^ui^Jü lfr,ire*cheln 
zu suchen ist, da, wo mau in neuester Zeit erfolgreiche Ausgrabungen in der Nahe sehr bedeu- 
tender Kum oder Ruinenhügel inmitten einer ausgedehnten Palmenwaldung angestellt hat. Das 
Gebiet der alten Stadt, welche nach Diodor den sehr bedeutenden Umfang von 150 Stadien 
hatte, wird heut zu Tage durch mehrere arabische Dörfer bestimmt, die zum Theil noch die 
alten Benennungen in ihren arabisirten Formen beibehalten haben, wie das vorher erwähnte 
Saqqarah (Seqeri = Tempel des Seker), Menu (Mcnnufr oder Mennuf, vulgäre Bezeich- 
nung der Stadt Memphis), Abusir (Pe-osiri = Tempel des Osiris). 

Berühmt und im Alterthume wie noch heute von den Reisenden besucht, ist die grosse 
Nekropolis von Memphis, am östlichen Rande der libyschen Wüste, beginnend im Norden mit 
der Pyramidengruppe vou Abu-roasch, 3 Stunden nördlich von den Gizeh-Pyramiden, endigend 
im Süden mit den Pyramidengruppen von Dahschur, auf einem Räume von 4V S geogr. Meilen 
(s. Lepsius, „Ueber den Bau der Pyramiden" S. 2). Wahrend die Pyramiden die Graber der 
Könige enthalten, so hatten die Bewohner von Memphis ihre letzte Ruhestätte in den Grabern 
um die Pyramiden ihrer Könige gefunden. Tarnende von Felsengräbern, thcils durchwühlt, 
theils noch unberührt, birgt hier der felsige Leib der Wüste und in tiefen Schachten steigt der 
neugierige Reisende zu den Todtenkanunern langst verschollener Geschlechter des alten ägyp- 
tischen Reiches hinab. Weissschimmernde Gebeine von Menschen und heiligen Thieren, die 
hier bestattet waren, und vom Balsam geschwärzte Glieder samuit ihreu leinenen Umhüllungen, 
die von den Arabern an das Licht des Tages hervorgezogen wurden, bedecken das traurige 
Todtenfeld und zeigen schon von Ferne die Stelle der ehemaligen mcmphitischen Nekropolis 
au. Am berühmtesten sind die Gräber und Grabkapellen, welche sich in der Nähe der drei 
grossen Pyramiden von Gizeh befinden und den Grossen und Verwandten der Pyramidenköuige 
angehören. In geographischer Beziehung werden sie wichtig, wie bereits oben S. 17 angedeutet 
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wurde, weil sie lange Listen ober- und unteräg. Städtenamen enthalten, welche das Besitzthum 
jener Vornehmen des alten Reiches bildeten. Die Publication der Mehrzahl derselben verdankt 
die Wissenschaft dem grossen Werke der preussischeu Expedition. In historischer Beziehung 
haben sie insofern eiue grosse Ausbeute geliefert, als in ihnen die Pyramidenkönige, deren 
Priesterthum die ehemaligen Bewohner der Gräber inne hatten, zum grössteu Theile nament- 
lich aufgeführt werden, vor allen die drei berühmtesten: Chufu, tfdfrd, Menkeurd, deren Grä- 
ber die drei grossen Pyramiden enthalten, welche nach Herodot II. 128, vielleicht mit einer 
Anspielung auf die Hyksoszeit, die Pyramiden des Philiiis von den Aegyptem seiner Zeit 
genannt wurden. In Bezug auf den Sphinx (lForvmrhn, IdPMAXES) und den in der Nähe 
desselben entdeckten inschriftlosen Tempel muss ich auf meine „Heiseberichte aus Aegypten" 
verweiseu. 

Zwischen den Pyramidengruppen von Abusir und Saqqarah liegt in der Mitte der Wüste, 
rings umgeben von Gräbern, das Serapeum, der Tempel des Serapis, und die Gräber der ver- 
storbenen Apisstiere, deren Wiederauftindung das bleibende Verdienst des französischen 
Archäologen Hrn. Mariette ist, dessen jüngste Publication ,,choix de monuments et de dessins 
decouverts ou executes pendant le deblaiement du Serapeum de Memphis," Paris 185G, eine 
vorläufige Kunde darüber giebt. Den Namen des eben erwähnten Dorfes Abusir kennt bereits 
Plinius, aber unter der Form Busiris, eine Bezeichnung, welche mehrere Ortschaften des alten 
Aegyptens gemeinsam führten, und welche hervorgegangen ist aus der hicrogl. Benennung 
pe-nsiri „Haus oder Wohnung des Osiris." Es waren dieses solche Oertlichkeiten , nach wel- 
chen mau das Grab des Osiris verlegte. Nach Eustathius Comm. in Dion. Perieg. hiess der 
Ort in der Wüste, wo das Serapeum gelegen war und welchen die Inschriften des Serapeum 
9€ti ament fTA-ptäS-kd (oder Wnch-tä) „die Unterwelt westlich von Memphis" benennen, 
SivoLitov nQr>$, wahrscheinlich entstanden aus der hieroglyphisch -demotischen Benennung des- 
selben se-n-nä/u (1120) „Sit/ des Apis." Der gewöhnliche Name des Ortes in den Inschrifteu 
an Ort und Stelle ist: Kem-kd oder Kd-kem (1121) „der schwarze Stier" (auch im Todtenb. 
c. 138, 2 genannt), bisweilen auch nur Kern (1122) oder Kemj (1123) genannt, wie z. B. auf der 
Stele 2259 aus dem Serapeum (jetzt im Louvre). Im Todtenbuche a. a. 0. erscheint ETor als 
Schutzgott des Ortes und er heisst als solcher tVor von Kern. Osiris dagegen ist ein 9cog 
ttvvpans ( vergl. Todtenb. 142), er heisst „Osiris der erste Stier von Kein." In der Inschrift 
auf einem Apissarge des Serapeums vom Jahre 2, Monat Athyr des (Perser?-) Königs x ef> "' 8 
heisst der König IV dp-Osiri n ITor Kem-ku merj (1124) „Liebling des Apis-Osiris, des Horns 
von Kemka." Der Apis-Osiris erscheint also hier in der auf den Denkmälern auch sonst geläu- 
figen Auffassung eines besonderen Gottes in einem bestimmten localeu Götterkreise. Er ist 
der Apis-Osiris des Uorus, der in Keine verehrt ward, gerade wie es z. B. in Theben einen Seb 
des Amon gab. Uebrigens ist zu bemerken, dass dieselbe Gruppe für die altäg. Benennung des 
Ortes Kem-kd auch einen unteräg. Nomos bezeichnet, wie bereits früher angeführt wurde, ohne 
dass indess beide irgend etwas Gemeinsames gehabt hätten. Der meraphitische Nomos und der 
Ort Kem-kd werden bisweilen zusammengenannt gefunden, wie z. B. in folgender Aufschrift 
des Sarkophages eines gewissen 'Anch-ßorpeu im Berliner Museum: däd CAnch-k.p.) m «efi 
nt sebt-Ret chep-su am Kem-kn (1125) „aufgestellt ist Anchhorpen in der Unterwelt des mem- 
phitischeu Gaues, aufgenommen ist er im Kem-kd (in der Nekropolis vom Serapeum)." Nach 
einer Nachricht bei Manetho soll der vierte König der ersten Dynastie, Uenephes, Sohn des 
Kenkenes, die Pyramiden bei Ä<>jff»/^ errichtet haben. Ist dieser Name etwa identisch mit 
der Bezeichnung Kd-kem für das Serapeum, in dessen Nähe die oben angeführten Pyramideu- 
gruppen liegen? Iu der Nähe des Serapeums sowohl, wie auch sonst an verschiedenen Stelleu 
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am Rande der Wüste uud der memphitischen Xekropolis und des Kulturlandes finden sich die 
Reste von Seen vor, deren Alter zum Theil aus den Spuren eines Bassins von Mauerwerk nach- 
gewiesen wird. Offenbar haben wir in diesen jene Oertlichkciteu zu erkennen, welche 
Diodor I. 90 so ausführlich schildert als mit dem Todteukulte iu Beziehung stehend, wobei er 
besonders auf die Apisleiche (des Serapeums wegen) Rücksicht nimmt. Die eigentümlichen 
mysteriösen Handlungen in den orphischen Feiern seien den Aegypten! entlehnt, und die 
Weihen, Feste und Fabeln seien vom Orpheus aus Aegypten nach Griechenland gebracht wor- 
den. Bei dieser Gelegenheit spricht er davon, dass nach einem alten Herkommen hei den 
Aegypten, der Psychopompos Hermes (also der ägyptische TäauJ) die Mumie des Apis bis 
an eine gewisse Stelle bringe (man vergl. Plutarch de Is. c. 35: „dasjenige aber, was die Priester 
öffentlich thun beim Begräbnisse des Apis, wenn sie den Leichnam auf einem Flosse herbei- 
bringen, steht einer Bakchosfeier nicht nach" u. s. w.) und sie dann Jemandem übergebe, wel- 
cher die Maske des Kerberos (AnubisV) trage. Dann sich lieziebend auf Homer Od. XXIV. 11—14 
bemerkt er, dass der griechische Dichter unter dem „Okcanos" den Xilfluss verstehe, weil 
die Aegypter so ihren einzigen Strom zu benennen pflegten. Unter den „Thoren der Sonne," 
fjüJmo ;ri)xtt, sei Heliopolis gemeint. Die „Wiese" aber (aotpoddlAe lufttSv) und die Wohnung 
der Abgeschiedenen, wie die Mythe annimmt, sei der Ort bei dem sogenannten See Acherusia, 
in der Nahe von Memphis, welcher umgeben sei von den herrlichsten Wiesen und Teichen 
mit Lotos und Schilfrohr. Hier würden auch von den Aegyptern die vorzüglichsten Leichen- 
begängnisse gefeiert; die Mumien würden über den Fluss und den See in einem Kahne geführt 
und dann in die dortigen Gräber beigesetzt. Der Kahn heisse Baris, dem Fährmann Charon 
würde ein Obolos als l'eberfahrt bezahlt. In dieser Gegend sei auch der Tempel der fiusteru 
Hekate, oxoTi'as'Kxt'tr^g uqöv, und die Pforten des Kokytos uud der Lethe mit ehernen Riegeln, 
dort auch die Pforten der Wahrheit und eiu kopfloses Bild der Dike oder Gerechtigkeit. 

Diese Schilderung bezieht sich offenbar auf das äg. Todtengericht. wie es in den altagyp- 
tischen Leichenpapyrus mehr oder minder ausführlich dargestellt ist Der Set! und die Wiese 
von Acherusia führen in den äg. Inschriften, welche sich auf den Todtenkult uud die Wan- 
derung der Verstorbenen beziehen, den Namen IPe-annur (1126, mit vielen Variauten) „das 
Feld von Anur." Anur bezeichnet, dem Determinativ zufolge, eine besondere Pflanzeuart. 
Nach Todtenb. IOC», 2—3 lag „das Gefilde von Anur" in oder bei der Stadt Memphis, ib. c. 02,3 
sagt der Todte von sich aus: au-rer-na er um hm He-nänur „ich habe besucht das Gebiet des 
Gefildes von Anur." Nach der Stele 551 des britischen Museums musste man zu Wasser eine 
Fahrt nach den Inseln von Acherusia unternehmen, denn es ist a. a. O. die Rede von chnt nt 
yer-ntr er ua.u ah n He-annnlu (1127) „der unterirdischen Fahrt nach den heiligen Inseln des 
Gefildes von Anulu." lieber die genauere Lage des Gefildes von Anur, das nach Todten- 
buch 109, 4—5 mit einer Mauer von foui-stein umgeben war und dessen Aehren eine Höhe von 
9 Ellen hatten, giebt uns dasselbe altäg. Ritual in dem 145. Kapitel, im Titel, Kunde. Dasselbe 
beginnt mit den W r orten: //'«' », Hebcht.n nu /<V««/iur nt P-osiri (1128) „Anfang der Pforten 
(die Pylai Diodor's) des Gefildes von Anur von Posiri (Busiris)." Somit lag das Feld Ache- 
rusia, wie oben bereits vennuthet, in der Nähe des Serapeums, bei dem heutigen Dorfe Abusir 
(im Koptischen Borcipi, üoTcipi, üoTCTpi), und wir sind durch diese Bestimmung allein allen 
weiteren Zweifeln überhoben. Da die mysteriösen Feiern, welche mit dem Todtenkulte in Ver- 
bindung standen, von Memphis ausgingen und ursprünglich an bestimmte Lokalitäten gebunden 
waren, so darf es nicht Wunder nehmen, dass die memphitische Todtengegend später eine all- 
gemeinere Bedeutung dadurch erhielt, dass sie als das Ziel aller wandernden Seelen nach 
ihrem Wegscheiden aus diesem Lebeu angesehen wurde und als solche in den Todtenrollen eine 
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besondere höhere Weihe erhielt. Das irdische Feld von Anur wurde ein Abbild des himm- 
lischen, wie jenes wiederum in allen Todtenstädten des Reiches seine besondere Stellung in 
kleineren Abbildern erhielt Jede Todtenstadt hatte zuletzt ihr Gefilde von Anur und ihr 
Busiris, ohne dass darum die historisch-geographische Bedeutung der wirklichen Localitäten 
bei Memphis in Zweifel gezogen zu werden brauchte. 

Wir wenden uns nunmehr zu den drei Bezirksstädten des memphitischen Gaues. 
Zunächst treffen wir das roer an, dessen Name Chet lautet, determinirt durch das Bild einer 
Barke. Das fuhrt uns auf die Wurzelbedeutung des Wortes, das, wie z. B. im Todten- 
buche c. 72, 8. 35, 2, in dem Sinne von schiffen gebraucht wird und sich im Koptischen unter 
der abgeschwächten Gestalt £wt, C p-gu>T, cp-gHT navigare sehr wohl erhalten hat Der Name 
des Ortes findet sich wieder, so glaube ich, nur vermehrt um den äg. Artikel p oder p, in der 
Bezeichnung eines Kanales in der Nähe von Memphis, welcher in dem griechischen Papyrus 
der Zöis (in Wien gegenwärtig aufbewahrt) aus Memphis öiüjqv^ 0XHT genannt wird, als die 
östliche Grenze eines Gartens, an den im Westen der (libysche) Berg und im Norden eine 
Strasse stiess. Nach einer Inschrift in Philae (s. Champ. Not. man. p. 188, uur ist da an Stelle 
der Barke ein fehlerhaftes Zeichen gesetzt) verehrte man den Gott /Tor ur-peßu m Chet „den 
Horus fuyalndf^og in Chet." Der Name des uu ist bereits weiter oben S. 26 ausfuhrlicher 
besprochen worden. Er lautet, mit den Artikeln versehen, ta-fle-n-p.ra, wörtlich: das Feld der 
Sonne. In einem der Leydcner griechischen Papyrus aus Memphis wird als Gerichtsperson 
ein gewisser Isidoros tTitaitatß xto/iijs Tax&vtq'Q'} rnv Mtptfirov genannt Der Name der 
■M tpti Tbxmtpw scneint mir durchaus identisch zu sein mit jener altäg. Benennung des uu vom 
memphitischen Nomos , und zwar mit um so grösserer Wahrscheinhchkeit, als in dem Orte 
selber eine mit der Nomenverwaltung in Verbindung stehende Person residirte. Dies ägyp- 
tische Sonnenfeld wird nun sehr häufig auf den Denkmälern genannt, besonders solchen, die 
in der Nähe der Stadt Memphis hegen. Auf der Stele in Tura (gegenüber von Memphis) aus 
den Zeiten Amenophis III. wird eine ITutRor nb Tu lie-n-p.rd (1129) „Hathor Herrin von* 
Tahencpra" angegeben und mit ihr genannt der Gott des Ostens Sept, Anubis von Sep und 
die Göttin Ur.t-Rek.u. Ausserdem werden als mitverehrte Götter aufgeführt ein Horns von 
Sechm und der Wer-'suft (Harsaphes) aus der Oase des Jupiter-Amon (Stn-chrdnen). Als 
die eigentliche Herrin des Ortes erscheint in allen mir zugänglich gewordenen Inschriften die 
Göttin Hathor, die sich hier eines allgemein hochverehrten Kultus erfreuen musste, da sie, wie 
z. B. in Edfu, als eine der sieben grossen Hathoren genannt wird. Die Lage des Ortes im 
memphitischen, dem Ptali geheiligten Gau erklärt es, dass im Memnonium Ramses' n. auf der 
Westseite Thebens ein PtäM m T<Ue-n-p.rd (1130) „Ptah von Tahanephra" aufgeführt wird. 
Zum Schluss noch die nicht uninteressante Bemerkung, dass im Todtenb. 81, 2 derselbe Ort 
genannt wird, als die Wiese, auf welcher die Seelen der Verstorbenen in Gestalt der reinen, 
heiligen Lotosblume, emporschiessen. Möglich also, dass er in Zusammenhang stand mit dem 
oben besprochenen Felde von Anur. 

S'en ist der Name des peRu des memphitischen Nomos. Die Nomenlisten geben dem 
Worte das Determinativ der Schwalbe oder Taube, das sich häufig hinter dem Siegelringe, dem 
Silbenzeichen für hen oder seinen gleichlautenden Varianten (No. 1131) befindet In den Grä- 
bern von Gizeh und auf den darin gefundenen Stelen wird der Ort, aber ohne jenes Deutzeichen 
des Vogels hinter dem Silbenzeichen, bisweilen erwähnt und zwar durchgehends mit seinem 
Schutzgott Chn um in Beziehung gesetzt. Auf der Stele 538 des britischen Museums (von 
Gizeh) sagt der Gott Nuk Chnum nb Sen (1 132) „Ich (bin) Chnum der Herr von S'en." Ebenso 
spricht der Gott im Todtenbuche 30, 1, wobei der Ortsname ffen-nu (1133) geschrieben ist. 
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„Herr vou S'en.t" heisst Chnum auch in L. L>. III. 265, d, 3. Nach Todtenb. 125, 28 war der 
\ 36. Todtenrichter Ar-m-Ret.f aus Senu; nach c. 149 gab es einen Osiris von SV#>-i»w, und der 
oben citirten Inschrift von Edfii zufolge, unter den 4 Formen des Set- Typhon, auch einen <Se< 
von Gfenu. Weitere Notizen über diesen Ort wüsste ich nicht anzugeben. 

In der Nahe von Memphis und im Nomos Memphites lagen kleinere Städte, deren Ruinen- 
hügel zum Theil noch sichtbar sind. Ihre Namen sind offenbar in der Menge auf memphitischen 
Denkmälern erwähnter Localbezeichnungen erhalten, ohne dass es uns indes» vergönnt wäre, 
ihre Lage irgendwie genauer zu bestimmen. Wir haben ihnen in dein allgemeinen Verzeich- 
nisse altäg. Localnamen eine Stelle angewiesen. Von den klassischen Autoren wird eine davon 
unter dem Namen Acauthus erwähnt, nach biodor 120 Stadien vou Memphis abgelegen, nach 
Strabo mit einem Haine von thebauischen Doruakazicn (acacia nilotica, arab. Jai«, mint) und 
einem Tempel des Osiris. Gewöhnlich nimmt man an, dass Acanthus in der Nahe des heutigen 
Dorfes bahschur gelegen war (s. Wilk. M. E. vol. II. p. 13). 

II. Der Gau von y A>\ oder der Letopolites. 
Der memphitische und der folgende letopolitische Gau berührten sich auf der westlichen 
Seite des Flusses in der Nähe der Pyramiden von Gizeh, ja vielleicht schon eher, bei den Pyra- 
miden von Abusir, wenn wir nämlich annehmen wollen, dass in der im Corp. iuscr. gr. No. 46U9 
mitgetheilten Inschrift (worin die Worte tdo$t r«/i; tv ann xtofitjg ÜovotiQtetg tw si \tnn nlennv 
,T(tQfH*mot tatg ,iciQafitai) das Dorf Busiris eines und dasselbe mit dem vorher besprochenen 
Husiris ist. Dies wird insofern sehr wahrscheinlich, als, mit Rücksicht auf die mitgetheilte 
Stelle, Plinius berichtet, dass man von Busiris aus die Pyramiden zu besteigen pflegte. Herr 
Wilkiuson (1. I. vol. I. p. 366) nimmt an, dass das alte Busiris nördlich vom heutigen Abusir 
gelegen und letzteres mit jenem nur den Namen, nicht aber auch die Lage gemein habe, bas 
ist mir indess sehr wenig wahrscheinlich, ben Nomos, mit dessen Städtegeographie wir uns 
in diesem kleinen Abschnitte zu beschäftigen haben, benannten die Alten wie innner nach der 
20 Milliarien nordwärts von Memphis gelegeneu Metropolis jfipovs ndfag, Letopolis, Letus, 
also die Stadt der Göttin Leto. Bereits früher ist bemerkt worden, dass die äg. Baute von den 
Griechen mit Leto verglichen ward, ber heilige Name der Stadt war mithin „Stadt der Baste." 
Diese Benennung trat indess bei den alten Aegyptcrn vor einer andern in den Hintergrund, 
welche den profanen Namen der Stadt zu enthalten scheint und in den Nomoslisten auftritt. 
Dies igt das auf den benkmälern so unendlich häufig genannte Selm, dessen zahlreiche 
Varianten wir unter No. 11 34 zusammengestellt haben. Der alte Name, mit einem vorgesetzten 
pe (der einfachen Silbe, welche sowohl den männlichen Artikel als das Wort für Haus bezeich- 
net), also J'e-achm, hat den koptischen Ortsnamen Botujhm, woher die arabische Benennung 
|h#wjt Arnim, gebildet, welcher sich zu dem älteren verhält, wie Borctpic zu Pe-o*iri, Borgen 
zu Pe-boati. Dass die Kopten die im Hieroglyphischen getrennten Consouanten * und ch in den 
einen ig zusammenzogen, ist eine sprachliche Erscheinung, die im Aegyptischen nicht vereinzelt 
dasteht, vielmehr durch andere Beispiele belegt werden kann. Der alte Name des Ortes, mit 
dem Artikel p: Blechern hat sich am treuesteu in dem bisher unbestimmten und vom Stephanus 
von Byzanz überlieferten Stadtnamen Wlxtfifug erhalten. Daraus geht zugleich die richtig 
vocalisirte, ältere Aussprache P^ochem des kleinen {noki%viov Alyvnvnv) und daher von den 
Schriftstellern meist unerwähnt gelasseneu Ortes hervor. 

Nach diesen Bemerkungen über des Ortes verschiedene Namen, scheint es passend, zu 
seinen Gottheiten überzugehen, insoweit die Denkmäler darüber Material gewähren. Zunächst 
wird die Göttin der Stadt Leto bisweilen genannt: Basti Är-Ää Sechen, m Pe-ßdp (1135) 
„Basti, die Erste vou Letopolis, im Serapeum" (auf einer Stele des Serapeums). Am häufigsten 
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jedoch wird auf den Denkmälern ein Horas von Letopolis, chnt Sechem, erwähnt, der sich in 
dieser Stadt eines vorzüglichen, in Unterägypten allgemein verbreiteten Kultus erfreute. 
Bereits in der 12. Dynastie, auf dem Obelisken von Begig, erscheint er als IFor chnti Sechem 
(1136> „Horas vou Letopolis," in Tura wird er genannt IV or nb Sechem (1137) „Horas 

Herr von Letopolis," in einer Inschrift zu Ombos JVor-uar Rr-Rit Sechein (1138) 

„Haroeris Erster von Letopolis." Viele memphitische Priester bekleideten ein Propheten- 
thum dieses Gottes. So heisst ein gewisser Amt'en (aus den altmemphitischen Dynastien) 
Xtr-R n un-er-chnt-Sechem iror (1139) „Prophet, welcher angehört dem Horas von Letopolis." 
Diesem Gotte in Gemeinschaft mit Tämtd wurde nach dem Kalender-Papyrus SallierNo. 4 p. 12 
am 14. Choiahk eine besondere Feier in Letopolis abgehalten, nach p. IG war der 8. Mechir ein 
dreimal guter Tag in Letopolis, und nach p. 20 leuchtete das 6 T z<i-auge des Vollmondes in 
Sechem. Auf dem Monolith in Paris, einem Naos aus der Zeit des Ahmasis, ist der Gott 
Horas als Sperber mit der Krone P.»chent abgebildet unter der Bezeichnung nb Sechem „Herr 
von Letopolis." Im Todtenbuche wird die Stadt und der Gott Horas unendlich häufig citirt, 
so z. B. c 42, 8. 17, 55. 125, 20. 98, 7 (wo von den Pylonen in Sechem die Rede ist). 64, 29 
(dort ein Gott Chem-ur aus Sechem) u. a. m. Nach (34, 15 heisst es vom Verstorbenen: 
Inf m Sechem ehr An „er ist gekommen von Letopolis gen Heliopolis." Nach c. 130. 10 gab 
es einen Gott Sehi-Rr in dem ersten Palast von Sechem -Letopolis. Nach einer Inschrift an 
der Decke im Memnouium Ramsos' II. ist die Rede von „den Säulen an der Treppe (lad, vergl. 
Todtcnb. c. 128, 8) von Letopolis" (1141). Dem Horas von Letopolis war die Spitzmaus 
geheiligt, daher auf einer Brouzefigur dieses Thiercs in London (s. Galler. of antiq. pl. 2G) die 
Umschrift: If or nb Sechem (1137) „der Horas, Herr von Sechem." Ausser den in Sechem 
verehrten Gottheiten Zftutf» und fVorf-uar) finde ich noch auf den Denkmälern Chnum ntr da 
nb Schm (1 142, L. D. IV. 89, a) „grosser Gott, Herr von Letopolis," ferner einen Anup m Sechem 
(1142, a) „Ahubis von Letopolis" (medizinischer Papyrus im Berliner Museum aus der Zeit 
Ramses" II.) und schliesslich eine mir unbekannte Gottheit Viertel oder bloss CS ert chnti Sechem 
(1143, L. D. III. 277) vor, mit denen wir die Bemerkungen über die Stadt Sechem- Letopolis 
schliessen wollen, welche zum unterirdischen Synedrion den 7. Todtenrichter , den sperber- 
köpfigen Artif-m ut (s. Todteub. c. 125, 20) absendete. 

Die Stadt Kerkasoron (Her. II. 15, 17) oder Kerkesura (Strabo 80(5), bei welcher sich im 
Alterthume der Nil spaltete, lag im Gebiete des letopolitischen Nomos, und wie der ganze 
Nomos, auf der linken Seite des Flusses. Der Name hat eine sehr durchsichtige Etymologie, 
indem er offenbar und nach Analogie eines andern aus der alten Form kerk, koptisch kojws, 
abscindere, abscissio, und dem Namen des Osiris zusammengesetzt ist. Kerh-osiri würde dem- 
nach die Zerschneidung des Osiris bedeuten und eine sehr passende Benennung für den Ort 
abgeben, an weichern sich der Osiris- Nil in seine Arme spaltete. Ueber die angedeutete ana- 
loge noch im Altägyptischen nachweisbare Bildung siehe weiter unten KerhRor — Kerkyris. 

III. Der Gau von Ament oder Libya. 

Die Metropolis dieses Gaues kann ich nur nach ihrem Nomosnamen angeben, der so 
gebildet ward , dass man das gewöhnliche Städtedeterminativ dem Nomossymbole anfügte. Die 
dadurch entstehende Gruppe würde wörtlich heissen „die Stadt des Westens." Ich vermag 
die Stadt, welche bei Griechen und Römern dieser im Hieroglyphischen derartig bezeichneten 
entsprach, nicht anzugeben. Nach der sehr wichtigen Liste der Hauptstädte der ersten 14 unter- 
ägyptischen Nomen, welche sich in Philae vorfindet, war die Hauptstadt dieses Gaues IVd-Re*.t, 
wörtlich „das Haus der (liegenden) Kuh." Unter der Gestalt derselben pflegte Isis bisweilen 
abgebildet zu werden. Die Nachricht beim Strabo, dass die Bewohner von Momemphis eine 



Digitized by Google 




Kuh als das lebende Sinnbild der Aphrodite verehrten, lässt mich beinahe annehmen, dass 
Momemphis und unser H'ä-fie#.t ein und dieselbe Stadt sei. Von den beiden so eben hie- 
roglyphisch bezeichneten Städten dieses Gaues erscheint die erstere sehr häufig auf deu Denk- 
mälern, und zwar in Verbindung mit dem Namen des Osiris, der, wie z. B. auf einem Sarge in 
Berlin „der Osiris von Ament" (1144) betest und mit dem Osiris von Gubt oder Koptos iden- 
tisch war. Die drei Bezirksstädte des 3. Nomos habe ich sonst vergeblich auf den Denkmälern 
aufgesucht; doch ist die dritte, *An, aller Wahrscheinlichkeit nach identisch mit dem Orte 
H'a dn.t (nur vermehrt durch das an sich bedeutungslose Zeichen des Hauses), welcher in 
Verbindung mit dem Zeichen eines Horas -Sperbers auf dem Altar der 13 Götter in Turin 
erwähnt wird. 

IV. und V. Gau von oder der Sattes. 
Der Nomos, ein doppelter den hierogl. Listen zufolge (daher die Schreibung im Dual 
No. 1179 bei L. D. IV. 82, c), welche für den südlichen Sattes die Metropolis „die Stadt des 
südlichen Niles," und für den nördlichen „die Stadt des nördlichen Niles" setzen, hat seinen 
Namen bei Griechen und Römern von der Hauptstadt Sais, hieroglyphisch SAj erhalten , über 
welche uns die Denkmäler reiche und interessante Nachrichteu gewähren. Die Stadt Sais in 
ihrer vulgären Bezeichnung, berühmt im Alterthume durch einen Kult der Net oder Nit, der 
äg. Athene, wird auf den Denkmälern mit folgenden Varianten geschrieben (1145): a) &y\ 
b) c) Sau, d) Sa. e) Se, f) demotisch Se. Hieraus bildete sich die noch im Koptischen 
erhaltene Form C*i und schliesslich die arabische Benennung der Ruineustätte vom alten Sais 
Lo »Sa. Sats war eine der bedeutendsten Städte des Unterlandes, reich an prächtigen Bauten, 
besonders seit der Zeit der saitischen Dynastie, deren Könige hier herrliche Werke aufgeführt 
hatten (s. Herod. II. 163. 169—171. 175). Der Haupttempel war der Athene geweiht, die in 
den heiligen Schriften den Namen Net nb 8A* (1146) „Net, Herrin von Sats" führt (s. z. B. 
Todtenb. c. 42, 6). In dem Grabe der Königin Titi in Theben heisst sie Xet-ur.t nb.t So/ (1 147) 
„die grosse Net, die Herrin von Sats," und anderwärts Xet ur ntr mut nb pe.t „die grosse Net, 
die göttliche Mutter, die Herrin des Himmels" (s. Wilk. Panth. pl. 28 fig. 5). Der Tempel der 
Nit führt auf den Denkmälern die Bezeichnung utr-h\'t nt Xü (1148) „göttliche Wohnung der 
Nit" oder nur Xit-Jlu (1149) „der Nit Wohnung" (Stele im Vatican). Von dem Hauptkulte der 
Göttin Nit in Sats erhielt die Stadt den heiligen Namen Pe-nit „Haus der Nit," wie z. B. in fol- 
gender Stelle auf einem Denkmale aus Sats (jetzt im Louvre, C, 123) „die Propheten und 
Priester von Sats" (1150), oder Wa rnt (1151) „Wohnung der Nit," den Champollion, mir ganz 
unbegreiflich, mit Latopolis zusammengestellt hat Der Nomosname der Stadt findet sich in 
Dendera (s. L. D. IV. 79, e) in folgender Verbindung vor: „Nit, die Grosse, die göttliche Mutter, 
die Herrin der Metropolis des nördlichen saltischen Nomos" (1181). Diese Benennung ist 
höchst wichtig, sie lehrt uns, dass Sats in dem nördlich gelegenen Theile des grösseren saiti- 
schen Gaues lag. Das Nomoszeichen, den Schild mit den beiden sich durchkreuzenden Speeren 
oder Pfeilen, finde ich geradezu anstatt des Namens der Nit gebraucht in folgender Inschrift 
aus einer thebanischen Grabkapelle: Nit m Sau (1146, a) „Nit von Sais." Der Göttin Nit, 
welche als Kriegsgöttin auf den Denkmälern sehr häufig mit Bogen und Pfeilen in den Händen 
abgebildet wird (s. Wilkinson, Panth. pl. 28), wurden in Sais zwei grosse Feste gefeiert, näm- 
lich „am 11. Mechir die Panegyrie (Rbi) der Nit in Sats" und „am 5. Phamenoth die Erschei- 
nung (oder die jodetet) der Nit in Sais." Nach Strabo p. 812 ward in Sais das Schaf verehrt, 
dies also der Göttin heilig. Plutarch, in seiner Abhandlung de Iside et Osiride c. 9, berichtet, 
dass die Athene in Sais auch Tür Isis gehalten wurde. Dass die Isis einen besonderen Kult im 
Tempel der Athene von Sais hatte, hestiitigt folgende Legende auf dem Sarkophage des Petisis 
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in Berlin: b-tämrj (Isis die Alte) „vom Tempel von Sals" (1152). In einem andern Sinne, 
nämlich als Göttin des Westens and der Todtcnregion, wird die Nit auf den Denkmälern mit 
Hathor verglichen. In dem kleinen Hathorterapel auf der Westseite Thebens, hinter dem 
Ramesseum, wird von der Göttin bemerkt: ded acJ».t hr ament vi nb Se (1153) „aufgestellt ist 
dein Glanz im Westen als Herrin von Sals." Ihr entspricht als die Hathor im Osten die Göttin 
Bast, welche gleichfalls in Sals verehrt ward. Auf einem Sarkophage in Turin aus Sais heisst 
der Verstorbene: ntr fin Basti ad ftr-Mt Sd (1154) „Prophet der Göttin Basti, der Grossen, der 
Ersten von Sais." Auch die Göttin des Nordens hatte unter dem Namen Sestä in Säis eine 

besondere Kultusstättc. In einer Iuschrift von Karnak heisst sie Sestä Deb-Pe am.t Sau 

„die Sestd der Städte Deb und Pe .... in Sals." Weiter gab es in Sals, wo nach Herodot TL 170 
in dem Tempel der Kit das Grab des Osiris (des Gewissen) war, zwei besondere Osiris; der 
eine darin hiess Osiris: Mr-Sü Se (1155) „der Erste von Sals," der andere dagegen Osiris: nb 
Dedm Se (1150) „Osiris von Ded (Mcndes) in Sals." So war z. B. der Vater jenes Indivi- 
duums , von dessen im Turiner Museum aufbewahrten Sarge so eben die Rede war „Prophet 
des Osiris, des Ersten von Sais, — Prophet der Nit, der Grossen, der Ersten von Sais, — und 
Prophet des Osiris, Herrn von Ded, in Sais." Dem einen dieser beiden Osiris, wahrscheinlich 
dem grossen allgemein in Uuterägypten verehrten Osiris von Mendes, waren die mysteriösen, 
nächtlichen Eeieni geweiht, von welchen Herodot II. c. 170—171 spricht Bei dem Tempel der 
Nit war nämlich ein See, auf welchem (doch wohl auf einer Insel im See) bei Nachtzeit darge- 
stellt wurde, was dem Osiris widerfahren war. OfTcnhar war diese» Fest mit jenem identisch, 
welches Herodot II. 62 als die Ivjpaxuty oder das Lampenfest von Sais beschrieben hat In 
Deudera, wo ich in dem kleinen Tempel auf der Decke des grossen Heiligthums eine Liste der 
Fest- und Trauertage um den Osiris vorgefunden habe, erscheint die „grosse Tnh-Feier" 
(1157), als ein in 4 Städten Unterägyptens, darunter auch Sals, gefeiertes Fest Der besondere 
Kult, dessen Osiris sich in Sals erfreute, macht es begreiflich, dass die Stadt Sals und der 
zugehörige Nomos in den Osiris -Lamentationen, welche der hieratische Papyrus der Nainai 
im Berliner Museum enthält, eine vorzügliche Rolle spielt. Es heisst darin unter andern (es 
sind dies die Worte der um den Osiris trauernden Göttin): a An man r Säu San />« rn.k man r 
"Aper md.k mut.k Net (1158) „Ach, du Gott An komme nach Sals, (du) dessen Name der 
saltische ist, komme zur Stadt 'Aper (siehe unten die lexicalische l'ebersicht), damit du 
schauest deine Mutter Nit" Wohl zu beachten ist es, wie hierin Nit die Mutter des 
• (saitischen) Osiris gewinnt wird. In Esne (L. D. IV. 78, a L. 9) heisst einmal Mim nb Sä 
(1182) „Min, Herr von Sals." Auch der Sohn des Osiris und der Isis, Horus, wurde in 
zwei Formen als „If'or-uar der beiden Welten" (1102) und als der junge Horus, p.chroti, in 
Sais verehrt. Nach dem Festkalender von Esue wurden in Esne am 12. des Monats Tybi: tbi 
chiotl m Sä (1159) „die Panegyrie des Chroti von Sais" gefeiert Der oben besprochene Sarg 
im Turiuer Museum, der einem „Hierogrammatcn der Net" {ntr sä sex n Nt t 11G3) angehört, 
nennt ausser den bereits aufgeführten Gottheiteu noch ein Prophetenthum des S'etä (1160, ein 
schwer verständliches Wort, welches vielleicht, wie Hr. Birch vorschlägt, Mysterium bedeutet) 
und der. Göttin Md.t (HGl). Auch eine weibliche Katze wurde in Sais gehalten; so lehrt es 
wenigstens eine Stelle auf der Metternichstele: chau.t m chun n ll'u-nü (1170) „die Katze in 
der Stadt der Nit" 

Acusserst anziehend für die Geschichte von Sais zur Zeit des Kambyses ist die S. 21 
erwähnte Inschrift auf der Statue im Vatican. Ich gebe die interessantesten Stellen derselben 
in folgender Uebersetzung: 



Digitized by Google 



247 



„Der Erpa-Ra u. s. w. Uza-Ror-mn •), ein Sohn der Tem-ar-td*, er sagt: ein Zur ward 
„unternommen von dem grossen König (ur-dd) und Herrn der Erde Kenütatt (Kambyses) nach 
„Aegypten. Da die Völker der ganzen Erde mit ihm waren, so bemächtigte (Rdq) er sich dieses 
„ganzen Landes, wobei er sie dort niedersitzen Hess**). Er ward (so) ein grosser Regent (/>«</, 
„s. oben S. 2) von Aegypten und ein grosser König (ur) der ganzen Erde. Und Seine Heilig- 
keit übertrug mir die Würde eines grossen (der Titel nicht zu entziffern) und er hiess mich 
„sein wo er war als ein Gelehrter (50) und Oberster der Pylonen (7s). Es veränderte ***) 
„Seine Heiligkeit seinen Namen in diesen: König von Ober- und Unterägypten ltd-mestu (Sonnen- 
„kind). Und es ward geoffenbaret Seiner Heiligkeit die Grösse der Stadt Sais, welche der Sitz 
„ist der Göttin NU, der Grossen, der Mutter, welche geboren hat den Hd (die Sonne) den Erst- 
geborenen, aber nicht gezeugten, (sondern) geborenen, sammt der Lehre von der Grösse dieses 
„ersten Tempels der Nit, ihrem ganzen Inhalte nach, und die Lehre von der Grösse der | übrigen] 
„Heiligthümer der Nit, und aller Götter und Göttinnen in denselben, sammt der Lehre von der 
„Grösse der Ortschaft H'd-cheb (s. darüber weiter unten), welches der Sitz ist des grossen 
„Königs (äff) und Herrn des Himmels (d. i. Osiris), sammt der Lehre von der Grösse des Ortes 
,JSun.t (Südhaus) und des Ortes MeRn.t (Nordhaus), der Stadt Pe-rd (Heliopolis) und der Stadt 
„Pe-tum, welches sind die Hauptsitze (?) aller Götter." 

Kambyses ward, wie man aus diesem Berichte ersieht, in die grossen Geheimnisse der 
äg. Gottheiten eingeweiht. Die Eortsetzung der Erzählung ist nicht minder wichtig für die 
Specialgeschichte der Stadt Sais unter diesem Könige. Derselbe Uzd-Ror-mtn berichtet weiter: 
„Und ich batf) bei der Heiligkeit des Königs Kembatt, in Bezug auf alle Leute, welche sich 
„festgesetzt hatten in dem Tempel der Nit, dass sie daraus verjagt würden* damit der Tempel 
„der Nit in allen seinen Reinheiten wäre gleichwie früher. Und es befahl Seine Heiligkeit zu 
„verjagen alle Leute, welche sich festgesetzt hatten in dem Tempel der Nit, umzustossen alle 

„ihre Häuser und alle ihre welche waren in diesem Tempel [folgt ein zerstörter Theil der 

„Inschrift] — die Thür der Mauer dieses Tempels. Es befahl Seine Heiligkeit den Tempel der 
„Nit zu reinigen und ihm alle seine Bewohner wiederzugeben [zerstörter Text] — . Es befahl 
„Seine Heiligkeit zu gewähren die heiügen Opfer der Nit, der Grossen, der göttlichen Mutter 
„der grossen Götter von Sais, gleichwie es vordem der Fall war. Es befahl Seine Heiligkeit 
„(zu feiern] alle ihre Panegyrien und alle ihre Feste, gleichwie es vordem geschah. Seine Hei- 
„ligkeit veranlasste auch, dass ich ihm sofort die Grösse von Sais zeigte, welche ist die Stadt 
„aller Götter, welche darin auf ihren Thronen ewiglich bleiben." 

Nach diesen vorbereitenden Erzählungen geht der Text auf die Reise des Königs nach 
Safe ein. Es heisst nämlich: „Es unternahm der König Kembatt eine Reise nach Sais und es 
„trat Seine HeUigkeit in den Tempel der Nit selber ein. Er berührte die Insel ihrer grossen 
„und erhabenen Heilgkeit (der Nit) und brachte alle vollkommenen Opfer dar der Nit, der 
„Grossen, der göttlichen Mutter der grossen (sc. Götter), gleichwie es thaten alle wohlgesonnenen 



•) Wie aus den von mir unübersetzt gebliebenen Titeln de* Mannes hervorgeht, bekleidete er bereit« 
anter König Aälimes II. und Ptetnlk III. die Würde eines Mr-tln-kbnt. 

••) Hr. de Rouge*: II rendit tous ces pcuplcs tranquilles, aber der iig. Text hat ausdrücklich ar-ttn 
»nm-sen am „faciens eos considentes ibi." 

•*■) So muss der Passus ar n chb-f m m-f üborsetzt werden, -Li ••hl. dem koptischen ujioft mutare ent- 
spricht, und nicht wie Hr. de Rouge* vorschlägt: Cela fut fait par son decret cn son nom de souverain u. s. w. 
Ich stimme in meiner Uebersctaung in dieser Beziehung vollkommen mit Hrn. Birch übereüi. 

f) Spr-na, Hr. de Rouge*: j'allai porter plainte. Spr, determinirt durch die Beine, ist sich nahern; 
mit dem Determinativ des Sprechens wie hier, ist seine Bedeutung unbekannt, da im Koptischen das Wort 
untergegangen iu sein scheint. Ist etwa dieses altiig. spr verwandt mit dem hebräischen "«O? 
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„(»tench — tttQyiit;g) Könige. Es veranlasste auch Seine Heiligkeit, dass ihm gezeigt wurde 
„die Grösse der Majestät dieser Mutter des Ru selber. — Es vollzog Seine Heiligkeit alle 
„Ceremonien in dem Tempel der NU und stellte auf als Gabe eine Spende dem Herrn der Ewig- 
keit (d. i. dem Osiris) in dem chun (der innerste Theil eines Heiligthums, vergl. oben S. 167) 
„des Tempels der Nit, gleichwie es gethan hatten alle Könige vordem u. s. w." Wie Hr. de Rouge 1 
bemerkt hat, liess sich Kairibyses, der hier in einem ganz anderen Lichte erscheint als ihn die 
griechischen Geschichtsschreiber darzustellen pflegen, in die geheimen Mysterien der Nit ein- 
weihen. Die Insel ist wahrscheinlich kein anderer Ort als die von Herodot geschilderte Oert- 
lichkeit beim Tempel der Nit, oder der See, auf welchem die Mysterien nächtlich gefeiert wurden. 

Ich breche hiermit, als mit den interessantesten Theilen der Inschriften, die Uebersetzung 
ab und bemerke noch, dass in denselben Inscriptionen der Statue im Vaticun mehreremals „ein 
Osiris vou IT mwf 1 (1164) und ein „0*tria-rhent-IV a-cheb" (UG5) oder „von JTivheb" genannt 
wird. Dass in dem saitischen Nomos, ebensowohl wie in SaYs, Osiris eine vorzügliche Kult- 
stätte hatte, bestätigt die Kemerkung Strabo's p. 803, dass oberhalb von SaYs die Freistätte des 
(Osiris) to ml 'OaiQidng tiovlnv war, wo Osiris begraben liegen sollte. Vielleicht, dass eine der 
beiden ebengenannten Oertlichkeiten dieses Asylon ist. Der Osiris von ITvtaq erscheint auch 
im Todtenb. c. 142 (das Wort ist darin durch die Faust determinirt, s. No. 1166). Eine 
Abbildung des Gottes mit Menschenleib und Löwenkopf, und darauf eine Schlange, findet der 
Leser in Champ. Mon. de l'ßgypte pl. 89. Zu den 8 Göttern vom nördlichen Theben (siehe 
weiter unten) gehörte auch dieser Osiris von IPmuq als der letzte. Der Ort Wa-cktb wird 
gleichfalls nicht selten auf den saYtischen Denkmälern genannt. Auf dem Turiner Sarge 
heisst Osiris: »tr äo chnti Il'ä-cheb (1167) „der grosse Gott von H'arheh« und in einer 
Inschrift bei Sharpe II. 34, 2 nnd 40, A, 1 ganz ebenso. Im Grabe Bekenranf s bei Saqqarah 
(s. L. D. III. 261): 0«m dmt Cheb (1168) uud 0. < !,ent ll'u cheb (1169). Der Name der Stadt 
Cheb oder Wa-chch, mit dem weiblichen Artikel davor T.Ra-cheb hat sich, wie es scheint, in 
dem koptischen Te.ke.hi (TcKcfti oder T^iii), wodurch ein Ort 8 lieues nordwestlich von Sals 
bezeichnet wird, deutlich genug erhalten. 

Von der Stadt SaYs muss ich hier noch zum Schlüsse bemerken, dass nach Todtenb. 125 
drei Todtcnrichter aus SaYs gewählt waren, nämlich der 29 An-n-Rtp.u, der 33. oder löwen- 
köpflge nh-ab.ti und der 38. oder der sperberköpfi^e WiiZ-rchj.u. 

Von den drei Bezirksstädten des südlichen SaYtes wird die erste, das wer, mit der dritten, 
»lern peMu, ganz gleich geschrieben. Gehören beide Namen etwa nur einer Stadt an? Ausser- 
dem ruhen beide Gruppen, für den Laut aq, auf demselben Zeichen, wodurch sonst nur die 
Nomossymbole hervorgehoben zu werdeu pflegen. Jedenfalls war der Ort von ganz besonderer 
Bedeutung. Die Stadt wird genannt im Todtenb. 28, 4, wo von Opferkuchen am Thore der 
Stadt 'Aq (1171) die Rede ist. In einer Inschrift von Karuak heisst die saYtische Göttin Net 

nb.t y A<n (1172) „Nit, Herrin von 'Af und in einer andern ibid. die Göttin Sri'ä Uni 'A v 

(1 173) „Gebieterin von '.<4y." Nach dem oben S. 246 citirteu Festkalender von Dendera gehörte 
'Aij (1174) zu den vier Städten, in welchen „das grosse Tnh-Fest" zu Ehren des Osiris gefeiert 
ward. Auch ein I/'or m 'Ay wird in einer thebanischen Grabkapelle erwähnt. Das uu dieses 
Nomos, so wie die drei Bezirksstädte des nördlichen SaYtes lassen sich sonst auf deu Denkmä- 
lern nicht nachweisen. Nur in Bezug auf das mer /Tut des letztgenannten SaYtes bemerke ich, 
dass in Dakkeh eine Isis chnt IPnt (1175) „von 7/W genannt wird. 

Dm die monumentalen Angaben über den saYtischen Nomos so vollständig wie mir mög- 
lich zu machen, komme ich noch einmal auf die bereits S. 40 besprochene höchst wichtige Stelle 
auf einer ptolemäischen Stele zurück, in welcher ..die Griechen, welche wohnen am Ufer des 



Digitized by Google 



249 

Mittehneeres an der Westseite des Bezirkes 'Ay, deren Name Rukedj oder Rakjd ist. 4 * Der 
Bezirk der Stadt x Aq lag, wie wir gesehen hatten, im saitischen Nomos und zwar gehörte er zu 
dem südlichen Theile desselben. Er erstreckte sich , wie aus der angeführten Stelle hervor- 
geht, nicht nur auf der östlichen, sondern auch auf der westlichen Seite desselben, wo er die 
Küsten- Landschaft Itakoti bildete, welche die Griechen besetzt hielten. Dies bestätigt in 
überaus merkwürdiger Weise die strabouische Nachricht von dem Drange der Fremden nach 
Rhakotis hin. Die früheren äg. Könige nämlich, welche gegen alle Seefahrer feindlich gesonnen 
waren, vor allen aber gegen die Griechen, die wegen der Armuth in der eigenen Heiuiath auf 
Raub auszogen und fremdes Terrain eroberten, stellten in der Nahe von Rhakotis eine Wache 
auf, um die Ankömmlinge zurückzutreiben. Der Wohnsitz derselben war Rhakotis, rings von 
Riuderhirten umgeben, welchen das Land um Rhakotis geschenkt wurde, um die Herkommenden 
abzuhalten. Dies muss der ganze Küstenstrich westlich von der kanonischen Mündung 
gewesen sein, der den alten Listen zufolge zum saitischen Nomos gerechnet ward. Der Name 
Rukedj oder Rdketi entspricht, wie oben gezeigt, dem koptisch P*hotc oder P*t«rt, und grie- 
chisch 'Aocofaß oder'AncwTfg genannten Orte bei Alexandrien (oder später ein Theil desselben), 
w esshalb in den koptischen Handschriften die Alexandersstadt selten durch Ä.'Ac^ira.pi«. , son- 
dern fast immer durch Rakoti bezeichnet wird. Nach Tacitus bist. IV. 84 ward in einer alten 
Kapelle zu Rhakotis Serapis und Isis verehrt, und erst spater unter dem ersteu oder einem der 
folgenden Ptolcmäer dem neu eingeführten Gotte ein grösserer Tempel gebaut. Die Stadt 
Rhakotis ward unzahlig oft, um so zu sagen, in den Inschriften des memphitischen Serapeums 
genannt; zu gleicher Zeit geht aus denselben hervor, dass der Kult dieser Gottheit ein sehr 
alter, in Aegypten bereits längst einheimischer war. Die verschiedenen Varianten, mit welchen 
der Name des Ortes hieroglyphisch wie demotisch geschrieben ward, sind unter No. 1176 ver- 
einigt. Das Zeichen C J scheint in dieser Verbindung die phonetische Bedeutung von rd 
(Thor) oder r zu haben. Die Stelen des Serapeums, einzelne Grabstelen aus Ptolemäerzeit 
(vergl. Prisse Monum. pl. XXVI.) und schliesslich Sargiuschrifteu aus derselben Epoche nennen 
den Osiris des Westens, den Seker, den grossen Gott in Rhakotis und ebenso den Horus den 
Racher seines Vaters in Rhakotis. Auch der ApLs-Osiris oder der Serapis wird, wie z. B. auf 
der angeführten Stele bei Prisse, ein Gott von Rhakotis geheissen. Gewöhnlich wird der Gott 
Serapis oder Sarapis ein alexandrinischer genannt, da, wie oben bereits bemerkt ward, das Dorf 
Rbakoti spater einen besonderen Theil von Alexandrien bildete. Der Name der Stadt Alexan- 
drien , die natürlich in älteren Inschriften nicht vorkommen kann , findet sich deraotisch und 
hieroglyphisch geschrieben vor. Im demotischen Theile der rosettaner Inschrift entsprechen 
die Gruppen No. 1177 dem Worte l4h$ävdQtut in dem griechischen Texte, uud in der zweiten 
philenser bilinguen Inschrift wird der Name der Stadt p.shdi-n-Alk»(n)drs (1178) „die Festung 
Alexanders" geschrieben. Von einer Schilderung der alten Stadt und ihrer Umgebung und von 
eiuer Betrachtung der noch erhaltenen Ruinen, muss ich hier, wo unbekanntere Gegenstände 
wie billig das Recht grösserer Ausführlichkeit beanspruchen, um so mehr abstehen, als in den 
Werken von Mauncrt, Wilkinson u. a. bereits Befriedigendes darin geleistet ist. Nur von den 
in Alexandrien verehrten Gottheiten und deren heiligen Thieren sei bemerkt, dass ausser dem 
Serapis und der Isis auch, einzelnen Votiviuschriften zufolge (s. C. I. No. 4682. 4682, b), dem 
Hermes (Täuud) und Herakles (Mu t), so wie dem Apollo (H'or) und der Kore (?) besondere 
Kulte geweiht waren. In derselben Stadt opferte man die Motte der Thetis, dem Horus die 
Katze (Sext. Emp. Pyrrh. III. 221), im Tempel des Zeus Polieus w urde ein fünffüssiger heiliger 
Ochse gehalten (Ael. d. n. a. XI. 40), demselben Gotte, dem von einem Könige Aegyptens der 
Pfau, tmog Vwbzög, geweiht war. 

Bbio»CH, Oc»rr»phiu«1*ialu.t. A^JTpIMU. |. 32 
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VI. Der Gau von Ap-kä oder der Athribites. 
Ich kenne nur den mitgetheilten Nomosnamen der Metropolis dieses Nomos, dessen 
Hauptzeichen das Bild des Stieres ist. Diesen Nomosnamen habe ich wiedergefunden auf einem 
Denkmale, das aus der Ruinenstätte der alten Stadt Athribis hervorgezogen wurde. Es ist 
dies eine Votivstele, der Art, wie man sie oft in den äg. Gräbern zu finden Gelegenheit hat. 
Ein Bewohner der Stadt Athribis, An-ui-Hr-am.u, der im Dienste der Göttin Fächit einer prie- 
sterlicheu Function obzuliegen hatte, dessen Vater dieselbe Würde bekleidete und dessen 
Mutter eine aMjj Chu.t (1199) oder eine weibliche Priesterin war, welche der Göttin Chu-t*) 
mit dem Sistrum diente, leitet den hierogl. Text mit den Worten ein, dass ihm die Götter eine 
gütige Aufnahme schenkeu möchten beim ir or-chn-ckrut nb £4(1200) „dem Horchcnchrut oder 
Horus von Chrut (s. unten im Naraenlexikon Chrut), dem Herrn der Metropolis des 
6. unteräg. Gaues," während gleich darauf eines Osiris aus derselben Stadt Erwähnung 
geschieht. Dieses äg. Denkmal ist aus dem Ruinenhügel hervorgegangen, welcher in der Nähe 
des heutigen Dorfes v»>y>! Atrib oder Etrib liegt und von den anwohnenden Arabern Kum- 
el-Atrib genannt wird. In dieser Bezeichnung hat sich der alte Name der hier gestandenen 
Stadt Athribis (Atbreibis, Athlibis, Atharrabis), koptisch XapHf», 3u»pcfci, :\.»p<nc sehr deut- 
lich erhalteu. Offenbar liegt dieser Benennung dieselbe Zusammensetzung zu Grunde , welche 
wir bereits oben (S. 216) kennen gelernt haben, nämlich ITä-t-erpd „das Haus oder die Woh- 
nung der Göttin Erpa oder T.erpa." Die Ruinenstätte dieser älteren Stadt ist von Wilk. M. E. 
p. 424 beschrieben worden, ich selbst sage, was ich als Augenzeuge von ihr im Jahre 1854 
gesehen habe. Etrib's Hügel vertheilen sich in zwei grosse parallel laufende Reihen, die durch 
eine breite gerade Strasse von einander getrennt werden. Zur rechten und zur linken Hand 
bezeichnen stehen gebliebene Mauern, welche aus getrockneten und gebrannten Ziegeln auf- 
geführt sind, umgestürzte Säulen und andere Ueberreste einer grossen Stadt, die Stelle der 
Häuserreihe. Die Ruinenhügel beginnen nicht gar fern von dem Damiettearme und enden bei 
einem kleinen Kanäle. In der Sähe desselben scheint, nach den Bergen von Schlacken zu 
urtheilen, im Alterthume eine Schmelzerei von Metallerzen gewesen zu sein. Am Ende der 
langen vorher beschriebenen Strasse a — a' und dem Flusse zu öffnet sich ein c a c' 
grosser Platz, den eine Querstrasse b — b' durchschneidet. Die Grenze desselben 
bilden zwei mächtige Schuttberge c, c', die während meiner Anwesenheit in Etrib D ^ D 
von Hunderten von Arabern, Männern, Frauen und Kindern, abgetragen wurden, 
um der nunmehr vollendeten Eisenbahnstrasse von Alexandrien nach Kairo Raum 
zu verschaffen. Der Hügel bei c' barg ein mächtiges, festungsartiges Mauerwerk a' 
als Kern seines Inneren, der ihm gegenüberliegende dagegen, bei c, enthielt eine spätägyptische, 
offenbar römisch-ägyptische Nekropolis, die den sehr merkwürdigen Umstand darbot, dass sie 
auf einer älteren zu Grunde gegangenen Häusermasse angelegt war. Die Todten lagen in ihren 
Truhen in Grabkammern, die sich dicht unter der Oberfläche des Schuttberges öffneten und aus 
schwarzen, an der Sonne getrockneten Nilziegeln aufgeführt waren. Die Kammern waren 
gewölbt und lagen nebeneinander. Schrift und Malerei hatte ich vergeblich zu entdecken 
gesucht, nur eines der Zimmer war roth übertüncht. Die aufgefundenen Särge sind viereckigen 
Kasten ähnlich, von Cedernholz, mit einer Wandung von Uber einem Zoll. Die Mumien waren 
sehr schön erhalten und kunstvoll eingewickelt. Keine derselben, und ebensowenig die Särge, 
zeigte eine Spur hierogl. Inschriften, dagegen hatte ein Kasten auf dem Deckel die Inschrift 

•) Diese Gottheit erscheint selten auf den Denkmälern. Bei L. D. IV. Gl, g ist sie, in Begleitung ihres 
Namen», abgebildet. Ihre Stellung und ihr ausgebreitetes Flügelpaar laust darauf scbliesscn, dass sie eine 
Art SchutxgÖttin vorstellen sollte. 
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WtTPAS liebst ciuer Jahreszahl. Ausserdem sind viele Statuen und Büsten aus griechisch- 
römischer Zeit hier aufgefunden worden, welche das Zeugniss ablegen, dass die Stadt Athribis 
in dieser spaten Epoche der äg. Geschichte eine besondere Bedeutung haben musste. 

Den Nomosnamen der Metropolis dieses Gaues haben wir in allen seinen Varianten unter 
Xo. 1201 deu Inschriften zufolge wiedergegeben. Als eine der Hauptgottheiten des Ortes 
erscheint, neben dem Horus, eine der sieben grossen Hathoren, die in zwei Listen aus Kdfu als 
die dritte aufgeführt ist und „Ilathor, die Herrin der Metropolis des 0. unteräg. Gaues" heisst 
In einer Inschrift von Knneut (L. D. IV. 62, f) ist diese „Hathor, Herrin des 6. unfertig. Gaues" 
(1202), die dort zugleich in der Reihe der sieben als die siebente auftritt (I. I. IV. GO, a), iden- 
tificirt mit der lid.t-td von Hermouthis und der Hathor des aphroditopolitischen Nomos. Von 
deu Alten her wissen wir sonst über diese Stadt so gut wie nichts. Nach Strabo p. 813 ward 
indes» hier die Spitzmaus verehrt 

Von dem mer dieses Nomos, &ifi, vermag ich auf den Denkmälern keine besondere Notiz 
zu entdecken, dagegen erscheint das uu die Haarlocke mit der Aussprache gen oder S'etU 
(vergl Todtenb. 17, 27. 145, 8G und damit L. D. III. 25, a) in einer altäg. Inschrift aus Clot- 
Bey's Sammlung, mit dem Zeichen der Locke in der bekannten Hausfigur stehend NblXa m 
f/'a-in (1203) „Nephthys in Haschen." Wir lernen daraus zu gleicher Zeit, dass in dem uu 
des 6. unteräg. Nomos die Göttin und Schwester des üsiris und der Isis : Nephthys verehrt 
ward. H'uC lautet der Name des peRu desselben Gaues. Ihn sonst nachzuweisen, vermag ich 
mit dem besten Willen nicht. 

VII. Nomos, der westliche ^25^ 

Schon oben habe ich meine Vermuthungen über diesen und den folgenden zu ihm gehö- 
rigen Gau, der als der östliche bezeichnet wird, ausgesprochen. Von den beiden Hauptstädten 
des westlichen Theiles des ursprünglich einen Gaues VII — VIII heisst die eine Snti-n fr (eiu 
Name, den ich sonst nirgends auf Denkmälern wiedergefunden habe und der sich, trotz der 
deutlichsten Schreibung, ebensowenig in den koptisch geschriebenen geographischen Verzeich- 
nissen, wie es scheint, nachweisen lässt), die andere H'd-nha.ut wörtlich „das Haus der Syko- 
moren." In der letztgenannten Stadt ward, wie bereits früher bemerkt worden ist, der Gott 
Sink oder Sabal: verehrt. Daher sein Localname Sbak m H'd-nht.u (1204) „Sobak von 
Hanhtu" auf dem runden Altare in Turin. Sonst fand ich die Stadt nirgends weiter genannt 
Das mer des Nomos MRu oder Muh findet sich hier und da in deu Inschriften geuanut, doch 
ohne dass daraus irgend eine Notiz gewonnen würde, ebenso das peftu Sem oder Sem-sen. Von 
dem uu dagegen %>■*'/>, oder jruua lässt sich ein Mehreres sagen. Auf den Deukmälem finde 
ich eine Pächü chnti yres (1204, a) „Göttin I'achit (löweuköpfig) vou /es"' und stnj.tu n lid 
m %eauu (1204, b) „das Königthum des Rd von *esuu" ( s . L. D. HI. 234) erwähnt 
VIH. Nomos oder der östliche Theil des vorherigen. 

Wir kennen daraus zunächst zwei Hauptstädte, nämlich die Metropolis (s. die hierogly- 
phische Nomosliste, die Gruppe kommt indess sonst nicht mehr vor) und die Stadt NtJ, 
vielleicht identisch mit der koptisch H&hci genannten Stadt, welche in diesem Falle durchaus 
nicht mit dem Namen der Isis hci zusammengesetzt wäre. Ueber die Bezirksstädte lässt sich 
durchaus nichts von den Denkmälern nachweisen. 

IX. Nomos oder der von Atj. 

Der Name der Metropolis derselben ward, in der gewöhnlichen Weise, durch Ansetzung 
des allgemeinen Städtedeterminativs hinter dem Nomossymbole gebildet. Die so entstehende 
neue Gruppe, mit der Bedeutung „Metropolis des 9. unteräg. Gaues" findet man z. B. in Kdfu 
(s. L. D. IV. 42, a) vor in folgendem Beispiele „der Kynokephalos von der Metropolis des 

32* 
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0. unteräg. Gaues" (1205), wodurch a. a. 0. Osiris-Sokaris bezeichnet wurde, üeberhaupt war 
im ganzen Nomos, wie in der Metropolis, der Kult dieses Gottes vorherrschend, daher die häufige 
Verbindung dieses Nomossymboles mit dem Namen und den Attributen des Gottes Osiris. An 
Beispielen hal>en wir es dafür oben nicht fehlen lassen : wir fügen dazu noch die Bemerkung, 
dass der 21. Todtenrichter, der schakalköpfige Tutuf nach Todtenb. 125 aus dieser Stadt 
gewählt wurde. Von den drei Bezirksstädten vermag ich nichts Besonderes anzumerken. 

X. Der Nomos Ka-kem. 
Ausser der Metropolis, welche geradeso wie die aller vorigen Nomen durch Anfügung 
des allgemeinen Städtedeterminntivs bezeichnet ward, nennt die wcrthvollc philenser Liste als 
Hauptstadt des Nomos den Ort H'a Rit „das Haus des Herzens." Auf den Denkmälern habe 
ich sie nicht mehr zu finden vermocht. Im Koptischen sie nachzuweisen, will ich nicht unter- 
nehmen, da man sich zu leicht hier täuschen kann. Das mer des Nomos wird z. B. in Esne 
(L. D. IV. 87, a) genannt, wo der Kaiser Hadrianus fiäq ap n Netm.t „der erste Regent von 
Nenut" heisst. Ueber das pdt* desselben Gaues können wir durch einen Zufall Ausführlicheres 
bemerken. Das Museum des Louvre in Paris besitzt einen sehr schönen monolithen Naos 
(D. 21) von Mü-Kit- Stein oder Granit von Svene, der in dem Hafen von Alexandrien aufge- 
funden (wohin er offenbar in älterer Zeit, wie so viele audere Denkmäler geschleppt worden 
war) und glücklich nach Paris transportirt ward. Diese Kapelle ward , den Inschriften nach, 
vom Könige AaJimcs = Amasis der 2(i. Dynastie dem Gotte Osiris von Mer.t geweiht. Doch 
hier ist die Dedication: ar-nfm mn.f n et.f Osari Mrj-mr ehnt Fk kr au m Mit-ftü (1207) „er 
(der König) hat gemacht zu einem Denkmale seinerseits seinem Vater Osiris vom mer Merj, 
der da (zugleich) residirt in der Stadt Fek, diesen grossen Naos von Syenit." In einer Variante 
heisst derselbe Gott „Osiris von Merj.t, der grosse Gott von Fek (1207) und seine Mitgötter: 
ntr.u s(tt)?)u //'ä-osirin Merj.t (1208) „die Götter, die Könige (?) des Osirisheiligthumes von 
Merj.t. 11 ' Aus diesen Inschriften lernen wir zunächst die vollere Schreibart des Namens dieses 
Ortes kennen Merj, oder mit dem Artikel Merj.t und vulgär Tä-merj oder Tä-mir y zweitens die 
Hauptgottheit des Ortes Osiris und schliesslich die Thatsache, dass in Merj ein Heiligthum des 
Osiris war, der identisch war mit einer andern Localfonn des Osiris, nämlich mit der in der 
Stadt Fek verehrten. Derselbe Osiris wird auch sonst nicht selten erwähnt, so z. B. auf dem 
Sarge des Ze-Ka/t-amu (in Berlin), der ein „Prophet des Osiris, des Ersten (Rr-Rit) in Merj.r 
(120'J) genannt ist. Die Wurzel ur, welche dem Namen zu Grunde liegt, ist eine sehr verbrei- 
tete bei iig. Ortsbezeichnungen, wie schon die griechisch überlieferten Namen bezeugen können, 
wie z. B. Moiqig oder vielmehr llt yig, MaQi'a, MÜQtia, 3I(tQt<~>ng. Ich glaube nicht zu irren, 
wenn ich diesen altäg. Namen mit dem koptischen ^«owHipi, ^*.ucpi vergleiche, wodurch in den 
christlich -ägyptischen Handschriften der Ort bezeichnet wird, welchen die Araber 
Deinirali (es giebt deren zwei, die in der Provinz Gharbijeh beieinander liegen, der nördliche 
a-JLjUt, und der südliche iMoJt) nennen (s. Champ. r£g. vol. II. p. 178). Mit der Lage 
würde diese Gleichstellung durchaus nicht im Widerspruch stehen, mit Rücksicht auf die allge- 
meinen Bestimmungen, welche wir oben für die Folge der Nomen in Unterägypten angegeben 
haben. 

XI. Nomos oder der von Ku-Rh 8 . 
Die Bezeichnung der Metropolis, mit Hülfe des Nomossymboles, haben wir in der hiero- 
glyphischen Liste angegeben. Die Hauptstadt führt darin den Namen Pe-ma-gu (determirt 
durch das Bild eines Feindes). Vergeblich habe ich nach diesem Orte auf den mir zugänglich 
gewordenen Denkmälern gesucht, doch ist seine Spur vielleicht nicht verloren gegangen, wenn 
der Leser geneigt ist, folgende Betrachtung nicht ausser Acht zu lassen. In der Inschrift von 
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Rosette wird in der Lin. 22 ff. des griechischen Textes erzählt, wie der König Ptolemäus Epi- 
phanes nach der aufrührerischen Aiwv xobg im busiritischen Nomos marschirt sei und sie 
erobert habe. Im demotischen Texte ist der Name Lykön polis L. 12 folgendermaassen 
geschrieben No. 1210 (ich habe die Gruppe auf dem Originale iu London selber so gesehen), 
mit den vorangehenden bekannten Zeichen für Stadt Die drei ersten Zeichen lauten der 
Reihe nach .V. Ä". A., die beiden letzten bilden das demotische Städtedeterminativ in einer 
besonderen Variante (s. meine gramm. dem. S. 56 §. 126) und das unbesprochene Zeichen 
könnte sehr wohl dem Bilde des Feindes in der hierogl. Gruppe hinter pe-uuUju entsprechen. 
Der hierogl. Stamm Ma-yu und das demotische MaKA stehen sich sehr nahe, und es könnte 
sehr wohl sein, dass auch der erstere die Stadt Lycopolis bezeichnet. Somit könnte man 
meinen, dass dieser Gau der hierogl. Nomenlisten dem busiritischen Nomos entsprechen müsse. 
Allein eine neue Schwierigkeit macht auch diese Meinung bedenklich, da Steph. Byz. zu diesem 
Lyconpolis bemerkt (vergl. auch oben S. 95), es sei im- 2t t iiwvtnv i-nftnl ;faQtti>ulcHTatng d. h. 
im sebennytischen Nomos am Meere gelegen. Zu demselben Nomos rechnet auch Strahn 802 
die Stadt Avttm mttig, obgleich dieselbe in einigen Handschriften fehlt. Wollen wir nun dem 
steinernen Denkmale mehr trauen, als der Bemerkung des Stephanus, so würde also der 
11. unteräg. Nomos dem busiritischen der griechischen Listen entsprechen. Sehen wir zu, ob 
sich anderweitige Beweise dafür auffinden lassen. Nach Herodot lag die Stadt Busiris, ein 
hochberühmter Wallfahrtsort zu dem Grabe des Osiris, mitten im Delta, h utay röt UXta 
(II. 50). Damit wäre die Lage des 11. Gaues der Denkmallisten wohl im Einklänge, da sie 
gerade in die Mitte des Delta fällt, und der Nomos auch der Folge nach von den 22 Nomen die 
erste Hälfte des 11. abschliesst. Allein eine solche mathematische Berechnung kann leicht 
täuschen. Ist daher der Nomos der busiritische, so sollten auch Andeutungen von dem Trauer- 
feste des Osiris in ihm auf den Denkmälern zum Vorschein kommen. Ist dies der Fall? Sicher! 
denn in der bereits früher angeführten Liste der Trauertage um den Osiris zu Dendera erscheint 
ein Fest, welches mit dem Nomos in Beziehung gesetzt wird. Es heisst dort: „am 14. Tajze des 
Monats C hoiahk ist der Tag der grossen Panegyrie des Winters (per.t fthi <ui.t) in 
dem 11. unteräg. Nomos und in der Stadt Arj-ßbi (oder P-arj-fi hi.t = PharbaethusV). 
Von diesem Feste haben uns die Alten eine Notiz hinterlassen, die uns wiederum auf das 
Trauerfest um den Osiris hinführt Nach Blut de Is. c. 52 nämlich wurde um die Zeit der 
Wintersonnenwende siebenmal die Kuh um den Sonnentempel herumgetragen und das 
nanute man die Aufsuchung des Osiris durch Isis. Es war also eigentlich ein Trauerfest der 
Isis um Osiris, das nach Herodot der Isis in Busiris gefeiert ward. Leider ist der kop- 
tische Name — und ebenso die moderne arabische Bezeichnung — für die Stadt Lykon- 
polis unbekannt, so dass uns die Möglichkeit genommen ist, hieraus vielleicht mit grösserer 
Sicherheit die Gleichstellung des 11. Gaues der Listen mit dem busiritischen der Alten 
zu wagen. 

Das u u des Nomos P-a-rj oder P.arlj scheint mir identisch zu sein mit der Stadt TIn)j& 
die nach Steph. Byz. ein äg. Ort führte. Das peTtu: Ar.ti haben wir bereits früher in dem 
Kapitel der Flussnamen im Deltagebiete erwähnt. 

XII. Nomos oder der von Ku-ke. 

Die Metropolis desselben lautet Neteru ke oder Su-neter, wörtlich „(die Stadt) des gött- 
lichen Kalbes." Auf den Denkmälern habe ich sie nicht wieder genannt gefunden. Dasselbe 
muss ich leider von den drei Bezirksstädten behaupten. Der folgende Nomos dagegen wird 
uns für die mangelhaften Nachrichten auf den Denkmälern über diesen und den vorhergehenden 
Nomos einigermassen entschädigen können. 
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XIII. Nomos von IVdq oder der heliopolitische. 

Von den Griechen so genannt nach der Metropolis und Hauptstadt 'Hltm^rohg, welche 
uns die Denkmäler in drei verschiedenen Bezeichnungsweisen kennen lehren. 

1) Der Nomosname der Stadt nämlich wird, wie in allen übrigen Fällen, durch Anhänguug 
des Stadtzeichens hinter dem Nomossymbol gebildet, wie z. B. in folgender Inschrift bei Cham- 
pollion, Monutn. pl. LXXVIII., worin die Göttin Hathor als NLt ITotp-kem oder „Herrin des 
Ortes Hotphera" das Beiwort führt 'Ad.t ad m .... (121 1) „die Grosse, welche erschienen ist 
in der Metropolis des 13. unteräg. Nomos' 4 d. i. in Heliopolis. 

2) Der heilige Name der Sonnenstadt wird Tnit verschiedenen Varianten in folgender 
Weise ausgedrückt a) Pe-rd (1212) „Haus der Sonne," wie in einer Inschrift neben der zwei- 
ten Pyramide von Gizeh, worin ein Beamter n# ket m Pe-rd- Mdj „Bauinspector aus Heliopolis 
Mai" geheissen ist; oft begleitet die Gruppe für Pe ru die vulgäre Benennung von Heliopolis 
oder An auf den Denkmälern, wie auf der von Hrn. Lepsius mitgetheilteu Inschrift einer Stele 
aus Heliopolis aus Tuuud-mems III. Zeit, b) esrd „Thron der Sonne" (1213), wie z. B. in 
einer ganz und gar auf heliopolitische Götter bezüglichen Inschrift bei L. D. IV. 74, a. 
c) AW« (1214), mit gleicher Bedeutung, Thron oder Sitz der Sonne, und d) Aä-rd 
(1213, a) „Stadt des i?ö," wie in L. D. IV. 71, a, wo Atum „Hormachu von der Sonnenstadt" 
genannt ist. e) Da die Sonne, rd, in Heliopolis in der besonderen Form des Atum oder Tum 
verehrt ward, so kann es nicht Wunder nehmen, wenn man auch den heiligen Namen auf ein- 
zelnen Denkmälern Petum (1215) „Haus des Atum," welches nicht verwechselt werden darf mit 
einer anscheinend gleichnamigen, in Unterägypten gelegenen Stadt, oder /Vu-tum (1216) „Woh- 
nung des Tum" oder »-tum (121(5, a) „Sitz des Tum" geschrieben findet Die erstere Gruppe 
liest man z. B. auf der Nadel der Kleopatra (einem heliopolitischen Obelisken) in Alexan- 
drien, die vorletzte in einem Papyrus des H'or-m-chb im Berliner Museum, die letzte bei 
L. D. IV. 47, a. 

3) Der vulgare Name der Stadt, der am häufigsten zugleich auf den Denkmälern 
erscheint, ist Amt (1217, a) oder An (b), woher die biblische Benennung )» oder yvt On. Da 
es in Aegypten zwei An gab, nämlich das in Oberägypten gelegene An oder Hermonthis, und 
dasjenige, mit welchem wir uns hier beschäftigen, so wurden beide so unterschieden, wie bereits 
oben bemerkt ist, dass jenes den Zusatz rat „des Südens," dieses m&ü „des Nordens" erhielt; 
ähnlich wie man bei koptisch gleichnamigen Stidten beide durch den Zusatz pttc „des Südens" 
und Aht „des Nordens" zu unterscheiden pflegte; man vergl. n^norq-pHc und Il^noTq-ÄMT. 
Also entstanden die Gruppen An-re* (870) oder Hermonthis, Anu-mRit (1218) oder Heliopolis. 
In einer anderen, gleichfalls bezeichnenden Weise unterschied man beide Städte durch die hin- 
zugefügte Localgottheit von einander. Wir sahen bereits oben, dass Hermouthis auch Anu-Mnt 
(871) „das An des Gottes Munt" hiess, hier füge ich hinzu, dass in ähulicher Weise Heliopolis 
Anu-n-Tum (1219) „das An des Gottes Tum" genannt wird (s. L. D. III. 146, b). 

Die häufige Erwähnung der Stadt Heliopolis, in einer der eben bezeichneten Weisen, auf 
den Denkmälern aller Epochen und aller Regionen Aegyptens, wo sich nur bemerkbare 
Spuren davon zeigen, lässt einen Blick auf die hohe Bedeutung der Stadt werfen, von der nur 
ausser kleineren, kaum nennenswerthen Städten ein riesiger Obelisk aus der 12. Dynastie übrig 
geblieben ist und die Spuren der Umfassungsmauern des Sonnentempels. (Vergl. meine 
Reiseberichte S. 47). 

Nach dem Todtenb. c. 18, 4 waren die Hauptgötter von An oder On, da das ägyptische o 
vielmehr einen Mittellaut zwischen » und o hat: 1) Atum oder Tum oder die Sonne des Unter- 
ganges, 2) Mu, der Sohn des Atum, 3) Tafnut, seine Schwester, die löweuköpfige Sonnentochter. 
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Atun> oder Tum wird unzähligemale in den Inschriften genannt und auf den Denkmalern abge- 
bildet gefunden, und zwar stets unter der Bezeichnung Tum nb Anu 1(1220) „Tum, der Herr 
von Heliopolis," wie z. B. auf dem umgestürzten heliopolitischen Obelisken vou Alexandrien, 
oder Tum nb td-Anu (1221) „Tum, Herr des Landes von Heliopolis," wie in manchen 
Inschriften auf den Denkmälern von Philae. So gut wie Atum, aber ungleich seltener, findet 
sich auch IIa oder ITor-m-achu als Herr von Heliopolis genannt, wie in dem Beispiele 
No. 1222 „Hor-m-achu, Herr von An" in Champ. Monum. pl. CXLVIII. Derselbe Gott heisst 
oftmals im Tempel von Dendera ITor-m-achu ntr da fir-RU Anu (1223) „Hormachu, der grosse 
Gott, der Erste von Heliopolis." 

Der zweite in Heliopolis verehrte Gott war Mu oder vielleicht zu lesen S'u (s. m. Anm. 
zu S. 672 in der Zeitschrift der deutschen morgenl. Gesellschaft Bd. X.). Auf dem gefallenen 
Obelisken von Alexandrien erscheint er neben Tum-ir ormachu (s. Burton s Excerpta hierogl. 
pl. L.). Ueber seine Bedeutung giebt uns eine von mir in Theben und zwar in einer Grabkapelle 
kopirte Inschrift die beste Auskunft. Dieselbe enthält nämlich eine Reihe von 17 Gottheiten 
(s. No. 1224, 1—17). Von diesen heissen die fünf ersten: 

1) Tum nb Wi m Anu „Tum, der Herr des Landes von Heliopolis." 

2) Mu nb mn.tu Kr m Anu „Mu, der Herr der Sitze oben in Heliopolis." 

3) Tafnut nb mn.tu gr.t m Anu „Tafnut, die Herrin der Sitze unten in Heliopolis." 

4) Seb $ätä m Anu „Seb — ? — in Heliopolis." 

5) Nut m Rä — m Anu „Nut im Hause [ ] in Heliopolis." 

(Die Reihe der übrigen führe ich der Vollständigkeit wegen gleich mit auO- 

6) Mari m tä-uar .... „Osiris in dem grossen Lande des thinitischen Nomos." 

7) Chnti-amenta m Abdu „Chentiamentd (der des Westens) von Abydus." 

8) es m Ntru „Isis von Netru." 

9) Sti m Nub „Seti (Typhon) von Ombos." 

10) NbtRä m WA — „Nephthys von ITd [zerstört]." 

11) Wor m % Aq „Hör von Aq" (s. oben S. 248). 

12) Bam Ded „der Widder von Ded (Mendes). 

13) Nit m Sdu „Nit von SaTs" (s. oben S. 245). 

14) [zerstört]. 

15) Chnt-n-ba.u Chem-Min „Gott Chnt-n-bau von Chem-Min (s. oben S. 213). 

16) [zerstört] m Pe „[Hör?] von Pe." 

17) Wd; m Deb „ Wdt von Deb." 

Mu heisst hierin „der Herr der Sitze oben in Heliopolis," wie Tafnut „die Herrin der 
Sitze unten." Das Geschwisterpaar scheint sich demnach in die Ober- und die Unterwell 
gethcilt zu haben, nach der heliopolitischen Lehre, in ähnlicher Weise wie die Dioskuren bei 
den Griechen. Ein anderer Name, unter welchem vorzüglich Mu in Tentyra und Hermonthis 
verehrt wurde * lautete Sdm-td oder Sdm-p.td. Als solcher heisst er z. B. in Karnak Sdm-td . . . 
nb An-res Rdq An mRit (1225) „Samta ... der Herr von Hermonthis, der Regent von Helio- 
polis." Mu-Sdm-td ist ein Sohn des Rd und der Hathor Urania. 

Den Kult der Tafnut in Heliopolis weiset gleichfalls jene thebanische Inschrift nach und 
bestätigt damit das Zcugniss der angeführten Stelle des Todtenbuches. Nach einer Inschrift 
in El-Kab hiess die Tafnut in Heliopolis auch Mut und Suben. Nach den Sonnengöttern nennt 
jene Inschrift die beiden Gottheiten Seb und seine Gemahlin Nut von Heliopolis, die Eltern des 
Osiru, der Ins, des Seti, der NebtKd und des Wor, welche sämmtbch, wie ich zeigen will, in 
Heliopolis verehrt wurden. 
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Oairis. Nach den Inschriften der Doppelstele C. 30 im Louvre heisst üsiris b'ayt m Ahm 
(122G) „ein Regcut oder König in Heliopolis." Eine Inschrift in Dendera bezeichnet ihn genauer 
als Osiris clmt Amnti ntr au ßr-tü An „den des Westens (oder den unterirdischen), den 
grossen Gott, den Ersten von Heliopolis." Denselben Osiris von An nennt auch das Todten- 
buch c. 142. Sein besonderer Name in Heliopolis ist indess ur, uar „der Grosse" oder „der 
Alte," und ur-amt oder auu-ur „der Uralte*)." So nennt ihn eine bereits oben citirte Inschrift 
in Esne unter anderen localen Bezeichnungen ur m An (1227) „der Alte in Heliopolis." Im 
Todtenb. 142, 7 ganz ebenso Osiris: <uU-ur am An (1228) „Osiris, der Uralte in Heliopolis," 
womit man vergl. L. D. III. 282, c: ded rn.k cha w-aäu am Anu (1229) „aufgestellt ist dein 
Name gleichwie der des Uralten in Heliopolis." Das Heiligthum, welches diesem Osiris in dieser 
Stadt geweiht war, hiess fiä-nr-aäu m Ann (1230) „das Haus des Uralten in Heliopolis" (wie 
z. B. im Todtenb. 3, I) oder auch so geschrieben No. 1231, wie auf der Metternichstele. 

üw. Wie die Güttin in den verschiedenen localen Kulten unter verschiedenen Benen- 
nungen angerufen ward, so war auch ihr Name in Heliopolis ein anderer. Wahrend sie in 
Theben Ststrj, in Memphis MenchU, in Sochem-Letopolis H'er.t, in Koptos Xtr-nwt und 
anderwärts anders hiess, nannte man sie, nach der oben bereits mitgetheilten Inschrift von 
Philae 'Aa.t m An (1232) ..die Grosse (oder die Alte) in Heliopolis," eine Bezeichnung, die 
oftmals auf den Denkmälern wiederkehrt. 

Von einem heliopolitischen SeH finde ich keine Spur, dagegen wohl von der Nephthys, 
die einmal, bei L. D. III. 2H2, b. Xebtfiu m Anu (1233) „die Nephthys von Heliopolis" geheissen 
ist. Der Horns (Horsiesis) heisst sehr häufig, wie z. B. in Dendera, ntr ah fir-fn't An (1234) 
„der grosse Gott, der Erste von Heliopolis." 

Unter allen in Heliopolis verehrten Göttinnen genoss die meiste und höchste Ehre eine 
Hathor. welche bereits in den Zeiten des alten Reiches und in der frühesten Epoche desselben 
vielfach auf den Denkmälern zum Vorschein kommt. In fünf Verzeichnissen der sieben 
Hathoren, von denen mir ein halbes Dutzend Listen vorliegen, erscheint sie als die zweite, als 
die BTdtXor nb An (1235) ..Hathor, die Herrin von Heliopolis," und in einem (aus Edfu) sogar 
als die erste. Auf den Denkmälern in Philae, in Edfu, in Erment, in Theben, in Dendera, 
allenthalben präsentirt sich diese Hathor unter dem Namen der heliopolitischen, meistens noch 
mit dem Zusätze nb />e.t „die Herrin des Himmels" oder Urania (s. Lepsius, Ueber den ersten 
Götterkreis Taf. I. III. 7, a). Eine Abbildung dieser Göttin, in Gestalt einer Kuh, in einem 
Naos und in einer Barke s. bei Wilk. Panth. pl. 35, A, 2. Im astronomischen Sinne war diese 
Hathor identisch mit der Göttin des Sothissternes, daher in Edfu eine der 360 Benennungen 
der Göttin so lautet: H'utfnn- nb An ntr Sopt (1236) „die heliopolitische Hathor, die Göttin 
Sotliis," ähnlich wie Osiris unter dem Namen des £«£steraes oder des Orion im Todtenb. 23, 3 
Su/S uar Rr-Mt ba.u An (1237) „der Orion der grösste und erste der heliopolitischen Geister 4 ' 
angerufen ward. 

Es finden sich noch einzelne mit Heliopolis in Verbindung gesetzte Gottheiten auf den 
Denkmälern vor, von denen ich hier einen heliopolitischen Anup oder Anubis und die selten 
genannte Güttin Tut.s-dä.8 (wörtlich „sie versammelt ihre Grösse") Rnt Anu (1238) „Tutsaas, 
die Gebieterin von Heliopolis" anführe. Sie ist im Tempel von Sebua dargestellt. 

Ich komme jetzt auf die Feste zu sprechen, welche den Gottheiten von Heliopolis gefeiert 
wurden. Nach Todtenb. 1, 8 feierte man dem Osiris eine Panegyrie in Heliopolis an den Tagen 



*) l"el>er die Aussprache des Zeichens für alt aäu, eines Alaune» der gebückt geht und sich an Btnen 
Stock stützt, vergl. Todtenb. MO, 5. K>, ü. Ü3, 1 u. s. w. 
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Hbi-n- F/und MU Demi oder am 6. und 7. eines jeden Monates. Beide Namen bezeichnen nämlich, 
so lehrt es der Festkalender von Kdfu, den ti. und 7. Tag des Monates. Am 9. Phamenoth war das 
im Todtenbuche so oft erwähnte uZd «« !></.« >» An (1239) oder „das Verhör (der Gestorbenen) 
in Heliopolis," und am 18. desselben Monates „die Panegyrie des Nun." Beide Daten giebt der 
hieratische Papyrus Sallier 4 p. 19 und 20 an. Auf da« Fest u%a-£ed.u spielt wahrscheinlich 
die Inschrift bei den Göttern, welche in Kdfu (L. D. IV. 17, a) abgebildet und dte Verhörenden 
von Heliopolis genannt sind, an. Man liest nämlich a. a. (>.: ntr.u a/>rn a<L« ur.u nen Htm Zed.u 
m Amt ftdq.u tis.u nu s-tutn c fim.u nen im Rtk-tmnhen (1240) „dies sind die grossen und alten 
Xengötter, welche auhören die Worte (die Verhörenden) in Heliopolis, die ehrwürdigen 
Regenten der Stadt des Atum, die mächtigen nen(-Gottheiteu) von Habeuben." Leber den 
letztgenannten Ort gleich ein Mehreres. Jene Götter sind nuu der Reihe nach folgende: 
irorRud, Mu, 0*iri», ITorpechrud , Tduud und ein mir uubekannter Gott mit zwei Federn auf 
dem Kopfe. Gehen wir jetzt auf die heiligen Thiere von Heliopolis ein, so steht an der Spitze 
aller der schwarze Stier Mnevis, welcher in einer Kapelle*) göttlich verehrt ward. Der Name 
Mnevis für den Stier, welcher nach dem Apis die grösste Khre genoss, ist aus einer seiner 
ig. Benennungen mn entstanden, seine gewöhnliche Beneunung jedoch in den Inschriften, 
sowohl hieroglyphischen als demotischen, ist Cr-mer (1241) oder Ur mer.ti (1242). Wie Apis 
der wiederauflebende Osiris genannt wird, so heissen ihn die Inschriften den wiederauflebenden 
lid (s. Harris, Hieroglyphical Standards pl. F No. 21, b und L. D. IV. 55, d). lieber die zwei- 
fellose Gleichstellung des Mnevis und t'rmer muss ich auf die Einleitung meiner Arbeit über die 
demotischen Api.sstelen des Serapeums verweisen, die bald im Druck erscheinen wird. Auch 
der Apis hatte eiu kleines Heiligthum in Heliopolis, wo er eine bestimmte Zeit, vor seiner 
Intrenisatiou in Memphis, verweilen musste. Der Apis, welcher einer hierogl. Stele aus dem 
Serapeuni zufolge (jetzt im Louvre unter No. 4246 katalogisirt) am 24. Tybi im 28. Jahre der 
Regierung Ptolemäus IX. (ausnahmsweise im Tempel von Memphis) geboren wurde, musste am 
20. Thot im Jahre 31 nach Heliopolis wandern, ehe er am 21. Thot in Memphis feierlich einzog. 
Die auf Heliopolis bezügliche Stelle (lin. 8—9) lautet: „anno 31 am 20. Thot ging er nach 
Heliopolis, um zu bleibeu in dem //'«/> -Tempel, welcher dort" (J.f r Anu chpr m ßd-lTap nti 
am, 1243). Daher erklärt es sich leicht, dass auch der Apis in der von Hrn. Harris (1. 1. pl. F, 20) 
mitgetheilten Legende „Apis der grosse Gott in Heliopolis" heisst. Der Stier Mnevis galt als 
das lebende Bild des Sonnengottes Tum. Auf dem gestürzten heliopolitischen Obelisken von 
Alexandrien heisst der Gott: Tum hl An (1244) „Tum, der Stier von Heliopolis.' 4 Nach Aelian 
de nat. anim. XII. 7 verehrten die Bewohner von Heliopolis auch Löwen im Tempel des Gottes 
Helios. Dies kann nicht Wunder nehmen, wenu man bedenkt, dass das zweitgrösste Götter- 
paar, Mu oder Herakles, welcher in der Sonnenscheibe sitzt (s. Plut. de Is. c. 41) und seine 
Schwester Tafnut mit Löwenköpfen abgebildet zu werden pflegen (s. oben) und geradezu 
als die beideu Löwen (1245) mit einem gemeinsamen Namen bezeichnet werden. Nach 
Todtenb. 17, 40 betete man in Heliopolis merkwürdigerweise auch eine Katze an, und zwar als 
Symbol der Sonne. Das bestätigt eine Stelle bei Horapollon, hierogl. I. 10, worin es heisst, 
dass to h 'Hlinv näht £<W rot feoc ut)MvQn t tnQt f nv inäq t u „das Bildniss des Gottes in 
Heliopolis die Gestalt eiuer Katze habe." Von der „weissen Sau" in Heliopolis, der Mutter 
des äg. Pan. des Min von Koptos, habe ich bereits früher gesprochen. Hier noch die Bemerkung, 

•) Der Ort, wo der Mnevis in Heliopolis verehrt ward, kommt in einer von L. D. IV. 55, d mitge- 
theilten Inschrift vor. Ex heiwt darin von dem Stiere: auch lir «ri m Anu (1280) „welcher lebt auf dem 
Throne in ilcliopoli«." Sri und *rc/< (». L. D. IV. M, d) bezeichnet eigentlich den Thron, auf welchem 
Morus herrscht. 

Hacnt) i< . n<><>irrB(>bi<> rto« aiifn Argy |>t<-n«. I. 33 
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dass das Schwein nach Sext Emp. Pyrrh. III. 220 dem Herakles (Jfa) und dem Asklepios 
(fmSotp) geopfert zu werden pflegte. 

Berühmt ist die Sage von dem Wundervogel Phönix in Heliopolis. Ith glaube der erste 
gewesen zu sein, welcher die monumentalen Beweise (in meinen astronomischen Arbeiten über 
die Zeichen der fünf Planeten in der Hieroglyphik) geliefert hat, dass dieses Thier keiu anderes 
ist, als der bekannte Vogel hemm oder Am« der Denkmäler oder eine Beiherart ardea garzetta. 
Er ist dem Osiris als hen ha nt r<\ .. Benini, die Seele der Sonne" (s. Leemanns, Mon. e^. 
pl. XCTL.) geweiht und der Planet des Morgens oder die Venus. Am 1 2. Choiak feierte man 
die Verwandlung des Osiris in den Phönix (Sallier No. 4 p. 1 1 1. 2). Er erzeugt sich selbst, 
daher die Aufschrift auf dem Sarge der Vrnt-amn im Berliner Museum, neben dem Bilde des 
fennu-köpfigen Gottes: »uk JUnnu vhpr Zes f (124fi) „ich bin der Phönix, der sich selbst 
erzeugt." Wahrscheinlich war dieser Phönix ein durch besondere Kennzeichen ausgezeich- 
netes Exemplar, das sich unter der Schaar seiner Mitbrüder ebensowenig wunderbar aus- 
machte, wie der Apis und Mnevis unter den anderen äg. Ochsen und der hermopolitische 
sogenannte unsterbliche Ibis unter den übrigen Ibis. Der Beunu-Osiris stand, wie es uns die 
Alten vom Phönix melden, in Beziehung mit gewissen Zeitperioden. Auf der Metteruichstele 
heisst er: Iicnnu nil ms Hr-ter.u kanmt m lla-aau-iir m An (1247) ,,der grosse Phönix, der 
Erzeuger der kannu('t )-Zeitabschnitte in dem Tempel des Osiris von Heliopolis." Genauer 
heisst das Gemach, in welchem der Vogel weilte: Rä-bemm „Wohnung des Phönix," wie in fol- 
gender Stelle auf dem Sarge des Uzälior im Louvre (s. t'hamp. gr. p. 510, 1): hä-bennu m Amt 
au-nia Mtt-su-Atum (.1248) ..das Phönixhaus in Heliopolis neben Mu. Sohn AtumV Von diesem 
Heih'gthume wird in der vom Ammianus Marcellinus XVII. 4 mitgetheilten Uebersetzung Hei- 
mapion s der Inschriften, eines Obelisken sehr deutlich gesprochen. Es ist die bisweilen isehr 
falsch gedeutete Stelle, worin es vom Könige Ramesses heisst: nb^eioag xhv vmv tm Wn/yiyjK: 
äyulh'tv, er habe angefüllt das Heiligthum des Phönix mit Gütern. Man vergl. auch Lepsius, 
Chronologie I. p. 185, wo die griechischen Nachrichteu gegen einander abgewogen worden sind. 
Mitunter Huden sich auf den Denkmälern in derselben angeführten Phrase statt der Gruppe für 
hu-beunu „Bennu-haus" folgende Varianten vor: No. 1249 fiö-bhn, 1250 Ra-hnlm, 1251 ha-bhnn 
o<ler 1251 tili und darin zwei kleine stehende Obelisken. Es ist nicht schwer nachzuweisen, 
da aus manchen Inschriften deren Bedeutung theils durch den Zusammenhang, theils durch das 
Determinativ in untrüglicher Weise erhellt, dass bnhn.t (1253) die Spitze oder das Pyraraidiou 
eines Obelisken (technu) bedeutet (man vergl. z. B. L. I). III. 24 und III. 232, b), so dass alle 
jene Varianten auf die ursprüngliche Lesart hinauskommen /f'ä-benben „das Haus des Pyrami- 
dion's oder der beiden Pyr." Solcher Pyramidia finden sich in den Museen vor, ja der Bennu- 
vogel selber wird in der Hieroglyphik sehr oft auf einem Pyramidion sitzend angetroffen. Da 
das „Haus des Phönix" und „Haus des Pyramidalis" dieselbe Sache bezeichnet, so müssen wir 
annehmen, dass in demselben Baume neben einer Bildsäule des Mu, der Phönix und das Pyra- 
midion ihren Platz gefunden hatten. Noch zum Schlüsse die Notiz, dass in dem demotisch- 
gnostischen Papyrus von Leyden V. 24 genaunt wird: Tp ur.t nt m li'd bnbn Ana (1285) „die 
grosse Tp, welche (weilt) in Habenben von Heliopolis." Uebrigens hatten mehrere Städte ihr 
besonderes H'ä-bnbn, so vornehmlich Theben und die Residenz der Sonnenverehreuden 
Könige P-ntn (s. L. D. III. 97. e und passim). 

Von den heiligen Thieren komme ich jetzo zu den heiligen Pflanzen, die etwa in Helio- 
polis göttlich verehrt wurden. Nach Todtenbuch 17. 45 — 47 befand sich die obengenannte 
Sonnenkatze von Heliopolis bei dem AW-Baume (125 0, welcher in der Vignette zu dem citirten 
Kapitel gewöhnlich summt der Katze und dem Gotte Atum abgebildet ist. Dieser Baum, eiue 
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Persea, von Heliopolis spielt auf den Denkmälern eine bedeutsame Holle. Man findet nämlich 
in manchen Darstellungen der Tempel, wie z. lt. im Kamesseum auf der Westseite Thebens 
und im Tempel Thotmosis III. zu Medinet- Hahn (a. L D. DL 37, a. s. auch III. 6, 5) den 
Anion-ra oder häufiger den äg. Hermes Täuud und die Göttin der Bibliotheken Sr/if, welche 
beide mit der Zeiteinteilung iu einer besonderen Beziehung stehend gedacht wurden, damit 
beschäftigt, die Namen der Könige auf die Früchte und Blätter der Persea einzuschreiben. 
Daneben befindet sich dann eine in allen Darstellungen ziemlich gleichlautende Inschrift 
No. 1255 „es hat vermehrt ihm der Herr der Götter das Fest der dreissigjährigen Periode auf 
iler Persea, der geehrten, innerhalb des Heiligthumes des Phönix" (man vergl. z. B. Burton. 
Kxcerpta hierogl. pl. L.). Eine sehr zu beachtende Zusammenstellung und Verbindung des 
Phönix, des Vogels der Zeitperiodeu, mit jener Persea, dem Baume der Zeitpcrindcn! In der 
Darstellung von Medinet -Habu bei L. D. DI. 37, a führt „Tum, Herr des Landes von Helio- 
polis" den König Thotmosis DL zum Atäbaxim, in dessen Früchte Amon-ra des Königs Namen 
einschreibt. Da heisst der Baum, weit allgemeiner, „die Persea in dem Kä.t-d.lt oder 
dem „grossen Hause"*) der Sonne, wodurch (auch in Heliopolis selber, auf zwei Thür- 
inschriften) der Heliostempel bezeichnet wird. In den späteren Zeiten, als An in Verfall gerieth, 
bereits unter den Ptolemäern, ward die heilige Persea von Heliopolis nach Apollinopolis magna 
iirud) in Oberägypteu versetzt. Man s. L. D. IV. 17, b, wo eine bezügliche Darstellung aus 
Fdfu mit dem AM «■» m ITud (1250 ) „der geehrten Persea von H'ud" gegeben ist. 

Zum Schlüsse noch die Bemerkung, dass der im Alterthume bereits bekannte „Quell von 
Heliopolis" ,j>*^i> ^«** auf äg. Deukmälern überliefert worden ist. In dem demotischen 
Papyrus von Leyden. gnostischen Inhaltes, liest man an zwei Stellen (p. V. 1. Iß und 19) Muau 
n Ami (1257) ..das Wasser von Heliopolis." 

Heliopolis hatte eine hohe Bedeutung im äg. Alterthume. Sie ist die einzige Stadt neben 
Theben, deren Regenten, Ä «</.«, die grössten Pharaonen sich zu nennen beliebten, und scheint 
somit selbst einen Vorrang vor dem uahe gelegenen Memphis gehabt zu haben. Immer aber 
darf man wohl annehmen, dass die Bedeutung von Heliopolis weniger eine politische als viel- 
mehr priesterliche war. Eine durch Gelehrsamkeit und Kenntnisse ausgezeichnete, mit 
Bibliotheken und Sammlungen reich ausgerüstete Priesterschaft, als deren Schüler selbst die 
berühmten Philosophen des griechischen Alterthumes, wie Solon, Pythagoras, Plato, Eudoxus 
genannt werden, bildete hier ein besonderes Collegium, dessen Ansehen die thebanischcuHiero- 
grammaten weit übertroffen zu haben scheint. 

In der Nähe von Heliopolis müssen die Gräber der Mnevisstiere gelegen und eine 
besondere heilige Anlage gebildet haben, nicht unähnlich dem Serapeum bei Memphis. Wie 
jeder verstorbene Hapistier nach seinem Tode den Namen Osiri-Hapi erhielt, so wurden auch 
die bestatteten Mnevis als Osiris-Mnevis oder Osiris-Urmer in den Inschriften bezeichnet, 
woher das umschriebene Xht^iPtvtg neben 'CktnQlvtig in dem griechischen Papyrus von London. 
Dass der Mnevis nicht etwa auch iu dem roemphitischen Serapeum bestattet wurde, wie man 
wohl anzunehmen geneigt war, wird einfach durch den Umstand widerlegt, dass auf allen Denk- 
mälern des Serapeums nicht ein einziges Mal das Wort oder das Zeichen für den lieliopoli- 
tischen Stier vorkommt, dann aber auch dadurch, dass dar Name einer Localität für die 
Behausung der gestorbenen und bestatteten Urmerstiere auf den Monumenten nachweisbar ist 
Bereits oben ist bemerkt worden, dass der altäg. Ausdruck für das Serapeum pe-osiri-hapi „das 



•) Oder, ganz synonym, pe ntr-iia m An ..da» Hans de« grossen Gottes von Heliopolis" wie im Todten- 
buche 53. 3. 
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Haus des Osiris-Hapi u war; in ähnlicher Weise heisst die Grabstatte und die damit verbundene 
Tempelanlage sammt den Wohnstätten der Priester und Diener: pe-oriri-urmer (1258) „Woh- 
nung des Osiris-Urmer' oder nur Osiri-urmer (1259) mit dem Städtedeterminativ dahinter. 
Diese Bezeichnung findet sich auf der Stele eines Kriegers, Sä-iläpi, im Berliner Museum vor. 
jene auf der Metternichstele, welche uns zugleich die drei Hauptgottheiteu des Ortes kennen 
lehrt. Ausserdem Crmer oder dem Mnevisstier war da eine Göttin Xs-tm.t (1260) und ein Gott 
iTt-mu, beide sonst unbekannte Gestaltungen. Das im Todtenb. c. 99, 15 erwähnte M*k des 
Mnevisstieres (1261) bezeichnet wohl einen besonderen Ort in Heliopolis, wo sich der lebende 
Mnevis aufhielt. 

Von den drei Bezirksstädten des heliopolitischen Nomos finde ich zunächst die dritte 
Km ur (1262) im Todtenb. c. 88, 2 wieder, wenn dies nicht etwa die gleichnamige dritte 
Bezirksstadt des 5. oberäg. Xomos oder des Koptites sein soll. Wichtig wird die angeführte 
Stelle dadurch, dass sie die in dem Orte verehrte Gottheit nennt. Der Verstorbene spricht: 
nuk Um n 1 Tor na Km-ur „ich (bin) der Fisch Barn des grossen Horus in der Stadt Kemur." 
Horas der grosse oder Horaa wurde hier also in der Gestalt eines Fisches der Art, welchen 
die Aegypter mm benannten , verehrt. Bemerkenswerther als diese Stadt ist dagegen das u u 
des heliopolitischen Nomos, welches gar häufig, und zwar in Verbindung mit dem Namen einer 
Hathor auf den Denkmälern und in den Inschriften genannt wird. Der Name desselben, 
fl'otjt-hem, erscheint z. B. uuter dem Register von vier äg. Aphroditen auf dem Nomosmonolith 
des Amasis im Louvre, wo die eine derselben Xl>.t ffotp-hent (1282). Dieselbe Hathor erscheint 
unter diesem Namen in einer Darstellung bei t'hamp. Mon. LXXVIII. geradezu als heliopoli- 
tische Göttin, als Nb.t IVotp-hem Hut Ann (1283) „Herrin von BT&pktm, die Gebieterin von 
Heliopolis." Im Setitempel bei Gumah heisst sie deutlich: /TdtHor nb.t Woip hem (1284) 
„Hathor, Herrin von H'otphem." Sehr häufig wird diese Region, von der ich bei L. D. III. 
282, b auch einen Amon von Theben als Herrn genannt finde, in den Leichenpapyren 
wiedergefunden, wo gewöhnlich „die Gefilde von FToipket* 1 * als elysäische genannt werden, 
am häufigsten jedoch im Todtenbuche, wie z. B. Kap. 125, 45, wo von der Stadt südlich eine 
Region begrenzt ward, die nördlich von TMSs-hm lag. 

XIV. Der Nomos von Chent-aht. 

Zu diesem ausserhalb des Delta und östlich davon gelegenen Nomos bemerke ich hier 
nachträglich, dass eine epomme Göttin Chent abt, die als Mutter des äg. Pan oder Min von der 
Stadt Chn-pe betrachtet ward, in Dendera abgebildet und genannt wird (s. No. 930, c). Die 
Metropolis ward, in bekannter Weise, durch die Gruppe No. 1263 „Metropolis des 14. unter- 
ägyptischen Nomos" gebildet, während die Hauptstadt nach der Philenser Liste Zalu oder Zdru 
hiess, ein Wort, merkwürdig dadurch, dass 1) ausser dem allgemeinen Städtedeterminativ das 
besondere Zeichen für fremde Ländernamen angewendet worden ist, und dass 2) das Wort 
Zalu oder Zäru im Plural steht, so dass man eigentlich zu übersetzen hätte: (die Stadt) der 
Zalu oder Zdru, wiewohl in anderen Beispielen die drei Striche, als Zeichen der Mehrheit, feh- 
len. Dies Zalu muss eine besonders wichtige Grenzstadt für Aegypten gewesen sein, die Denk- 
mäler sind darüber voller Andeutungen. Wir gehen sie, der Vollständigkeit wegen, der Reihe 
nach durch. 1) Iu dem Berichte der Feldzüge Thotmosis' III. in Karnak (s. meine Reise- 
berichte S. 166, dazu s. L. D. III. 31, b, obwohl einige Zeichen, welche auf dem Original deut- 
lich sichtbar sind, fehlen) heisst es. gleich am Anfange kurz nach dem Datum Jahr 22, Monat 
Phannuthi, hinter welchem einige Gruppen zerstört sind: Zdl tu Rtj.t ap.t nt ncht [wieder einige 
Gruppen zerstört] (diu. Km m an (1264) „Stadt Zdl auf seiner ersten siegreichen Expedition 
<lie Grenzen Aegyptens durch Eroberung." Ergänzen wir die zerstörten Stellen nach 
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Analogie anderer Inschriacn ahnlichen Inhaltes, so lautet die Inschrift im Zusammenhange: 
..Im Jahre 22 am X. Tage des Monates Phannuthi [siehe da sass Seine Heiligkeit inj der Stadt 
Zal (Zar) auf seiner ersten siegreichen Expeditiou [welche er unternahm um zu erweitern] die 
Grenzen Aegyptens" u. s. w. Niemand, auch der aller gewissenhafteste Aegyptolog könnte 
anders übersetzen und anders den Zusammenhang herstellen. Der König unternahm einen Zug 
gegen Vorderasien und bricht also von der ostwärts vom Delta gelegenen Hauptstadt des 
14. uutrräg. Nomos auf. 

2) Unter den Darstellungen in Karnak, in welchen die Kriege Seti's I. im Jahre 1 seiner 
Regierung gegen vorderasiatische Städte und Völker abgebildet und beschrieben sind (s. oben 
S. 59 und Reiseberichte S. 149 ff.), befindet sich eine besondere, auf den Feldzug gegen die 
S'usu bezügliche Darstellung (s. 1. 1. Beilage zu S. 149 No. III.). Die Feinde heissen in der 
Inschrift ausdrücklich, nach den Worten: Feldzug des Königs gegen — : S'dnuv i,U m 
chtm-n-Zal r p.Kauämi (1205) ..die Schasu von der Feste (ebb», eigentlich verschlossener 
Ort, vom koptischen Worte uttm, h.»m claudere) Zal au bis nach dem (Lande) Kanana*)." 
Die Schasu hatten sich hiernach vom Lande Kanana an bis zur Hauptstadt des 14. unter- 
ägyptisehenNomos ausgebreitet. 

3) In einer der folgenden Darstellungen au demselben Orte erblickt man den König, 
welcher von seinen Feldzügen heimkehrt und von den Aegypten- feierlich empfanden wird. 
Kleine Festungen mit Brunnen daneben und zwei Kanäle oder Gewässer, wie es scheint, 
bezeichnen des Königs Reiseroute. Das ist eine sehr wichtige Darstellung, welche wir mit Aus- 
lassung der Personen des Königs, der Aegyptcr und der gefangenen Schasu unter No. I2fili 
gegeben haben. Zu der sonst sehr getreuen und schönen Abbildung bei L. D. III. 128, a und b 
müssen wir, obschon ungern, bemerken , dass einzelne hierogl. Gruppeu unrichtig gezeichnet 
sind, andere ganz fehlen, dass aber nach meiner eigenen Zeichnung (die ja vor allen eine genaue 
Abschrift der geographischen Bezeichnungen in derartigen Denkmälern bezweckte) verglichen 
mit denen von Burtou (Excerpta hierogl. pl. XXXVI.) und anderer eine berichtigte Darstellung 
möglich ist. Der König kommt von Osten her uud nähert sich Aegypten. Im Rücken liegt 
ihm ein Thurm oder Kastell mit einem Bruuueu und Baume daneben, welches den Namen B <$g 
n Mer-n-ph'iR Setj 1. (a) „die Wail* Merucptah-SetiV* führt, der Name des Brunnens (ta-chnum) 
ist uicht mehr erkennbar. Das zweite Kastell, neben dem Könige, sammt einem Brunnen 
(tn-chnum) heisst p.mdkt' r-n~Ra(-mäj-mn (b). Ramameu ist Seti's offizieller Name, Mikfr 
ist das bekanute Migdol mit dem äg. Artikel davor. Dies Makt'r ist trotz seines äg. Artikels und 
trotz des äg. Determinativs der Festung dahinter, kein altäg. Wort, soudern vielmehr das semi- 
tische b^Tiip, der Thurm, das Kastell, mit welchem mehrere geographische, ausseräg. Eigen- 
namen zusammengesetzt sind, wieb«*bTjT3 „der Thurm Gottes 1 ' Jos. 19,28, "S-b-a-a „der Thurm 
GadV* Jos. 15, 37, TwbTJtt „der Thurm der Heerde" 1. B. Mos. 35, 21. So heisst auch dieses 
Kastell p.migdol n-llamumn „der Thurm Kamamen V Eine äg. Stadt Migdol ist in den heiligen 
Büchern des alten Bundes unter den beiden Formen Vni«a und b^np überliefert. Es fragt sich, 
ist diese identisch mit unserem in Rede stehenden Migdol? Ich glaube sicher, trotzdem Hr. Pro- 
fessor Lepsius geneigt ist, verschiedene Plätze mit dem Namen Migdol an der ägyptisch -ara- 
bischen Grenze anzunehmen (s. t'hronol. I. p. 340 Anna. 5). Ich halte dieses Migdol ebensowohl 
identisch mit dem Orte Magdolo, 12 römische Mühen von Pelusium entfernt, im Itin. Anton., als 
mit dem Migdol-Magdalon im Jeremias uud Ezechiel und dem Migdol im 2. Buch Mose bei der 



•i 8. Meli I.. I). III. M, wo «ich aher statt der drei .Striche in meiner Kopie hinter dem Zeichen für 
H'dMU ein m findet. Dadurch wird jedoch der Sinn de» Satxe» in keiner Weise verändert 
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Geschichte des Auszuges der Kinder Israel. Die koptische Benennung des Ortes UcujtoA ist 
offenbar ans der weichen Aussprache des y, etwa wie Midjdol, im Munde der Semiten hervor- 
gegangen. 

Damit wäre bereits eine Bestimmung für die allgemeine Lage jener Städte gewoiineu. 
Der Brunnen bei Migdol des in Hede stehenden Denkmales hat seine eigene Benennung gehabt, 
die aber wie die Namen der übrigen sehr zerstört ist, so dass es nicht rathsam scheint, hier in 
irgend welcher Weise zu restauriren. 

Eiue neue Stadt, welche hinter der ebengenannten folgt, ist durch ein Kastell dargestellt, 
grösser als die vorigen, mit einem viereckigen Bassin und zwei Bäumen daneben (c). Der Name 
desselben ist Ta-A-p- folgt das Bild eines stehenden Löwen. Der Löwe hat im Altägyptischen 
verschiedene Namen. Kr heisst v,äau kopt. moo-n, moti, Idbu kopt. A&fcoi, «r oder ar. 

an" — •nm leo; der Ortsname konnte mithin lauten: Tä-d-p.wäau, Tdd-p.ldbu oder Taap.ai'i, 
iu allen drei Kaden aber mit der Bedeutung „die Löwenstadt" Leontopolis. Bei den Alten 
finden sich zwei Leontopolis überliefert, die eine im Deltagebiete, Hauptstadt des gleichnamigen 
Nomos, die andere ausserhalb des Delta und auf der Seite östlich davon. Die letztere 
erwähnt Josephus, Antiq. Jud. XIII. 3, 1 als Atm-ntv mähg toi- 'Hlumolitw. Von beiden 
liegt die eine zu westlich, die andere zu südlich, um dieser altäg. Löwen Stadt zu entsprechen. 

Die folgende Stadt, die wichtigste aller vier, liegt an beiden Seiten eines Kanales, der mit 
Schilf eiugefasst und mit Krokodilen angefüllt ist; beide Seiten der Stadt sind durch eine 
Brücke verbunden. Der Kanal selber mündet, so scheint es, in ein grösseres fischreiches 
Gewässer, das sich unten am Rande der Zeichnung bis zur „Löwenstadt" hin erstreckt Der 
Kanal führt den Namen td-dena.t % (e), welches soviel bedeutet als „der Abschnitt." Dieselbe 
Bezeichnung habe ich ferner an dem Apetempel in Karnak unter den auf gewisse Nilgötter 
bezüglichen Inschriften vorgefunden, wo er den n Rdp lir Akb (1267) „der Den (Abschnitt, 
Kaual) des Niles oberhalb (oder bei, an) dem Gewässer Akeb." Hieraus wird zuuächst soviel 
klar, dass der Deukanal mit dem Nile in Verbindung stand und andererseits mit einem uns 
noch unbekannten Gewässer Akb oder Akeb. Wo aber dieses wieder suchen? Im Todteu- 
buche c. 4, 2 wird das Akebwasser in der Lesart dyb (1268) erwähnt, als variae lectiones habe 
ich die Kormen mjäh (1269), ybu (1270), akb (1271) notirt, welche zusammengenommen auf 
die Aussprache äyalm oder akäbu hinführen. Offenbar bezeichnet dieses Akabu einen See, 
oder einen Theil des Meeres, in welchen sich der aus dem Nil kommende Kanal dena ergoss, 
und an welchem, zu beideu Seiten, die jetzt zu betrachtende Stadt lag, nach welcher hin Seti I. 
mit den Gefangenen seinen Lauf richtet und wo er auf der anderen Seite von den Aegyptern mit 
Blumen im Triumph erwartet wird. Der Name der Stadt ist chtm-n-Zdl.u „die Feste von Zdlu." 
derselbe Name, den wir vorher zur Bezeichnung der Hauptstadt des 14. unteräg. Nomos 
kennen gelernt haben. 

4) In dem hieratischen Papyrus Anastasi No. 3, 5, 6 (Rückseite) aus der 19. Dynastie 
findet sich dieselbe Festung genannt als Sitz eines der Gouverneure der östlichen Besitzungen 
des äg. Reiches. Sie heisst dort pd-chtmu ntim Zdl (1272) „die Feste, welche in der (fremden) 
Stadt Zti» 

5) In dem hieratischen Papyrus Auast. 5 p. 24 wird sie gleichfalls genannt, aber in Ver- 
bindung mit dem Namen des grossen Ramses II. Sie heisst dort pd-chtmu n (Jia)->ne*-(*uJ 

uza, anb (mj Zdl (1273) „die Festung Ramses Meramen's oder Miamun s des 
(Königs) mit Leben, Heil und Kraft (in) ZoL u 

6) Pap. Anast 4 p. 15 erscheint der Name noch einmal und zwar in folgender Stelle: 
aunu ugät n Zal (1274) „geschlachtete (vergl. L. D. II. 146) Fische von Zdl." Wir sehen 
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dnriu ein neues Zeugnis» für die Lage der Stadt an einein Gewisser und für ihren Fisch- 
rekhthum. 

7) Bereits früher (S. 126) lernten wir einen Xotnarcheu Nectanebo aus der 30. Dynastie 
kennen, welcher erpaha m Zar m chnt-aht (529) „Erpa-ha in der Stadt Zar im 14. uuteragvp- 
tischen Nomos" geheissen ist und zu gleicher Zeit sein Amt als Nomarch in dein 12. und 
18 — 19. unteräg. (Jane ausübte. 

ö) Dieselbe Stadt finden wir alsdann noch in Verbindung mit ihrer Localgottheit, einem 
Horus, auf verschiedenen Denkmälern erwähnt Su auf dem Sarge des ebengenannten Necta- 
nebo, wo der Gott „Horus, der Herr der Stadt a 1 © und der Herr von Zih M (1275) genannt ist. 
So in einer Inschrift, wo derselbe Gott zum chnt Zal (127U) ,.der zum von Zäl" heisst, und in 
einer andern, mitgetheilt von L. D. IV. 51, b, wo der Horns von Hud genannt wird: tdtum chnt 
Chrn-.tht (1281) „der Zauim vom Nomos Chm-abt." Das Wort sow/determinirt durch das 
Bild eines schreitenden Löwen, hängt offenbar mit der koptischen Worfsippschaft sox vis, 
robur, potentia zusammen, und heisst zunächst soviel als „der mächtige, der kräftige." Ks 
ist möglich, dass der Gott unter dem Bilde des Löwen in Zar verehrt ward, aber wahrschein- 
licher ist es mir, dass tarn ein blosses Beiwort des Horus war, in welchem begreiflicherweise 
das dunkle von den Griechen ain geschriebene und durch Herakles erklärte Wort liegen 
könnte. In einer andern Inschrift, die ich in Fdfu vorgefunden habe, heisst der Gott bloss 
ITor chnt Zal (1277) „Horus von ZtU." 

Sehen wir nun zu , was sich aus den gegebenen Bestimmungen für ein Gewinn ziehen 
lässt. Fest im Auge behalten werden muss die Lage des Nomos. dessen Hauptstadt Zal oder 
Zur ist. neben dem 13. oder dem heliopolitisclien. Ferner die Andeutung, dass Zal zu beiden 
Seiten eines Kanales dnu lag. der vom Nil ausging und in ein anderes Wasser Akulm mündete. 
Hier kann, offen gestanden, die Wahl nicht schwer fallen. Zal musste an zwei Seiten des 
Verbindungskanals, nördlich vom heliopolitisclien Nomos, gelegen sein, der ein 
wenig unterhalb von Bubastis vom Nil unter einem Pharaonen angelegt war und zunächst 
durch die natürliche Strasse des Wadi Tumilat nach dem See von Timsah hinführte. 

I m mich kurz zu fassen, so bemerke ich von vorn herein, dass ZU dieselbe Stadt ist. 
welche «iic Alten unter den Namen Heroonpolis, Heroopolis, Herouin oppidum, Hero dem 
Gedachtnisse überliefert haben. Hier meine Beweise: I) die Stadt ist der Hauptort in dem 
gleichnamigen Nomos, w elcher auf -den heliopolitischen zunächst folgte. In den hierogl. Listen 
folgt auf den heliopolitischen ein Nomos. dessen Hauptstadt das in Rede stehende Zal oder Zar 
ist. 2) Heroonpolis lag nach den Untersuchungen aller derer, welche an Ort und Stelle ver- 
gleichende geographische Forschungen angestellt haben (vor allen verweisen wir auf Lepsius 
ebeuso gründliche, als überzeugende Abhandlung über die Lage von Heroonpolis in der Chro- 
nologie I. p. 345 ff.), in der Nähe der Ruiuenstätten von Muqfar oder Abu-Käseheb nicht 
weit von der alten Mündungsstelle des Kanals in den See Timsah. Von hier aus führte der Weg 
über Magdolo nach Pelusium und Vorderasien. Diese alte Strasse ging durch die Wüste (per 
arenas, wie Plinius richtig bemerkt, hist. nat. VI. c. 29), daher die Angabe der chmn» oder 
Brunnen auf der ad 3 oben beschriebeneu Darstellung aus Karnak. welche in allen Stücken den 
ausgesprochenen Bedingungen entspricht. 3) Nach PtolemfiuB geogr. IV. 5 floss der Kanal, bei 
ihm der trajanischc genannt, durch Herooupolis, er sagt '%iwp ;io?ug, öY ffiiuti Baftv- 
h-tvng nöltios TQtaavhg ;ror«fifx; $tl Wir haben vorher mehrfach darauf aufmerksam gemacht, 
dass Zur zu beiden Seiten des Kanals dna lag und dass die beiden Theile der Stadt miteinander 
durch eine Brücke verbunden waren. 4) Die Stadt hiess Heroonpolis, Herouin oppidum. Sehr 
richtig bemerkt Hr. Lepsius 1. 1. p. 34o, Aum. 2, dass die Stadt nichts mit den Heroen zu thun, 
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sondern vom Gotte' Hqio oder"//p<j>' benannt worden war, der auch in der Uebersetzuug eim*s 
Obelisken nach Hermapion vom Ammiauus Marcellinus aufgeführt wird. Aber findet sich dieser 
Name des Gottes auf den Denkmälern? Die Zahl der äg. Gottheiten ist zwar ungemein gross, 
dennoch aber siud dieselbeu ihren Namen und Gestaltungen nach ziemlich vollständig erkannt 
worden. Einen Gott Hero kenne ich nun nicht und vermag ihn daher nicht nachzuweisen. 
Wenn aber auf einem heliopolitischen Obelisken der heroopolitische Gott Hero oder Heron 
genannt wird, was der Nachbarschaft beider Nomen wegen, des heliopolitischen und heroopoli- 
tischen, sehr leicht möglich war, so konnte dies kein anderer sein, als der Localgott von Heroo- 
polis, den wir unter 8 oben kennen gelernt haben, der Horus, welcher den Beinamen tarn, 
determinirt durch das Bild des stehenden Löwen (1270), führt. Zum, so zeigten wir, bedeutet 
im Neuägyptischen noch der Kräftige, Mächtige, aber es heisst auch der Horos (koptisch 
P cm « <som). Wie wenn die Stadt nun von den Griechen nach dem Beinamen des Gottes Horus, 
Zum d. h. der Held benannt worden wäre? Niemand wird diese Thatsache abstreiten können. 
Der PturaUs'Hj^JftW trütg, heroum oppidum, verhält sich m'HQton/mlig wie Iluvüv :ioki$ zu 
lUtvtKi nöhg, llavn.iohg. Diese philologische Betrachtung beweist an sich allein wenig oder 
nichts, jedoch sie unterstützt mächtig die vorigen Bemerkungen und muss daher ihre besondere 
Berechtigung fordern. 

Von der festen Ueberzeugung ausgehend, dass Zul und Heroopolis ein und dieselbe Stadt 
ist, wird mir ein unendlicher Gewinn zur Bestimmung der wichtigsten historisch -geographi- 
schen Angaben geboten. Nämlich der mit Krokodilen angefüllte Kanal von tu-dna ist kein 
anderer, als der Kanal vom Nil nach dem rothen Meere, welcher bereits vor Itamses II. existiren 
musste, da er auf einer Darstellung Seti's I. (Vaters Ramses II.) erscheint*). Der See von 
Akuhu ist der heutige Birket-e' -Timsah oder „der Krokodilen -See,' 1 offenbar eine alte 
Benennung, welche die eben ausgesprochene Bemerkung erläutert, dass nämlich der Kanal 
ta dna dem fischreichen Af,abuSee aus dem Nil eine Masse dieser Thiere zuführte. Zu Heroo- 
polis-Zd/, als dem Eingangsthore in das Land Aegypten, an der Oeffnung der Wadi-Tumilat, 
führte von Pelusium aus ein Weg durch die Wüste, dessen Stationen folgende Festungen mit 
daran gelegenen Brunnen bezeichneten: WäjZ n MmptäJf-Setj oder Pelusium (dies ist mir näm- 
lich am wahrscheinlichsten, da auch in den ltinerarien die nächste Stadt hinter Magdolo Pelu- 
sium ist), Mdktl, Migdol, und Tuupmäuu, von unbestimmter Lage, vielleicht aber die Stadt 
Selae der ltinerarien. So unternahm denn Thotmosis III. seine glorreichen Feldzüge gegen 
Vorderasien von Heroopolis aus, so bekämpfte Seti I. die Schämt, welche von Heroopolis an 
bis nach Kanaan wohnten, so kehrte derselbe Seti I. auf dem beschriebenen Wege über Migdol 
nach Heroopolis zurück, wo ihn auf der anderen Seite des Kanals die äg. Grossen erwarten, so 
residirten in Heroopolis, der Feste, äg. Gouverneure, wie z. B. der Nomarch Nectanebo, dessen 
oben gedacht worden ist, und so, wollen wir noch zur Bestätigung aller Bestätigungen hinzu- 
fügen, empfing, nach Josephus Ant. II. 7, 8 und den LXX. 1 B. Mose 4G, 28 Joseph seinen von 
Kanaan kommenden Vater in Heroopolis, an der Thüre des Landes, das er von nun an bis zu 
seinem Tode bewohnen sollte. Sehr merkwürdig sind in dieser Beziehung die verschiedenen 



*) Ks scheint hiernach, als ob König Setj I. ■» Sethös den Kanal angelegt habe, ebenso wie die 
Festungen, die er auf seinem Marsche von Pelusium nach Heroopolis berühr». Dies bestätigen auch die 
Alten, die den kriegerischen König Sethös bald Scsostris, bald Sesoosis, bald Scthosis, bald Sesothit 
nennen (s. Lepmius Chronol. I. S. 27!' Kr erscheint bei ihnen als Gründer und Hefestiger äg. St&dte, als 
Urheber zahlreicher Kanäle von Memphis nach dein Meere uud als Schützer der Ostgrenze des Rei- 
ches gegeu Einfälle von Syrien und Arabien her, durch Anlegung einer Mauer (das heisst einer Linie 
befestigter Orte) die von Pelusium, durch die Wüste, bis nach lleliopolis führte! ($. vor alle» 
Diodor I. c. 57). 
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Uebersetzuugen der angedeuteten Stelle in der heiligen Schrift. Der Urtext und mit ihm die 
Mehrzahl der Versionen hat "r." nn* no*" rct» T>»b rm* scv-b« vccb nV© rrrrr -rstn 
„Und er (Jacoh) sandte Juda vor ihm her zu Joseph, dass er ihn anwiese zu Gosen; und kamen 
in das Land Gosen." Die LXX. haben ihr dt 'Imduv (i.tt'atti?^r, tfi.r^ui^tv m im ;fQn$ 'tiMi t (p 
arvttvtr/jat air^t xaif 'll^'nov ;io)av tlg yi t v l Pufieaoi t , also „bei Heroonpolis in das Land 
Itamesse." Di der koptischen L'eberset/.ung lautet diese aus den LXX. übertragene Stelle: 
lo"v^».c "^.c «.qoTopnq *,si< >-\ Iiocnrb ropcqi efcoA c£p*.q g«k llu>< u -^i'.mii ^cii h>i«k£i ii 
I'«>ju«.cohi i.LoOp jö,\ x «yUiXjl ^ — 'o ^) d. h. „bei Pithom, der Stadt in dem Lande von 
Kamesse." Hier ist von den Aegypten» selber die von den Griechen Heroonpolis genannte Stadt 
durch Pithom bezeichnet worden. Dieser sonderbare Umstand , da Pithom als Stadtname für 
eine andere Stadt im arabischen Nomos gehalten wird, hat nicht verfehlt, die verschieden- 
artigsten Meinungen zu erzeugen. Wenn die Kopten Ileroopolis durch Pithom übersetzt haben, 
so inussteu sie ihren guten Grund dazu gehabt haben und dieser lässt sich zum Glück ent- 
schieden nachweisen. Wir haben oben gesehen, dass die Stadt Zill oder Heroonpolis in man- 
chen Inschriften pa-ektmu oder pd-r/ituw genannt wird. d. h. die Festung. Dasselbe Wort hat 
sich in einer starken und in einer schwächeren Form dialektisch erhalten, da ujim, u\»m elau- 
dere, woher m ujoom vestibuläre, porta bedeutet, ebensowohl als «um, twm, tom, woher 
tu «i»M sepes, sepimentum, mit abgeworfenem jy*'). Iu der vorher unter No. 1273 erwähn- 
ten Inschrift heisst die Stadt Heroonpolis geradezu pd rhtmu » Harnt. «su (IL), welches koptisch 
m»oM n Pajuccch lauten würde. Ein Jeder sieht nun leicht den Grund der koptischen Versiou 
ein. Die Stadt, welche vom Ramses nicht etwa erbaut, sondern vielmehr befestigt oder erweitert 
ward, führte seinen Namen, nach der Analogie der Mehrzahl ag. Städte, die ihren Ursprung 
oder eine besondere Erweiterung oder Verschönerung den Wolilthaten der Pharaonen zu 
danken hatten. Ramses hatte in dem heroopolitischen Nomos viele Hauten unternommen, so 
lebte denn seiu Andenken in seinem Namen weiter, der zur Bezeichnung der von ihm geho- 
benen Oertlichkeiten diente und sich bis auf die spätesten Zeiten fortpflanzte. Daher denn der 
laber auch notwendige) Zusatz in der koptischen Uebersetzung zu dem Ilieum: ^ri £cn 
ii**.£i n P. „die Stadt in dem Lande von Ramesse." So erganzen sich denn beide Über- 
setzungen, die der LXX. und die koptische, auf das beste; es ist als ob geschrieben stände: 
Heroonpolis- Pithom, d. h. die Feste, welches die Hauptstadt ist in dem Lande vou Ramesse. 
Die Stadt, welche die Kopteu I1i«»o>ju oder IKo. » , die späteren Griechen und Römer Tfioum, 
Tohum, mit Abwerfung des äg. Artikels, nannten, kommt schon bei Herodot unter der Gestalt 
Pathumo« vor (II. 158). Er giebt ihre Lage, entsprechend den vo Hingeführten Bestimmungen 
genau an, da er sie an die Mündungsstelle des Kanals (<ina) iu das rothe Meer (Akäfia) setzt 
und sie ausserdem als eine arabische Stadt bezeichnet. 

Die Stadt Barnsen, cCTS^n, 'Fttfuootj, welche die Israeliten nach 2. Buch Mos. 1, 11 nebst 
Pithom, Dir», das wir für Heroonpolis halten, erbauen, oder vielmehr befestigen mussten, und 
von wo aus sie später ihren Auszug autraten (2. Buch Mos. 12, 37), findet sich in dem hiera- 
tischen Papyrus Anast. No. 5 p. 24 dicht hinter dem pä-chum „ Ramesm (No. 1273) genannt 
als tä.a-Iia.,iuh*u Mr-n-amn (1278) „das Haus Ramses Miamuus." woraus iu der Volkssprache 
der abgekürztere Name tadrdmenu oder bloss ramestm entstehen konnte. So merkwürdig hat 
das Schicksal gewaltet, welches uns in einem zerbrechlichen, dünnen äg. Papyrus ein gleich- 
zeitiges DenkmaJ des Auszuges aufbewahrt hat, in welchem sich jene Städte Pchtum und 

•) Die Form Üioujm verhalt sich zu der älteren Pichtum, wie 4>no<rM zu l'ichnum. Die Abwerf Oilg 
des cb vor einem Cunsonanteu ist nichts Scheues im Aegyptischeu. 
Bbi-o sch. Ovigraphle de« aliou AoiryploDi. I. 34 
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Hauiewu zusammen genannt finden*), die in den heiligen Urkunden der Bibel eine so wichtige 
Rolle spielen! Die Lage dieses Ramses setze ich mit Hrn. Lepsius in der Nahe des Ruinen- 
hügels vou Afm K?*cheb, am alten Kanal, in der Nahe, doch westlich von Heroonpolis, wo sich 
Reste von Denkmalern aus den Zeiten Ramses II. vorgefunden haben. 

Nicht selten wird dieselbe Stadt Ramses unter der Form ]Mt-liame*i<u-Mtr-anm (1823) 
„das Haus des R. M." iu den historischen Papyrusrollen erwähnt. So in dein jüngst von Herrn 
de Rougti übersetzten Papyrus Sallier No. 3, worin S. 10 berichtet wird, dass Ramses II. mich 
seinem glücklichen Zuge nach Aegypten zurückkehrte und „ankam in der Stadt Rainses- 
Meramun's, des grossen Hildes der Sonne" (s. de Rougö, le poeme de Pentaour S. 20 >. Die 
Vollkommenheiten und Vorzüge derselben historisch so denkwürdigen Stadt werden in sehr 
ausführlicher Weise auf den ersten Seiteu des Papyrus Anastasi No. 3 und in mehreren anderen 
Rollen des britischen Museums gerühmt. Da die Stadt zu dem 14. Gau der hierogl. Listen 
gehörte, so kann es nicht Wunder nehmen, wenn dessen Metropolis Heroopolis nicht selten — 
und gemeinsam mit der vorerwähnten Stadt des Ramses — in ebendenselben Papyren genannt 
wird. Auch das durch den männlichen Artikel vermehrte mer desselben Nomos wird mehrfach, 
w ie z. R. in Anastasi No. 3, mit Reziehuug auf die Stadt Ramses in den Papyrus citirt gefunden. 
Es heisst a. a. 0. (S. 2, Z. 12), dass die Stadt Pie-Sar mit der ^W-Ptianze gekommen sei zu 
deu Festen, welche iu Ramses gefeiert wurden. 

Wir müssen zum Schlüsse dieser Betrachtung noch mit einigen Worten der äg. Namens - 
form Zal oder Zar gedenken, welche in einigen Inschriften auch pluraliter Zär.u heisst und 
durch das Zeichen für fremde Länder und Städte determinirt ist. Offenbar warder Ort in älterer 
Zeit im Besitze fremder Völker, und hatte von diesen, ähnlich wie Migdol, seinen Namen 
empfangen. Es wird nahe liegen, an semitische Stämme zu denken, zu denen ja auch die S dsu 
gehörten, welche besonders die östlichen Theile des Delta in Besitz gehalten hatten. Wahr- 
scheinlich hat man hier die alte Wurzel der gleichlautenden Stadt "TO, "fr Tyrus vor sich, 
welche n«, n'S rupes ist, so dass Heroopolis so viel als „die Felsenstadt" ist. Man könnte 
noch weiter geheu und dies nix geradezu von Tyrus und den Tyrern verstehen, so dass Zar.u 
„die Stadt der Tyrer" geheissen habe. Dann beantworte man sich selber die Frage, wie Tyrer 
nach Heroonpolis gekommen sein mögen. 

Von deu drei Bezirksstädten im Gebiete des beroopolitischen Nomos weiss ich uichts 
Besonderes zu bemerken. Die erste oder das mer derselben lautet Jie IV or „das Wasserbecken 
des Horas." nach der vulgären Aussprache dagegen he-n-VVor oder pJte-n-H'or, welches wir 
bereits oben einmal als Ortsnamen kennen gelernt und so eben erst bei Gelegenheit der 
Besprechung der Stadt Ramses erwähnt gefunden haben. Noch im modernen Aegypten giebt 
es mehrere Ortschaften, welche Seherthur lauten und treu die altag. Benennung von iSVw-Aur 
bewahrt haben. 

XV. Nomos oder der von IVabu. 
Wie ich oben angeführt habe, entspricht derselbe vielleicht dem Bubastites der Alten. 
Die Metropolis desselben wird durch Auhangung des allgemeinen Städtedeutzeichens gebildet. 
Die dadurch entstehende Gruppe Hude ich nur in folgender Verbindung wieder: H'.äfRÜr nb . . 
(12sti) „Hathor, die Herrin der Metropolis des 15. unteräg. Nomos," wodurch in einer von 
Champ. Not. man. p. 17« mitgetheilteu Liste die letzte von sieben Hathoren bezeichnet wird. 
Das mer des Nomos ist sehr deutlich geschrieben Munt uud Mttnti; ich habe es jedoch 



•) Ks wird dort eine (ieschichte erzählt, worin einig«* vornehme Aegypter berichten, wie sie mit 3 Ktiu 
oder Lastschiffen mich den Städten Heroonpolis |1273) und lUmses 1278) gefahren seien. 



Digitized by Google 



2G7 



• 



ebensowenig Wiedas uu des Nomos auf den Denkmälern wiederauffinden können. Das peRu 
dagegen wird in Esne (L. D. IV. 87, e) genannt, bei Gelegenheit der Anführung einer Ilathor, 
welche iratfior nb Wnnu-peRu „Hathor, Herrin von 'Annu" peheissen ist. 

XVI. Nomos x db oder jfaA.fi'. 
Die Metropolis dieses Nomos erscheint z. B. im Todtenhuche 112, 1 in Verbindung mit 
dem Namen einer eponymen Gottheit genannt: fäbtiom %uh.ti *A*p (1287) „der Gott joAtf von 
der Metropolis des 16. unteräg. Nomos und von der Stadt \4m/>," und ein anderes Mal 140, 7, 
woselbst ein Gott Türma-tet-ba-fb heisst. In der von Hrn. Harris Hierogl. St. pl. F. No. 13 
mitgetheilten Darstellung heisst die Göttin ITdmlij.t (mit dem Symbol dieses Nomos auf dem 
Kopfe) Rr-Jlit x<lb (1291) „die Erste von der Metropolis des HJ. unteräg. Gaues." In dem hiera- 
tischen Papyrus der Nainai im Berliner Museum, Lamentationeu der Isis und Nephthys um 
Osiris enthaltend, erscheint dieselbe Stadt sammt der ebengenannten und noch einer dritten, 
Ded, in folgender Aurufung: a ka *ti man r 'Aup Mntt-ebna mda r xab man r Ded » mr.ut 
(1288) „Ach, du begattender Stier, komme nach der Stadt 'Aap, du Mrut-chna, komme nach 
der Metropolis des IG. unteräg. Nomos, komme nach der Stadt Ded, dem geliebten Sitze." Die 
drei Städte erscheinen auf den Denkmälern fast immer in einer gewissen Beziehung zueinander 
stehend, und zwar mit Rücksicht auf Osiris, der in dem Nomos, von dem wir reden, unter der 
Gestalt eines Widders {ba) verehrt ward. In einer Inschrift zu Esne, worin von den in 
Aegypten verehrten Widdern gesprochen wird, heisst der des Osiris folgendermaassen : hj-ba m 
'Anp nk m (1289) „der Ehegatte (kopt. gci) in der Stadt Wnp, der begattende (kopt. 
m.MK, nociK ariulter; moechari) in der Metropolis des 16. unteräg. Nomos." Eine Abbildung 
dieses Gottes Osiris vom 16. unteräg. Nomos findet man in Erment, wo er sich unter dem 
Namen ha.nh-Ded (1290) „Ba (Widder), Herr der Stadt Ded" neben der Nomosgöttin desselben 
Gaues zeigt. Der stete Zusammenhang, welcher sich in vielen Beispielen der Denkmäler 
zwischen den drei Städten: der Metropolis des 16. uuteräg. Nomos, der Stadt \inp und der 
Stadt Ded nachweisen lässt, in welchen gemeinsam der begattende Osiris als Widder einen 
besonderen Kult hatte, führt unwillkürlich auf die Annahme, dass sowohl 'Anp als Ded durch 
einen gemeinsamen Kult derselben Gottheit in näherer Beziehung zu einander standen, daher 
vielleicht in dem besprochenen Nomos lagen, wenigstens doch auf einem benachbarten Gebiete. 
Einen Hauptanhaltepunkt für die Untersuchung bietet allein die Angabe der Denkmäler, dass 
der Osiris dieser Städte als „der befruchtende, sich begattende Widder" verehrt ward. Was 
haben w ir hierüber für Nachrichten von den Alten her, welche wir dieser Thatsache an die Seite 
zu setzen vermögen? Antwort: die seit Herodot allgemein durchgehende Behauptung, dass in 
der Stadt Mendes im Delta der Bock, TQctyng, für heilig gehalten wart!, der im Aegyptischen 
nach Hieronymus (in Jesaiam XIII. 46, T. III. col. 340, ed. Paris) 9pnitg hiess. Von diesem 
Bocke, den seinerseits Herodot, wie die Stadt und den Gott Pan, Mendes nennt, werden von 
den alten Schriftstellern seltsame und zotige Geschichten erzählt. Die Mendesier, berichtet 
Herodot II. 46, verehrten zwar alle Ziegen, aber doch mehr die männlichen, vor allen aber 
einen Bock, bei dessen Tode der ganze mendesische Nomos grosse Trauer anlegt. Zu seiner 
Zeit habe man es erlebt, dass sich ein Bock mit einem Weibe öffentlich zusammenthat. Die- 
selbe Abscheulichkeit hatte sogar Pindar gesungen, nach Strabo; nach anderen wurde sie den 
Bewohnern von Thmuis zugeschrieben (v. Clem. Alex. pr. 27) 

Es niuss bei diesen Nachrichten auffallen: 1) dass der Bock nach zwei nahe gelegenen 
Städten im Delta benannt ward, Mendes und Thmuis: 2) dass in beiden Städten der Bock als 
das heilige Thier des äg. Pan verehrt ward, und 3) dass von beiden Städten dieselbe Unzucht 
erzählt wird. Herodot nennt als zwei besondere Nomen den von Mendes und den von Thmuis. 

34' 
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Ptolemäus kennt dagegen &ftmftg nur als einzige Stadt des mcndesischen Noraos. Diese Beraer- 
ktingen werden als Unterlage der folgenden Schlüsse genügen. Das Thier, welches die Alten 
irrthümlich einen Hock genannt haben und welches in Mendes und Thmuis als ein Symbol des 
Männlich-befruchtendeu verehrt ward, ist kein anderes als der Widder des Osiris, der auf 
den Denkmälern nek kopt. nocm, eigentlich adulter, und ati kopt. ci^- seminans, ja sogar, 
wie in der angeführten Inschrift von Esne, tt*'*fdr.u (1292) „der Besainer der ihm geheiligten 
Weiber" (kopt. upop) genannt wird. Die Alten haben oft die heiligen Thierc der alten Aegypter 
mit einander verwechselt, wie z. B. deu Hund mit dein Schakal und mit dem Wolfe, den Löwen 
mit der Katze u. a. m. Dieser ha wurde in zwei Städten verehrt, in Thmuis und in Mendes, 
und hiess nach diesen Städten, wie der Gott Tan. Ich glaube die altag. Benennung des 
Gottes, des Thieres und der Stadt gefunden zu haben, aus welcher das griechische M/^v 
Gen. UM^iog geflossen ist und gebe darüber zunächst meine Meinung. Von den zwei gemein- 
schaftlich mit dem Widder und mit der Metropolis des 10. uuteräg. Nomos erwähnten Orten 
auf den Denkmälern, war Ded der eine. In den Nomeulisten erscheint die Stadt als jtefiu des 
22. unteräg. Nomos*), der sammt dem 21. ein überzähliger Gau ist, da beide in der Mehr- 
zahl der Listen fortgelassen sind (s. oben). Diese Stadt Ded oder Dedu, seltener Dedi 
(s. No. 1294 die Variauten), erscheint nun von allen äg. Städten am häufigsten auf deu Denk- 
mälern, und zwar in Verbindung mit dem Osiris oder dem Widder des Osiris, Herr von 
Ded genannt. Der Widder von Ded, ha-nb-Ded, kommt vor z. B. im Todteub. c. 42. 5; in 
demselben Buche wird c. 142 „der Osiris von Dedu" erwähnt, der nach einer Inschrift von 
Karnak wr m Ded (1295) „der Grosse vou Ded" heisst, und c. 70, 1 wird vom Osiris gesagt: 
Ra>j.f Dedu „er regiert Dedu." Ferner heisseu manche Privatpersonen Ns-ha-n-ded (1296) 
„Ergeben dem Widder vou Ded," ein Name, der demotisch ebenso lautet (1297) und vou den 
Griechen durch EZBEN.JHTI2 wiedergegeben wurde. Wirft man die griechische Enduug II 
ab und nimmt dem Worte das äg. Präfixum EI- = «*, so bleibt die Wortform BESJHT „der 
Widder von Ded" übrig, welche, wie ich die feste Ueberzeugung habe, in dem griechischen 
MENJHS X Gen. HE\JHT-og beim Herodot verborgen liegt. Der Wechsel des Anlautes B 
und M in beiden Worten hat wenig zu bedeuten. Die Form BESJHT rührt von einem grie- 
chisch-ägyptischen Schreiber her, der selbstverständlich die Eigennamen der Aegypter besser 
und genauer auszudrücken vermochte als Herodot, und überdies scheint die äg. Aussprache des 
b und des w nahe verwandt gewesen zu sein. Die Stadt, welche die Kopten TfcMitoirY nennen, 
also mit einem m, nannten die Griechen Sebennyto*, also mit einem 6, und so Hessen sich zur 
Bestätigung des Behaupteten noch andere Beispiele ausfindig machen. Mit diesem Bended = 
Mendes haben wir also viel gewonnen, und wenn Herodot behauptet, dass der äg. Pan, der 
Bock und die Stadt denselben Namen führten, so lässt sich dies sehr gut den Deiikmäleru 
zufolge erklären. Nämlich Osiris, der Befruchter, hiess Ba-n-ded „der Widder von Ded," der 
Widder ganz ebenso, und die Stadt „die des Widders von Ded." Somit entspräche nunmehr 
der 22. Nomos, mit dem für uns gegenwärtig verständlichen Symbol des äg. Pan, dem mende- 
sischen Gau der Alten. Er ward in späterer Zeit den älteren hierogl. Listen angehängt, da 
diese, wie Ptolemäus, den Mendesius und den Thmuites als einen Nomos betrachteten, und den 
letzteren Gau als den bedeutendsten in die Nomenliste aufnahmen. Alles Nähere über Mendes 
jedoch weiter unten. 

Wenn nun, schliessen wir weiter, der Widder von Ded oder Mendes auf den Denkmälern 
fast ohne Ausnahme mit den Zeichen des 16. Nomos verbunden wird, so wird dieser die andere 

*' Für die Lage von Ded in UnterUgy pt en ist folgende Stelle auf der Berliner Stele Xo. 13W ent- 
scheidend: Drdidchn-k nti m la-mH ilSKÖ) „Dedi deine Festung, welche fliegt) in Nordägypteu." 
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Stadt und deu Anderen Nomos repräsentireu , iu welchen nach den Alten der Bock ausser in 
Mondes verehrt ward, d. h. die Stadt Thmuis und den gleichnamigen Nomos. Dieser 
Schluss wird auf eine auffallende Weise durch die äg. Namensform bestätigt, die sich gleich- 
lautend, nur durchsichtiger dem überlieferten Bftt&i'g, Tkmttü, Qpwfe kopt Omoti gegenüber- 
stellt. Champollion l'Eg. vol. II. p. 119 leitet den Namen von dem kopt. «moti oder +moti die 
Insel her. Da aber nirgends erwähnt wird, dass Thmuis auf einer Iusel gelegen war, so 
möchte eine derartige Benennung mindestens sehr ungerechtfertigt erscheinen. Dagegen muss 
ich bemerken, dass das uu des 16. Nomos, des vorausgesetzten Nomos, den Namen T.Rd-mRj 
(also geradeso lautend, wie der der Nomosgöttin dcssell>eii Gaues) führt, aus dem, wie mir 
scheint, die griechisch -koptische Benennung Thmuis, statt Thmuht-s, hervorgegangen ist. Die 
anfänglich kleine Stadt, das uu des Gaues, erhob sich bald zur namengebenden Nomoskapitalc 
und verdrängte schliesslich ZW =• Meudes ganz in den Hintergrund. Ammian nennt Thmuis 
eine der grössten Städte Aegyptens; iu spaterer Zeit residirteu darin christliche Bischöfe. Was 
machen wir aber jetzt mit der Stadt ' Anp, in welcher der Widder des Osiris den Angaben 
der Denkmäler zufolge verehrt ward? 'Anp, oder nach unteräg. Aussprache dnf (*n$), konnte 
im griechischen Munde Aufi», Unß* oder auch Onßs werden, da das altäg. o in der Vulgar- 
spraehe, wie noch im Koptischen sehr häufig in den o-, u-I^iut umschlug (man vergl. auch kopt. 
um*, onA vita, afu kopt. oTq lactuca, dl kopt. wtV sumere, Ar kopt. oiAc aries, drf kopt. 
o>pq comprehendere, aehm kopt. ioujm, ou\m exstiuguere etc.); ein ähnlich klingender 
Stadtname ist der von Onuphis, die Metropolis eiues gleichnamigen Nomos, in der Mitte zwischen 
den Städten Thmuis und Athrihis liegend. Leider besitzen wir bei den Alten gar keine spe- 
cielleu Nachrichten von Onuphis, welche uns in den Stand setzen möchten, die Zusammen- 
stellung mit dem altäg. 'Anp zu beweisen. 

Das mer des Nomos Thmuites lautet den Nomenlisten zufolge 'Agent oder 'Agenti, offen- 
bar dieselbe Stadt, welche häufig genug in sonstigen Inschriften mit abgeworfenem t, ti unter 
der Form 'Agenu, 'Agen (oder dialektisch dke„) erscheint. Hier residirte nämlich eine Hathor, 
welche sehr häufig in den Inschriften als Herrin von 'Agen genannt wird, wie z. B. iu einer der- 
selben, wo sie li'ätfior nh 'Agenu (1298) ,.H. Herrin von 'Agemt" heisst. Die Hauptvarianten 
in der Schreibung dieses Ortsnamens sind unter 1299 vereinigt: al 'AJenu, 'Akenu, b) 'Akn, 
c) Ad-knu (s. auch L. D. IV. 87). Einmal, ebenfalls in Esne, fand ich eine Isis vor, dieselbe, 
welche iu Philae verehrt ward, welche Rr-Rit 'Akn „die Erste von 'Aken" genannt wird 
(s. L. D. IV. 87, e). 

Das peRu des Nomos ist Rech, geschrieben mit den einfach phonetischen Zeichen für r und 
ch. Dieselbe Aussprache hatte das Bild des bisher für den Phönix gehaltenen Vogels mit 
Menschenhänden und aufgerichtetem Flügelpaar, der gleichfalls als Haupttheil einer Gruppe 
erscheint, welche „die Stadt Rech" zu lesen ist. Eine der sieben Hathoreu heisst nämlich „die 
Herrin der Diademe (wie die Inschrift von Bosette die betreffenden Zeichen übersetzt) der 
Stadt Rech" (1300). Est ist dieselbe Hathor, welche in der Hauptstadt eines der oheragyp- 
tischen Nomos verehrt wurde. 

XVII. Der Nomos der Stadt SihnRud. 

Bemerkt war bereits früher, dass dies der einzige Nomos ist, welcher durch sein Nomos- 
symbol eine Stadt bezeichnet. Ob dies die Stadt der Zwiebel verehrenden Pelusioten sein mag, 
wie wir oben vermuthungs weise aussprachen, lässt sich schwer beweisen. Der Kult des Gottes 
Suiiitä, welcher in SdmRud verehrt ward, wirft kein weiteres Licht auf die Wahrscheinlichkeit 
dieser Zusammenstellung. Vom mer der Nomosstadt und ihres Gebietes weiss ich nichts nach 
audereu Denkmälern anzuführen. Die Benennung des uu: die Nordstadt, könnte vielleicht von 
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der Lage an der Nordküste Aegyptens hergenommen sein, doch bin ich nicht im Stande, darüher 
Aufschlüsse zu gewähren. Das j/eKu endlich, Zar, wird im Todtenh. 114, 1 mit dem Namen 
einer Nit, Neith, genannt, welche Nit m Zar (1301) „die Nit von Z<u M angerufen ward. 

XVIII. und XIX. Die beiden Nomen von Cftrud, der vordere und der hintere. 

In der Inschrift No. 531 lernten wir den Nomarchen dreier Nomen, Nectanebo, kennen, 
welcher in Heroopolis-Zär, in der Metropolis des 12. unteräg. Nomos und in einer Stadt Gou- 
verneur war, die durch die beiden Augenbrauen, altäg. ausgesprochen Annu, ausgedrückt ward, 
mit vorangehendem Zeichen des 19. unteräg. Nomos. Diese Stadt erscheint auf maucheu Denk- 
mälern, wie z. B. bei Sharpe II. 30, wo ein „Prophet der Göttin Wat£, Herrin von AnRu" (1302) 
genannt ist. Ganz ebenso heisst diese Göttin des Nordens auf dem Sarge des erwähnten Necta- 
nebo „ IVäiZ, Herrin von AnXu« (1303). Zu einer Vergleichung dieses Stadtnamens mit einer 
etwa entsprechenden griechischen oder koptischen Ortsbezeichnung fehlt uns das nöthige 
Material und somit alle Veranlassung. Däs in er des oberen Chrud oder des 18. unteräg) p- 
tischen Nomos, welches die Listen stier oder Asel nennen, ist als Geburtsstätte der theha- 
nischen Göttin Mut, der Gemahlin des Amn, von besonderer Wichtigkeit. Tausendmal heisst 
diese Göttin auf den Denkmälern 3/«/ ur.t nh.t Ahm (1304) „Mut, die Grosse, die Herrin von 
Airu." In Ahru wurde ein Neungötterkreis verehrt, von dem im Todtenb. c. 41, 2 die Rede 
ist. Er heisst dort päut-ntr.u am Akr (1305) „der Neungötterkreis von Ahr" (man bemerke 
dabei die Variante der drei Wasserlinien, um die Stadt als mer zu bezeichnen. Dazu gehörte 
ein Osiris, nach Todtenb. c. 142, ferner eine J'dchit, nach dem Leydener Papyrus No. 346, worin 
diese Göttin Pachit da nh.t Ahr (sie, 1307) „P. die Alte, die Herrin von Asr ik heisst, endlich 
auch eine Subnut-Tafnut, nach einer Legende von Kl-Kab. — Das uu des Nomos ist NtMa, 
oder wohl richtiger Tä-ntr, und mit dem Artikel P.tdntr, wörtlich „das heilige Land." Da 
klingt der koptische Name Drcnrvu ungemein an, womit die Hauptstadt des Nomos Pthenothes 
beim Ptolemäus. Ptenethu beim Plinius, Buto des Herodot bezeichnet ward. Allein, obwohl die 
(iöttin Mut- Buto sehr wohl zu dieser Zusammenstellung passt, so liegt Pteneto zu weit west- 
lich, um hierhergezogen werden zu können. Das j*Kh des hinteren Nomos von Chrud, des 
19. der Liste, Ihm, erscheint sonst nic ht mehr auf den Denkmälern. 

XX. Der Nomos von Setp-dthm (Seip-lPor) oder der Nomos Arabia. 

Leber die Metropolis desselben, in welcher die Gottheit des Horus verehrt ward, ist 
bereits oben das Nöthige beigebracht worden. Das uu desselben lautet Anj.t. Eine Stadt An 
(1311) erscheint bereits in den alten memphitischen Grabkapelleu, wie bei L. D. II. 47 und 50. 
Nach II. 21 ist ein An Königs Chufu — Cheops, nach IL 28 ist dieselbe Stadt mit dem Namen 
des Prinzen Imerrj verknüpft. Die beiden anderen Bezirke sind auf den Monumenten nicht 
nachzuweisen. 

XXI. Nomos oder der von An. 

Den Namen der Metropolis giebt eine Inschrift bei L. D. III. 234 in Verbindung mit dem 
Gotte /Pud oder dem Horus von Apollinopolis magna in Oberagypten. Der Gott heisst dariu: 
tPud chnti An (1312) „Hud .... der von der Metropolis des 21. unteräg. Nomos." 

Von den drei Bezirksstädten kann ich nur das mer näher auf den Denkmälern 
bestimmen. Der Name desselben lautet Atur, als» gerade ebenso als der des mer des 6. ober- 
ägyptischen Nomos oder des Tentyrites und des peRu des 11. oberäg. Nomos oder des Autaeo- 
polites. Diese atur, das unteragyptische und die beiden oberägyptischen, werden auf den 
Denkmälern in der That als solche unterschieden; das im Nordlande gelegene, mit dem wir uns 
hier beschäftigen, heisst Atur mkj.t „Atur des Nordlandes." das eine der beiden im Oberlande: 
Atur-rn* „Atur des Südlandes." So heisst in Edt'u (s. L. D. III. 33, g) der Horus von 
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Apolliuopoli.s magna: Jl'ud . . . chnt Atur-mRj.t (1313) „Hud . . . vom Atur des Xordlandes," 
wie andrerseits ebendort derselbe Gott chnt Atur-re* (1314) „der vom Atur des Südlaudes." 
Auf beide Atur spielt die eine Stelle im Todtenb. c. 130, 1 an. Das Wort atur muss in diesen 
Fallen eine eigentümliche Bedeutung haben, die sich nur annähernd durch die Deut/eichen 
des Xaos und des Sarges erratheu lässt. Offenbar liegt es auch dem von Herodot überlie- 
ferten Ortsnamen Atarkechi», bei Steph. Byz. Atarbiki*, zu Grunde, den man gewöhnlich, aber 
durchaus irrig von einer unäg. Bildung 3Lewp fc&Hi „Hathorstadt" ableitet, wahrend mau doch 
ägyptisch nur B*ki v.». p sagen kann. 

XXII. Der Xomos von Men oder der Mendesius. 
Oben war bereits der Beweis geliefert worden, dass dieser in spätereu Zeiten den hiero- 
glyphischen Xoinoslisteu hinzugefügte Gau der Mendesius der Alten sei. Wir haben hier nur 
des peftn Oed oder Meudes zu gedenken, über welches sich auf den Monumenten die ausführ- 
lichsten Notizen vorfinden. Nach Todtenb. 17, 44 lernen wir, dass <jer Geist des Rd mit dem 
Geiste des Osiri*, mit dem Geiste des .V« und mit dem Geiste des 7'«/««/ die Geister von ZW« 
oder Meudes sind, uud nach c. 18, 7 ff. wareu die grossen Hauptgötter in derselben Stadt 
Oriri», Iris, Nephtkjf» und Horm, Von dem Osiris von Ded haben wir oben bereits ausführ- 
licher gesprochen. Wir fügen hier hinzu, dass nach einer Stelle in den Inschriften der Stele 
C. 30 im Louvre Osiris iu Meudes verehrt ward als äü ehpr.u m Dedu (1315) „der Grosse der 
Verwandlungen iu Mendes." Diesem Osiris wurde in Meudes das grosse 7wA-Fest gefeiert, 
von dem unter Xo. llf»7 die Rede war. Neben Osiris spielte Horus eine Hauptrolle in der 
Stadt. Es ist dies der vierte von den sieben Harpokrates nach der Darstellung in Erment 
(s. L. D. IV. 63, C), welcher iror-ji.chrnd ftr-Rit Jhd (uRm)mp .... (131(5) „Horus, das Kind, 
der Erste von Meudes, der wiederverjüngte Osiris"' heisst. Ebenso bezeichnet ihn folgende 
Stelle des demotisch-gnostischen Papyrus in Leyden (XVIII. 7) antik H'or-p.chrut Rr-Rit Ihd 
(1317) „Ich bin Horus, das Kind, der Erste von Mendes." Auf die Gleichheit dieses Horus. des 
wiedergeborenen Osiris. mit seinem Vater Osiris zielt zugleich folgende Inschrift hin, die sich 
iu dem hieratischen Papyrus von Leyden Xo. 349, rev. p. 1 1. 2 vorfindet: Suk IV or m JJedu 
Htr m Abd (1318) „Ich bin Horus, der geboren ist iu Mendes und begraben in Abydus." Als die 
Gattin des Osiris scheint die thmuitische Isis TJid-mhj.t gegolten zu haben, welche in Ermen« 
neben dem Gatten als Rr-Rit Dedu (1310) „Erste von Mendes" abgebildet ist. Der Name 
einer anderen Göttin von Mendes ist ffnf.t (1320). Bei L. D. IV. 4«, a Ein. 23 erscheint auch 
ein Anubis von Mendes. Xach Todtenb. 125, lü war der 35. Todtenrichtcr, der widder- 
köpfige Tnm-xep aus Mendes. welches nur der Osiris des Orts in versteckter Maske ist. Der 
Baaebded oder Bauded, oder der Mendes, welcher in Varianten auch allein durch das Bild 
eines sitzenden Gottes mit Widderkopf (wie im Grabe des Jtanehdednmati.n) bezeichnet wird 
(1321). war neben dem Osiris von Abydus der grösste aller Osiris in ganz Aegypten. Wahrend 
dieser, der von Abydus, iu Gestalt einer eingewickelten Mumie mit der Krone «'/auf »lein 
Kopfe abgebildet wird, erscheint der meudesische Osiris als ein lebendig einherschreitender 
Gott mit den Widderhörnern und der Doppelfeder auf dem Kopfe und dem »«//*- Scepter und 
dem gehenkelten Kreuze des Lebens in den Händen. Sehr merkwürdig ist es, aber leicht 
erklärlich, dass in dem demotischen Exemplare des Todtenbuches zu Paris der Xame von 
Ded = Mendes durch die Gruppe P-oxiri (1322) „Haus des Osiris." Busiris, übersetzt worden 
ist. Offenbar war dies eine andere Benenuung der Stadt im vulgaren Dialekte, welche zu den 
vielen Busirisstadten iu Aegypten eine neue hinzufügte 

Xach den manethouischen Listen wissen wir. dass das 2i). Königshaus aus Mendes her- 
rührte. Die offiziellen Xamensschilder des Sdifmlurf = Nepherites und des //%/ - Achoris 
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stehen beide mit dem Widder von Mendes in Zusammenhang. In dem Namen des erstm-n 
erscheint der Widder als Thier, in dem des zweiten diM' widderköpfige Gott lia-n-drd= Menden, 
eine besondere Gestalt des Chnum-0*irin. Auch dieser Umstand, auf den wir bereits oben 
S. 140 hingewiesen haben, bestätigt die ausgesprochene Herleitung des griechischen Mendes 
vom äg. Banded und alle damit in Verbindung stehenden Schlüsse. 
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I>KH PttRIOEN STÄDTE ÄGYPTENS, DENEN IM VORIGEN KANTKL KEINE STELLE ANGEWIESEN 
W EKI JEN KONNTE. NACH IHREM VORKOMMEN A IT DEM DENKMALE ISN. 

1 - A, * 

Aa-umen s. ' A-auten. 

Aäyt-Assa (132»), in Grabkapellen Inder memphitischen Nekropolis, wörtlich: König Assas 

.-l^-Stadt. 
Ad yer s. Ger. 

Aä-heh (1329), Todtenb. I. 7, dazu die Variante 1330. S. auch Td heh. 
Aähtb (1331), L. D. II. 150, a. Name eines äg. Landstriches. 

Ad-uzii (1332), Prisse Monum. XXVI. bis, dort erwähnt „der Tempel der Isis, der Herrin der 
Stadt Ad-uzd: k 

Aa-u.eri ( 1333). Todtenb. 142, wo ein Osiris von — erwähnt. 

A'\ Refm (1334), Stele von Neapel, wo der Gott $<hntä von — genannt ist. 

Aa-Mm.t (1335). L. D. II. 21. 

AaJides Osiris, Todtenb. 118, 2. 

A<U<f,„tt (1336), L. D. 54, a, aus Dendert, genannt daselbst ffor von IV, «1, Gott Sam-tä, 
Mitgott der Stadt — . 

Aa-nbs (1337 uud Var.), L. I). II. 47 und Desc. de l'Eg. V. 48, scheint nach einem iu Damiette 
gefundenen Steine mit der hierogl. Gruppe des eben citirten Namens den heutigen Ort 
Damiette oder einen anderen in der Nahe bezeichnet zu haben. Anklingt das "^vaßtq bei 
Euseb. praep. evang. III. 4, 1 p. 104, eine Korne, iu welcher man einen Metischen verehrte. 

Ad neu S. Ta-iten. An 8. Xsdtu. 

Aä-oxiri (1338), Todtenb. 17, 19, scheint eine der vielen Busirisstädte iu Aegypten bezeichnet 
zu haben. Nach a. 0. war iu llr-Hti das Thor südlich von der Stadt Xerdf und das Thor 
nördlich von unserem Ad-osiri. 

Au-*z<ht (133'J), Stele C. 60 im Louvrc, worauf Ptah-Sokar-Osiris Rr-fiit oder Erster dieser 
Stadt heisst, Es ist der Name die ältere Form der jüngeren C*oot, C*wot, Cgioo-v, w odurch 
die Kopten die von den Griechen Xol* genannte Inselstadt oberhalb der sebennytischeu und 
phatnitischen Mündung bezeichneten. 

Aa-wi (1340), L. D. IU 276, b, wo auf eiuem Denkmale aus Memphis ein Prophet des Gottes 
Anfiur in der Stadt — genannt wird. S. auch J'e-dd. 

Ain* (1341), L. D. IV. 79, b (s. auch No. 'J30, c) und Wilkinson Panth. pl. 26, 4. Hiernach 
ward der ithyphallische Min-rd Herr der Stadt, und seine Mutter, die eponyme Nomosgöttin 
des 14. unteräg. Nomos oder des heroopolitischen, Mitgöttin des Ortes. 

AJdh.t (1342), L. I). II. 150, a, Land iu oder bei Aegypten. 

Ah (1343), L. D. IV. 70, g, wonach Nephthys die Grosse des Landes Ah geheisseu ist. 

Rri okcii. GcoKraphi« de» >]t«n Aegypu-ni. I. 35 
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Arhu-atn (1344). vielleicht auch nur Chu atn, L. D. III. 98, a, Bezeichnung der zweiten Haupt- 
stadt der die Sonne («/«) verehrenden Könige der 18. Dyn. Auf einein in Thehen gefundenen 
Sessel, jetzt im Besitz des Hrn. Maunier in Luqsor, befindet sich folgende Inschrift: ttma n> 
s-mi'ut.t fir amnti Achu-n-atn (mit dem eingeschobenen Genitivzeichen n) Stich ij (1345) „der 
Richter in dein Gerichtshause auf der Westseite von ^4V7<M7<a/«-Xaehij." 

Achu.t oder vielleicht nur Chu.t (1318), Stadtname , der selten auf den Denkmalern zum Vor- 
schein kommt. Auf dem Monolithen von Paris werden genannt „die Gottheiten von ~," 
„Osiris Herr von — ," und einmal in Saqqarah: Täuud von — (s. L. D. III. 281, c). 

Achu-ta (1349), L. D. IV. 17, b. Kine der sieben Hathoren heisst „die von — " (1350), der Ort 
kann vielleicht auch nur Chu-ta gelautet haben. 

Acherh (1340), Todtenb. 125, 27 und Adchech (1347), Stadt, woher der 14. Todtenrichter, der 
löwenköpfige Tad-rodf. 

Am-Üt, Ama-Kt (1351), s. L. D. IV. 88. b. der Ort in Edfu genannt. 

A-mnut-Chufu (1352), L. D. II. 32 „die Stadt A-mnut König Chufus." 

Amn-ti s. Tä-amiiM. 

Anup-mr anch-Nfr-aM -nl ( 1 353), L. D. II. 47 „die Stadt A. König Nfrarkard s (Nepherchero I. 

Ant-tiqt (1354), L. D. II. 47, 50. 

Ant-tä (1355), ibid. Asb s. H'ä ath. 

As.u (135(;), nach Todtenb. 104, 3 war die Göttin Pacht -Bast Herrin des Ortes. 
Ahuu (1358), L. D. II. 31. 

.<4«.f (1357), genannt iu einer Inschrift des Tempels von Dendera, wonach ein Heiligthum in 
dieser Stadt lag. Vielleicht identisch mit der von den Alten erwähnten Stadt "Aon in Aegypten. 
As-Vhufu (1359), L D. II. 28 „die Stadt As König Chufus." 
As-nfr (13G0), schwarze Granitplatte im Louvre c. 123; aus Sals. 

Aafi-n (1301), Ort, der häufig auf den Denkmälern erscheint. Nach L. D. IV. 7»i, e heisst die 
grosse Isis, als Königin, Herrin der Stadt — . Nach Wilkins. panth. pl. 4U, 1 wird dieselbe 
Göttin als „.S" «//«<* von der Stadt A." aufgeführt, nach 1. 1. pl. 08, 1 heisst der schlangenköpfige 
Gott Sdmta „Krster" desselben Ortes, gerade wie der hermopolitische Tdnud, „grosser Gott 
und Krster vou Anita" (pl. 05, 3). Auch die Göttin Tann, residirte hierselbst (8. Lepsius, 
Abhandlung über den ersten Götterkreis. Taf. IV. III. 1 a). 

Adln (1362), L. D. II. 28 „die Cypressenstadt" (aal kopt. «,po die Cypresse). 

Afru*, Afres (1303), L. D. II. 2b. 

Ar (1864), Grab des liau«« bei Saqqarah, L. D. II. 50. 

Arj-fthi (s. zu No. 519 und oben S. 125), wörtlich die Stadt des Wächters der Panegyrie." 

Pharbaethus der Alten? 
Art.che»*) (1305), Stadt, erwähnt neben Sahen = Eileithyia in den Inschriften von EI-Kab. 
Arp (1370), L. D. II. 47, 50, wörtlich „die Weinstadt," kopt. h P «, h'Ah vinum. Wohl identisch 

mit dem von Steph. Byz erwähnten Ort Aov/rq. 
ArrJ (137 1 ), L. D. II. 50 „die Weiiitraubenstadt." k. «Ao'Ai, cAooAc u va, woher *.g-*AoAi v i n e a. 
Arr-I»<rj (1372), L. D. II. 50 (das Zeichen für t daselbst hinter«»- muss nothwendig in die 

bekannte Hieroglyphe des Mundes = r verbessert werden) „die Weintraubenstadt Imerj's," 

ein und dieselbe mit der vorigen? 
Af-i oder Ai'-Rit-S, (1373), L. D. II. 8. 

* l Folgende Varianten in den Inschriften No. t3<;0 — 13»i7 »rhu, W» = c/inn* ergeben den »ylln- 
bnriachen Werth eh» für du» bisher unbekannte Zeichen, da» nicht mit demjenigen zu verwechseln, von 
dem oben 8. 25 gesprochen ixt und du« die Ansprache «ff hat. 
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Vocal a. 

Än-Htp.t (1374), Todteuh. 110a, 11; 1. I. 13 „die Wasserbecken von erwähnt. 
M-kur (1375), ira Festkalender von Ksne ein Gott: //'«»»« von — erwähnt. 
Audnjs(u) (1376), in Medinet- Hahn ein Amun-rd dieses Ortes genannt 

Aff-ur (1377, drei gewöhnliche Varianten), Ort mit einem hesonderen Osiriskulte, der z. B. im 
Todtenb. 14*2, 24 auf der Stele No. 7 und auf dem monolithen Naos im Louvre erwähnt wird. 

Apd (nach memphitischer Aussprache A f<l). Auf einer Bildsäule der Pacht im Vaticau heisst 
die Göttin Pecht Äpd (1589) „P, von der Stadt A/ni" Vielleicht ist der Ort identisch mit 
der Metropolis des Nomos Aphthites heim Herodot II. 166 oder mit der nach Libyen zu gele- 
genen Stadt Ophthis bei Steph. Byz. 

J .= //, a. 

Btut-Jan, Iiaui-km, Bu hn. An nicht wenigen Stellen in den Inschriften der Denkmäler alterer 
und jüngerer Zeit wird einer Stadt dieses Namens gedacht , in welcher der Kult des Götter- 
paares Mu und Tefnut ein vorherrschender war. In Kl-Kab heisst die Göttin Su&enJ als 
Tefnut die Gebieterin (Knut) von Bamhn (137s> oder Ban-k„, (1379). Dieselbe 8*b*n.i 
heisst einmal (s. Leps. Krster Götterkr. Taf. IV. III. 4 a) mit einer interessanten Schrift- 
variante für die Silbe km: Tafnut fter m Bau- km (1380) „T. die erschienen ist in B. u Die 
wichtigst« aller Varianten endlich — No. 1881 — mit der rein phonetischen Schreibung 
h.u.k.w, aus welcher für die Keule und den Vogel der syllabarische Werth km auf das unzwei- 
felhafteste erhellt, findet sich in Champ. Notic. Manuscr. p. 172. Ks heisst daselbst von dem 
nubischen „Ar-Rs-ufr, dem grossen Gotte, dem Sohne der Sonne, von //"m-m/V" — „er habe 
besänftigt (s/n) seine Schwester (Tefnut) in Buhn; 1 In einer Inschrift aus Dendera 
(s. L. D. IV. 53, a) heisst Isis: ..die weibliche Seele von Ba>dm" (1382). Wo dies Bukem 
gelegen habe, ist schwer anzugeben, doch macht die häufige Erwähnung desselben in Kl-Kab 
wahrscheinlich, dass in der Nahe dieses heutigen Ortes das alte Land Buhen, zu suchen ist. 
wiewohl es andrerseits bei L. D. IV. 23, f mit den nubischen L'ntergaucn in Beziehung 
gesetzt ist. 

Bant. Weiter oben (S. 27 und vol. II. No. 165) haben wir bereits Gelegenheit gehabt, der 
Haupt Varianten der Schreibung dieses alten Stadt enamens zu gedenken, welche sammtlich 
auf die Lesung linst, Bst hinführen, wahrend die Lesung Pe-ltUt (No. 144) im Ganzen nur 
die seltnere ist. Dasselbe Verhaltniss findet in den koptischen Handschriften Statt, wo der 
Ort bald B*c+, Bot^c-K bald IIoT&et, Ilo-rfc^ctc, IIoTfc*c-V, <l>ov{.«.c«i geschrieben ist. wah- 
rend die Alten ihn durchweg nach der volleren Lesung Pe-6d*t(i) „Haus der Bast oder Basti." 
Bu bastos oder wie Herodot Bubastis überliefert haben. Von der hebräischen Umschreibung 
rca^B Pihe*eth, ganz angemessen deraltag. Form, war bereits oben umständlicher die Rede. 
Bubastus lag au einem Kanal des pelusischen Nilarmes. ein klein wenig oberhalb von der 
Stelle, an welcher der Verbindungskanal J>eua (s. S. 264) nach dem rothen Meere zu abging. 
Die Ruinen der alten Stadt sind noch heute bei dem Orte, welchen die Araber Tel-Basin nennen, 
sichtbar (s. Wilk. M. Kg. vol. I. p. 427 ff.). Nach den Alten war in Bubastus das Haupthei- 
ligthum der eponymen Göttin Bubastis, der ag. Artemis, der hier ein prachtiger Tempel 
errichtet war und der man ein grosses, orgisches Fest einmal im .Jahre leierte (s. Herodot IL 
137, 138, 59). Derselben Göttin waren die Katzen heilig (I. 1. II. 67). auch wurde nach Aelian 
XII. 29 hiersclbst ein grosser Teich mit zahlreichen Siluren unterhalten. Auf den Denk- 
malern wird die Stadt nur sparsam erwähnt: es scheint daher, dass der heilige Name der- 
selben B,\M oder /V -/,«.,/ der weniger übliche war, dass dagegen der uns unbekannte 
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Nomos- und profane Name häufiger in Anwendung kam. Die Göttin des Ortes war die 
katzenköpfige Baiti oder Bd«t, welche in mehreren Inschriften „Herrin der Stadt /W" 
heisst, wie in der folgenden hei L. D. III. 2Ü3, f, 1 (No. 1384), die sich auf einen Propheten 
der Göttin bezieht, Unter einer anderen Form erscheint die Bant als löwenköpfige Göttin 
Purhit, die z. B. als bubastische Göttin in dem hieratischen Papyrus Sallier 4 p. 11 aufgeführt 
wird, mit dem 1«. Choiahk als ihrem Kalendertilge. Beide Gestalten, Hast und Pachit. sind 
wiederum besondere locale Frscheiuungsformcn der Isis-Hathor. Diodor hat Hecht, wenn er 
(I. c. 27) die Isis sagen lasst „mir ist die Stadt Bubastus erbaut." Als Hathor ist die Göttin 
in einer Inschrift des kleinen Tempels von Der-el-medineh dargestellt; es heisst darin „du 
(Ilathor) strahlst im Osten als die Herrin von Bubastus, wie im Westen als Herrin 
von Sais" (s. oben S. 24G). In Bezug auf die Isis als Bäst-Pd'hit ist eine von Champolliou 
in den Not. Manuscr. p. 192 mitgetheilte philensische Inschrift höchst bcachtuugswerth. Ks 
heisst darin von der Isis, sie sei: «*»««.* m Pächit Rt}>.s m Bast „Unglück bringend als Göttin 
Pachit, Friede bringend als Göttin Bast." Die Bemerkung beim Steph. Byz. zu Hoi^uorog, 
dass die Aegypter {im'Jitarnv n)v aiXovQt» nennen, wird durch die alt- und ueuägyp- 
tische Sprache nicht bestätigt, vielmehr liegt hier, wie in vielen Fällen, eine Verwechselung 
des Namens einer Gottheit mit dein des ihr geheiligten Thieres vor. Von sonstigen in Bubastus 
verehrten Gottheiten geben die Denkmäler keine Kunde. Da nach Todtenb. 17, 55 Xfr-tum 
ein Sohn der Basti war, so steht zu vermuthen, dass auch er neben seiuer Mutter einen Kult 
in Bubastus hatte. Noch den Zusatz, dass nach Todtenb. 12:», 32 der 19. Richter der 42., der 
löwen- (katzen ) köpfige Tenmi oder Tenme.m aus Bubastus war. 

BXi (1385), Name eines Ortes in der Nahe des heutigen Fl-Kab. L. D. III. 12, c. 

0n£n(138G), auch bloss Buh, wie es scheint eine Bezeichnung der Todtenregion oder eines 
bestimmten Theiles derselben in Theben. In Karnak heisst besonders die Göttin Hathor „die 
Frste von Buhn oder Bnn" als Herrin oder Vorsteherin derselben. Neben ihr tritt besonders 
Osiris mit dem Beinamen Merjt (1388) oder M>rjti (1389) als „grosser Gott, Krstcr von B." 
hervor; so in Karnak. wozu man vergl. L. D. IV. 36, b. Ich bin geneigt zu glauben, dass 
der Name ßene» im Zusammenhange steht mit der demotisch -griechischen Bezeichnung 
t.hu-n-Nebunun (1390) => (tYS. 4 ROYSOYS in den Kaufkontrakten. Diese Gegend, in wel- 
cher Mumien depouirt wurden, wird in den demotischen Texten näher bestimmt durch die 
Worte „im Westen von 7ty," im Griechischen dagegen durch den Beisatz iv ii t i hßvyi tov 
ITiQittt^ut; tr /nii; Mtttvorttni^. 

Buh (1391), das Land Bech. Gegend, ob in Aegypten gelegen ist zweifelhaft, in welcher 
die Sonne des Morgens sich erhob, wie sie in entgegengesetzter Richtung in MAuuu unter- 
ging. So spricht z. B. die Sonne in den Inschriften der Metternichstele einmal: nuk La n 
Beek at n Ma-nun (1392) „ich bin der Stier des Landes Bech und der Löwe des Landes 
Manun." In einer Inschrift am Tempel von Herinonthis wird Rd gepriesen „er sei Gott 
Munt' in der Stadt Herinonthis, welcher aufgeht in dem Lande Buch; 1, wozu mau vergleichen 
wolle L. D. IV. 10. Im (.'//»MM-Tempel von Karnak wird in einer Inschrift vom solaren Cham 
gesagt : m#-ut mut.k m tu ii Berh „es hat dich gehören deine Mutter auf dem Berge des Landes 
Bech." Dieser Berg, die eigentliche Geburtsstatte des Rd, wird im Todtenb. 108, 1 ff. genauer 
beschrieben. Nach dem Texte dieser Urkunde lag er „im Osten des Himmels," der krokodil- 
köpfige Gott Sehek „der Herr des Landes Bech" thronte hier in seinem Tempel, während auf 
der Spitze des Berges die grosse Schlange Am-heh.f hauste. Nach dem Kalender- Papyrus 
Sallier No. 4 erschien am 25. Thot die Göttin Pachit auf diesem Berge des Ostens. Dass das 
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Land Her/, keine tiugirte Region war, geht ans einem Titel hervor, den ein Ptolemäer in Kdfu 
führt Ä« v Bech (1393) „Regelndes Landes Bech." 
Ben-tut { 131)4), unbekannte Stadt, aus welcher Todtenh. c. 142 ein Osiris erwähnt wird. 

- (}, y. 

(Jnu (1395 und Varianten), ein Ort, der durch sein besonderes Deut/eichen als in er bezeichnet 
wird. Vielleicht, dass er zu denjenigen mer gehörte, weichein den Xomeulisten zerstört 
sind. Nach dein Todt. 125, 17 war der 25. Richter, der sperberköpfige Xeh-Hechem, aus Guu. 
Oer, Crerau, Gaur, H'ä-yer (I39li), auch Aa-f/er, wörtlich „die Kampfstadt," wird häufigst auf 
den Denkmälern jeder Gattung erwähnt. Bei der Besprechung der altag. Bezeichnungen des 
Niles und seiner Arme haben wir bereits oben S. 85 einmal ihrer gedacht. Nach dem 
Todtenb. 125, 15 war der zweite Todtenrichtcr Peifi-r» aus Ger. Im Grabe Bekenranfs bei 
Saqqarah erscheint ein „Osiris von Ger," ebenso in Mcdamut ein jronnarhwBa von (chnt) 
ITü-ijer:' Nach dem Kalender in dem hieratischen Papyrus Sallier Nu. 4 p. 10 war am 
5. Choiahk die Erscheinung (jnr) gewisser Göttinnen und am 17. desselben Monats die des 
Gottes Ai^in-u in Gerau. Auf dem Papyrus des Amen-em -ua in Berlin heisst es von der 
Stadt: „Aä-yer im Westen des Himmels." 

- D, n. 

De (vielleicht auch ded knpt. tot inanus, 1397), in Dakke heisst einmal der hermopolitische 
Täuud „Herr der Stadt />e," s. ( hamp. Not. man. p. 1*25. Auch im Pap. Sallier No. 4 p. f» 
wird sie citirt. 

Ded,,u (1398), eine Stadt aus dem alten Reiche, s. L. I). II. 28. 

Dnaau. Ort in »1er Nähe von Memphis mit einem Amon als Localgott. Auf dem Sarge des ver- 
storbenen Aafimu* in Berlin heisst dieser unter andern: hn-ntr n Am» n Dnaau fin-ntr n 
ntr.'t n Dnaau (1516) „Prophet des Amon vou Dnaau und Prophet der Götter von Dnaäu." 

Denjt oder Tenjt (152t>), Stadt, die in dem gnostisehen Papyrus vou Leyden XIV. 2 erwähnt ist. 
Es heisst dort vom Osiris: er sei jient-äu ape.f n Denjt „der dessen Kopf in Denjt ist." 

Deitr (1399), wörtlich „Rothstadt," s. Todtenb. c. 142. woselbst ein Osiris von D. genannt ist. 

Dep (1400), in späteren Zeiten, doch selteu, bisweilen Tep (1401) geschrieben. Hier hatte die 
in l'iiterägypten allgeineiu verehrte Göttin des Nordens WaZj.t oder WäZ-t einen besonderen 
Kult, neben der Stadt Pe (s. unten), die fast immer in Verbindung mit unserem Dep genannt 
wird. Daher die häufige Gruppe WaZ.t Dep Pe (1402) „ Wä'i.t der Städte Dep und Pe." In 
einer bei L. D. III. 52, b citirten Inschrift heisst die Nordgöttin: „ H7C/ . . . die Herrin von 
De, die Erste von Dep, die in Un residirt" (1403). Diese IE««./ wird gewöhnlich in Gestalt 
einer hochaufgerichteten Eriiusschlange mit der Krone des Enterlandes auf dem Kopfe abge- 
bildet. Sie führt als solche den Namen die MeHen- Schlange, daher die Benennung „HVO, 
die Herrin von Pe und Dep, die Mefien- Schlange" in Rosellini Mon. stor. pl. 1G4. In Dep 
bestand ausserdem ein Kult der zweimal sieben Hathoreu, welche in Erment (s. L. D. IV. 00, a) 
einzeln aufgeführt worden und die gemeinschaftliche Benennung haben „die Hathoren .... 
von der Gegend der Stadt Dep" (1404). Als erste Hathor galt natürlich die Watumeüen. 
Am 2. Hathyr war, dem Kalender-Papyrus Sallier No. 4 zufolge, die Erscheinung gewisser 
Gottheiten in «lieser Stadt 

- If, n. 

//*7<(1405), Name des Hauptortes in der grossen Oase, dessen von Wilk. Mod. Eg. vol. II. 
p. 3fi« ff. beschriebene Ruinen bei dem heutigen Orte El-Khargeh liegeu. Aus dem 
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hieroglyphischen lieh machten die Kopten ihr Hibe, das in der Notitia di^n. als militärische 
Station der grossen Oase aufgeführt wird. Der Hauptgott des Ortes war der widderköpfige 
Amon-Ra, der in den Inschriften „Amou-Rd, Herr der Stadt Heb ' (1406) genannt wird. In 
dem nahe gelegenen Tempel von Qaar-J~Zaydn (TxtawftVQtQ), mit einer griechischen Weih- 
inschrift aus den Zeiten Antoninus Pius, heisst der Gott Amen-n-heb „Amon von IIeb, i4 
Afttvtjßn;. Unter den übrigen Gottheiten, welche in der Ruinenstätte von El-Khargeh 
genannt werden, hebe ich hier hervor den Sek rj>ä ntr.u n fleh (1407) „Gott Seb, der jüngste 
der Götter von Heb." Die grosse Oase scheint unter der Jurisdiction des thinitischeu Nomos 
gestanden zu haben, wenigstens heisst der Schreiber von Teni, auf der oben citirten Stele 
(\ 112 des Louvre, auch „königlicher Schreiber der Rechnungen der Stadt Heb (140b) der 
südlichen Oasis." 

Buk, I hhu (1409), Ort, im Grabe des Rdases bei Saqqarah geuannt , wohl derselbe als Ihf, 
(1410) in L. D. II. 40. 

Htut (1411), L. D. III. 1G2, scheint nebst den Städten ird-Ssm,, und Pe dem Kulte des ithy- 
phallischen Min angehört zu haben. 

it - M'u. l 

ir«r-inSiÄ (fyt-ra (1412), L. I). II. 50 „die HVC-Stadt Königs Asychis(?)." 

Wal-tnvrr-tf a-fi d (1113), L. D. II. 12 „H'iC-mer Königs Schafra" (Chephren). 

Waih-Chufn (1414), L. D. II. 23 „Warf, Königs Chufu" (Cheops). Bei dem im Altägyptischen 
nicht ungewöhnlichen Wechsel der phonetischen Zeichen für W'd und U scheint es mir nicht 
unwahrscheinlich, dass dieser Ort mit dem oben S. 270 erwähnten Bech identisch ist. 

W'apdd (1415), Ort, der in demotischer Schreibung in dem gnostischen Papyrus -zu Leyden 
p. V. 17 erwähnt wird. 

W'<Ü-f>aM-Nfr.ar-kd rd (1410), L. D. II. 50 „die Stadt W ak-bau Königs Nephercheres." 

R'«i-k« Krka (1417), L. D. II. 74 „die Stadt HVw-A«« Königs Kaiechos." 

Vocal m. 

UJm.t (1418), oder Vten.t (1419). Todtenb. 125, 24, Ort, aus welchem der 32. Todtenrichter, 
der hundsköptige Secherj, hergekommen. 

l'..t-re.s (1419), und l'...t-„,r,J (1420), Todtenb. 142, 8—9. Die Lesung des durch Punkte ange- 
deuteten Zeichens ist zweifelhaft, vielleicht aber h oder K. Wie es allen Anschein hat, 
bedeutet die erstgenannte Gruppe „die südliche Oase," die andere „die nördliche Oase*' 
(Oasis parva). Die koptische Bezeichnung für die Oasis ist bekanntlich Ot«.£. Der Erwäh- 
nung der südlichen Oasis haben wir bereits vorher (s. Heb) gedacht. Auf einer anderen 
Stele im Louvre findet sich der Ausdruck arp ,<fr n/r n l'...re* (1422) „der beste Wein der 
südlichen Oasis" (0. magna). 

Udr.t. Wir haben bereits oben S. 80 über die hieroglyphisch und hieratisch nachweisbare 
Schreibung des Stadtnamens Avari* gesprochen, dessen erster Theil 7/7/ „Wohnung, Haus." 
der zweite Udr „Bein" lautet. Die letztgenannte Gruppe findet sich iu den Texten älterer 
und jüngerer Zeit vor zur Bezeichnung einer Landschaft, die offenbar zu der Stadt Jfdudr 
in Beziehung stand. In einer Inschrift aus Schern- Said (in der Heptanomis) werden, in 
Rücksicht auf einen verstorbenen Aegypter, dessen Väter genannt die Herren vom Lande 
Vur.t (1423;. Das Wortzeichen für I dr.t, einmal begleitet von dem allgemeinen Stadtedetcr- 
minativ, das anderemal von dem Determinativ der äg. mer (s. oben S. 17) kehrt zweimal in 
einer und derselben von Sbarpe II. 54, 5 (aus Kdfu) mitgetheilten Inschrift wieder und zwar 
mit Beziehung auf deu Gott 'Ad (1424). Ich selbst fand in Ldfu das mer-L'dr.t (1426) 
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erwähnt vor, dessen andere Sehreibung sich noch einmal bei Sharpe II. 05 vorfindet. Hier- 
nach nmss es den Anschein gewinnen, als geborte das mer-VarJ zu den ag. Bezirksstädten, 
vielleicht war es eine derjenigen, welche gegenwärtig in den Nomoslisten zerstört sind. Dass 
dieses Land Cdr.t schliesslich dasselbe war, welches wie Avaris einst von den feindlichen 
Hyksos besetzt war, dafür spricht die bei Sharpe 11.36 befindliche Inschrift, worin von chft.u 
n, Cdr.t (1427) „den Feinden im Lande Cdr.t" die Rede ist. In einem von Champollion lT\g. 
s. I. Ph. vol. II. p. 202 Anm. 3 citirten Verzeichniss findet sich eine kleine Stadt Huris, in 
der Nähe von Damiette, auf der linken Seite des phathmetischen Nilarmes genannt, deren 
Bezeichnung offenbar aus der alteren Cur hervorgegangen ist. denn Hart« verhalt sich zu 
Cur wie Abart* zu I/'ä-uär (s. unten). 
Ctt/> (1428 ). ein Ort, den ich am häufigsten in den Inschriften des Tempels von Kdfu (Apollino- 
polis magna) erwähnt gefunden habe. Eine besondere Variante besteht in dem vorgesetzten 
Zeichen des Sitzes, dessen phonetische Aussprache .< war, der aber nach vielen Beispielen 
demotisch-griechischer Texte, in jüngeren Zeiten wenigstens, bei Städtenamen ticn, pen aus- 
gesprochen wurde, so dass der Ort auch Pen -tut/» (14210 gelautet haben konnte. Wie wir 
bereits ein Beispiel altag. Etymologie oben S. 165 kennen gelernt haben, so bietet auch der 
Name dieser Stadt ein ahnliches dar. In einer Inschrift zu Edfu liest man nämlich: H'- r 

Ifud . . . . unp Xe/tM m Pen-totp (1430) „der Horns von Hud (Apollinopolw magna) 

welcher verwundet hat den Esel (des Typhon) in der Stadt Cup." Hier spielt offenbar das 
altäg. Verbum unp, determinirt durch das Messer, auf den gleichlautenden und gleichgeschrie- 
benen Stadtnamen Cup an, der hierdurch von jener Handlung des Horus etymologisch her- 
geleitet wird, ähnlich wie Plutarch den Namen der Stadt Koptos vom griechischen xd.uto 
herleiten wollte. 

^Vy (1431). Todtenb. 125, 18. w onach aus dem Orte der 26. Todtenrichter, der löwenköpfige 

h*r<l-tn hergekommen war. 
Cr-kä.u-ifafra (1564), Stadt aus dem alten Reiche. L. I). II. 12. 



>«/(1432). auf dem Sarge des Petisis im Museum zu Berlin wird ein Osiris Onnophris dieser 
Stadt angeführt. 

Zam-mMt (1534) „die £am -Stadt des Nordlandes' 1 oder Enterägyptens. Die l«/«-stadt des Süd- 
landes oder Oberägyptens haben wir bereits früher kennen gelernt, es war dies die Kapi- 
tale des 4. oder phathyritischen Gaues (s. oben S. ITH)- Ei" gleichnamiger Ort lag in 
L'nterägypten, beide in derselben Weise von einander unterschieden durch den Zusatz des 
Nord- und des Südlandes, wie das .-I« des Nordlandes oder Heliopolis vom An des Süd- 
landes oder Hermonthis und andere Städte unterschieden waren und es selbst noch in man- 
chen koptischen Namen wurden, wie z. B. n^norq-pHc und n^no^-q-ÄHi. Die Götter dieser 
sonst unbekannten Stadt lernen wir aus einer Stele des Serapeum (No. 1091), worauf 
inschriftlich und bildlich dargestellt sind „die göttlichen Herren von &*#»." Die Namen der- 
selben sind folgende: 1) ein Amon-rd, 2) Mut-ur.t, 3) Imlttp (?), 4) iTor, Herr der (unter- 
agyptischen Stadt) ( bei Heroopolis), 5) Wunt-Nä, B)Mmf-rv, Herr von 7) ifen-rd 
als kä-mutf, d. i. Manu seiner Mutter und 8) 0*iri* der Stadt Ilemäg (s. oben S. 24vS). Am 
bedeutendsten unter diesen Gottheiten w ar Amon-rd. In dem Grabe Bckenranfs beiSaqqarah 
heisst der Gott „Amon vom nördlichen fo»» M (1535, L. D. III. 261). Unter den übrigen tritt 
dann noch hervor der Vent'-rd, welcher z. B. in Karnak. in einer Ptolemäerinschrift folgende 
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Namen und Titel führt: Afeut'-ra Mer.tivr-pKudinb "au-mMt (1536) .,JW -ra 

Gott Mer.ti, der Ruhmgrosse, der Herr des nördlichen Zum." 
;<ir.t, Stadt, die mit dem Namen der Göttin Pacht auf einer Bildsäule derselben im Vatican 
erwähnt wird. Man liest dort J'a. hi der Stadt :«r.f" (1532). Derselbe Name, mit hinzuge- 
fügtem ./-Zeichen, kehrt in Silsilis wieder, wo die Stadt Zarjt m tä-mfiU (1633) n &rjt in 
Unterägypten" genannt ist. 

K - "\ n, C 

//'«-. Gross ist die Zahl derjenigen Städtenamen, welche mit dieser Silbe. Haus oder Woh- 
nung bedeutend, componirt sind. Ausser denjenigen, welche bereits früher besprochen sind, 
habe ich folgende in den altag. Inschriften notirt. 

Wa-amn (1433), „Haus des Amon," eine der Städte, welche die Griechen durch Diospolis, die 
Stadt des Zeus, übersetzt haben, nach dem Localgott Amon, dem äg. Zeus, der als Hauptgott 
der Stadt z. B. auf dem Altar von Turin erscheint. 

Wa-nsh (1434). In Kdfu. worin dieser Ort als vou den Ptolemäcrn verschönt bezeichnet 
wird, heisst IVor-lTud zum öftern ein Herr desselben. Eine andere Schreibung davon ist 
Asb (1430) mit ausgelassener Vorsilbe Rä, wie z. B. bei L. D. IV. 41. a. Dort schenkt, der 
Inschrift zufolge, die vierte der 4 Me*-cheu oder Eileithyien, die löwenköptige Göttin S/>q. 
Seheq (s. H'a-sLj), eine besondere Localgestalt der Tafnut (s. oben S. 207), einem Ptolemäer 
die Stadt 

tPä-ycl (1500), vielleicht aber auch I/'a nf.s.t zu lesen (s. Ne*.t), mit einem Kulte der Göttin 

Stecht (1501), nach der Angabe des Altars von Turin. 
ll'n ger s. Oer. H' « heb s. S'ed. 

//7,-wO (1430). „Haus der \l,C-t. der Göttin des Nordens," nach der Localgottheit des Ortes, 

der Göttin Wnl.t benannt. S. Altar der 13 Gottheiten in Turin. 
/Tarwai (1437), Ort, der im demotisch-guostischeu Papyrus von Leyden XIV. 3G aufgeführt ist. 
ll'A-ua (1438), L. D. IV. 77. c. Der Gott Chnsu-H'or heisst daselbst ntr na m II. „der grosse 

Gott in H." 

H'n-uar, die monumentale Schreibung der berühmten Hyksosstadt Auaris, Avaris oder Abaris, 
von der oben S. Sil ff. weitläufiger ges])rochen worden ist. Wir fügen hier noch zur Vervoll- 
ständigung der bereits angeführten Angaben hinzu, dass der in Aegypten zerstreut wohnende 
kriegerische und in der Reitkunst wohl erfahrene Stamm der Hawäri (mit dem je geschrieben) 
möglicherweise auf uralte Stammväter, auf die einst zahlreichen altäg. //'«-»«rs, die semi- 
tischen Bewohner von Avaris, zurückgeführt werden könnte Die heutigen Hawäri's von dem 
syrischen Haurän (geschrieben mit dem Guttural ^) herzuleiten, dagegen spricht nach der 
Bemerkung meines vortrefflichen Freundes Dr. Wetzstein, Konsuls in Damaskus, vor allem 
die Form Howäri. „Ein aus dem Haurän gebürtiger muss immer Huuräni heissen. Selbst 
der Plural davon, Hawarlne, der dem Hawäri nur in der armen lateinischen Sprache ähnlich 
ist, darf nicht verführen; er bewahrt das im Worte Haurän wesentliche nun ^ was die Form 
Hawäri nicht hat. Diese letztere weist auf eine radix Hawär, deren Erklärung in der Ethno- 
graphie oder Geographie Aegyptens gesucht werden muss. In Syrien giebt es keine Provinz, 
keine Ortschaft, keinen Volksstamm, der Hawär heisst." Die angedeutete Abstammung der 
Hawäri's zu verfolgen, wäre eine interessante Aufgabe, zu deren vollständiger Lesung mir 
leider die Mittel fehlen. S. noch l'dr. 

ff'u-nr <143'J). oder JPiU-ur „das Grosshaus." Name eines Ortes, der mir mit dem oben 
besprochenen S-ur, Apoliinopolis parva, (S. l'J7) identisch zu sein scheint. In den Inschrilteu 
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der Grabkapellen von Theben wird der Ort als fünfter und letzter ku denjenigen gezählt, 
welche als Bcgräbnissorte eine besondere Bedeutung haben mussten. Die übrigen vier sind 
der Reihe nach folgende: Pe, Dep, Ded oder Ihdu und Unnu, auf die ich einzeln verweise. 
Nach einer Inschrift in Dendera, bei L. D. IV. 53, a wurde die thebanische Amn.t in // ä-ur 
als Göttin MenR.t verehrt. 

u-fiuij (1440), einmal in Edfu genannt, wo zugleich ffor-H'ud als Localgott hinzugefügt ist. 
a-fi smn (1441), „das Natrumhaus," genannt im Kamesseum zu Theben. S. L. D. III. 162. 
ä-Xor (1442), unteräg. Ort von besonderer Bedeutung, den die Iuschriften auch Pe-Itor 
schreiben , wörtlich „Haus oder Stadt des Horus. 44 Die Lage desselben lässt sich wenigstens 
annähernd bestimmen. Nach den von Herrn Prisse d'Avennes pl. XIX. veröffentlichten 
Inschriften eines Monolitheu, derlei dem heutigen Orte Abu-Seyfeh, in der Nähe des alteu 
Migdol-Magdolum wie Hr. Prisse annimmt, gefunden ward, hiess diese Localitat im Alter- 
thume Pe-ff'or (1443) oder ITa-Wor. Ks wird in den hierogl. Legenden ferner bemerkt, 
dass König Meneptah Seti I. das Denkmal einem Horus von l'nterägypten (1444) geweiht 
und darauf deu Namen seines Vaters Ramses I. aufgestellt habe. An einer andern Stelle wird 
hinzugefügt, dass Ramses II. das Monument seines Vaters Seti L, welches dieser habe aus- 
führen lassen, um aufzustellen den Namen seines Vaters Ramses I., vollendet oder wie wahr- 
scheinlicher ist, restaurirt habe (mnä). Ist die Lage des mir gänzlich unbekannten Ruinen- 
hügels Abu-Seyfeh in der That da zu suchen, wo das alte Migdol stand, so werden wir zu der 
Annahme genöthigt, dass Peflor oder EF&Mor der heilige Name von Migdol gewesen sei, 
w omit sonstige Angaben wohl im Einklänge sind, welche sich hier und da auf deu Denkma- 
lern vorfinden. Bei L. D. IV. 41, b verspricht der Horus von Apollinopolis magna dem Pto- 
leinäus X. Soter IL: td-a nuk Pe-Ror (1445) „ich schenke dir die Stadt PeKor (Migdol). 44 In 
einer andern 1. 1. IV. 48. a heisst derselbe Gott: „Horus der Stier, der grosse Gott, der Herr 
des Himmels, der Gebieter der Stadt ^© (vergl. damit Wilk. panth. pl. 38, 2) . . . der Ruh- 
mesgrosse von der Stadt IPa-Ror (Migdol, 1440), der Rächer seines Vaters in Deb (Edfu, 
Apollinopolis magna). 4 ' Der locale Horus 1444 hatte in den letzten Zeiten des politischen 
Bestehens Aegyptens eine besondere Verehrung. Ich werde später meine Gründe entwickeln, 
wesshalb ich den Ort für benachbart mit dem oben besprochenen Heroopolis halte. Als die 
Hauptgottheit uuserer in Rede stehenden Stadt I/Wtor wird auf dein Altar der 13 Götter 
in Turin die schlangenköpfige unteräg. Göttin Xeh-fiotp (1447) oder NebtTivtp angegeben. 
Noch finde ich in Champ. Not. Man. p. 124 einen Amn nt U'ä-Ror (1448) „Amon von 
Migdol 44 notirt. 
IP a-fior-aut (1457), Ort, der einmal in Edfu genannt ist. 

IVu-Ror-necht (1508), Ort, der in Edfu mit dem Gott //Vi in Beziehung gesetzt wird (s. Lep- 
sius, über die 4 Elemente Taf. I. 1); auch so geschrieben Se-fior-necht (1509), wie in Deudera, 
wo ein Hormachu als Gott vou S. genannt ist. 

IPa-chnt (1449), nubische Ortschaft, welche am häufigsten in den Inschriften auf den Denk- 
mälern der Insel Philae geuaunt wird. Nach Champ. Not. Man. p. 198 war „Nephthys, die 
göttliche Schwester (desOsiris), die Herrin von ll'w hnt," ebenso heisst die phileusische Isis 
Her-Jtit „Erste 44 desselben Ortes, wie die Göttin Tafnut, die Sonnentochter, und Menü, eine 
locale Form der löweuköpfigen Pächit oder Pacht (in Esne) mit derselben Stadt nicht selten 
in Beziehung gesetzt werden. Zu bemerken ist noch der Name der Gottheit „Chnna von 
/Ta c/mt" (1450), welchen das Zeichen (1451) auf den Denkmälern führt. 

irä-cfnium (1452), Name einer dem Gotte Chnum = Chuubis geweihten Stätte. 

Wut (1453), L. D. II. 28, Name einer Stadt aus dem alten Reiche. 

Bat-oai-n. Ooofraphle de» alten Aegypten». I. :|ti 
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IPa-tut (1454), Ort (in der Nähe vou Memphis?), der hisweileo auf den mcmphitischen Stelen 
genanut wird, wie z. B. auf dem Steine No. 1107 im Berliner Museum, wo ein Widder, ba, 
von //'. aufgeführt ist. Die Stadt war vor allem dem Kulte des Osiris geheiligt (s. die grosse 
Nomosliste von Karnak). 11'ä.t-ur s. J/'d-ur. 

H*&j-$.nfru-nt nfu. Auf der Statue des Königs Sd-nfr-rd Bebek-Motp III. der 13. Dyn., welche 
in Unterägypten hei Bubastus aufgefunden sein soll (s. de Rouge, Not. somm. des monumens 
£gyptiens du Louvre. Paris, 1855. S. 10, 31), heisst in einer Seiteuinschrift der König „Lieb- 
ling (metj) der Göttin fl K mn.t, der Grossen (ur.tf) in der Stadt //'." (1455). Mau könnte 
auch so lesen nach: der Grossen in — „ihrem guten Tempel der Stadt ITßt" doch ist mir 
die erstere Lesung wahrscheinlicher (man vergl. auch //' ' a-nfr-chufu). Die Göttin des Ortes 
irmn.t gehört zu den Gottheiten des alten lleiches. Ich habe sie in einer langen Reihe der- 
selben auf der Stele C. 15 des Louvre (de Rouge 1. L p. 38: anterieure ä la douzieme dynastie) 
als achte unter den 24 wiedergefunden, die ich hier folgen lasse: 1) Iid, 2) Chnt-amnt, 
3) ApReru, 4) Mu und Tafnet, 5) Tmtud, 6) Chnuu,, 7) Seker, 8) Urnen, Göttin, 9) Sei ttüd 
Nut, 10) Min (SechmJ), 11) AnR nr, 12) Amen, 13) PtelS, 14) Anpu, 15) Sechmj, 16) Wor des 
Sudens und /Tor des Nordens, 17) üngj, 18) Chet.u, 19) Net, 20) ITägt, die Froschgöttin 
(s. oben S. 224), 21) IV d.t-Ror, 22) Bpt, 23) . . . t, 24) Shj.t. 

It'd-td (145li), vielleicht aber zu lesen IVd.t-drq, Ort, den Champolliou irrthümlich AjHdlino- 
polis magna, itö, nennt. 

I/'d-kd oder JJ'd.t-kd (s. oben S. 82), der Ort Etku, j^jI, kopt. tkioot. Auf dem Altar von 
Turin erscheint eine schlangenköpfige Gottheit I/'pt (1459) als Localgottheit der Stadt 
(1458). In dem Tempel der Oase von El-Khargeh wird die Göttin Bast als Herrin des Ortes 
aufgeführt, und bei Prisse, Monum. pl. XXVI. bis ein Skr Osiri chnt JTd-kä (1460) „Sokar- 
Osiris von Wa-ka. 1 * 

ir&läsntm (1461), L. D. II. 76, ein Ort, der 1. 1. 15 mal wiederholt aufgeführt ist. Die Stadt, 
vielleicht identisch mit voriger, ist nach dem Namen des vornehmen Aegypters Seinem aus 
dem alten Reiche zubenannt. 

H'n-X a (1*162), wörtlich das „Tausendhaus." Auf dem Altar von Turin erscheint als namen- 
gebende Localgottheit xd-ntr (1463) „Tausendgott." Ich vermuthe, dass dieser Ort identisch 
ist mit demjenigen, welcher im Koptischen igo, iyi» oder mit dem Artikel mujio heisst, in der 
Nähe von Alexandrien. Die arabische Benennuug desselben Hamich, d. h. Saud, ist von dem 
koptischen jgo arena hergeleitet, richtiger wäre die den christlichen Kopten natürlich 
ferner liegende Erklärung von ujo mille gewesen. Es ist dies ein interessantes Beispiel 
dafür, welchen Schicksalen der Name eines Ortes unterliegen kann und wie vorsichtig man 
bei der Erklärung geographischer Benennungen sein muss. Die alten Aegypter nannten den 
Ort nach dem Worte ya — 1000, die christlichen Nachkommen ujo, ujw, w &s beides 1000 und 
den Sand bedeuten kann. In Bezug auf die allerdings sehr saudige Lage der Gegend zogeu 
die Kopten die letztere Etymologie vor und so ward, durch Uebersetzung in das Arabische, 
der neuere Ortsname Ramleh, der weder deu Klang noch die Bedeutung des älteren, wahren 
Namens bewahrt hat 

fTd-md (1464), Hosell. Mon. stor. pl. 169. L. IV. 19, a, wörtlich „Haus der Mutter," wie wir 

bereits oben S. 173 ein lt l d-aut „Haus des Vaters" kennen gelernt haben. In den angeführten 

Inschriften heisst die Göttin Suhen „die Grosse von //'«->//<?'." 
ird-mJtj, bei L. D. IV. 51, b ist die Rede von S'eRu.t nfr.ti m H'd-mhj (1465) „der Göttin 

Schehu.t, der Guten, in der Stadt //'." Wörtlich hiesse der Ort „Haus der Göttin Mein',*' die 

also hier wohl als die Localgottheit betrachtet werden muss. 
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IPä-mnd (1466), L. D. IV. 53, a, „Haus des Anmiete* Mna." 
IPd-ms-ckjn s. unten Se-Me^-cben. 

tPä-nub (1467), demotisch ganz ebenso (1468). Wenn dieser Ort nicht etwa ganz allgemein 
die Berg- und Grabregion bezeichnet, wie oben S. 22 5 bereits angeführt ist, so sind wir 
geneigt, ihn für identisch mit Kanobus oder Kanopus an der gleichnamigen Mündung zu 
halten, wenigstens aber wurde der altäg. Name für Kanobus ebenso ausgesprochen als jener 
für die Bergregion, die Wohnungen der Todten enthaltend. Das Wort IPanub bedeutet 
Goldhaus, Goldort, und somit wäre die Aussage des Rhetor Aristides (Aeg. II. p. 483 Bind.) 
wohl gerechtfertigt, dass Kanobus so viel wie goldener Boden bedeute. In den demotisch- 
hieroglyphischen Inschriften wird am häufigsten der koptische Osiris (s. oben S. 199) von 
H'anub genannt, der in zweisprachigen Inschriften geradezu Sttrajti* heisst. In Kanobus war 
ein Tempel der Isis (s. Ovid. Amor. II. 13, G), derselben Güttin, welche eine griechische 
Inschrift (Corp. Inscr. gr. No. 4695) als die Mutter der Götter Soteira bezeichnet, so wie ein 
Heiligthum des Osiris (L L No. 4694). Auch ein Amern in Kanobus wird ebendort Xo. 4696 
erwähnt 

IPJ-nbs s. Ati-nba. 

H'a-nbta, L. B. IV. 74, c, worin die philensische Hathor als „Herrin des Feuers in der Stadt 

ITä-nhta" (1483) verehrt ward. 
H'ä-ntr.u, L. B. IV. 62, d. In der Inschrift (von Erment) daselbst heisst „Chrmm-Iid, der Herr 

der Stadt T.ah, der grosse Gott vou IPäutru" (1469). 
IPä-nenuud (1470), Ortschaft, mit welcher L. B. IV. 64, b die Mes-chen.t- Göttin Nefar.t und 

IV. 62, f Ra.t-td in Beziehung gesetzt sind. 
W ä-n-p.mn (1471), Chanip. diction. p. 247. 

IFd-fie.t, EPä-ise.t (1472), „Haus der Isis," hierogl. Bezeichnung aller derjenigen Städte im 
Belta (s. IPbJ.t), in der Heptanomis aeg. und in der Thebais, welche uns von den Alteu unter 
den Namen Iseum, Isiopolis, Isidis oppidum, Isiu als Uebersetzungen der altig. Namensform 
überliefert worden sind. Welches Iseum auf «lern Altar der 13 Götter in Turiu gemeint sei, 
das lässt sich aus Mangel jeglicher näheren Bezeichnung schwerlich nachweisen. 

H'ä-sbrj (1473), Champ. Mon. I. 139, 3, Stadt, welche nach dem Namen der Göttin Sebeq, der 
vierten der vier Mes-chen von Thinis und einer besonderen Form der Tafnut (s. oben S. 207), 
genannt ward „Haus der Scbeq." Die mitgetheilte Inschrift heisst „die Göttin Stbeq.t . . . von 
U'ä-sbq." 

IPd-stn ... 8. Stn . . . 

Wärsecht (1474), wörtlich „Haus der Falle." Vielleicht aber ist hierin das Zeichen der Falle, 
sechet, nicht im figurativen Sinne zu verstehen, sondern vielmehr eine abgekürzte Schreib- 
weise der aus dem Todtenb. c. 112, 1 her bekannten Gottheit St eht/ Am häufigsten erscheint 
der zweimal grosse Täuud als Thot von IP. 

H'u-db (1475), „Haus der Reinigung. 4 ' L. B. IV. 53, a. 

IPärdwa. IPduui (1476). L. III. 12, c. Stadt in der Nahe von El-Kab. 

Wa-zäza (1477). In Esnc wird ein Täuud, Erster (fir-JHt) dieser Stadt erwähnt. 

JPä-fjnu. In einer Inschrift aus Edfu (s. Champ. Mon. pl. 130) heisst die Göttin IPeA.t-H'äq.t 
die von der Stadt IPä-qnu (1478). Ber eigentliche bedeutungsvolle Theil in der Zusammen- 
setzung dieses Stadtenamens ist Qnu „der Sieg." Er tritt ein anderesmal in dem Ortsnamen 
S-qnu-H-fPor-utet-at./OsiriiUl'J) „Sitz des Sieges des Ilorus, Sohnes seines Vaters Osiris" 
auf, als dessen Localgottheit in Bendera ,.A»ion-r,l, König der Götter, der grosse Gott" 
bezeichnet ist 
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IVaqses oder IVaqste (1480). L. D. II. 21. 

H'a-sb (1489), Ort mit eiuem Kulte des Mu (s. Leps. erst Götterkr. Taf. IV. III. 4). 

ITit-sd-nbd (1481). Auf einer Stele im Serapeum vom Jahre 2 des bisher nicht gekannten 
Königs Pechaj heisst es von einem Apis, er sei nach langem Suchen in dieser Stadt erschienen 
(s. Mariette, Renseignements sur les G4 Apis etc. p. 9). Derselbe Stadtname, der mit der 
grössten Wahrscheinlichkeit einen unteräg. Ort bezeichnet, kehrt auf dem Sargdeckel des 
memphitischen Priesters Aahmus im Berliner Museum wieder, worin derselbe, in den 
Inschriften, „Schreiber des Schatzhauses von ET." (1482) betitelt ist 

jrä ftii-f!it. In Karnak, s. L. D. IV. 15, a, lernen wir aus einer Inschrift, dass die heliopolit Isis 
unter dem Nameu „Käq-tä.ti (Hegentin beider Welten) in der Stadt //'." (1484) angebetet ward. 

fl'u-itn, Ort, der wahrscheinlich identisch mit dem oben besprochenen fftä ist (s. S. 211). Die 
angeführte, durch das vorgesetzte IV ä- vermehrte Form findet sich z. B. bei L. D. IV. 85, c, 
wo Harsiesis als nchok nfr „schöner Knabe von ff'. H (1485) bezeichnet ist 

IVd-silam (demotisch, 148G), findet sich in dem Leydener gnostischen Papyrus XIV. 3 genannt. 
In meiner grammaire demotique p. 5(! habe ich den Namen mit dem koptischen UJ^himi ver- 
glichen, welches ein Dorf an der kanobischen Mündung, arab. A'sh'meh, bezeichnet. 

IVä-bd.t oder IVu.t-hd (1488), Stadtname auf dem Altar von Turin. Der Localgott des Ortes 
Ba-anch (1488), „der lebende Widder," das lebende Bild des Osiris. 

IVbj.t (1490). In der Nähe des heutigen Araberdorfes o> *»$■;>, Bohbait-el-bigarcb , befin- 

den sich nicht unansehnliche Trümmer von Tempclbau werken einer älteren hier gestandenen 
Stadt. Auf den vou Wilk. Mod. Eg. vol. I. p. 434 beschriebenen Blöcken zeigt sich hier und 
da der altäg. Name der Stadt, welcher IVbj.t (1490, a), wörtlich „die Stadt der Pane- 
gyrie" lautete und aus welchem durch Vorsetzung des koptisch - arabischen n*. = in der 
Vulgärsprache I'a-Rlj.t, die heutige arabische Benennung o>**g f entstanden ist Im 
Koptischen ist dieser Ortsname nicht mehr erhalten. Die Alten haben die Stadt dagegen 
nach ihrem heiligen Namen (s. oben IVä-ae.t) von der Loealpöttin Isis Isidis oppidum, Iseum 
benannt. In den Inschriften der noch erhalteuen Bruchstücke (s. L. D. IV. 8, b) wird die 
Göttin he t.uer-mut-ntr nb IV bj.t „Isis, die grosse Gottesmutter, die Herrin von IVbj.t" 
betitelt; mit ihr erscheint eine besondere Localform des Osiris (1491) von IV bj.t und als Kind 
beider ein Horas, der z. B. in dem Königsnamen Nectanebo I. Necht-IV ar-R bj.t (1492) der 
sebennytischen Dynastie auftritt. Besonders mit Rücksicht auf den letzteren Umstand scheint 
es mir sehr wahrscheinlich, dass die Stadt IV bj.t = Iseum zu dem sebennytischen Nomos 
gehört habe, von dessen Hauptstadt sie in der That nicht fern gelegen war (is little more than 
6 miles below Semenood, nach Wilk. 1. 1.). 

H'dr, L. D. IV. 34, a, wo die Löweugöttin „Ur.t-nehncd, die Regentin von IV." (1493) genannt ist. 

IVuit. In Esne wird einmal ein „Horus des Ostens (s. oben S. 33 vol. II. No. 210) von der Stadt 
IVuit erwähnt. 

IVurn, Ort, der häufigst auf dem S. 124 erwähnten Wiener Sarkophag genannt ist. Es erscheint 
daselbst ein IV or nb IVurn (1494) „Horus, Herr der Stadt IVurn" und „der Osiris des 
9. unteräg. Nomos in IVurn" (1495). 

IVetjKtu Königs Chufu (1594), L. D. II. 23. 

IVtr.t (1496), L. D. II. 28. Identisch mit IVdrt 

IVk-mr dnch Assa S. Mr-dnch. 

IVknnu (1497). Nach Todtenb. c. 142 gab es einen Osiris dieser Stadt 
IVs (1498). Nach 1. 1. existirte ein Osiris von //'. Hier und da, wie z. B. in Karnak auf einem 
Denkmale Täuud-mrsu III., werden „die Götter der Stadt IV es" allgemein erwähnt. 
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ire*p-Xäj (1499), Stadtgruppc, die uicht selten auf den Denkmälern ist. In Erment erscheint 
ein Tauud von ir ebendort heisst der Gott Merjt ein Herr inb) derselben Stadt. Auch der 
herraonthische Mnt'u-Iia, 0*iris Onnopkrü und ll'or-m-achu heissen Herren von IT., wie 
Chnum-ra Mitgott von //'. (s. L. D. IV. 60, b, 61, 65). Alle Beispiele, welche ich gefunden 
habe, rühren aus Krment her. Entweder lag also der Ort im Bereiche des Nomosgebietes 
jener Stadt oder die Götter beider Stiidte erfreuten sich eines gleichen Kultes. 

ir 0 r-mr-s S'afrd(i:mi L. D. II. 12, Ort, der in die Zeiten Königs 8*#ra - Chephren zurückgeht. 

O - Ch, n, £. 

Cheb (1503), Todtenb. c. 125, 14, woselbst der 22. Todtenrichter l'ammti \on ('beb aufgezahlt ist. 
Vielleicht ist der Ort identisch mit dem gleichnamigen L'beb, von dem oben S. 218 die Bede war. 

('htm (1504), Ort, der einmal in Edfu zu einer geographischen Bestimmung benutzt erscheint. 

Chkr. In Philae fand ich folgende Legende vor, bezüglich auf einen der nubischen Horns: Ii V 
»h Bck-.t rs flr Uhler m Ka.t Td-mra (150."») „llorus, Herr von Aboccis (s. oben S. 131, B, 2), 
der Wächter in der Stadt Chkr am Anfange Aegyptens." Hiernach lag die Stadt im Noraos 
Nubia an der äussersten Südgrenze Aegyptens. 

Chn (1500) oder Chni (1507), diese Stadtgruppe, über deren Aussprache ich auf eine frühere 
Bemerkung verweise, erscheint am häufigsten in Verbindung mit der Hieroglyphe für ba.u 
„die Seeleu" oder „die Geister." Die drei anubisköpfigen Geister der Stadt Chen sind die 
Diener des gekrönten Horns in Südägypten, wie die drei sperberköpfigen Geister der Stadt VV 
die desselben Gottes iu Nordägypten. Sie tragen den Gott wie jeden Herrscher Aegyptens 
auf dem Throne tenzd. S. die Abbildung in L. D. IV. 87, a, wo Hadrian von den Geistern 
beider Städte getragen wird. Nach der Stelle im Todtenb. c. 113, 8 sind die Namen der 
Geister von Chen : J/'or, 7Ym »««{/' und QebMtenuf. 

Chnti. Auf der Stele des Ne<ht-,„in im Berliner Museum (s. oben S. 213) erscheint auch unter 
andereu Gottheiten des panopolitischen Nomos ein Min ( Wi (1508) „Min von Chenti." Die 
Stadt lag vielleicht in dem obengenannten Gaue. 

Chnt-td (1509, a — c), Ort, als dessen Schutzgottheit in den Inschriften die löwenköpfige Göttin 
MenR.t oder MmMj.i (eine Localform der Pacht-Mut) genannt wird. Sie heisst Ur.t nb Ch. 
„die Grosse, die Herrin der Stadt Ch." Vergl. Wilkinson, Panth. pl. 51, 3. 27, 10. Auch der 
philensische Osiris wird einmal in Dakke mit dem Titel „Herr von Chent-tä" beehrt 
(8. Champ. Mon. 53, 2). 

Chnt-kä-Asza (1510), „die Stadt Chnt~lä Königs JW (s. L. D. II. 70) aus dem alten Beiche. 

C'Änttm-aa-/(1511), L. D. II. 21 und 

Chnm-Chufu '1512), L D. II. 23, „Chnem Königs Chufu," beides Städte aus dem alten Beiche. 
Chnhn, Stadt, die in Edfu in der folgenden Inschrift erscheint: „die Göttin A>«u.l von der Stadt 

Chenhen" (1513). 

Chrt, Chrt'a (1514), Ort, dessen Schutzgott der TPor.chnt-Clnt'a oder Horns von Charta war. 
Auch ohne Anfügung des Städtedeterminativs hinter dem Ortsnamen heisst der Gott ll'or- 
chnt-Chrdta (1515). Als Mitgötter werden in dem medicinischen Papyrus in" Berlin genannt: 
Ist'«, Chentiu und Täuud-am- chrut (Thot als Kind). Nach der in L. D. III. 262, c mitgetheilten 
Inschrift gab es einen Osiris vou Chertj, welcher zugleich der „Erste," ftr Hit, der Stadt 
Tin = Thinis war. l eber den llorus von Chrut in Athribis s. oben S. 250. 

o -= 7'. o. 

Tu aiuns (1517, a) oder Amna (b) oder T amn* (c), ein wahrscheinlich im Nomos Nubia gele- 
gener Ort, dessen Localgottheit die Denkmäler im Süden Merel oder Merul (1518) nennen, 



28G 

nach Hrn. Prof. Lepsius derselbe Gott, der in den griechischen Inschriften im nuhischen 
Lande Mandnlis geheissen ist. Mit Rücksicht hierauf, besonders aber auch desshalb, weil 
der Name mit tä, ( beginnt und mit * schliesst, möchte ich das mittlere Zeichen, welches in 
den alteren Inschriften amn lautet (s. Todtenb. c. 1«12, 13), vielmehr als ein jüngeres Silben- 
zeichen = rin oder Im betrachten. Dann bitten' wir in den angeführten Gruppen in der Lesart 
Tälnts, Tims mir eine Variante der oben S. 158 besprochenen Stadt Talmis vor uns, als deren 
Localgott Merul betrachtet ward. Bei Wilk. panth. pl. 50, 4 heisst Merul der grosse Gott 
dieser Stadt, in Rosellini Mon. storic. III. I. p. 89 derselbe: der grosse Gott, der Herr von 
Talmis, der schöne Junge, der geboren ist von der Tochter der Isis, das hehre Kind des 
Sohnes des Osiris. In Kalabscheh, also im alten Talmis, heissen der Täuud von Pttub* und 
die Göttin F$dq: Erste desselben Ortes (s. L. I). IV. 42, d). 

Täur (1519), L. D. II. 112. In Schech-Said, in der Heptanoinis, heisst der 5. der dort aufge- 
führten Anubis „Herr" nb dieses Ortes. 

Tä >*er (1520, a— c) und zwei spätere Schreibvarianten tä-User (d) und tädeser (e). Das Land 
Zi-ser oder teuer erscheint in allen Grabinschriften in Verbindung mit dem Namen und Zeichen 
des Grabeshüters, des hypselitischen Anpu oder Anubis, der ein Herr des Landes genannt 
wird, mitunter auch in Verbindung mit dem anderen Namen A/i-ßru desselben Gottes. Die 
Beispiele sind so häufig auf den Denkmälern der Todtcu, dass ich nicht nöthig habe, die 
Beweise für die Richtigkeit meiner Angabe hier weiter anzuführen. Das Land Tä-Zwr für 
eine mystische Religion zu halten, dafür sehe ich nicht den geringsten Grund. Wie Hr. Birch 
nicht mit Unrecht vermuthet (s. On a remarkable inscription of the XII. dyn.) bezeichnet 
Tu Ze*er einen besonderen Theil von Abydus. Von den in Schech-Said genannten 6 Anubis, 
die sämmtlich Localfonnen repräsentiren, heisst der zweite „Herr des Landes TXüuer" In 
einem der Königsgräber von Biban-el-moluk (s. L. D. III. 234) ist die Rede vom „Gotte Mu, 
welcher thront in dem Feuersee im Lande Tädeser." 

Tujni. In Silsilis fand ich eine Inschrift vor, nach welcher ein Chnum folgende Local- 
beuennungen führt: Chnum nb TäjniMr Xü Anj (1522) „Ch. Herr der Stadt Täjni, Erster 
der Stadt Anj, u 

Tä-u-atm (1523, a—b), Ta n tum (c) „Land des Atum oder Tum," des heliopolitischen Gottes. 
In Dendera (s. Burtou. Excerpta hier. pl. XXIV.) heisst einmal Tum „Herr von Heliopolis, 
der grosse Gott von {chnt) Tä-n-atm," in Edfu (s. L. D. IV. 40, c) die heliopolitische Ilathor: 
„die von {chnti) Tä-n-tum" 1. 1. IV. 70, a der froschköpfige Gott Kek (die Finsterniss) „der 
Grosse von (i/r chnt) Tun-atm, 1 " und ein andercsmal (s. Burton pl. XIX.) die selten genannte 
Göttin Xui>.t (1524) „die von Tä n-atm." Das Wort Tä-n „Welt von, Land von — M scheint 
sich in manchen koptischen Städtenamen als Vorsatzsilbe unter der Gestalt t*h oder «n 
erhalten zu haben, wie z. B. in Te>n-oTfc*Tj*, T*.n-T*.«o, T*n-$i.vr, Tcn-cno oder mit dem 
Artikel davor mtn-ow, der Bedeutung nach entspricht im Koptischen das Wort K&gi, r&j 
Land vor Localbezeichnungen, wie in H*}>»f>ppc, K&£i£op. 

Tu „en (152G, &) } Venen (b— c), 'Janen (d), Aänen oder T.aä nen (e), Tauen (f), Ort, der auf 
memphitischen Denkmälern ungemein häufig genannt wird, am meisten in Verbindung mit 
dem Namen des memphitischen Ptah. In einer Inschrift auf der Stele No. 4033 der Denk- 
mäler des Serapeum wird erwähnt ein „Prophet des Gottes Ptah von Teueu, Prophet des 
Osiris von Tenen und der (übrigen) Götter von Tencn." Nach dem hieratischen Papyrus 
Sallier No. 4 p. 12 ward am 1. Tobi das Lest des Ptah in Tauen gefeiert. Der Osiris von 
Venen, welcher z. B. im Todtenb. c. 142, A, 10 erwähnt wird, führte als solcher den Bei- 
uameu nb »cchem m 'Venen (1527) „Herr des Sechem-Sistrums (s. oben S. 204) in der Stadt 



\ 

DigitizedMDy Google 



2*7 

Tenen. Auf dem Sarge des Ntb-dacA im Berliner Museum wird in den Inschriften ausser 
dem Osiris auch der Gott Horus von T.aa-nen erwähnt, so dass wir nunmehr drei Götter di r 
Stadt kennen gelernt haben. In vielen Inschriften heisst der Gott Ptah: Tenen, 'Janen oder 
Venen ( Otn ov 9tfo idQi auvtn liest man auf einem zwischen Abusir und Memphis gefundenen 
Steine, s. C. I. No. 4702), und ebenso eine Göttin mit dem zugesetzten weiblichen Artikel: 
T*enn.t oder Te-t'ene»} wie es scheint so nach der eponymen Stadt. Im Koptischen hat mit 
dem altäg. Innen viel Aehnlichkeit der durch den vorgesetzten Artikel n*. vermehrte Stadt- 
name n«.-««.non (s. Champ. l*Eg. vol. II. p. 101, in der dort angeführten Stelle heisst der 
Ort o-r «V-ui cq-Vci-nt *cii-^chmi „ein berühmter Flecken in Aegypten"). Ob aber beide von 
Alters her iu wirklichem Zusammenhange stehen, ist eine Frage, die ich nicht zu entschei- 
den wage. 

Täsu (1530). Auf einer Pachtgestalt im Vatican heisst die Göttin nach dieser Stadt: die Facht 
von Täsu. Sonst ist mir der Name nicht mehr vorgekommen. 

Tu ä-nhp. In den Inschriften des Sarkophages Petisis, im Berliner Museum, wird eiue he n 
Tädnkp (1529) „Isis der Stadt T. M erwähnt. 

TA iln Sestegu (1531), „die Stadt Königs Sestesu (Volksname Ramses II., bisweilen auch 
S€*-tu-ra, woher Sesostris «1er Alten) erwähnt im Pap. Anastasi I. p. 27. 

Ta-qaft.ti. Der Name dieses Ortes, mit welchem ein Kult des ag. Fan Min in Verbindung 
gestauden zu haben scheint, findet sich auf einzelnen Denkmälern, doch im Ganzen nur selten 
vor. Auf der Stele des Xec/it-min im Museum von Berlin werden erwähnt: ntr.u nb.u m 
lä-qdJi. ti (1701) „alle Götter der Stadt T. M Mit Hinzufügung des Hausplaues, am Schlüsse 
der phonetischen Elemente derselben hierogl. Gruppe, macht sich folgende Schreibart iu den 
Inschriften der Bubastidenhallc des Amontempcls von Karnak bemerkbar (1702). Tä <jnh.ti 
bedeutet wörtlich „die (Stadt) der beiden Arme." 

7'a-i (1537s Todtenb. 125, 28 und die Variante Ta4et t Stadt, aus welcher der 15. Todten- 
richter, der krokodilköpfige Wüt-aM u , hergekommen. In dem demotischen Todtenpapyrus 
von Paris (auf der Bibliothek) ist die Stadt mit dem Namen des Gottes &-M komponirt. 

Jatf.t (1539), Jui-atf (1540), L. D. IV. 35, a, l'hamp. Mon. pl. 101 (bis), Ort, als dessen Local- 
gott die Inschriften einen iTor-uar mit dem Beisatz der Gruppe No. 1541 angeben. Derselbe 
Gott war zugleich Mr-Mä „Erster" von Ekckm (s. oben S. 244). 

— - A'. 2. 

K<! s. IlWt-kä. 

Käbä ud n, Kahnon. In dem demotisch -gnostischen Papyrus des Leidener Museums wird X. 

9 — 10: p.tu n K. (1541, a) „der Berg von K." erwähnt, ohne dass wir etwas Bestimmtes über 

dessen Lage anzugeben wüssten. 
Am «. In demselben Leydeuer Papyrus wird auf der Hinterseite XII. 2 in Verbindung mit dem 

Namen der Göttin Bpj.t oder 'Ja-rjßj.t (Triphis) diese Stadt genannt. Man liest dort Tä-r r j.t 

a&4 nb Am « (1542) „Triphis, die Grosse, die Herrin der Stadt K." 
Kmj (1543). In einer philenser Inschrift w ird der Horus der Stadt ( 7u>r, von dem früher bereits 

die Rede war, noch zubenannt „der grosse Gott in der Stadt K." 
Knein (1544, a), Todtenb. 125, 20. Die Varianten zu dieser Stelle nennen und schreiben den 

Ort bald Knem, bald Knemem (b), Knem (c), Km mau (d). Aus dieser Stadt rührte der 

28. Todtenrichter Knememti her. 
Kenne/ (1545). Altar von Turin, woselbst als Localgottheit ellpä genannt wird. 
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Kenu~Bä a$» (1546), „die Kcnu- Stadt des Bdase*." Ort, der im Grabe des Bda*es, im Westen 
von Abusir, genannt ist. 



Ma nun (1549). Die Gegend M., deren wir bereits oben (s. Iiech) gelegentlich Erwähnung 
gethan haben, erscheint sehr häufig in den Inschriften sowohl als Ort, wo die Sonue zu Rüste 
geht, als auch im allgemeinen als die Todtenregion. In beiden Beziehungen ist sie also iden- 
tisch mit dem Westen. Im Todtenb. 12, 44 wird vom Gott Atum gesagt: chnum.k mut.k m 
Manun „du vereinigst dich mit deiner Mutter in Manun. 11 Diese Vereinigung fand Statt auf 
dem tu amnt „dem Berge des Westens," der 1. 1. col. 45 ausdrücklich genannt wird. „Herr 
des Westberges" ist Osiris, so nennt ihn dasselbe Todtenb. 17, 7 und anderwärts. Unter einem 
anderen Namen heisst er wohl „der Landgott" oder „der Berggott" Auf die Titel desselben 
haben wir bereits früher (vergl. oben S. 34) aufmerksam gemacht. Ausser dem Osiris heisst 
auch sein Sohn QebS-muf, einer der vier Todtengenien, Herr des Landes Ma nun. Man findet 
diesen Titel nicht selten auf den Mumiencartons, er erklärt sich sehr einfach dadurch, dass 
Qehßsnuf dem Westen vorstand, als sperberköpfiger Vogel (s. oben S. 31). Auch der Mond 
wurde in Ma nun untergehend gedacht, daher die Inschrift auf einem Pfeiler im Berliner 
Museum To» adR Stp.fm Md-nun (1550) „Preis dem Monde, der untergeht im Lande Manun." 

MiVel mr-Äahu (1547), L. D. II. 80, „die Stadt Mät'el-mr Königs Aaku" (wohl derselbe, wel- 
cher unter dem Namen Ach es beim Manethon als 7. König der dritten Dynastie aufgeführt 
ist). Das Wort Mät'el durchaus mit denselben phonetischen Zeichen geschrieben, kehrt in 
dem Namen eines Aethiopenkönigs H'or-mdCd (1548) wieder. 

Mut (1551), Name einer Gegend, die ich nur einmal am Apettempel von Karnak erwähnt 
gefunden habe. 

Mna (1552). Im Kap. 142 des Todtenbuches fiudet sich ein „Osiris von Mna." 
Meii: Von den mit mm — mansio zusammengesetzten altäg. Städtenameu war bereits oben 
die Rede. Wir führen hier der Vollständigkeit wegen noch einmal auf: 
Meu-Lja Königs Nefr-ur-kä ra (Nephercheres), L. D. II. 47. 
Men-Iib Königs Axsa, L. D. U. 80. 
Mnu-s-tjUl Königs Dad-kärd (Tatcheres), L. D. II. 76. 
Men-t'eb.t Königs Chufu (Cheops), L. D. II. 21. 
Btes-qet (1556). Auf der Metternichstele heisst ein Horns „der erste Sohn des Landes Mesqet." 
Mes-ra. Champ. Not. man. p. 140. In der citirten Inschrift liest man „Sati. die Herrin der Stadt 

Mes-rä" (1557). Wir lernen also daraus zu gleicher Zeit die Gottheit der Stadt kennen. 
Mdfid. Im Speos des Gebel-Addeh erscheint ein Horus als Herr der wahrscheinlich nubischen 

Landschaft MdRd (1558). 
Mr-nfr s. oben S. 227. 

Mrdnch. Etwa ein halbes Dutzend äg. Städtenamen auf den Denkmälern des alten Reiches 
sind mit den sehr bekannten Hieroglyphen für Mr dnch zusammengesetzt, so nämlich, dass 
diese den letzten Theil der Compositiou einnehmen. Ich zähle der Reihe nach auf: 

Mr dnch- Atta (1559), „Mr-dnch Königs .Imo," L. D. IL 80. 

Mr-dnch-Anpu Königs Nfr-ar-kd-rd (1560), L. D. II. 47. 

Mr-dnch-Hckd Königs Asm (1561), L. D. II. 74. 

Mr-dnch-rd-Wd-Asm (1562), L. D. IL 80. 

Mr-dnch .... Königs Asm (1563). L. D. IL 80. 




Mr dnch — (zerstörtes Zeichen) Königs A»na, L. D. II. 76. 
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A T <im//(1565, a, s. L. D. III. 262, a), Xaredf(b), Xeredf(c), Ort, der seiner häufigen Erwähnung 
in den altäg. Texten zufolge, nicht ohne Wichtigkeit gewesen sein muss. Nach Todtenb. 18, 

29 — 30 waren die Hauptgötter der Stadt: Ra, Osiris, Mu und Iloru* als Gott ^ l (Todten- 

buch Ü3, 2 heisst der Gott „der erste Sohn des Osiris' 1 ). L 1. 7 1 gub es noch einen Gott 
Unb.u in eben derselben Stadt, in welcher sich auch ein „Feuersee" befand. S. Chainp. 
gramin. 6g. p. 307, 5 — 6. 
Nebt s. Aä-nbs. 

A'edj (1566). S. Todtenb. 142, 15, wonach es einen Osiris von N. gab. 

SH-pesuj~sbk (1567), Stadt, welche auf der Metternichstele erwähnt wird. Isis nennt sie dort 
„die Stadt meiner beiden Sandalen." 

AT« (1570) oder N$ (1571), Ort, der im Todtenb. c. 125,23 erwähnt wird als Stadt des doppel- 
schlangcnköpfigen Todtenrichters Xeb-ho'.u. Im Kap. 142 wird auch ein Osiris vou A"; 
genannt. Die Varianten dieses Städtenamens sind äusserst schwankend, bald bleibt der 
determinirende Baum ganz fort, bald scheint er durch das Zeichen für a vertreten zu sein, 
bald endlich tritt ein ganz unbekanntes Determinativ ein, während den Lautzeichen für JC 
noch die für/<?/ angehängt werden (1572). 

Xet oder nur Xe, L. D. III. 260, c, woselbst ein „Osiris von Net" (1573) genannt ist. 

Xtru oder Pe-neter. Dieser Ortsname findet sich so häufig auf den Denkmälern aller Zeiten 
genannt, dass man leicht den Schluss ziehen kann, er habe im äg. Alterthume eine besonders 
wichtige Bedeutung gehabt. In den meisten Fällen erscheint er als Osiris- und Isisstadt. So 
wird in Behbet der Osiris von Xtru oder Xeter genannt „Osiris, Erster (Kr) von Neter" 
(1574), s. L. D. IV. 8, b, während er kürzer Todtenb. c. 142 „Osiris in oder vou Neter' 
heisst. Nach dem Festkalender von Esne (s. L. D. IV. 78 Lin. 7) war am 30. Choiahk: Hbi 
*-Äa Ded n osrd n Pe-ntr (1575) „die Panegyrie der Aufstellung des Dad*) des Osiris von 
Pe neter." Neter scheint indess mehr dem Kulte der Isis, als des Osiris ergeben gewesen 
zu sein, da die Göttin ungewöhnlich häufiger mit dem Namen der Stadt verbunden genannt 
wird. So erscheint im Ramesseum eine „göttliche Isis, Erste (fir-Mu) der Stadt Netru" 
(1578). Das Fest der „Isis vou Peneter" (1579) nennt der Festkalender von Esne. Andere 
in Neter verehrte Gottheiten lernen wir aus einzelnen Angaben der Denkmäler kennen. 
So heisst in Dendera (s. Lepsius, Erster Götterkreis Taf. IV. III. la) die Göttin „Tänen.t, 
die Grosse, die Tochter der Sonne" chnti Xeter (1580) „die von Neter," in einer andern 
Inschrift von Karnak die Göttin Neith: Xb.t Xeter.t-mer am.t San (1581) „die Herrin des 
mer Xeter. t, von Sais" (s. Champ. gr.eg. p. 483). Hier ist Neter als ine r- Stadt näher bezeich- 
net, wie auch sonst nicht selten auf den Denkmälern (vergl. „die Isis in Xeter-mer" 1583 bei 
L. D. III. 282, b und den Titel Ha n mer-neter.t 1582 „Vorsteher, Bürgermeister des mer 
Xeter.t" auf einer Stele im Besitz des Herrn Mallet in Paris). Wahrscheinlich nahm der Ort 



•) Diesbar eine eigenthümliche. an einem grossen Feste vollzogene Cereuionie, bei welchem der 
Gegenstand Dad, gewöhnlich Kilometer oder von andern die mystische Himmelsleiter genannt, eine 
Hauptrolle spielte. In dem von Mr. Greene mitgetheilten Festkalender von Medinet-Habu aus den Zeiten 
Kamses III. war au demselben Datum, dem letzten täri/f) Tage des Monats Choiahk „der Tag der Auf- 
stellung des Dad," wobei dem Ptah-Sokar-Osiris im Tempel Itamses III. die Optier dargebracht wurdeu. 
Auf den in Prisse's Monuments pl. XXVI. ff. abgebildeten Stelen aus Ptolemäerzeit heisst es vom Verstor- 
benen {Pi-äfl-puK) unter anderem, er sei gewesen *tn nu Ilm s.Tia Dad (1679) „der zweite nach dem König 
bei der Aufrichtung des Dad-Symboles," während dieselben Worte auf der anderen Stele durch bemer- 
kenswerthe, im Stile jeuer Zeit geschriebene Varianten ausgedrückt »iud, s. Ko. 1577. Andere Beispiele 
sind nicht selten, es werden indess hier die aufgeführten genügen. 

Bbfoscb, Geographie dei allen Ägypten«, t. 37 
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eine der zerstörten Stellen in den oben besprochenen Nomenlisten ein. Dies Mer neter, was 
in der Vulgärsprachc auch Mi-nete, Mi-noute kopt. mm-hot^ gesprochen werden konnte, 
scheint zu der griechischen Schreibung Mivnvihg Veranlassung gegeben zu haben. Dieser 
Name findet sich nicht allein beim Stephanus von Byzauz vor, wonach der sogenannte Ort 
eine Äiyvuxia x^iij npot; rrp Kavwßy war, sondern auch in den Inschrifteu, wo er sogar über- 
einstimmend mit den hierogl. Angaben, in Verbindung mit dem Namen der Isis gesetat ist. 
Ich weise auf Corp. inscr. gr. No. 4683 b hin, wo jemand, der Inschrift zufolge, der Isis von 
Pharos rt t v iv Mevov&t „die in Menuthis" weiht. Der Ort Menuthis lag 2 Stadien von Cano- 
bus entfernt und enthielt einen Tempel der Isis (1. 1.). Der Name mer-neter bedeutet wörtlich 
„das göttliche mer." Jablonski und Champollion (in seinem Werke l'Eg. s. 1. Phar. vol. II. 
p. 262) hatten daher so Unrecht nicht, wenn sie das Wort auf die Wurzel no-rrc, no-rt Gott, 
göttlich, zurückführten. Zum Schluss noch die Bemerkung, dass in Karnak auch die Göttin 
Beft der Städte Dep und Pe eine Herrin von Neter. t-mer und in einer von mir in Esne kopir- 
ten Inschrift die sonst seltene Göttin Qet (1584) „die Grosse, vom Chnum geliebte Herrin von 
Sni = Latopolis, Gebieterin von Pe-neter 11 heisst. 

Xjndrähh, hUbt — (1585), „die Festung von N., u ein mir sonst unbekannter Ort, der in dem 
demotisch-guostischcn Papyrus von Lcyden XII. 6 erwähnt ist. 

Nm, Nm.t (1586), Hauptvarianten für den Namen eines Ortes, der im Todteub. c. 125, 29 
genannt ist, zusammen mit dem Namen des 16. sperberköpfigen Todtenrichters Am-snef.u. 
Setzt man den in der Vulgärsprache so oft hinzugefügten Artikel p, oder das Wort für Haus 
pe, pi hinzu, so würde der Name Pe-nem viel Aehnlichkeit mit dem Stadtnamen Pinamis 
beim Steph. v. Byz. haben. 

Ns.t, Ne*.t (1587), die Gruppe, welche durch das Zeichen determinirt wird, das soust den Buch- 
staben <j bezeichnet, hier aber wie in vielen anderen Fälleu, selbst ohne vorangehende pho- 
netische Zeichen das Wort nes.t ausdrückt, dient zur Schreibung des Namens einer Stadt, 
in der nach Todteub. c 142, 23 dem Osiris ein besonderer Kult geweiht war. 

Nsr S. Pe nsr. 

Nor, Ndr.t (1588), Name einer nicht unbedeutenden Stadt im äg. Alterthume, die dem determi- 
nirenden Zeichen nach zu urtheilen, von einem Baume benannt worden. Derartige Benen- 
nungen sind nicht selten im Aegyptischen. Ich verweise für das Hieroglyphische auf Ortsnamen 
wie Ne!>s (s. oben S. 289), Ne/i.t (S. 231) die Sykomorenstadt, ffentiu u. a. Die Griechen 
übersetzten in den meisten Fällen derartige Bezeichnungen , wenigstens lassen dies Namen 
wie z. B. Acanthus und Hiera Sycamina schliessen. Die Kopten erhielten wohl die alten 
Benennungen ihrer älteren Vorfahren, daher Namen wie «t^nixuiiT (Zaitun) eigentlich die 
Olivenstadt, UJcn&Ao^HT u. a. m. Einen Baum nur vermag ich im Koptischen nicht mehr 
nachzuweisen, doch existirt der Name im Altägyptischen. Die neun Götter der Stadt Ndr, 
welche in einer Edfuer Darstellung der Reihe nach aufgezählt sind und den gemeinsamen 
Namen der /VÄu-Götter (1590) führen, sind wie folgt (s. No. 1591, a— h): a) Wa, b) *Aa t 
c) Ndj, d) Ser-api, e) Kem-sätä, Q Neb-Het.u (Herr der Herzen), g) Neb-anch-Zam (Herr des 
reinen Lebens) und endlich h) Xeb-tm.u ar-heJj ha-<uwh-m-mef (die letzten Worte bedeuten: 
die Seele, welche sich vom Blute nährt). Ausserdem heisst eine der sieben Hathoren 
einmal „Mitgöttin der Stadt Nor." Von den vier heiligen Widdern in Esne (s. oben S. 169) 
heisst der erste der von Nor. Schliesslich noch die Bemerkung, dass nach Todtenb. 125, 16 
einer der Todtcnrichter, nämlich Jrer-ur.u aus Aar war. 

Nep.u (1592), Ort, in dem nach Todtenb. c. 142 ein Osiris verehrt ward. Bereits oben ward bei- 
läufig bemerkt, dass der Form nach die Stadt Nep.u oder Nep dem Sp der Bibel gegenüher- 
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zustellen ist, worin seit dem Falle Jerusalems und des Landes Juda auch Juden wohnten. 
Freilich soll nach LXX. und der koptischen Uebersetzung t£ Memphis {Men-nefr, Menne/) 
sein, damit liesse sich nun wohl eine Form EpO, aber nie tp vereinigen. 
Nefer. Nicht unbedeutend ist die Zahl derjenigen Stadtenamen , welche mit dem vorstehenden 
Worte, im Koptischen noqpc, noqpi utilitas, commodum, woher o-noqpc utilis, no-rqi, 
noTt|c bonus u. s. w. zusammengesetzt sind. Einige Spuren der alten Zusammensetzung mit 
vorangesetztera Artikel scheinen sich bei den koptischen Stadtenamen n^-mq-wa (oder -ccon), 
oder H*.-nc$p-H, 1 u in- -j- (-pHc und -Art) erhalten zu haben. Ich lasse dieje- 
nigen hier in alphabetischer Ordnung folgen, welche ich selber auf den Denkmälern habe aus- 
findig machen können: 

Nefer-Rotp.u Königs Amchu-ra (1592, a). L. D. II. 47. 

Xefer-notp.u Königs Xefer-ar-kchrd (1593). Ibid. 

Xefer-KotpA Königs Chufu (1595). L. D. IL 21. 

Xefer-ne*.tu Königs Aua (1596), vielleicht auch zu lesen: iränefer-Re^hi-Asm. 
L. D. II. 76. Der Name der Stadt konnte auch im vulgären Dialekte Ntf-Mesui oder 
Pnef Kernt gesprochen werden; daraus scheint dann die griechisch - koptische 
Benennung Panephyti» = IUnc$u>n, FUnc^ccon für die bekanute Stadt im Di lta 
entstanden zu sein. 

Xefer-Chufu Ri oder H'ä-ne/er Königs Chufu (1597), vielleicht identisch mit der oben 

bereits genannten Stadt W&.to-nfrunt-n'fu. 
Xefer-n-Jtr-mau Königs A*sa (1598). L. D. IL 76. 
Nefer-saH-an Königs? (A*aa oder An) (1599). Ibid. 
Nefer-«e.tu Königs Safrd (1600). L. D. II. 12. 

Nefer-au Königs (Name zerstört, 1601). L. D. IL 76. Etwa identisch mit der Stadt 
Il*.-nc$pH des Delta im Nomos Meschoti? 
Stza (oder Zd, nämlich n als Genitivzeichen aufzufassen). Der Stadtname kommt in folgender 

Legende vor „Gott &i»«-fa, Herr der Stadt Ae*#* (1602). 
Neiä-tu (1603), L. D. IL 21. Ob damit identisch sei das ebendort genannte Ad-neiä (1604) i.vt 
eine Frage, die ich zur Beantwortung offen lasse. 

P - S, O. 

S-amen 8. 'A-amen. 

So-amen. Ort, der in folgender Legende in Erment genannt wird (s. L. D. IV. 64) If'dtJior üb 

An-munt' nb Sa-amen (1605) „Hathor, die Herrin vou Hermonthis, die Herrin der Stadt S." 
Sebech-es (1637), wörtlich „Thor der Isis." S. Sallier No. 4, p. 1 1. 3. 
lieben (1606), L. D. III. 261, e. 

Segeq (1607), unterägyptischer Ort, der auf Denkmälern des alten Reiches genannt ist, wie bei 
L. D. IL 23. 

Seher. Auf einer leontocephalen Statue der Göttin Pacht im britischen Museum heisst dieselbe 
in der Inschrift Pecht nb.t Seher (1608) „Herriu der Stadt Seher." 

Su-Ka (1609), L. D. III. 277, Ort, mit dem Localkulte eines Horas, der mit dem von Ifebennu 
(s. S. 223) und Sechem identisch war. 

Suti. Im Tempel von Soleb steht über der Figur einer Frau die folgende Inschrift mut neter n 
Suti (16Ö§) „die göttliche Mutter der Stadt Suti." S. L. D. IU. 85. 

SeRotp (1611), Geburtsstadt eines der Apisstiere aus Ptolemäerzeit, daher häufig auf den Apis- 
stelen des Serapeums genannt, in den meisten Fällen mit dem Zusatz en tei AnffJ-tem (1612) 

37* 
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„aus dem Nomos Antem(V)." Nach Analogie der griechischen Schreibung toifig an Stelle des 
ägyptischen Rotp in Namen wie AmenRotp u. a. dürfte eine griechische Form St-uphi* oder 
Se-oph des in Rede stehenden Ortsnamen vorausgesetzt werden. Dies erinnert an den Namen 
Siupfi (2tnt(f) für einen Ort des saltischen Nomos, aus welchem nach Herodot II. 172 König 
Amasis gebürtig war. Rennel glaubt ihn bei dem heutigen Dorfe Ssauafeh auf der westlichen 
Seite des kanobischen Armes wiederzuentdecken, Champollion in dem Dorfe Safi. 3 lieues von 
Sais. Leider lässt »ich nicht nachweisen, welchem Nomos der Alten die vulgare Form des 
Nomosnamens im Demotischen entspricht. Wäre dies möglich, so Hesse sich die Frage beant- 
worten, ob der äg. Ort SeRotp mit dem herodotischen Swiy identisch ist 

Secht-n-ter-tepj (1613), L. D. II. 21. Ortsname auf Denkmälern des alten Reiches. 

Ütn-chrud-nen (1615). Die Lesung dieser auf den Denkmälern aller Epochen sehr häufig 
genannten Stadt ist mit einer Schwierigkeit verbunden. Diese besteht darin, dass man nicht 
weiss, welche phonetischen Elemente dem Zeichen des Kindes in der Mitte der Gruppe 
unterzulegen sind. Mit Rücksicht darauf, dass das betreffende Bild in der Mehrzahl von 
Fällen die Aussprache chrud hat. besonders in Verbindung mit dem Namen des jungen Horus, 
stehe ich nicht an, vorläufig diese Lesung vorzuschlagen. Nicht selten werden die Gruppen 
noch mit dem Zeichen für Haus, Rä, verbunden, so dass dann der verlängerte Name des 
Ortes IV a-stn-chrud-nen auszusprechen ist. lieber die göttlichen Kulte in dieser, den Denk- 
mälern zufolge nicht unwichtigen Stadt, die wir der Kürze halber in diesem Artikel durch »V. 
einfach andeuten wollen, giebt uns das Todtenbuch zunächst einige bemerkenswerthe Auf- 
schlüsse. Nach c. 18, 22 ff. wurde hier ein sehr grosses Fest, chbs-tä („das Pflügen der Erde") 
gefeiert, wobei die grossen Götter Täuud, Osiris, Anup nud Apheru präsidirten. Von diesen 
vier erscheint Osiris als die Hauptgottheit. Nach c. 142 führt er in & den Namen ha menrh 
(1618) „der wohlthätige Geist," d. i. Agathodaimon. Ein anderer bedeutungsvoller Name des 
Gottes war nach c. 128 da heftu nb äff m 8. „der Grosse der kßu, der Herr der Atf- Krone 
in S." Was das durch einen Widderkopf determinirte Wort*«'/*« bedeutet, werde ich gleich 
näher zu bestimmen versuchen. Nach c. 17, 16 offenbarte sich Osiris an einem für gross und 
ansehnlich gehaltenen Orte in der Stadt S. Neben dem Osiris wurde auch der Vogel dieses 
Gottes, der Dennu, in derselben Stadt verehrt. Das geht aus einer Stelle cap. 125, 11 her- 
vor. Nach cap. 17, 2 erschien in S. der Sonnengott Jia unter der Bezeichnung Unn, Uann, 
auch war nach cap. 125, 22 der neunte Todtenrichter, mit Widderkopf, aus derselben Stadt 
Wenden wir uns vom Todtenbuche weg zu den Denkmälern, so erscheint da der Osiris als ein 
Gott mit Widderkopf, welcher den N amen führt IV er oder IFur-hef (1619) und die Beititel 
stn ta.ti Haq tä.H (1620) „König und Regent beider Welten," als der alleinige Herr des 
Ortes S. Der Name H'ärsef mahnt in sehr überzeugender Weise an den von Plutarch (de 
Iside et Os. c. 37) überlieferten äg. Namen IdQvay^g. Nach einem Briefe des Alexarchos 
nämlich soll Dionysos als Sohn des Zeus (Amen) und der Isis bei den Aegyptern nicht Osiris 
heissen, sondern Arsaphes mit dem Buchstaben er, wodurch das dvd^iov angezeigt wurde. 
Diese oder jene ähnliche Bedeutung muss aber jedenfalls dem hierogl. Worte srf, häf zu 
Grunde liegen, da es in einer grossen Zahl historischer Inschriften gebraucht wird, um die 
Tapferkeit der Könige näher zu bezeichnen. Deine ääfu oder ad/.tu, heisst es darin, haben 
die Feinde zu Boden geworfen; wie man sich leicht überzeugt, passt die überlieferte üeber- 
setzung „Männlichkeit" vollkommen. Der Titel Rer-sef bedeutet daher nicht etwa der 
schafsköpfige, wie Hr. Birch vorschlägt, sondern der erste mannhafte, der Männlichste. Der 
widderköpfig gestaltete Gott Her sef zeigt sich nun, unter allen noch erhaltenen Ruinenstätten, 
einzig und allein als Localhauptgott in den Ueberresten des berühmten Tempels der Oase 
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des Jupiter Amon. In Bezug auf die Abbildungen verweise ich auf das Werk des Generals 
von Minutoli: Reise zum Tempel des Jupiter Ammou in der libyschen Wüste und nach 
Oberiigypten in den Jahren 1820—1822 (Berlin, 1824). Allenthalben erblickt man den Gott 
FT er-aef in der beschriebenen Gestalt mit dem Widderkopfe, ganz so wie die Alten die Gestalt ■ 
des Jupiter Ammon beschreiben, an der Spitze der Mitgötter des Ortes (vergl. 1. 1. Taf. VIII. 
und Taf. X. Figur 4). Ist nun aber H'er-ief des Ortes Hauptgott , so ist gar kein Zweifel 
darüber mehr vorhanden, dass »S'. Name desjenigen Thciles der genannten Oase war, in wel- 
chem sich der berühmte Amontempel oder das Hammonium befand. Zur Bestätigung dieser 
Ansicht kommt ausserdem hinzu, dass auch auf den noch vorhandenen Ueberresten älterer 
Denkmäler der grossen Oase die Stadt 8. und die Götter von .S'. mit einer gewissen Fülle auf- 
geführt werden. Ferner wollen wir nicht unerwähnt lassen, dass nach der Angabe der 
Griechen von Kyrenc (Diod. III. 72), der ältere Dionysos seinem vertriebenen Vater Ammon- 
Zeus das Orakel gegründet haben soll. Diese Angabe führt uns merkwürdig geuug auf den 
plutarchischen Arsaphes zurück. 

Das Orakel des Jupiter Ammon lag iu den westlichen Theilen der libyschen Wüste in 
der heutigen dattelreichen Oase Siwah, wo ausser anderen Ruiuenstätten bei Um-bedah 
(Weissmutter) die Ueberreste der älteren Tempelanlagen von mehreren Reisenden gesehen 
und beschrieben worden sind (man vergl. Wilk. M. Eg. vol. II. p. 374 ff.). Den Weg durch die 
Wüste über das Thal der Natrouseen legt man in etwa 1 1 Tagereisen zurück. Eine andere 
von den Alten besonders häufig besuchte Strasse führte die Meeresküste entlang 3300 Stadien 
von Alexandrien bis nach Paraetonium (heut Baratun) und dem Flecken Apis und wendete 
sich dann südwärts nach dem Hammonium oder dem Auuwf^h» in füuf Tagereisen. Wenn 
auch im Norden von libyschen Nachbarn, im Süden und Westen von Aethiopen begrenzt, 
gehörte das Ammonium wie in deu Zeiten der Griechen und Römer, so auch unter den Pha- 
raouen zu Aegypten. Die Araonsstadt S. bildete eine hochheilige Kultusstätte, über die wir 
hier, den Denkmälern nach, einige Hauptangaben folgen lassen wollen. Auf der bereits oben 
mehrfach erwähnten Stele von Neapel (Lin. 15) heisst der Gott Worauf — Arsaphes mit allen 
seinen Namen folgendermassen: Chnum, Hbi-ta.ti (König beider Welten) Wor, die Souue 
beider Horizonte, Gott NeL-ter, Ba-anch (Agathodaimon) in der Stadt *S*. Ihn ruft eben- 
daselbst (Lin. 3 ff.) der Priester des Gottes, Sam-ta-tefa, mit den Worten an „Ach du Herr der 
Götter, du König und Regent beider Welten, bei dessen Aufgang die Welt erleuchtet ist, 
dessen rechtes Auge die Sonnenscheibe, dessen linkes Auge der Mond, dessen Geist der 
Sonnenstrahl ist, aus dessen Nase die Wonne des Odems hervorgeht, um Alles zu beleben." 
An denselben Priester erging der Befehl des Gottes, nachdem Alexander sich in den Besitz 
Aegyptens gesetzt hatte und der persische König geschlagen war (s. oben S. 41), sich von 
dem nördlichen hermopolitischen Nomos aufzumachen und nach dem Ammonium zu reisen. 
„Deine Heiligkeit," so redet der Aegypter Lin. 12 ff. den Gott an, „sprach zu mir, eile nach 
der Stadt S. (dem Ammonium), Schutz sei mit dir, vermeide die Länder (die Landwege)! Und 

ganz allein durchschiffte ich das Mittelmeer ( Wä':-ur s. oben S. 39) und ich erreichte 

die Stadt S. (das Ammonium)." Wie man leicht einsieht, hatte der Priester von der kano- 
bischen Mündung aus den Weg nach Paraetonium oder Apis zu Schiffe zurückgelegt. Die 
Oberpriester und Priester des Gottes H'ariaf des Herrn von S. (s. z. B. L. I). II. 136) hatten 
ein besonderes ehrenvolles Amt, so scheint es nämlich nach den Angaben der Denkmäler, 
wonach selbst aus königlichen Geschlechtern Oberste der Propheten in S. weilten. So war 
der Vater eines gewissen lTorpeson (auf einer Stele des Serapeums) aus dem Geschlecht des 
Königshauses der 22. Dynastie ein XesünM-ntr m S. (1621) „Oberster der Propheten in der 
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Stadt S. (Ammonium)," während eine seiner Almen eine „Vorsteherin der ARj (dienende 
Frauen, welche Sistra in den Händen trugen) des Gottes ITarhaf" (1622) war. Auch die 
Alten melden uns von Frauen, welche während der grossen Processionen dem Amon dienten. 
Ausser dem Gotte ward vorzüglich eine Hathor im Ammonium verehrt, welche in zwei Listen 
(aus Edfu und Philae) als die fünfte der sieben grossen Hathoren aufgezählt ist. Auf der oben 
genannten Stele des lTorpeson heisst einer seiner Ahueu ntr-hn H'ätßur nb (1023) „Pro- 
phet der Hathor, der Herrin des Ammonium." Es ist dies ohne Zweifel dieselbe Göttin, 
welche in dem Werke des Freiherrn von Minutoli Taf. YHI. uud X. 4 hinter dem widder- 
köpfigen Warhaf steht, geschmückt mit der Doppelkrone des P.schnt. Von den übrigeu Gott- 
heiten, welche sich in dem genannten Werke abgebildet vorfinden, macht sich Taf. VIII. ff. 
der Neungötterkreis des Ammonium bemerkbar. Den Zug führt IVarhaf an, ihm folgt eine 
Göttin wie Isis, dann als dritter der ö chakalköpfige Anubis, als vierte Gottheit dieselbe weib- 
liche Figur der Hathor, welche wir so eben beschrieben haben. Ihr folgt ein Gott mit Sonnen- 
scheibe und 2 Federn darauf, wahrscheinlich Amon. Als 6. Figur erscheint eine Göttin wie 
die vierte, dann 7) Gott Mu, 8) die Göttin Tafnut und 9) ein Gott wie der als fünfter beschrie- 
bene. Darunter befindet sich eine audere Darstellung einer Götterreihe, welche mit den helio- 
politiscben Gottheiten Meutu, Atmu, Mu, Tafnut, Seb, Osiris, Isis, Horus, Hathor beginnt. 
Der Rest ist zerstört Aus den von Hoskins mitgetheilten Abbildungen nebst Inschriften auf 
altäg. Denkmälern der grossen Oase ergiebt sich, dass in S. Osiris, Täuud, Mu, HäiZ und 
andere Gottheiten verehrt wurden. Die Gouverneure der Stadt <S*. führen auf den Denkmälern 
die Bezeichnung Rdn S. „Gouverneur des Ammonium." So heisst der Prinz Nimrot, Sohn 
eines der Osorkon in der Bubastidenhalle zu Karnak „Gouverneur des Ammonium" (1624). 

S X a (1626), L D. IV. 24. Der Ort kann der Schreibung uach nicht wohl identisch sein mit dem 
oben genauuten (Ad-) ->S x du. Wahrscheinlich ist die so bezeichnete Stadt identisch mit dem 
Orte Cok oder IIi-cor (Uilbis) der koptischen Geographie. 

8em-nefer-he.t (1626), L. D. U. 28. Ort aus dem alten Reiche. 

Se~mes-ckennu (1627), wörtlich „Sitz der Mes-chennu" auch so geschrieben JT ä-me«-c1tjn (162S) 
„Haus der M." Ueber die Bedeutung der Mes-chennu habe ich bereits früher Einiges bei- 
gebracht. Hier in dieser Stadt residirte die Göttin Xut (s. Wilk. Pantli. 32, 2), die Göttin 
Ma.t, die Sonnentochter (Inschrift in Dendera), die ombische Hathor, welche hier unter dem 
Namen 8e#er.t verehrt ward (L. D. IV. 77, c) u. a. m. 

Sese», hieratisch Htsm (1631, Sallier-Kalendei 4, 11). Diese mit drei »-Zeichen geschriebene 
Stadt stand den Denkmälern zufolge mit dem Kulte des Typhon in Verbindung. In Medinet- 
Habu fand ich den Gott genannt : Seti nb Seses (1630) „Seti Herr von S." Unter seinem 
anderen Namen Nub tritt er z. B. in L. D. HI. 35, a auf, wo von einem Xul> . . . cknt 8e*es 
(1632) „Nub ... von S." die Rede ist. Ein dritter Name des Gottes Ur-HekLu erscheint z. B. 
bei L. D. HI. 33, g: Ur-n e kä.u sd Nut dä pduM chnt Seses (1629) „Gott U. der Sohn der 
Nut, der Ruhmesgrosse, von Seses." Auf eine kalendarische Begebenheit in Seses bezieht 
sich nach der citirten Stelle im Kalender- Papyrus Sallier der 15. Tag des Choiahk. 

S.dnch-td(.ti) (1634), Ort mit einem, Kulte der BaJa-Nit, L. D. IV. 61, d. 

S.dtich-nef-se (1633), L. D. II. 50 und 

Sefch-s.dnch Königs Aua (1614), L. D. II. 76, beides Ortschaften des alten Reiches. Nach dem 
Namen zu urtheileii, war in letztgenannter Stadt ein Kult der Bibliotheksgöttin Sefch. 

S-qenu-n-lt l or-tut.f-Osiri. Dieser ungewöhnlich lange Ortsname bedeutet wörtlich „Stätte des 
Sieges des Horus, des Sprosses seines Vaters Osiris." Er kommt vor in folgeuder Legende 
aus Dendera: Amou-ra, Köuig der Götter, der grosse Gott von S. (1638). 
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&J/*r (1635), L. D. II. 50. 

Seihen (1636), L. D. II. 47, wörtlich die Lotosstadt, kopt. ig einen liliura. Der Ort zweifels- 
ohne identisch mit dem Dorfe {S *^i-> oder ^äaaäJI Barnim iu der Provinz Scharqijeh. 
Der Name ist offenbar aus einem koptischen IU-tguugcn entstanden, wie dieser aus dem alten 
Pa^ehhni. 

Se-t'e s. Pe-t'e. 

= 'A, 9. 

A-amen (1639, a) Todtenb. 127, 9, 'A-ament (b) Pap. d. IT oremcheb in Berlin, Se-amen (r) 
Todtenb. 133, 1, An-amen (d) Todtenb. 71, 6, Ad-ament (e) L. D. III. 2fi6, a. Verschiedene 
Bezeichnungen einer Localität, denen als Grundbedeutung die Wurzel amen kopt. *jmo™ 
gloria, celsitudo,sublimis unterhegt. Ich zweifle nicht daran, dass dieser Ort identisch 
ist mit demjenigen, welcher in den kopt Manuscr. autorn, Hi-*M<>Tn*) oder 4>k-ni-*^»oTn 
genannt und in der Nähe des heutigen Dorfes Terraneh (TcpcnoT-t) westlich vom Delta 
gelegen ist 

'Ad-nfr- Königs Aua (1640), genannt in den memphitischen Grabkapellen. 
'Agt-Imerj (1641), „die Stadt 'Agt des Imerj," L. D. II. 50, auch nur 'Ajt geschrieben (s. 1. 1. 
und II. 47). 

'Akei (1643), Todtenb. 142, 9 wird ein Osiris von *A. aufgeführt. 
'Anch-set Königs A*e*käf (\M4), L. D. II. 50. 
'Anch-aet Königs S'dfrd (1645), L. D. II. 8. 
'Antu (1646), Todtenb. 130, 20. 

'Ajt-nef (1647). Im Museum zu Wien findet sich die Figur einer sitzenden Pacht vor, mit dem 

Titel „Pacht, Herrin der Stadt *A\ U 
'Aper (1648), Todtenb. c. 142, woselbst ein Osiris von 'Aper genannt ist. Der Ort scheint im 

saltischen Nomos gelegen zu haben. Man vergl. oben S. 246. 

DD P, B. 

Pe (1649), wörtlich „das Haus," Name eines Ortes, der sich vielfach auf deu Tempelwäuden des 
grossen Heiligthums von El-Khargeh in der grossen Oase (s. Hoskin, Visit to the Great 
Oasis) genannt findet und entweder in der «rossen Oasis selber oder doch in der Nähe der- 
selben gelegen sein musste. Nicht nur au dem genannten Orte, sondern auch auf audcren 
Denkmälern finden sich einzelne Gottheiten als nb Pe (1650) „Herr der Stadt Pe" näher 
bezeichnet So ein „JA«, Herr von Pe," ein IPtyr-Rud, ein An-Ror, ein PtaX, eine Zw 
(s. Hoskin), die letztere, identisch mit der memphitischen (s. oben S. 238), führte den Bei- 
namen tddd.t „die Grosse," wie in folgender Legeude aus Philae in L. D. IV. 26 „Isis, die 
Grosse, die Herrin der Stadt Pe und Herrin der Stadt Men-nefr" (Memphis, 1651). Bei Wilk. 
Panth. pl. 66, 2 erscheint ein Gott Pthu ntr da Rr-Rit Pe „Pehu, der grosse Gott, Erster in 
Pe," und nach L. D. IV. 70, a der Eleincntar-Gott der Luft als Nenu dm Pe. „Gott Nenu von 
Pe." Ebendort IV. 34, b wird auch der ombische Sebek „der grosse Gott, Herr von Pe" 
genannt Im Hieroglyphischen wird der Hausplan, j>e, vielfach mit dem Lautzeichcn für p 
verwechselt (s. oben S. 24), und so scheint der folgende, mit dem /^-Zeichen geschriebene 
Name identisch mit demjenigen zu sein, von welchem wir so eben gesprochen haben. Wir 
trennen indess beide, um beide Schreibungen besser auseinanderzuhalten. 

Pe (1653). Die Lage des Ortes lernen wir aus einer merkwürdigen Stelle des Festkalenders von 
Esne kennen (s. L. D. IV. 78, a, 1. 5). Sie lautet : Am» m Pe nti Kr ahit n to-Sni (1654) „der 

•) Die»e Form verhält sich zur älteren Aä-men wie IIA*k zu AtUek (vergl. oben S. 15«). 
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Araon von der Stadt Pe, welche liegt im Osten der Stadt Sui = Latopolis." Vielleicht ist der 
Ort daher identisch mit demjenigen, welchen das Itin. Ant. Contra-Latopolis nennt, auf der 
östlichen Seite des Niles. Die grossen Hauptgötter von Pe, dieselben, welche übrigens auch 
in Dep verehrt wurden, waren nach Todtenb. 18, 26 Wor, Im's, Amset" und H'dpi. Hier 
existirten auch die ba.u Pe (1655) „die Seelen von Pe," die sperberköpfigen Diener des JSPor 
in Nordägypten, nach Todtenb. 112, 8 If'or, Anuet' und IT dpi. Pe war die Residenzstadt 
des IPor der Gütterdynastie, daher z. B. in Esne und anderwärts das Königsthum des 
iror-n-Pe (1656) „Horus von Pe" erwähnt wird. In Pe thronte ferner die Göttiu des Nor- 
dens Wut.t, welche mehr als einmal auf den Denkmälern: TT««./, die Herrin der Stadt Pe, 
die Regentin von Dep (Legende aus Dendera) genannt wird. Hier thronte ferner nach 
Todtenb. c. 142 ein Üsiris und nach einer Edfuer Inschrift Xenu chnt Pe . . . . (1658) „Gott 
Nenu von Pe und Heroopolis." Auch die philensische Isis heisst nb Pe (1659) „Herrin von 
Pe" (L. D. IV. 87 aus Esne) und eine löwenköpfige Göttin, mit Namen Mend.t, Afend.t « 

irud chn Pe (1600) „die Mtna von Apollinopolis magna Mitgöttin in Pe und 

Heroopolis." (L. D. IV. 41, c aus Dendera). In Bezug auf die Zusammenstellung der beiden 
letztgenannten Städte vergleiche man noch L. D. IV. 47, e. 

Ich lasse nun die übrigen Zusammensetzungen mit dem Worte pe „das Haus" hier 
zunächst folgen. 

Pt-asdetmu (1661), Todtenb. 145, 81 sagt der Verstorbene: auch ich bin gegangen gen P., wo ich 
verehrt (V?) habe die %ati.u (männliche Gottheiten) der Pacht in dem Tempel der Göttiu Nit. 

Pe-ar-a* (1662), Grenzstadt nach dem Gebiete des Landes der TeRennu zu. S. L. D. III. 
199, a Lin. 6. 

Pe-bäst (144) s. oben B<U. 

Pe-yer-nebu (1663), L. D. III. 262 Lin. 9, wo der Stadtname mit dem Namen einer Göttin ver- 
bunden ist. 

Pe-ur (1664), wörtlich „das grosse Haus." Ort, in welchem ein besonderer Kult der Göttin des 
Südens, Suben, existirt (vergl. Champ. Not. man. p. 189). „Die Götter von Pe-ur" werden 
Todtenb. 141, 20 genannt, in Gemeinschaft mit den „Göttern der Stadt Pe-nesr," in welcher 
die Göttin des Nordens, TT «,, vorzüglich verehrt ward (s. weiter unten). 

Pe-Ror S. H'ä-Ror. 

Pe-tet, wörtlich „Haus der Ewigkeit." In Dendera wird der Gott PeRu nach seinen hauptsäch- 
lichsten Localkulten in folgender Weise betitelt: PeRu, der grosse Gott in Pe-md-nun, der 
hehre Gott An von Pe-Zet (1665). 

Pe-kerk-n-lPor (1666, a) oder Pe-kerk-ll'or (b), wörtlich „das Haus der Zerschneidung des 
Horus." (Ueber die Sage von der Zerstückelung des Horus vergl. Plutarch de Is. c. 20, Diod. 
Sicul, I. 25). Dieser Ort, in dem wir die ägyptisch-demotische Form der von den Alten unter 
dem Namen Korkyris, Cercyris überlieferten Stadt wiedererkennen, wird auf den Apissteleu 
des Serapeum häufig genannt. In ihm wurde ein Apisstier geboren. Nach denselben Stelen 
lag die Stadt en to« ll'd-tä-nfr (1667) „in dem Nomos 1P ätinefr." Das Wort Kerk kopt. 
Kwpx, Kopx caedere securi, abscindere, fraugere, vulnerare, xitfalainw, liegt offen- 
bar auch dem Namen Kerkasoron oder Kerkasura (Ort an der Spitze des Delta) zu Grunde, 
den ich als Kerk-osiri „Zerschneidung des Osiris (Nil)" erklären zu müssen glaube. 

Pe-nuUiun, Ort, der unter Pe-tet bereits aufgeführt ist. Sollte er etwa mit Mä-nun identisch seiu? 

Pe-mnä. „Haus der Amme." In Erment heisst die Göttin des Nordens WätJ einmal nb Pe-mnä 
(1668) „Herrin von P." (s. L. I). IV. 64, b) und in Dendera (1. 1. IV. 85, b) die Nilpferdgöttin 
De (oder Dadf) .t ur.t chnt Pe-mnä (1669) „De.t, die Grosse, von P. u 
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l'e-uut (1G70), „Haus der Nut" Auf dem Sarge <les memphitischen Priesters AdR mtm in) 
Museum von Berlin heisst dieser ein „Prophet der Götter von Penu t" Vielleicht war dies 
eine Tempelanlage in der Nähe von Memphis. 

Pe-ntr s. Ntru. 

Pe-nesr. Die verschiedenen Schreibungen dieses Ortes haben wir unter 1671 a — e zusammen- 
gestellt. Die Localgottheit des Ortes, über dessen Lage wir, so wie über die der meisten in 
diesem Verzeichniss aufgeführten Stiidte, gar nichts anzugeben vermögen, war die Göttin des 
Südens, Suben, die z. B. in Semneh (L. D. III. 53) „die Erste (Rr-Rit) von P«-n«w M kernt 
Aber auch Wa%.t heisst hier und da „Herrin der Stadt Pe-netr," wie in L. D. III. 52, b. 
Schon oben habe ich bereits angeführt, dass Todtenb. 141, 20 „die Götter der St-idte Pe-ur 
und Pe-nesr" aufgeführt sind. In Luqsor befindet sich über dem Bilde einer Kuh die 
Legende chnt Pe-nesr (1071, a) „die von der Stadt P." 

Pe-nefr-Hr (1072), L. D. IV. 53, b, aus Dendera. Der Name bedeutet wörtlich: die Stadt des 
Schöngesichtigen. Dies war ein besonderer Name, unter welchem der Ptali in Memphis ver- 
ehrt ward. 

Pe-smen-md (1673, a— b), demotisch üman-ma (c), vielleicht aber auch nur Pe-smen zu lesen, so 
dass das Zeichen der Wahrheit -=- md uur Determinativ ist. Der Ort wird häufig auf Ptole- 
mäerstelen aus Memphis erwähnt und scheint desshalb in der Nähe von Memphis gelegen zu 
haben. Sein Name bedeutet „Haus der (Göttin) Smen-md oder Nuten." Der memphitisehe 
Priester AdRme* heisst auf seinem Sarge im Berliner Museum „Prophet der göttlichen 
Euergctes im Tempel des Ortes Pe-smen md und Prophet der Göttin Smen-md" (1674). 

Pe-da (1675, a). oder Pe-dd.t (b), „Haus der Güttin 'Ad." Auf dem Monolithen in Paris heisst 
JPar-nefr der Gott von Pe-dtt" (1676). Bei L. D. IV. 70, a wird der elementare Gott des 
Wassers, der froschköpfige Nun, gleichfalls als in Pe-ddt.t verehrt bezeichnet. Eine andere 
Bildung desselben Stadtnamens ist AA-dä, vou der bereits oben gesprochen worden ist. 

P+ped (1677), „Haus des Gottes Ped." Im Todtenb. 125, 40 liest man: „dies ist die grosse 
Rede, gesprochen von dem Esel und der Katze in Pe-ped." 

Pe-qü (1678). Im Pap. des Amen-em ua im Berliner Museum heisst die Göttin Hatlior des 
Westens „Mitgöttin in Peqd" 

Pe-remä. „Haus der Thräne" oder auch „Haus des rtm- Fisches." Auf einer Statuette mit 
Inschriften, im Besitz des Hrn. A. Mallet in Paris, findet sich eine Person 9mal als Gouver- 
neur oder Rd von 9 verschiedenen Ländern und Städten genannt. Zum viertemnale heisst sie 
Rd n Pe-remd (1679) „Gouverneur von Peremu." Den Ort, wo die Statte des alten Pelusium 
zu suchen ist, nennen die Araber Farama. Wir zweifeln nicht, dass, wie bereits C'hampollion 
TEg. vol. IL p. 86 vermuthet hat, dieser Name aus dem koptischen <t>cpo*u oder UcpoMi, wie 
dieses'aus unserem altäg. Pe-remd entstanden ist, ohne dass wir indess der Erklärung des 
Wortes «frcpoMi als <t>-cp-o M i „die Schmutz machende" Seitens des französischen Gelehrten 
beipflichten könnten. Uebrigens kann von dem altäg. Peremd ebenso gut das arabische Dorf 
pjjj Uarim in der Provinz Gharhijeh genannt sein, doch erscheint mir die Zusammen- 
stellung mit Peremd zusagender. Wenn übrigens, um Nichts unerwähnt zu lassen, was zti 
Combinationen nützlich sein könnte, Peremd nicht Pelusium sein sollte, so könnte man an die 
sonst unbekannte Stadt Papremi* beim Herodot (II. 59, III. 12) denken. Die Form Papremi» 
der Vulgärsprache verhielte sich dann zu dem altäg. Peremd oder Premd wie <t>*.ni*Mo-v t i 
ZU P.ad-amen. 

l'e 'su (1680), „Haus des Gottes S. Wilk. paiith. pl. 65. 2, wo ein Gott mit Stierkopf 

Insasse der Stadt heisst. 

H«i'©«cn . O<?ogr»phip <lr* »Um AtgyptU*. I. 38 
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Pete (1681, a) oder Se-t'e (b). Narae eines Ortes, der nach manchen Andeutungen auf meiu- 
phitischen Stelen zu urtheilen, in der Nähe von 'Ancti-tä lag. In Champ. Mou. pl. 57 (ter> 
wird einmal der Gott Ar-fiesnefr von S. genannt. 

Wir lassen nun die Uhrigen mit p beginnenden Stadtenamen folgen. 

Pcg. Im Todtenb. c 142 wird ein Osiris aus dem uw von Pey (1682) erwähnt. Der Name diesig 
sonst unbekannten Ortes kehrt unter der Form Peq in folgender Legende bei Sharpe 11.75,9 
wieder: hesu Unii-nefr m u-Peq m hbi.f nefr n neiem (1683) „die Verehrung des Onuopbris 
in dem « von Peq an seinem schönen Feste der AViMn-Barke*). Wir erfahren daraus zu 
gleicher Zeit, dass in Peq ein Osirisfest gefeiert wurde. Die Stadt ist uralt: denn bereits in 
den Pyramidenkapellen erscheint ein Peq Königs Sdfrd (L. D. II. 12). 

ftgw(168ö), determinirt durch das Zeichen der Flüssigkeiten, bedeutet „die Speiche Istadr 
vom hierOgL pegas (Todtenb. 15. 29. 147, 17), kopt. n*<<cc, t, Sputum, saliva. Es ist dies 
wohl dieselbe, welche von den Alten Phacusa, Phakussa, Phacusi und Phaguse genannt wird, 
die Hauptstadt im Nomos Arabia. Die Kuinenstätte des alten Pege* oder Paga», mit ergänz- 
ten Vocalen, erblickt mau noch heutigen Tages ein wenig unterhalb von Bubastus auf di r 
östlichen Seite des alten pelusischen Nilannes. Die Araber nenneu sie F&qto. 

PcJ (1686), determinirt durch einen Bogen, bedeutet das Wort „die Bogenstadt' 4 vom altagyp- 
tischen j»ed (z. B. Todtenb. 132, 1), kopt. nc-mte, ^ iff\ der Bogen. Wahrscheinlich ist der 
Ort identisch mit Pbyte civita* Aeyypti in Geogr. Rav. (s. Parthey's Index geogruphicus). 

Pdtvret, eine dem Anubis geweihte Stadt, daher in dem gnostischen Papyrus in Leiden VII. 1"> 
die Rede von »e trä/ir.u n PeRuret (1688) „den Hunden der Stadt PtRuret.' Unter allen 
äg. Städtenamen, welche mir bekannt geworden sind, ist dies die einzige, welche mit dem 
biblischen mn-fln-B PihaRirot' (Exod. 14, 2) eine bemerkenswerte Aehnlichkeit hat. Die 
Lagerstätte der Israeliten, nachdem sie aus Gosen ausgezogen, war zwischen Migdol und 
dem rothen Meere, im Angesichte der Stadt Raul-Zephon. Hieraus können wir allein eine, 
wenn auch nur sehr allgemeine Ansicht über die Lage der Stadt gewinnen. 

I'f kj. In Dendera (s. L. D. IV. 79, d) wird in folgender Legeude dieser sonst mir nie vorge- 
kommene Ort genannt: Il'tiRor nb An nb Pechj (1689) „die heliopolitische Hathor. die 
Herrin von Pechj '* 

Pe-täjh, wörtlich „das Land von Jh." Auf der Stele 1107 im Berliner Museum aus Ptolemaer- 
zeit w ird unter andern der Gott PteH von Tä ken-ur-Rd dw (?)**) in Petaß (1690) erwähnt. 
Den Ortsnamen Petdjh halte ich für identisch mit dem koptischen Ue-mcg, He-nwg, Hctm?, 
abgekürzt ÜMg, ürg (mit vorgesetztem männlichem Artikel vor dem eigentlichen Namen 
des Ortes «///), wodurch die christlichen Aegypter die Stadt Aphroditopolis der Heptanomis 
bezeichneten. Die Araber nennen sie aäJo!- 

PteR-ar (1690), „Ptah'i Auge," Ort aus dein alten Reiche. S. L. D. IL 50. 

Ptdt nfr-mer Königs Assa (1694). Stadt aus dem alten Reiche. Grabkapelle von Memphis. 

Pson (1695), L D. iL 50. Der Name bezeichnet eine Art von Opferkuchen. 

PeqR (1696), L. D. IV. 87, e, aus Esne. Die philensische Isis heisst Herrin dieses Ortes. 

I'.kd-n-p.scnü (1697), Ort, der in dem demotisch - gnostischen Papyrus von Leyden XIV, L 35 
genannt ist. 

/'ft»#/i'(1698), nach Champollion der Narae der äg. Stadt und Insel, welche die Alten /Wy«*. 
die Kopten 1 1 ^-y, die Araber Abhadi nannten. 

•) S. Todtenb. c. 14'», 10 u. 78. 

**) Aua folgenden Varianten nc/,nwa (1691, a — b) und »iAen (IfiStt. a-b. a. L. D. IV. 4». b) scheint »ich 
für das fragliche Zeichen der Werth aw oder üb, b zu ergeben. 
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Fat/. Ort, der sich in Verbindung mit dem Namen der Göttin des Südens. »SV*«, vereinzelt auf 

den Denkmälern genannt findet. Auf Philae heisst diese Gottheit „Suben die Herrin 

der Stadt Fdg" (1699), ganz ebenso in Kl-Kab (1700) und anderwärts. 

* - Q, ?• 

Qefen-nu (1703), Todteub. c. 142 wird ein Osiris von Q. genannt. 

lh ku-am. Auf der Statuette im Besitz des Hrn. Mallet in Paris heisst ein ueuumaliger Städte- 
Gouverneur unter andern auch S*d mr omni ha Re-kcHtm (1704) „Gouverneur über das 
Westlaud, Gouverneur der Stadt R. 4 ' 

Ä«-**f, Itc-sü (1705, a), Reutti (b), Re-rt (c), Lest (d), Re-*ti (e) und noch viele andere Varian- 
ten, welche wir hier unerwähnt lasseu wollen. Der Name dieser Gegend, als deren Haupt- 
gottheiten im Todtenb. c. 18,37 Osiris, Isis und Horns aufgeführt sind, bedeutet wörtlich 
„die Pforte der Unterwelt" (kopt. po porta, ccht inferior). Ich glaube nicht, dass man 
sich hierunter eine bloss imaginäre Localität vorzustellen hat, vielmehr mag litsit die 
Bezeichnung einer mit dem Todtenkulte in besonderer Beziehung stehenden Oertlichkeit 
( vielleicht bei Memphis) gewesen sein. Her Osiris, vor allem aber die Propheten eines Anubis 
von Hejtit werden unendlich oft auf den Leichensteinen der mcmphitischcn Nekropolis, vor 
allen im Serapeum. genannt (s. Stele No. 3142, 4019, 3129 u. a. in. im Louvre). Den Tempel 
des Osiris vou Rexit kennt schon das Todteub. (c. 142, 13), den besonderen Beinamen dieses 
Gottes Wa-nru.u lehrt uns die Stele C, 30 des Louvre kennen. Nach Todtenb. 125,41 befand 
sich in Berit ein Hain von Aitd (Persea) -bäumen, und nach c. 125, 18 war der 5te Todteu- 
richter, der löwenköpfige XeRd-Ru, aus Besit. Bereits früher war bemerkt worden. da*s Berit 
nach c. 17, 19 zwischen den Oertern Xaredf und Abunir gelegen war. 

Bdmer Königs Chufu (1706). L. D. II. 31. 

Bd-sMtp-Ftd Königs A**a (1707), L. D. II. 80. 

Rdrs.ruS-Rii Königs ^hwa (1708), ibid. 

Rer-tä (1709), Ort mit einem Kulte der Götter «,SV/> und Cd (mit dem Sonneudiskus auf dem 

Kopfe). S. L. D. IV. 79, a und d. 
Rrr.tu-nef'.u (1710), s. Todteub. c. 142, wo ein Osiris von H. 
Rerj Königs Chufu (1711), s. L. D. II. 21. 
Rex Königs Chufu, ibid. 

CIO - cS", ä 

Sed (1713, a — b), als Nachtrag zu S. 231 ff., L. D. II. 47 und im Grabe des Rdame* bei Saqqa- 
rah. Herr dieses im Nomos Arsinottes gelegenen Ortes war ausser Xebak ein Horus. der 
folgende Titel führt: neb Sed ,ut da chnt ll'ä-heb (1714) „der Herr der Stadt 6*ed und der 
grosse Gott von Wu-heb" (Ibishaus, Ibeum). 

Set Königs Chufu (1715), L. D. II. 21. 

&e*m. In einer astronomischen Darstellung aus Philae heisst Isis Rd.t mut ntr.u m Smeu 
(1716) „die weibliche Sonne, die Mutter der Götter von der Stadt tf." 

ffd. In L. D. II. 50 erscheinen auf einem Denkmale des alten Beiches zwei Städte unter diesem 

Namen, mit dem Zusätze ..Königs Chnum-Chuf" beide aber unterschieden als .S"«-r«< (1717) 

„das südliche SV* und tfd-m/lt (1718) „das nördliche S'd". 

i>dt (1727). L. D. II. 50. Im Koptischen scheint i'ro»ojn*, zu entsprechen. 

ns - 
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Sdj. Nach einer von Cliampollion kopirten bierogl. Legende (not. man. p. 08) lieisst ein 
widderköpfiger Gott Mer-mui.f nb S*^' (1719) „Mermutef, Herr der Stadt b'dj." 

fffa. Auf Ziegeln, welche Hr. Professor Lepsius in der Ruinenstätte der Stadt Tanis vorfand 
(s. L. D. III. 255, d), befindet sich der Name eines der Könige der 21. tanitischcn Dynastie : 
Amen-wer I'e-siu-tf an (nach Lepsius l'itii%anu I., beim Manethon Psusenne*, doch hat ein 
Codex richtiger Pausen™), dessen zweiter Theil wörtlich „der Stern der Stadt S'dn 1 ' heisst. 
Ebenso heisst ein anderer König derselben Dynastie, Lepsius 1 Pitu^anu IL, doch noch mit 
dem Zusatz ll'or und wie es scheint mit fehlerhafter Auslassung der «-Wasserlinie (1721). 
Es kaun nicht fraglich sein , dass die Eorm ff an den Vulgärnamen der alten Stadt Tanis 
bezeichnet, welche in der heiligen Schrift tfx, von den Kopten oder ^hh, von den 
Arabern ,jLo genannt ist. In allen diesen Schreibungen (man merke wohl auf, wie das « im 
Namen S'dn im Ebräischen genau durch V wiedergegeben ist) scheint das Wort eher mit 
einem /-laute, als mit s zu beginnen. Nach der Transcription yn wäre das im allgemeinen 
kd gelesene Silbenzeichen in zd zu berichtigen. Es muss indess abgewartet werden, in wel- 
cher Weise hierogl. Varianten des fraglichen Zeichens diese Annahme bestätigen. 

&* d-(utr)iue#u. Der Name dieses Ortes erscheint in Verbindung mit den Worten Jid n «S\ ( 1722) 
„Gouverneur der Stadt ff." auf einem Denkmale (c. 24) im Louvre. Mit Auslassuug des 
Wortes ntr „Gott" zeigt sich ein ähnlicher Ortsname in den Inschriften einer astronomischen 
Darstellung in einem der Königsgräber (s. Lepsius, Wandgemälde Taf. 7) unter der Form 
Tu-sdu-vieft (1724), während der Papyrus des IT or-em-eheb im Berliner Museum dieselbe 
Localität mit einer dritten Variante itd.t-mes.tu.u nennt. 

S'd-xe.u (1720). Auf der Apisstele des Serapeum No. 1884 wird ein Apis mit einem Ainon die- 
ses Ortes genannt. 

S'd-f-rbu [Königs ] (1725. L. D. II. 74). Des Königs Name ist vor dieser Ortsbezeichnung 

zerstört, scheint jedoch A**a oder Keka gewesen zu sein. 

Tebn.t mit dem Zusatz td-decha (1728) „die Festung" erscheint zu verschiedenen Malen in dem 
Papyrus Anastasi No. 0. Sie spielt darin in einer historischen Begebenheit eine nicht unbe- 
deutende Rolle , doch lässt sich bei dem mangelhaften Zustande unserer Kcnntniss vom Hie- 
ratischen und der vielfachen Lücken 'wegen, welche die scheinbar wichtigsten Stellen des 
Papyrus ausfüllen, schwer sagen, welche Thatsachen der Begebenheit zu Grunde liegen. 
Herr Heath, dessen Werk ich oben bereits genannt habe, bringt sie gar in Beziehung zur 
Geschichte des Moses (s. p. 101) ff.). Freilich erscheint ein Heerdenbcsitzer Moses genannt, 
aber wer will erweisen , dass dies ein und dieselbe Person sei mit dem grossen Gesetzgeber 
der Hebräer. Den Namen der Stadt Tebn.t übersetzt derselbe Gelehrte (S. 174) TaJipene* 
und darin müssen wir ihm vollkommen Recht geben, insofern Thali penK es identisch sein soll 
mit der Grenzfestuug Daphne oder Taphne. Die „Festung Telm" enthält in ihrem Namen 
dieselben phonetischen Bestandteile , welche dem Namen des Taphne, Taphnae, Daphne, 
Daphnae (Pelusiae) genannten Ortes zu Grunde liegen, so dass die Identität beider nicht in 
Zweifel gezogen werden kann. Schwieriger ist es freilich, die hebräische Form orrjann oder 
on»nn aus einer altäg. Tbn zu erklären. Ich darf dreist behaupten, dass in Bezug auf die 
Schreibuug beider Ortsnamen durchaus nicht die mindeste Verwandtschaft vorliegt, da man 
dem Hebräischen zufolge die sechs altäg. phonetischen Elemente (Up (oder/) nh's zu erwar- 
ten hätte. In dem beregteu Papyrus (aus der Regierung des zweiten Seti) erscheint erwähnt 
ein ntr Hd Itdmessu Mer-amen (1729) „Heiligthum Ramessu-Miamun," der, wie so viele andere 
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Städte, so auch wahrscheinlich Taphne mit Bauten geschmückt hatte, und vor allen ein 
jje-neb.t-fiot]> (1730) oder „Haus der Göttin NebtRotp." Der letzteren war, wie bereits oben 
bemerkt wurde, die Stadt H'ä-Rrn- — Mi<j<i»l heilig. Kinzeluen Inschriften und Abbildungen 
zufolge (vergl. Wilkins. Pauth. pi 60, 1. Leemaun's mon. II.. VIII. I., IV. '22!») erscheint >ie 
unter den Formen //' t'ahttr-NbtRotp und i'dchiäü-mer J'fäR (die grosse Geliebte des I'tah ) 
- Btlsti- Xebtkof p. Ihr besonderes Symbol war der sogenannte Ilathorkopf mit einem Tempcl- 
chen darauf, oder wie die Inschriften diese Zusammenstellung nennen, das Sechen, (s. oben 
S. -204). 

Tent'a (1731) oder 7'*-h/V<im, wenn der Fisch am Schlüsse der phonetischen Zeichen nicht 

bloss Determinativ sein sollte, und 
Ttme'a-ie (1732), L. D. II. 31. Ks liegt Dicht fern, die von den Kopten ll-iemi... < mit 

dem männlichen Artikel) genannte Stadt — Huu> bei den Alten — damit zu vergleichen. 

Ptolemaus nennt, sehr entsprechend der altäg. Fonn 7W«. den Noinos mit der Hauptstadt 

Buto den ifiVtvnti^, Pliuius /WM«. 
Tei ha.» Königs AVA« (17:«). L. D. II. 71. 
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VERZEICHNIS* SOLCHEM HIEROOLYI'HISCHER 8TÄDTEBEZE1CHNCNGEN , DIE ENTWEDER OAR 
SICHT ODER NLR UNSICHER PHONETISCH BESTIMMT ZI" WERDEN VERMÖGEN. 

A<». 1734, u—r. Die Bezeichnung dieses Ortes, gebildet aus deu H Strichen zum Ausdruck der 
Zahl »i. aus dein Genitiv/eichen « und der Hieroglyphe für Reh oder fiil> „Panegyrie, u ist 
hergenommen von dem Feste des G. Tages im Monat, welches in deu astronomischen 
Inschriften (wie /.. B. in Edfu) durch folgende Gruppen angedeutet wird (1735, a cj. Wie 
man leicht erkennt, ist der wesentlichste Bestandteil der Gruppen das Zeichen für (i. Die 
Aussprache desselben ist (s. Revue archeologique 1848 p. äOUff.i. Der Stadt name lautete 
di'innach Sas-n-Rh oder wahrscheinlicher tl' b-n-mix. Auf den Denkmälern tritt diese Stadt - 
gruppe uicht selten auf; so heisst in Edfu der Wor*n-tmh oder der Goldsperber „Wächter," 
an. des Ortes, in demselben Tempel von Kdfu schenkt die Göttin Ilathor einem der Ptole- 
maer diese Stadt in einer besonderen Formel, merkwürdig desshalb, weil die Stadt hinter 
einer Reihe feindlicher Völker genannt wird, also gewissermassen als eine feindliche 
betrachtet ist. Auch vom Autoninus wird in Esne (L. D. IV. 87, b) bemerkt, er habe sieb 
bemeistert der Stadt 8as~nu-&f>. 

Ao. HM, a . Gruppe, gebildet aus dem Zahlzeichen für 30 und einem angehaugteu j, hieratisch 
// (c). Variaute A; statt jenes j, als Determinativ Bild eines vornehmen Mannes, darunter die 
:\ IMuralstriche. Das Haupttheil iu der ganzen Gruppe ist das Zeichen für 30; wie diese Zahl 
im Altagyptischen gelautet, wissen wir uicht. Im Neuägyptischen heisst sie dagegen m**£i ( 
u*.fe, M±n, weiblich M&*.fcc. Aehnlich mag daher wohl der Name des Ortes geheissen haben. 
Nach Todtenb. war der 17. Todtenrichter, Ain-f/et>eh.u, aus der 30-Stadt. 

O&itff (V). Wir haben bereits mehrmals eines Ortes Erwähnung gethan, dessen hierogl. Schreib- 
weise ^© ist und der, seines häufigen Vorkommens halber, von Bedeutsamkeit gewesen 
sein muss. Es ist uns leider nicht möglich, die phonetische Aussprache des Hauptzeichens 
in der angeführten Gruppe zu bestimmen, sollte aber das vorletzte Bild des hierogl. Wortes 
1742. welches sich auf einer Stele des Serapeum vom Jahre 52 Psammetichs 1. vorfindet, mit 
dem in Franc stehenden identisch sein, so würde die Aussprache des Stadtnamens Gttim} 
Icewesen sein. Der dadurch bezeichnete Ort, mag er nun so oder anders gelautet habeu, wird 
in der Ptolemaerzeit in steter Verbindung mit dem Namen der Stadt IV W lApollinopolis 
magna i und des Localgottes derselben War B'ud, des Horos von Apolliuopolis magna genannt. 
Bekanntlich war der geflügelte Sonnendiskus über den Thüren der Tempel, oben auf den 
Todtcnstelen it. a des Gottes bedeutsames Symbol; während diesen die alteren Inschriften 
If'iiil. eigentlich „der (Gott) von Apolliuopolis magna" nennen, bezeichnen ihn spätere iu 
doppelter Weise als //'>«/ und als »f> Oaiuj (1738) ..Herr der Stadt G. u Eine sehr willkom- 
mene Auskunft über diesen Ort a liefert die lange Dedicatinnsinschrift Ptolemäus XI. 
Alexander I. an der nördlichen Aussenwaiid des Tempels von Edfu. Darin werden nämlich 
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zwei Städte Oaiuj angeführt, Gaiuj nti m tu-rcs cha GArnj-XM m tä-mMt (1743) wel- 
ches in Oberägypten gleichwie G.-Zat, welches in Unteragypteu liegt." Unter dem erste- 
ren ist Apollinopolis magna (Edfu), unter dem letzteren Zai d. i. Heroopolis verstunden. Die 
Stadt war also, wie hieraus ersichtlich, identisch mit dem von uns schon früher besprochenen 
Heroopolis. So erklart sich der Kult des Jl'or in beiden Städten, so die oft auf den Denk- 
mälern gerühmte Sorge der Ptolemäcr, beide Städte des H'or mit würdigen Denkmalern zu 
versehen. In Edfu lesen wir, dass ein Ptolemäer «r Gätuj tu IFor-t'es dm /?/• ( 1731*) „ver- 
grössert habe die Stadt Heroopolis und verschönt Apollinopolis magna gleichwie den 
Himmel," und ebendort, dass er mm wihmu m ll'or-t'tx sftbi Gäiuj m ach.uf (1740) 
„errichtet habe Denkmaler in Apollinopolis magna und gefeiert habe Heroopolis in seinen 
glänz volleu Festen" (man vergl. hiermit L. D. IV. 48. a). Was der ITor von Apollinopolis 
magna für Überägypteu , war der von Heroopolis für l uteragypten, daher dieser im L uter- 
lande besonders häutig genannt erscheint. Auf di r von Wük. Pauth. pl. 3s. 2 mitgetheilten 
Darstellung heisst der tiott: Wor-Wud J/'or «« nb pe.t nb GiÜuj ,.Hor von Apollinopohs 
magna, der grosse Gott, der Herr des Himmels, Herr von Heroopolis," und so in vielen 
anderen Inschriften. Von anderen in derselben Stadt verehrten Gottheiten habe ich bereits 
oben S. 296, unter l'e, auf den Gott A'enu und die löwenköpfige Mmi aufmerksam gemacht ; 
die letztere ist vielleicht die Gattin des Gottes Skr — Sokaris (Osiris), welcher einmal 
(L. D. IV. 42) ausdrücklich Skr Kr mäau-St Gaiuj (1741) „der Gott Sokaris mit dem Antlitz 

des weissen Löwen von Heroopolis"' genannt ist. Von einem Üsiris mit Löwenmaske habe 

ich bereits früher gesprochen. 
Nb. 1744. Ueber die phonetische Aussprache der Gruppe steht nichts fest. In Dendera fand 

ich einen Horns dieser Stadt erwähnt und ebendort die Legende Ape.t ur.t a.uzn ll l or m . . . 

,.die Güttin Ape. die grosse, welche beschützt den Horns in der Stadt . . .". 
No. 1745 „die Stadt WnJtF (vergl. Todtenb. 29, 28). In Ermeut lieisst der hermonthische Har- 

machu „Herr von Henti" (s. L. D. IV. 60, d) und ebendort (I. 1. 61, e) &b „Gott Henti (vergl. 

Todtenb. 93, 3) in der Stadt Henti." 
Ab. 1746. Die Stadtgruppe erscheint bei L. D. IV. 48, a, in Verbindung mit dein Namen der 

Scorpionsgottheit WtZfl. 
No. 1747. In Karnak heisst Osiris „der einige Herr («4 wä)" dieses Ortes, L. D. IV. 80, C eine 

Isis „die Gebieterin, fint," desselben, L. D. IV. 72, c der Löweugott Tetu, ur-peSuM „der 

Ruhinesgrosse" nb der Herr ebendesselben. Von deu Tempeln der Stadt sprechen Inschriften 

in L. D. IV. 32, b und 67, d. 

Die folgenden Gruppen 1748—1756 lasse ich weiter unbesprochen , da sie seltener auf 
den Denkmälern, mit Ausnahme von No. 1748 (mit einem Kulte des Chnuvi), und wie die Mehr- 
zahl der vorangehenden meistens unbestimmbar sind. 
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SCHLUSSBEMERKUNG. 

Der zweite Band dieses Werkes, welcher sich mit der „Geographie Palästina n und der 
übrigen Nachbarländer Aegyptens" beschäftigt, wird nach meiner Rückkehr von einer neuen 
Reise in den Orient binnen Jahresfrist erscheinen. Demselben wird ein vollständiges, alphabe- 
tisch geordnetes Register über beide Bande beigegeben werden , nebst einem Nachtrage , wel- 
cher Zusätze und Fehlerverbesserungen enthalten wird. Ihrer besonderen Bedeutung wegen 
nehme ich schon hier, am Schlüsse der ersten Abtheilung, folgende Nachträge voraus. 

1) Die S. 40 angezeigte Uebersetzung des hieratischen Papyrus Sallier No. 4 ist gegen- 
wärtig erschienen und hat die ausgesprochenen Erwartungen weit übertroffeu. Vergl. „Le 
poeme de Pen-ta-our." Extrait d'uu memoire sur les campagnes de Ramses II. (Sesostris) par 
XI. le Vic. de Rouge. Paris, 1856. 

2) Der in dem Verlaufe des Textes Mu genannte Gott, nach dem Vorgange meiner 
Fachgenossen, heisst &u. Diese neuentdeckte und bereits oben S. 255 angedeutete Lesung ist 
auch von Hrn. Lcpsius in der trefflichen Abhandlung „über die Götter der vier Elemente 
bei den Aegyptern" (Berlin, 1857. S. 220) als richtig angenommen worden. 

3) Ueber das mer des teuty ritischen Nomos WäZur vermochte ich oben S. 201 keine 
besondere monumentale Erläuterung zu gewahren. Diese Lücke ist gegenwärtig ausgefüllt 
durch eine Inschrift, deren Mittheilung ich der Güte meines werthen Freundes, Hrn. Mariette, 
verdanke. Sie befindet sich auf der Rückseite eines Obelisken, gegen welchen sich die stehende 
Figur eines Osiris lehnt und lautet wie folgt: iror-rd [Ap-set-tä] WäZur-mer hä . .. Z.t-mer Rn 
m An atj n Dan chu-Rit n ntr.u stn-chh (Osari Un-nfr) nh RR Rq Zt (1757) „Horus die Sonue 
[Ap-het-tä] von WäZur, dem mer des Nomos Tentyrites. der Stier von dem mer des (14.) 
Nomos Lycopolites posterior, der Erste (jh, prineipium) in Heliopolis, der grosse König der 
Planetenregion, die Herzensfreude der Götter, der König Ober- und Unterägyptens Osiris 
Onnophris, der Herr langer Zeiten, der Gebieter der Ewigkeit." Wir haben hier von Neuem 
Gelegenheit besondere Localkulte des Osiris, als Königs einer der Götterdynastien, kennen zu 
lernen. In dem mer WäZur ward der Gott unter der Benennung Apsetta verehrt, die seinen 
königlichen Bannernamen vorstellen sollte und identisch ist mit der äg. Bezeichnung des Pla- 
neten Mars. Derselbe Osiris wurde unter dem Namen kä\ Stier, in dem mer des 14. oberägyp- 
tischen Nomos verehrt und als Rd „Erster" oder „Fürst" in Heliopolis. Ueber den Kult des 
Osiris in letztgenannter Stadt ist bereits oben S. 25G gesprochen worden. 
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